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339,  386,  424,  459,  493 

Schwant  J.  t>.,  Nürnberg  —  Specksteinbrenner   4,  49,  89,  124,   183,  233,  281,  340, 

380,  423,  456,  484 

Smith  E.j  Hamburg  —  Gasuhren  und  Regulator  488 

Schwennuer  E.,  Nürnberg  —  Specksteinbrenner  2,  42,  231,  282,  345,  391,  424,  457,  483 

Sonntag  F.,  Höchst  a/R.  —  Beleuchtungsgegenstände  6,  46,  86,  130, 187,  229,  285,  344 

Spielhagen  Th.,  Berlin  —  Gasmesser       .  47,  91,  125,  128,  231,  342,  387 

Stellegesuche  44,  48,  49,  83,  90,  92,  129,  1^2,    232,  232,   232,  282,   290.   290, 
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Sugg  &  Co.,  Gent  —  Feuerfeste  Producte  4,  47,  91,  129,  177,  228,  284,  345,  381, 

428,  451,  491 

Theilbaber-Gesuch 180 

Verein  von  Gasfachmännern  Deutschlands  —  Bekanntmachungen       .         .  41,  484 

Verkauf  des  Röhrennetzes  in  Düsseldorf         .......  83 

Vygen  H.  J.  &  Co.,   Duisburg  —  Feuerfeste  Producte     3,    43,    85,    127,    179,  226, 

286,  346,  385,  421,  451,  486 

Zipshausen  C,  Lennap  —  Werkzeuge  ...  89,  125,  427,  459,  493 
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Januar  1867. 


Journal   f ttr  Gasbeleuehtung 

und 

verwandte  Belenchtnngsarten. 

Organ  des  Vereins  von  Gasfachmännern  DentscUands. 

Monatschrlft 

▼on 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

DIrtctor  4er  eaflMraektnn-VfMllMfttn  la  If ■ekra. 


■aiui  m.i    n  i. 


Mtliioheii.    Verlag  Ton  Rudolph  OUtoabourf . 


AbOBBemeiits. 

JCirllch  4  Rtmr.  tt  Ifrr. 
H«lkjihrilch  t  Rtklr.  tt  Ürr. 

■ 

J«4m  ItBtt  enck«lat  üb  left. 
Bm  Ahummmit  fc«BB  •UttiB4M  k«l  allen  Biek- 
kaB4taBgaB  ■•4  Peettattn  DeBtachlu4e  u4  4eeAiaUB4e«. 


Imanto. 

Der  iMeraCleaefrele  keirift: 

fir  eise  gane  •cteveelte    •  Itkir.  —  M§t, 

„  Je4e    eebtei        „  1      »      —    .. 

Kleiaere  InektMle  ele  etoe  Aeitetoilte  kfoae«  alekl 

kericIialcbUffet  wer4eB;  bei  Wle4erfeeliBt  etorelMereUi 

wlH  aer  4leBUIte  berechaet,  tV  41eeelbea  Je4eeh  iMk 

41e   ■tbiwmni4e  laaere  feite  4ea  Itaschleffec  beaUft. 


Die  Tbonretorten  -  dnd  Cliamottsteln- Fabrik 


von 


J.  R.  »EITU  IM  COBIJRQ 

empfiehlt  ihre  Produkte  yon  bewährter  Güte  beBtens. 

Von  Tll^nrctOrteil  halte  ich  Ton  den  gangbaferan  toh  melUr  alt  70  Tenebie- 
denen  ForiD«ii  in  der  Regel  Torretb  und  wird  jede  beliebige '«ödere  Form  prompt  geliefert  Die 
fateBrmachberkeiC  meiner  Retorten  und  deren  Inaaerst  correkte  Form  bet  eich  seit  einer  Reibe 
TonJahren  in  einer  Ansabl  Fabriken  beste  Anerkennung  Terachafft,  worfiber  genie  Sengniaee 
in  Diensten   stehen.     Vermöge    der    besondert    sorgiUltig    gearbeiteten    gani    |^ltittt?li 

niill  rlMfrOlCn  inneren  FliokeM  wird  die  Qraphltentfemnng  in  bobe^  Omde  er- 
Wicbtert. 

Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIRTE  EETORTEN 

mit  Tollkommen  glatter,    rissfreier  und  innig  mit  dem  Scherben  yerbondener  Emaille,  die 
die  Qrapbitentfornung    ansserordentlicb  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

li*Orililllelfie  liefere  ich   in  mUen  Qrftssen    bis  an  10  Ztr.    pr.    Stück    Ton 
Tonfiglioh  IbnerbeetAndigex  nicht  schwindender  Qualität. 

FruerfeSte  Sleilie  gewöhnlicher  Form  halte  ich  iteta  Tonräthig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Steine  für  Elseiiirerfce  m  n^liSreii  9  SehweliuSren  etc.» 
fBr  Olasfabrlkeii^  P^rsel laiirabriken  etc.;  dann aueeobMidiifen, 

llufieln,  Röhren  und  alle  in  dieses  Fach  einschlagende  ArtikeL 

Feaerfei^MI  Th^n  nna  eignen  Orob«i»  der  aaob  ^tU^f^  Proben 
Ton  competenter  Seite  in  den  besten  des  In-  und  Aus-Landes  gehört. 

RKÜrt^lHIllMilä  fein  gemnhlen  Ten  geringster  Scb Windung. 

Die  Freite  ttella  iob  entsprechend  biUigaft  und  sichere  sorgfältige  nnd  prompte  Bt« 

(»77)  J*  R.  Gelth«  Gai&brikant 


Feuerfeste  Prodaete,  die  nicht  dem  Scbwlndeo  onterworfea  sind. 


Th«    BOUCllCI*9  Fabrikant  und  Patentinhaber  zu   St.  Ohis. 
lain,  früher  zu  Bftudour  (Belgien). 
Th.  Bowcker  ist  der  einzige  Fabrikant,   welcher  feuerfeste  Prodncte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Mednillen  Ton  der  nllsemeinen  Indu- 


strie-Ausstellune  in  Lonffon  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855) 
der  Khren -Medaille  I-  Classe  der  „Äcademie  nationale"  zu 
Seine  Anntalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


Paris  (1856). 


NB.     Du  Preügericht   d«r  Londonar  AüHstellniig   drOckt    lich   in   ae<ii«[ii  Barioht  fol- 

geodeTmaBsen  m»:  „l)&9  Preisgericht  fait  Herrn  Th.  Bouchtr.  welcher  sehr  gut  Terferligto 
Retorten  ausgesleUl  hat,  eine  P  re  iGm  ed&ille  inerliannC,  it  aelbe  Retorten  ron  ■aiier- 
ordentlicfaer  Dünne,  reget maMlger  Porm .  and  anf  ihrer  OberSBche  f^ei  von  allen  Flecken 
□nd  Riiaen  waren."  E»  haisst  weiter:  „Die  Medaille  Ut  diesem  AaAsteller  in  .Anarkennnng 
der  uniweifelhaftea  Vorlage  seiner  Retorten  vor  allen  anderen  deraitigen  Fabrikaten 
des  ContiDBDtB  ertbeilt  worden  "  (387) 


^  Geschäfts -Inhsber:  ^/^ 

B.  Schaeffer.    ^  G.  Ahlemeyer. 


c^intifnKr. 
IQ. 
Fabrik  für  Gas-  und 

Inifrti,  Banii-  unJi  l^iingtliQi^lfc 
Candelaber  &  Laternen 

GASMESSER 
Gas -Brenner 

Gas -Koch - 

nnd  Heizapparate 

Hfi&D8,  Ventile 

bSbrsh 

"PerfiinftuJig&llfitfte  etc. 


Wasser- Anlagen. 

Warm  -  Waseerheizungea 
Ba<Ie  -  EiBrichtnngCD 

TUater^rosefs,  CoKeften 
Druck-  lind  Sauge - 

PUMPEN 

iuutiiiiitii-dicnfliiitHlt 

Jiiinpr-  n.  Waffttiil'ißt 

Blelröbren 


Ernst  Seh  ITC  mm  er  In  IVArnbergr 

Fabrik  vod  Speckstein-GasbreDiier 

erlaubt  sich  seine  Loch-  und  Schnittbrenner  in  empfehlende  Erinnerung  bu 
bringen  und  ausBerdem  auch  auf  seine  Gasbrenner  zu  PetloleUD-GaS  auf- 
merksam zu  machen.  (37t) 


(m  Fabrik 


teuerfester  Produete 


▼on 


H.  J.  YYGEN  &  CO. 


in 


BÜXSBÜR« 

am  EheiiL 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-MSrkischen ,  Cöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 


e  t  o  r  t  e  n 

jeder  Form  und  Dimension  eur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt 

Steine  jeder  Art  und  Grosse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen» 

Tiegel 

zu  Ghissstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen* 


Den^bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge. 


(392")  Zur  Leitung  der  hteaiffen  Gasanstalt  beabsichtigen  wir  einen 
Qnstecbnlbcr  aDzuatellen,  der  aowobl  den  Betrieb  ale  die  Bureau- 
Arbeit  voUkotnmen  infie  htbeb  muss.  Der  Gcbalt  b«>tr^  TorlauSg  400  Tbir. ; 
ausserdem  wird  eine  geräumige  Dienatwobuung  und  Koaks  zur  Heizung 
unentgeldlich  gewährt.  Geeignete  Bewerber  um  dieae  Stelle  wollen  sich 
unter  Einreichung  ihrer  Zeugnisse  bei  uns  meldea, 
•■*     tfeii-Ruppin,  den  3.  Januar  1867.  »XI 


Der  Hagistral 


Die  Fabrik  fOr  Gasmesser  und  Gasapparate 

von  ^H 

1j.  nannes  Maclif.  T.  Dcttmers  ^ 

24  a  Cliausseestrasse 
»*■•■  JUerliti  ,^,_  ,.|  .^,,    . 

eiApfielilt  den  Herren  Besitzern  und  Directoien  von  Gas- Anstalten  ihre 
Fabrikate  und  vorsichert  bei  zweckmässigster  Construction,  solider  Arbeit 
und  gutem  Material  derselben  massige  Preitie  und  sorgfültigste  Be- 
dienung. (381) 


Retorten  und  Steine 

TiB  reneiTestfin  Tliour  in  alli-D  Foriuen  uad  l)ii 


(383) 


J.  SUGG  &  COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 
{vormals  .tiberl  MclIer,) 

Diese  Fabrikiite  babBn  auf  illeti  Guwcrkcn,  no  sie  benutzt  worden,  Tolle  Aner- 
konnung  gafundeB,  nn4  'Bind  die  Prebc,  treu  aller  SorgFnlt,  trolaha  auf  die  Anfertigung 
verweil  dut  irird,  aclir  Tortheitliaft, 

"^     J.  VON  SCHWARZ 


Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis-Medaillen  von  der  Industrie-Ausstellung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie- Aiissiellun"  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

©peöksteirL-Grasbr^niier 

ArjEHiKl-  und  H>lllllR8-nmilirr  mit  und  ohne  MesBing-'Gftrni- 
luren,    von   Sditcarz'achv ,    von  .3«N«en'8dhe>'tMirra  und 'KatihappanUia.i, 


(SSO)     Die  Chamott-MortBii-  md  Stein-Fabrik 

von 

r;  S.  «EIST'S  Wittwe  &  €fNii^ 

in  Berlin  9  Schönhauser- Allee  Nr.  128, 

•rlAubt  «Uli  Are  FaVrikAle,  all Cluunott-Bttofftin,  in  Innei«  mit,  aaoli  ohae  Emaille,. lor 
Oa^  Qtai  MineraJdl-Bereitiing,  so  wia  ChamottoteiHB  in  Jadtr  beBelilgen  Fann  «ind 
GrOsse  sa  empfehlen.  Von  den  gangbarsten  Borten  wird  Lager  gebalten  und  für  solcbe  sa- 
wobl  als  fär  etwa  bestellte  Qegettflnfc  ttte  Mfigrten  tVeise  berechnet.  Aaftrftge  werden 
ohne  Versag  eAsktoirt. 

Auf  Verlangen    bescheinige  iah   hiermit,  dass  die   von  F.  8.  OmIW  Wl^tW6  IL 

Comp.,  hiarselbst,  Sehonhauter-ÄttM  Nr.  128,  au  den  hiesigen  stidtisdm  Oas«£rleoeH- 
migs- Anstalten  gelieferten  Chamo tt-Oas-Retorten,  sich  bisher  roraflglich  gnt  baw Ähren.  Die 
Oefen  mit  den  dazu  gelieferten  Chamottsteinen  gebaaet,  fortlaufend,^  meist  2'/,  bis  S  Jahre 
in  siMcsten  Feuer  aasgehalten  haben,  so  dass  ich  das  FabrilLat  zn  dem  besten  zftfale,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unTorgreifliehen  Ansicht 
mii  iBeoht  als  Torsflglieh  gut  empfehlen  kann. 

BerUn,  am  81.  Januar  1859.  KOhMll, 

Baameist«  and  technischer  Dirigent 
der  Berliner   Communal-Qaswerke. 

^       Gliamoft-Ritorten  im  Innern  mit  Hmaille. 

Es  ist  uns  gelungen,  für  das  Innere  der  Chamott-Gas-Betorten  eine  Emaille  bennsteBaa, 
welche  allen  Anforderungen  an  dieselben  entspricht.  Nach  den  Ermittelungen  der  biesigaa 
•tldtisohen  und  auswArtigen  Gasanstalten,  die  sich  dergleichen  emaillirter  Betorten  seit 
Ungerer  Zeit  im  grossen  Maassstabe  bedienen,  gewAhren  dieaalbea  wesantUehe  Vortheile, 
AlmUeh: 

Die  Emaille  ist  mit  der  Chamottmasse  der  Retorten  so  innig  Teri>otiden,  dass  sie  midht 
abspringt,  und  beim  Anfeuern  der  Retorten  soll  ein  Reissen  der  Wandungen  fhst  gar  nicht 
Torgekommen  sein,  daher  auch  keine  Gasrorluste  stattgefunden  bAben. 

Der  Ansatz  tob  Graphit  ist  ein  riel  geringerer ,  als  bei  nicht  emaillirten  Retorten ; 
'ddNllb^ ^Aslt *VtCh  lihr  leicfht'RMta  und  bedarf  nicht  des  Torherigen  Ausbrennens,  daher 
in  6  — 8  Stunden  7  Retorten  in  einem  Ofen  TollstAndig  gereinigt  und  zum  Weitergebrauch 
hergestellt  werden  können;  so  dass  die  bisher  im  ßetriebe  durch  das  Ausschlacken  Tcr- 
ipÜMitan  #IBruqgeB  faat  gm»  wigAiUen. 

Voraussichtlich  werden  die  emaillirten  Retorten  viel  länger  im  Feuer  aushalten,  als 
nicht  emaillirta:  da  sie  dem  Reissen  und  Springen  yiel  weniger  und  fkst  gar  nicht  unter- 
worfen sind. 

-Wir  aclaaben  uns  hiernach  die  Herren  Directoren  Ton  Gasanstalten  zu  ersuchen,  mit 
den  besagten  Retorten  Versuch  zu  machen  und  halten  uns  überzeugt,  dass  die  emyAhnten 
Vofteila  %eslAM9t  befanden  werden;  auch  wfirden  wohl  4ia  Ferren  BauyieistarJUb^nell 
und  Bchnuhr,  welche  sich  unserer  emailUrttajIatorMn  bei  den  hiesigen  stAdtischen  Gas-* 
Aail4|6»<aK  Itli^liü  4ndlBBtihälicn,  so  gitig^Mlai  <fcer  iiire>BefsAh»uqy <lw^|y»iflB>ohte 
Aoskunft  au  geben. 

^ftrthflifaiütttngsyoll  and  ^gcAienst  «eiehnet 

die  Chamott-Retorten  uird  ChämöttsteiH-t'^b'fik 

F.  S.  Oesfs  Wittwe  A  Comp. 

gahinh— ser  Altoa  Nr   198. 


I 


<""  PROSPE^CTÜS. 

ÄnoDyme  Actien-Gesellschaft 

LUXEMBURGER  GASWERK" 

in  liiixruibnrfr, 

CQncesaionirl  durch  Kont'gl.  Grosaherzogl.  Beavhlues  d.  d.  9.  September  1866. 

StammkHpital  Frcs.  325,000.  — ,  eingetheilt  iii  650  Actieu  auf  den  In- 
haber iBUiend.  von  je  Frca.  500  —  NoiuinaL 

Die  Emission  der  Aclien  erfolgt  zum  Pari-Kurae,  den  Franc  zu 
28  Kreuzern  gerechnet. 

Die  Aclien  haben  Theil  an  dem  nach  den  statutenmäasi^en  Abzügen 
verbleibenden  Gewinn-Ueberscluisse  des  Unternehmcna  und  amd  mit  jähr- 
lichen Üividenden-Coupona,  zahlbar  am  15.  Octoher  jeden  Jahres  in  Luxem- 
burg und  Frankfurt  a.  M.,  ä  28  Kreuzer  per  Franc,  versehen.  Dieselben 
werden  mitlelat  jäbrliclier  Verlosung  (§  2%  der  Statuten)  iunerhalb  40  Jah- 
ren vom  1.  August  m(jä  an,  al  pari  üurUckbei'.ahlt.  —  Gegen  die  auege- 
looBten  Actien  werden  den  Inhabern,  nusser  deoi  baaren  Betrage  von 
Frcs.  500.  —  per  BtUck,  auf  den  Inhaber  latrteude  Legilimationsaeheiue 
(Actione  de jouissnnce)  verabfolgt,  welche  an  dem,  nach  Abzuf!  von  6%  oder 
Frcs.  30.  -  für  jede  Actie  von  Frcs.  500  —  {§.  28  der  Statuten)  verblei- 
benden Ueberachuase  participirenj  zu  diesem  Zwecke  sind  die  Legitimationa- 
scheine  ebenfalls  mit  Dividende-Coupons  veraehen. 

Die  emlJ&lirllEe  Dividende  betrug  7%. 

Die  Actien  sind  heroita  erachienen ;  die  erste  Verlosung  hat  atattgefan- 
den  am   15.  November  18(i6. 

Die  Actien,  sowie  dieätatuten  der  Gesellschaft,  können  von  den  Unter- 
zeichneten, welche  gerne  nähere  Auskunft  ertheilen,  bezogen  werden. 

Frankfurt  a.  M.  im  November  ISGG. 

Koch  ^  Mienner» 


BROBrCS*FABRIK  H(ECHST  A/M. 

empfiehlt  ihre  Fabrikate  in  allen  zur  Gaseinrichtung;  u.  Gasbeleuchtung 
erforderlichen  Gegenständen,  als: 
Drcliwaarcii,  Lniii|irii,  I^ustres,  Hoch-  und  Helx- 

Ä|i|iai*Mle  ete^ 

Scbncldkluppcn;  Rolir-  und  Mufrensan^n  Jeder 

IfliueiiNloii. 

Dieselbe  hält  zugleich   en  gros  Lager  von  allen  Sorten  gezogener 
sohmiedeisernei-  Rohren  und  Verbindiuigsstiicken.   sowie 
von  Measingrolir  und  Bleii'ohr  aus  den  besten  Fabriken. 
Preis«  fest,     CondilioneD  »ortheilhaft. 


M 


The  E<ondon  GnN-ffefrr  rompnnj,  lilmitcd, 

ii)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

Ton  Daasen  and  trockenen  Ga^uhrea  und  StalionameBser  etc. 

Ij  a  ■  o  ■■ 

Bcbmiedeeisernen  und  MeBsing-Rbhren  und  Verbimiiingsatücken,  Kron- 
Leuchtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc-  etc. 

"'*  BEST  &  HOBSOnr 

(früi.er  ROBERT  BEST) 
Lampen-  &  Fittings- Fabrik  Fabrik  von  schmiedeeisemeii 

Nro.  100  ci.«ioi:.-«ireei  GasrOhien 

Greit   Uridge, 

KiruiDsh»-  Stsrroriihire. 

ToUslADdig  assortirles  L>^r    obiger  Fftbril^en    befindet   sich    bei  dem  ODterieichneteii 
alloinigeo   Agenten   anf  dem  Coutineat. 

^■^  Cari  Hutiei^ 

^^^B  Grimm  Nr.  26  in  Hamburg. 

Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

Kliaiilioeck  «fe  llilpcrt 

Nürnberg'  "^^H 

empfielilt  ihre  J^^H 

Spechslein-Gasbrenner     ■^' 

in  den  vcrschiedonartigsten  Können  mit  dem  Bemerken,  daas  §lets  von  den 
coursQlesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allentallsige  pressante 
ürdrea  sofort  effectniren  zu  können.  (386) 


CIL  BÜI^IÜIIER. 

Hamburg, 

Fabrik  niid  Eiisirros-ftin^er  aller  zur  llolireii- 

GaS-BeleacIltnng:  uothigen  Artikel  in  beater  Qualität,  als 
Eisenrolir  imd  FKilnga  |         nraalHs-  und  Hupferrahr 

MrB«lns.FI(Cln|ts  Chandrilcr«  n.  Wnndarnie 


Uer  direclen  Ikvii'liiingan   ah  England  lu  FnbribpreUen    uod   werden  Zoictiniingen 
und   Proisliaten    »uf  Vorlangen   cingesandl.  (3J'J) 


9 


RnndBcluo, 


IE 


JOS.  CO  WEN  &C 

ffiaytfon  Burn 

NewcasÜe  on  Tyne. 

Fabrikanten  fcnorrosl^r  Cliiliuof  t  -  Steine« 

Marke  „Cowen". 

Retorten  fOr  Gat-Aiistelte«  and  alle  Mt^f^JT^tierfeater  Gegen- 
stände für  HoböfeD,  Cokesöfen^c.  *Src. 

Jos*  Cowen  dk  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ansat^ltung  in  London  im  Jahre  1861  mit  einer  PKit-HeMIto  tfXt 
,,6u-RettrtfM  Mi  amere  feuerfeste   Gegenstände^^   beehrt  wurden. 

Jos,  Cowän  &  Co,  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille für  9,6as-Re(trtett ,  feierfeste  Steine  etc.,  fftr  Virtreflickkeit  4er  daalität^« 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntestes  ihrer  Art  in 
Grossbriteai^ien.  (384) 


Rnndscbao. 

Wir  wissen^  dass  der  Schwefelwasserstoffgehalt  im  Rohgase,  wie  die- 
ses aus  verschiedenen  Eohlens^rten  in  unseren  Gasanstalten  produzirt 
wird^  ein  sehr  verschiedener  ist.*)  Merkwürdigerweise  fehlt  es  aber  in  un- 
serer  Fachliteratur  noch  fent  ginalich  M  Zahlenaof «bw  darüber  und  es 
dürfte  sogar  die  Frage  sein^  ob  überhaupt  analytische  Untersuchungen  in 
dieser  Richtung  schon  in  vielen  Anstalten  ausgeführt  worden  sind.  Es  ist 
ohne  Zweifel  für  jeden  Reinigungsprocess  eine  Fundamentalfrage,  wie  viel 
Schwefel wHsserstoff  im  produzirten  Rohgase  vorhanden  ist,  denn  es  lässt 
sich  über  die  Wirkung  eines  Reinigungsmaterials  selbstverständlich  nicht 
ürtheilen,  wenn  man  den  Betrag  der  Bestand theile  nicht  kennt,  die  man 
eus  dem  schmutzigen  Oase  zu  entfernen  hat.  Auch  laasen  sich  die  Reinig 


*)  Wir  erwAboen  hier  nur,  dasi  beispielsweise  in  der  Mfincbener  GasensUlt  bei  A^r 
wendang  rerscbiedener  Koblensorten  folgende  Yolamprooente  Sobwefelwasserstoff  beobacV 
iet  «porieii  elod.     Das  Rohgas  (ane  der  Hfdnuüik) 

aus  Saarbrdeker  Heinitx-Staekkohlee  etfab  0,371  %  9ek««|b|wiieiiifteffdMp|>( 

,,     ZwickAQoOberhobndorfer  Stückkohlen  ergab        1,4]  9    ^  ^  ,, 

w    BfthipUpheil  {.itticer  Kohlen  ergab  2,456  „  „  „ 

,1  Tremosnaer  Kohlen  ergab  3,48     n  it  n 

Das  letstere  Rohgas  hatte  demnaoh  mehr  als  den  9faehen  Gehalt  an  SohwefiBl^eesfl^ 
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QDg«T6rfahren  in  verschiedenen  Anstalten  nicht  mit  einander  vergleichen^ 
wenn  man  nicht  über  die  Quantität  der  zu  entfernenden  Verunreinigangen 
zavor  nnterrichtet  ist  Aber  auch  fUr  Fragen ,  die  über  die  allernächsten 
Bedürfnisse  des  täglichen  Betriebes  hinausgehen;  und  ftlr  unser  Fach  im 
Allgemeinen  von  Bedeutung  sind;  würde  es  sehr  wünschenswerth  sein, 
wenn  wir  eine  möglichst  grosse  Anzahl  zuverlässiger  Zahlenangaben  über 
den  Schwefelwasserstoffgehalt  in  den  Rohgasen  der  verschiedenen  Gasan- 
stalten besässen.  Es  herrscht  wohl  im  Allgemeinen  die  Ansicht,  dass  die- 
ser Schwefel  Wasserstoff  g«halt  nicht  allein  je  nach  dem  Schwefelgehalt  der 
angewandten  Kohlensorten;  sondern  auch  nach  dem  Hitzegrad  der  Retorten 
and  nach  dem  Destillationsverfahren  überhaupt  verschieden  ist,  aber  Zah- 
lenwerthe  für  diese  Verhältnisse  besitzen  wir  nicht.  Die  Ansicht  basirt  auf 
allgemeinen  Beobachtungen,  und  kann  daher  auch  auf  exacten  Werth  kaum 
Anspruch  machen.  Würden  sich  alle  —  wenigstens  alle  einigermassen 
grösseren  —  Gasanstalten  dazu  verstehen,  nach  einem  gleichen  analytischen 
Verfahren  ihr  Rohgas  durch  geeignete  Chemiker  untersuchen  zu  lassen, 
and  würden  alle  maassgebenden  Umstände,  als  Name  und  Qualität  der 
yerwandten  KohleU;  ob  dieselben  trocken  oder  uass;  wie  lange  sie  lagerU; 
ob  Stücke  oder  Gries;  in  welcher  Hitze  ohngefähr  die  Oefen  stehen,  wie 
yiele  Stunden  die  Kohlen  in  den  Retorten  bleiben,  welcher  Druck  in  der 
Vorlage  stattfindet,  wie  tief  die  Tauchröhren  eintauchen  u.  s.  w«  —  wür- 
den alle  diese  Umstände  gleichzeitig  beobachtet,  so  würde  man  ein  höchst 
schätzbares  Material  gewinnen ,  um  "^wei  wichtige  Fragen  unseres  Faches 
beantworten  zu  können.  Aus  einer  Zusammenstellung  der  Resultate  würde 
sich  ergeben 

1)  ob  sich  bei  Anwendung  gleicher  Kohlensorten  überall  ein.  annähernd 
gleicher  Gehalt  an  Schwefelwässerstoff  im  Rohgase  ergibt, 

2)  oder  ob  der  Einfluss  des  Destillationsverfahrens  auf  den  Schwefel- 
wasserstoffgehalt so  gross  ist;  dass  sich  aus  der  Beschaffenheit  der 
Kohlen  allein  gar  kein  Schluss  ziehen  lässt. 

Wäre  das  Erstere  der  Fall;  so  würde  sich  zur  Beurtheilung  und  Ver- 
gleichung  unserer  Reinigungsverfahren  ein  ziemlich  einfacher  Maassstab  er- 
geben, wäre  dagegen  das  Letztere  der  Fall,  so  wäre  zuvor  noch  die  Art 
der  Einflüsse  näher  zu  untersuchen  und  festzustellen,  welche  im  Verlaufe 
des  Destillationsprozesses  auf  die  Schwefelwasserstoffbildung  statthaben. 

Wir  glauben,  dass  der  Gegenstand  wichtig  genug  ist,  um  die  Auf- 
merksamkeit der  Herren  Fachmänner  in  Anspruch  zu  nehmen.  Ist  dies 
der  Fall,  so  dürfte  die  nächste  Jahresversammlung  des  Fachmänner- Vereins 
die  geeignete  Gelegenheit  sein,  um  einen  Plan  für  die  Behandlung  und 
Erledigung  der  Sache  zu  besprechen  und  festzustellen.  Um  unsererseits 
Nichts  zu  versäumen,  wollen  wir  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  das 
Verfahren  mittheilen,  welches  zur  Untersuchung  des  Rohgases  auf  Schwe* 
felwasserstoff  in  der  Münchener  Gasanstalt  angewendet  wird.  Die  Analyse 
wird  dorch-  den  Umstand    etwas    erschwert,    dass  mit  dem  Gase    auch 

1 


XO  Rundsohan. 

Thcer  in  die  Vorlagen  übergeht,  wenn  man  das  Rohgae  aas  der  Hjdrsn- 
lik,  oder  ans  dem  Rohr  Ewischen  dieser  und  dem  Coadenaator  entnimmt; 
übrigens  iKsst  sie  sich  von  jedem  Chemiker,  der  mit  Analysen  vertraut  ist, 
an  sf Uhren. 


Die  Gasbeleuchtung  Londons  scheint  in  der  nächst  bevorstehenden 
Parlamenls-Session  wieder  ein  Gegenstand  lebhafter  Verliandlungen  werden 
zu  wollen.  Bekanntlich  wurden  im  Jahre  1860  die  bestehenden  Beleacht- 
ungsverhältniasc  durch  eine  Pnrlameots-Acte,  bekannt  als  Metropolis  Gas- 
Act,  reguürt,  welche  sich  im  Jahrgang  lS&-i,  S,  51  u.  f.  dieses  Journals 
ihrem  wesenliichen  Inhalt  nach  mitgellieilt  findet.  Einige  Puncto  dieser 
Acte  waren  derart  verfehlt,  dass  einsichtsvolle  Fachmfinner  schon  von  vorn- 
herein sich  dagegen  aussprachen,  diese  Poncte  haben  denn  auch  wirklich 
sich  in  der  Praxis  als  unzweckmässig  erwiesen,  und  eine  Abänderung  wUn- 
Bchenswerth  gemacht.  Ausserdem  hat  aber  auch  noch  eine  Agitation,  die 
von  einigen  massigen  Köpfen  ganz  geschäftsmfissig  beirieben,  auch  in  Lon- 
don ihr  Publikum  gefunden  hat,  sich  breit  gemacht,  und  ihren  Einfluss  so- 
weit zur  Geltung  zu  bringen  gewnsst,  dass  sich  die  Handelskammer  (Board 
of  trade)  der  Sache  angenommen  hat.  Diese  Behörde  hat  fUr  die  bevor- 
stehende Parlamentssession  eine  Bill  angemeldet,  welche  nicht  nur  den 
Zweck  hat,  die  Bestimmungen  der  Acte  von  1800  zu  präzisiren ,  und  zu 
verbessern,  sondern  welche  darauf  ausgeht,  nicht  allein  die  13  (iasanstal- 
ten  in  London  selbst,  sondern  auch  noch  12  der  In  der  nächsten  Umgeh- 
näg  Hegenden  Anstalten  unter  die  Verwaltung  des  Board  of  worka  zu 
bringen.  Dieser  Board  of  works  ist  eine  städtische  Behörde ,  welche  vor 
.mehreren  Jahren  hauptsächlich  zu  dem  Zweck  eingesetzt  wurde,  die  Themse- 
Reinigung  und  die  Canalisirung  der  Hauptstadt  zu  überwachen,  die  aber 
seitdem  weit  ausgedehntere  Vollmachten  erhalten  hat,  obgleich  sie  eigent- 
lich nie  im  Stande  war,  eine  eigentliche  Lehensrahigkeit  zu  bethätigen. 
Das  Schriftstück  bezieht  sich  seinem  Umfange  nach  wesentlich  auf  dieRe- 
guliruijg  der  Qualität  und  Leuchtkraft  des  Gases,  auf  den  Druck  und 
Preis,  auf  die  Art  des  Untersuchungsverfahrens,  auf  die  Führung  der  Bü- 
cher, deren  Beaufsichtigung,  die  Aufstellung  und  Publikation  der  Abschlüsse, 
die  Reduction  dea  Capitals  und  der  Aiilohenshefugnisae  der  Geaellschaften, 
die  Beschränkung  des  Gewinns  und  der  Dividenden ,  die  Aufhebung  der 
Befngniss,  RUckdividenden  zu  zahlen,  die  Anstellung  von  Beamten  und  Be- 
stimmung darüber,  welche  Beamten  von  den  Gesellschaften  bezahlt  werden 
sollen,  auf  die  Regulirung  der  Eigenthumsverhältnisse  und  die  Ausführung 
Von  Arbeiten,  soweit  sie  sich  auf  Gasrohren,  Uhren,  Lampen  und  andere 
Apparate  bezieben,  auf  die  Verbindlichkeit,  das  Gas  auch  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  nach  Gasuhren  zu  liefern,  auf  ein  wirksameres  Verfahren, 
Conveotionalstrafen  gegen  die  Gesellschafter  anzuwenden  —  kurz  auf  Alles 
und  Jedes,  was  sich  nur  auffinden  lässt.  Das  Hauptohject  aber  ist  die 
beabsichtigte  Uebertragung  der  ganzen  Gasbeleuchtung    an   den  Board    of 
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works.  Dieser  Behörde  soll  die  Befugniss  ertfaeilt  werden,  entweder  »uf 
dem  Wege  der  Vereisbarang  oder  der  Expropriation  die  BeiitaiiDgea  der 
GugeaeUichafteii  zu  acquiriren.  — '  Wir  werden  b.  Z.  Gelegenheit  nehmen, 
über  du  Schicksal  dieaea  merkwürdigen  Projectea  weiter  su  berichten. 


Das  bayerische  Kunst-  nnd  Gewerbeblatt  bringt  eine  nene,  geruchlose 
Petroleumlampe,  auf  welche  K'Boachan,  Gebrü- 
der Bindlner  &  Ca^ou  ein  Patent  erhalten  haben. 
Das  Princip  der  Lampe  besteht  in  der  Einbringung 
einer  gemilten  Flasche  in  die  Lampe  und  Verbren- 
nung des  MineralSls  durch  einen  unverhrenn baren 
Docht.    Die  Lampe  besteht 

1)  aus  der  Brennvorrichtung,  welche,  wie  bei 
gewöhnlichen  Petroleumlampen,  die  mit  Scbmetter- 
lingaäammen  brennen,  eingerichtet  ist. 

2)  aus  der  mit  dem  Brenner  communicirenden 
nach  abwSrts  verlängerten  nnd  mit  OeSnungen  ver- 
sehenen flachen  Dochtbülse  B; 

3)  aus  dem  in  dieser  unbeweglichen  Dochthulse 
befindlichen  Docht  aus  geflochtener,  inBoraxlSs- 
ung  getränkter  Baumwolle  mit  einer  Anfsatzhülse 
von  Shirting,  in  welcher  Asbest  (alumen  plumosum) 

eingepresst  ist.  Dieser  unverbrennbare  saugende  Aufsatz  ist  mit  dem 
Dochte  durch  Klammern  aus  Blech  verbunden.  Zum  Schutze  des  Dochtes 
ist  derselbe  auf  der  Triebradaeite  mit  einem  Streifen  aas  feinem  dünnen 
Tombackblech  versehen,  um  der  zerreissenden  Wirkung  des  Triebradchens 
in  widerstehen.  Die  ShlrtinghUlse  ist  ferner  zu  ihrer  Befestigung  mit  fei- 
nem Hessingdrath  abgenäht; 

4)  aus  der  mit  Petroleum  gefüllten  Blechflasche  A,  an  deren  Hals  ein 
metallenes  Schraubengewinde  befestigt  ist,  welches  genau  in  die  im  Innern 
der  Lampe  angebrachte  Schraubenmutter  C  C  passt; 

5)  aus  dem  Mantel  der  Lampe  U  M  M  H  aus  Porzellan,  Glas,  Blech  etc., 
welcher  bei  F  F  unterbrochen  ist,  um  die  Flasche  A  anbringen  za  kOnnen. 


Ein  Herr  Larktn  bat  nach  dem  Journal  ,Les  Mondes"  ein  Patent  für 
Hagnesiumlampen  genommen,  bei  denen  er  das  Magnesium  als  Pulver  in 
den  leuchtenden  Zustand  versetzt,  bei  denen  also  auch  das  Uhrwerk  der 
lusherigen  derartigen  Lampen  wegfUUt.  Das  Metallpnlver  ist  in  einem 
grossen  Beservoir  enthalten,  das  am  Boden  mit  einer  kleinen  Oefinung 
versehen  ist ;  durch  diese  f^tt  das  Pulver  in  ähnlicher  Weise,  wie  der  Sand 
bei  den  bekannten  Sanduhren.  Um  einerseits  eiue  OeflTaungvon  hinreichendem 
Durchmesser  benfltzen  zu  kOnnen,  andererseits  ein  continuirliches  Durch- 
fliessen  des  Pulvers  zu  bewirken,  mischt  man  das  reine  Magnesiumpolrer 
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in  möglichst  gleichartiger  Weise  mit  einer  gewissen  Quantität  reinen  San- 
des oder  einer  ähnlichen  Substanz,  und  das  Mischungsverhältniss  richtet 
sich  hiebei  lediglich  nach  der  Stärke  des  Lichtes,  welches  man  hervorzu- 
bringen beabsichtigt«  An  der  Ausgangsstelle  der  Oeffnung  des  Reservoirs 
fällt  die  Pulvermischung  frei  durch  eine  metallene  RöbrC;  durch  deren  obe» 
res  Ende  man  einen  Strom  von  gewöhnlichem  Leuchtgas  führt.  Während 
das  Pulvergemenge  mit  dem  Gasstrome  nach  unten  fliesst,  wobei  beide 
sich  an  der  Oeffnung  der  Röhre  vereinigen;  wird  die  Mischung  angezündet; 
und  es  verbrennt  dieselbe  mit  einer  brillanten  Flamme,  so  lange  der  Gas- 
uud  Pulverstrom  unterhalten  wird ;  der  bei  der  Verbrennung  sich  absetzende 
Sand  fällt  in  ein  eigenes  untergesetztes  Gefäss,  während  der  Rauch  durch 
ein  besonderes  Kaminrohr  entweichen  kann.  Die  Thätigkeit  der  Larkivl' 
sehen  Lampe  kann  durch  einen  Hahn  geregelt  werden ,  der  unterhalb  der 
genannten  Oeffnung  des  Pulverreservoirs  angebracht  ist;  durch  einfache 
Drehung  dieses  Hahnes  lässt  sich  die  Ausströmungi^öffnung  nach  Belieben 
vergrössern  oder  verkleinern,  oder  auch  ganz  unterbrechen.  Beim  Ge- 
brauche der  Lampe  kann  «man  den  Gasstrom  wie  bei  einem  anderen  Gas- 
brenner herstellen  und  die  Gasflamme  unterhalten ;  in  jedem  Momente;  in 
welchem  man  das  Magnesiumlicht  braucht;  hat  man  dann  bloss  den  Hahn 
zu  drehen;  um  das  Durchfallen  der  Pulvermischung  durch  den  Gasstrom 
herzustellen,  während  in  der  übrigen  Zeit  bloss  der  Hahn  zu  sdiliessen  ist 


Für  die  Gewinnung  des  reinen  Naphthalins  aus  den  Rohproducten 
der  Theerdestillation  gibt  Heif  Dr.  Mutti  in  Buchner's  neuem  Repertorium 
für  Pharmacie  folgendes  Verfahren  an.  Die  meist  braunröthlich  gefärbten 
NaphthalinkrystallC;  welche  sich  aus  den  ölartigen  Producten  der  Theer- 
destillation absetzen^  werden  gepulvert  und  mit  dem  .  doppelten  Volumen 
Quarzsand  durch  Reiben  innig  vermengt  und  so  in  einer  etwa  4  Zoll  hohen 
Schicht  auf  ein  geräumiges;  kastenförmiges  Wasserbad  gebracht.  Das 
Pulver  wird  mit  einem  Tuche  bedeckt  und  auf  das  Wasserbad  eine  genau 
passende  hölzerne  Kiste  gestürzt.  Schon  unter  dem  Eochpuncte  des  Was- 
sers sublimirt  das  reine  Naphthalin  und  setzt  sich  in  grossen  durchsichtigen 
Scheiben  an  den  Wandungen  der  Kiste  ab.  Zurück  bleibt  eine  sehr  harte 
feste  Masse.  Das  gewonnene  Naphthalin  ist  wasserhell  und  beinahe  ge- 
ruchlos. 


Ueber  Kr»osotgts*  3^5 


Ueber  Kreosotgas. 

Von  L.  Ramdohr, 

n. 

Im  Anschluss  an  die  iin  Octoberhefte  des  Jahres  18G6  bereits  gemach- 
ten Mittheilungen  gebe  ich  im  Folgenden  einige  Notizen  über  die  bei 
meiner  Ereosot-Gas-Anstalt  erlangte^  Betriebsresultate,  nachdem  ich  zuvor 
in  einfachen  Umrissen  die  vorhandenen  Betriebseinrichtungen  beschrieben 
haben  werde» 

A,   £ etriebs-Etnrichtungen. 

l)Betortenhau8.  £3  sind  zwei  Oefen  mit  je  1  Retorte  von  GFass 
rhl.  Länge  und  15  Zoll  Durchmesser  vorhanden,  von  denen  einer  für  den 
Betrieb;  der  andere  als  Reserve  dient.  In  die  auf  den  Oefen  liegende^  zur 
Hälfte  mit  Wasser  etc«  gefüllte  Vorlage  von  12  Zoll  Durchmesser  und  6  Fuss 
Länge  münden  die  5  Zoll  weiten  Steigrohre  mit  einem  Eintauchen  von 
V/t  Zoll  ein.  Zur  Speisung  der  Retorten  mit  dem  zu  verarbeitenden 
Kreosot-Natron  befindet  sich  auf  jedem  Ofen  ein  zum  Theil  in  das  Mauer- 
werk versenktes  Bassin,  welches  im  Stande  ist,  ca.  15  Centner  Kreosot- 
Natron  aufzunehmen.  Die  Grösse  dieser  Bassins  habe  ich  so  gewählt,  dass 
jeder  Zoll  Höhe  der  Flüssigkeitssäule  einem  Gewichte  von  50  Pfunden  ent» 
spricht,  so  dass  die  der  Retorte  zufliessende  Gewichtsquantität  stets  mit 
Leichtigkeit  durch  Messung  festgestellt  werden  kann.  Um  nun  selbst 
geringe  Mengen  des  Rohmaterials  mit  hinreichender  Genauigkeit  messen 
zu  können,  habe  ich  mir  folgende  sehr  einfache  Vorrichtung  construirt  Von 
einem  im  Kreosotnatron-Bassin  befindlichen  Schwimmer  führt  eine  Schnur 
über  eine  an  der  Balkenlage  befestigte  Rolle  in  annähernd  horizontaler 
Richtung  nach  einer  Rolle  von  1  Zoll  Durchmesser,  an  deren  Achse  und 
fast  mit  derselben  verbunden  eine  zweite  Rolle  von  4  Zoll  Durchmesser 
sich  befindet,  auf  welcher  letzteren  gleichfalls,  aber  in  entgegengesetzter 
Richtung  ziehend,  eine  Schnur  aufgewickelt  ist,  an  deren  Ende  ein  Zeiger- 
gewicht hängt  Beide  Rollen  laufen  in  einem  kleinen  Gestelle,  welches  an 
dem  oberen  Ende  eines  12'  langen,  3'^  breiten,  in  vertikaler  Stellung  an 
der  nächsten  Wand  befestigton  Scalen-Brettes  angebracht  ist*  Bei  dem 
Steigen  oder  Sinken  des  Schwimmers  im  Kreosotnatron-Bassin  durchläuft 
das  Zeigergewicht  vor  der  Scala  (und  zwar  im  entgegengesetzten  Sinne) 
eine  vierfach  grössere  Länge,  resp.  Höhe,  als  der  Schwimmer  selbst.  Dem 
entsprechend  zeigt  die  Eintheilung  der  Scala  die  im  Verbal tniss  der 
Rollen -Peripherien  wie  4:1  vergrösserten  Zolle  mit  ihren  Unter- 
abtheiluDgen  an.  Sonach  ist  ein  vergrösserter  Zoll  (selbstverständlich  nur 
bei  genauer  Ausführung  der  Rollen,  auf  deren  Umfange  durch  eingeschnit* 
tenes  Schraubengewinde  die  Aufwickelungslinie  der  Schnur  vorgeschrieben 
ist)  4  Zoll  rhl.  lang;  mithin  gross  genug,  um  selbst  Vit  ^oU  Niveau-Unter- 
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schied  im  Ereosot-BasBin  —  einem  Gewichte  von  3Vi  Pfnnd  Ereosotnatron 
entsprechend  —  mit  grosser  Leichtigkeit  ablesen  zu  können;  ja  bei  einiger 
Uebung  lässt  sich  sogar  eine  Abnahme  des  Vorraths  im  Bassin  um  1  Pfund 
ziemlich  genau  an  der  vcrgrösserten  Scala  ablesen  und  man  könnte  erfor- 
derlichen Falls  durch  weitere  Vergrödserung  des  Durchmessers  der  zweiten 
Bolle  die  Genauigkeit  der  Gewichtsmessungen  noch  steigern. 

Die  Heizung  des  Ofens  erfolgt  durch  die  bei  der  Mineralöl-  und  ParafFin- 
Fabrikation  als  Nebenprodukt  gewonnenen  Theerkoks  —  kohlenstoffreiche, 
in  den  Theerbla^en  verbleibende  Bückstände  —  welche  die  Steinkohlen- 
Koks  im  Heizeffect  um  ein  nicht  Unbedeutendes  übertreffen. 

Im  Betortenhause  ist  ferner  ein  Brett  mit  5  Manometern  angebracht: 
Nr.  1  coinmunicirt  mit  den  beiden  Steigröhren  und  mit  dem  die  Vorlage 
mit  dem  Condensator  verbindenden  4"  weiten  Bohre.  Durch  eingeschaltete 
Bahne  kann  die  Communication  mit  dem  einen  oder  dem  andern  dieser 
Theile  hergestellt  werden.  Nr.  2  gibt  den  Druck  unmittelbar  hinter  dem 
Condensator^  Nr.  3  den  Druck  hinter  der  Waschmaschine,  Nr.  4  den  Druck 
hinter  dem  Kalkreiniger^  Nr.  5  den  Druck  in  den  Fortleitungsröhren,  also 
hinter  dem  Druckregulirungs- Ventil;  an. 

Ausserdem  enthält  das  Betortenhaus  noch  eine  aus  dem  zwischen 
Wechselhahn  und  Gasbehälter  liegenden  Bohre  gespeiste,  fortwährend 
brennende  Experimentirflamroe;  deren  Wichtigkeit  gerade  bei  der  Ereosot- 
Gasfabrikation  sehr  in  die  Augen  springt. 

2)  Der  Beinigungsraum.  Derselbe  enthält  zunächst  an  Stelle  des 
Scrubbers  einen  Böhren-Condensator  mit  äusserer  Wasserkühlung;  wie  ich 
ihn  aus  der  Mineralölfabrik  zuräliig  disponibel  hatte.  Dieser  Condensator 
verbraucht  bei  ca.  60  dFuss  Kühlfläche  stündlich  ca.  12  c'  Kühlwasser. 

Von  dem  Condensator  aus  gelangt  das  Gas  in  die  Waschmaschine,  ein 
würfelförmiges  Gef^ss  mit  eingelegtem  Siebboden ;  welcher  etwa  4S  Zoll 
tief  unter  dem  Wasserniveau  liegt.  Die  sonstige  Einrichtung  der  Wasch- 
maschine darf  als  bekannt  vorausgesetzt  werden. 

Sodann  gelangt  das  Gas  in  den  Wechselhahn,  welcher  gestattet;  das- 
selbe entweder  dem  einen  der  beiden  Beinigungskästen  oder  aber  direct 
dem  Gasbehälter  zuzuführen.  Da  aus  dem  ungereinigten  Gase  vorzugsweise 
nur  Kohlensäure  zu  entfernen  ist,  so  wird  zur  Füllung  der  Beinigungskästen 
nur  zu  Staub  gelöschter  Kalk  angewandt.  Die  Kalkrciniger,  von  einer 
früher  auf  Holzgas  arbeitenden  Anstalt  angekauft ,  sind  exclus.  Tasse  im 
Lichten  5'  7''  lang  und  2'  3'/t"  breit,  nach  unten  sich  verjüngend  und  in 
der  Mitte  durch  eine  Scheidewand  in  zwei  gleich  grosse  Bäume  getheilti 
von  denen  der  eine  den  auf-  der  andere  den  absteigenden  Gasstrom  durch- 
lässt  In  jeder  Abtheilung  des  Beinigers  liegen  drei  aus  Holz  rostartig  con- 
•truirte  Horden  von  je  27,s  x  33";  27,5  x  32";  26,«  x  31,s"  —  resp.  6„; 
3,1 ;  &;n  Cj'  Fläche  (incl.  Bahmeu)  und  55;  58,3  und  51,«  Quadr.-ZoU  freiem 
Durchgänge  zwischen  den  Stäben.  Die  gesammte  Hordenfläche  in  einem 
jeden  Kalkreiniger  beträgt  also  36^4  Q'  rhld.  Zur  Füllung  eines  Beinigers 


sind  erforderlicb  100  Pfund  gebrannter  Kalk  =  150  Pfimd  Staubkalk ;  mit- 
hin kommen  anf  1  O'  Hordenfläche  durcbaehnittlich  4,]3  Pfund  Staubkalk 
SU  liegen. 

3)  Der  Gasbehälter  weicht  in  seiner  Construction  nicht  von  den 
üblichen  derartigen  Vorrichtungen  ab.  Das  aus  Mauersteinen  und  Clement 
aufgeführte  Bassin  ist  12' 6"  tief  bei  16'  lichtem  Durchmesser.  An  der  dem 
Keiuigungsraume  am  nächsten  liegenden  Stelle  seines  Umfanges  befindet 
sich  der  Schacht  für  die  Wassortöpfe  des  Eingangs-  und  Ausgangs- 
rohres. Die  Gasb^älter-Glocke^hat  2000c'  rhid.  nutzbaren  Inhalt;  sie  ist 
12^  hoch  bei  15'  Durchmesser  und  aus  '/«'^  starkem  Eisenblech  hergestellt 
worden.  Durch  vier  an  dem  oberen  und  vier  an  itbm  unteren,  unter  Wasser 
bleibenden  Ende  angebrachte  Bollen  wird  die  Geradführung  der  Glocke 
bewirkt.  An  einem  der  Fuhrungsböcke  befindet  sich  eine  auf  10  zu  10  c' 
rhld.  eingetheilte  Scala  befestigt^  flir  welche  der  Zeiger  an  der  Oberkanto 
der  Glocke  fest  angebracht  worden  ist. 

Der  von   der   Gasbehälter-Glocke    ausgeübte   Druck    beträgt    genau 
4  Zoll  rhld. 

4)  Sonstige  Einrichtungen.  Das  von  dem  Gasbehälter  abgehende 
Ableitungsrohr  ist  in  den  Reinigungsraum  zurückgeführt  und  hier  mit 
einem  gewöhnlichen  Kegelventil  verbunden  worden,  an  welches  die  Erdrohr- 
Leitung  sich  anschliesst.  Hierbei  mag  zugleich  bemerkt  sein,  dass  der 
grössere  Theil  der  ca.  70  Ruthen  langen  Erdleitung  aus  gut  getheerten 
schmiedeeisernen  Röhren  hergestellt  worden  und  bis  jetzt  vorzüglich  dicht 
geblieben  ist 

Eine  Gasuhr  ist  nicht  vorhanden ,  da  nur  für  den  eigenen  Bedarf  ge- 
arbeitet wird  und  das  producirte  Gasquantum  mit  genügender  Genauigkeit 
an  der  neben  dem  Gasbehälter  befindlichen  Scala  abgelesen  werden  kann. 
Ebenso  hielt  ich  einen  Druckregulator  für  überflüssig,  da,  wenn  erst  sämmt- 
liehe  Flammen  angezündet  sind  und  der  Druck  am  Ventil  danach  regulirt 
ist,  erbebliche  Schwankungen  im  Druck  nicht  weiter  erfolgen  können,  in- 
sofern die  Flammenzahl  während  der  Nacht  wenigen  oder  gar  keinen  Ver- 
ändiorungen  unterliegt. 

B.    Betriebs'Besultate. 

Die  Heizung  des  Ofens  erfolgt,  wie  bereits  bemerkt,  durch  Theerkoks, 
von  denen  auf  jeden  Centner  des  vergasten  Ereosotnatrons  90 — 100  Pfd. 
verbraucht  werden.  Der  Verkaufspreis  für  diese  Koks  schwankt  auf  den 
verschiedenen  Paraffinfabriken  zwischen  7'/«  — 10  Sgr.  pro  Centner;-  die 
Greorghütte  erzielte  in  früheren  Jahren  —  bevor  die  hiesige  Stadt- Gasanstalt 
mit  ihren  Gaskoks  concurrirend  auftrat  —  sogar  einen  Preis  von  127« — 15  Sgr. 
pro  Centner.  Sollte  die  eigene  Prodnction  an  Theerkok  nicht  ausreichen 
oder  der  letztere  zeitweise  zu  höherem  Preise  sich  verwerthen  lassen,  so 
werde  ich  nicht  anstehen,  den  billigeren  Steinkohlengas-Kok  als  Heizmaterial 
fÜf  die  Gasretorte  anzukaufen. 
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Die  HeizuDg  des  OfeDs  lässt  sich  jedenfalls  auch  mit  gewöbnlichen 
Braunkohlen  durchführen  und  vorzugsweise  nur  der  Umstand,  dass  ich  den 
nach  dem  Schornstein  führenden  Fuchs  unter  höchst  ungünstigen  Verhält- 
nissen anlegen  musste,  welche  eine  Reinigung  desselben  Toh  Flugasche 
änssersrt  schwierig  und  namentlich  zeitraubend  machen  würde,  hat  mich 
von  der  Anwendung  einer  Braunkohlen-Feuerung  zurückgehalten. 

Eine  jede  Charge  verarbeitet  150  Pfd.  Kr^osotnatron  in  einem  Zeitraum 
von  4 — i\2  Stunden.  Auf  Entleeren  der  Retorte  und  ähnliche  Nebenarbeiten 
werden  10  Minuten  gerechnet,  so  dass  täglich  im  Durefaschuitt  5  Chargen 
gemacht  werden,  welche  sich  indess,  wenn  es  auf  for9irte  Production  an- 
kommt, auch  auf  6  wüfllen  bringen  lassen.  Ursprünglich  war  ein  con- 
tinuirlicher  Zufluss  des  Kreosotnatrons  beabsichtigt;  aus  mehrfachen  Grün- 
den bin  ich  indess  dahin  gelangt,  es  für  vortheilhafter  zu  halten,  die  Flüssig* 
keit  in  einzelnen  Rationen  der  Retorte  zuzuführen.  Anfangs  arbeiten  in 
Folge  der  lebhaften  Entwickelung  von  Wasserdämpfen  bei  etwas  herunter- 
gekommener Temperatur  der  Retorte  sämmtliche  Manometer,  namentlich 
das  mit  dem  Steigrohr^  direct  communicirende,  sehr  unruhig,  und  bei  diesem 
letzteren  habe  ich  schon  einen  Druck  von  9 — 11  Zollen  beobachtet.  Sehr 
bald  indess  beruhigt  sich  Alles  und  das  zuletzt  erwähnte  Manometer  bleibt 
auf  etwa  7  Zoll  Druck  ruhig  stehen. 

Der  normale  Druck  an  den  übrigen  Manometern  beträgt  für  Nr.  2 
=  57.  Zoll;  Nr.  3  =  5  Zoll;  Nr.  4  =  4'/,  Zoll. 

Die  Beendigung  des  Vergasungsprocesses  wird  an  der  Experimentir- 
flamme  erkannt,  welche  in  diesem  Falle  einen  blauen  Kern  zeigt  und  an 
den  Kanten  roth  umflort  erscheint  (Eohlenoxjd,  Sumpfgas?).  Bei  frischer 
Beschickung  findet  das  Schwanken  der  Manometer  1 — 4  etwa  3— 5  Minuten 
lang  statt,  nach  deren  Verlauf  die  normale  Gasbildung,  unter  gleichzeitiger 
Entbindung  von  Wasserdämpfen,  ausserordentlich  rapide  stattfindet.  Bei 
der  Vergasung  von  Steinkohlen  vergehen  bekanntlich  vom  Augenblicke  der 
frischen  Beschickung  bis  zur  normalen  Gasbildung  in  der  Regel  25 — 30  Mi- 
nuten: ein  Zeichen,  um  wie  viel  leichter  die  Vergasung  des  Kreosots  erfolgt, 
trotzdem  bei  jeder  Füllung  von  150  Pfd.  Kreosotnatron  nebenbei  ca.  30  Pfd. 
Wasser  verdampft  Werden  müssen. 

Die  Frage,  ob  eine  theil weise  Zersetzung  des  Wassers  statt- 
finde, muss  ich  für  jetzt  noch  unbeantwortet  lassen ;  jedenfalls  scheint  mir 
diese  Zersetzung,  wenn  sie  überhaupt  erfolgt,  nicht  sehr  bedeutend  zu  sein. 

Bio  Menge  der  flüssigen  Nebenproducte  festzustellen,  ist  aus  Mangel 
an  Zeit  mir  bis  jetzt  nicht  möglich  gewesen.  Dieselben  bestehen  aus 
Wasser  und  fast  unzersetzt  überdestillirtem  Kreosot.  Die  Quantität  des 
letzteren  ist  eine  überaus  geringe  und  kaum  in  Rechnung  zu  bringende.  Das 
aus  der  Vorlage  abfliessende  Wasser  ist  milchig  trübe,  reagirt  ^eder  merk- 
lich sauer,  noch  alcalisch  und  besitzt  ein  specifisches  Gewicht  von  l,oots — 19003 
bei  14®  R«  —  Seine  Bestandtheile  festzustellen,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  ge* 
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langen;  mehrfache  Reagentien  geben  zwar  zum  Theil  sehr  voluminöse 
Niederschläge,  dieselben  sind  aber  nicht  deutlich  genug  characterisirt,  um 
auf  irgend  einen  bestimmten  Bestandtheil  (Schwefel;  Ammoniak  etc.) 
Bohliessen  zu  können.  Es  wird  vielmehr  eine  specielle  Untersuchung  der 
Niederschläge  stattfinden  müssen.  (Sollte  vielleicht  irp;end  eine  bis.  jetzt 
unbekannte  organische  Verbindung  in  dem  Wasser  gelöst  sein?) 

Der  Thataache,  dass  vorzugsweise  nur  Wasser,  theerige  etc.  Producte 
dagegen  so  gut  wie  gar  nicht;  überdestilliren ;  dürfte  die  Annehmlichkeit 
zuzuschreiben  sein,  dass  die  von  dem  Retortenkopfe  ausgehenden  Steigrohre 
sich  nie  verstopfen;  also  einer  Reinigung  auch  nie  bedürfen.  Ebenso  wird 
eine  Verstopfung  in  dem  Fortleitungs-RohrsjstaiiQi  durch  Naphtalin  oder 
ähnliche  Körper  niemals  zu  befUrcMen  sein. 

Der  Rückstand  in  der  Retorte  ist  ein  lockerer ;  verhältnissraässig  sehr 
leichter,  reichlich  mit  dem  an  das  Kreosot  gebunden  gewesenen  Natron 
imprägnirter  Kok;  welcher  in  seiner  schwammigen;  aufgeblähten  Form  die 
Retorte  etwa  zu  zwei  Drittel  anfüllt.  Das  Mittel  aus  einer  Reihe  von 
Wägungen  ergibt  45  Pfd.  Natronkok  aus  150  Pfd.  Kreosotnatron.  Selbst- 
verständlich idt  der  grössere  Theil  der  Kohlensäure;  deren  Entstehung  nicht 
zw  vermeiden  ist,  an  das  Natron  gebunJen;  ein  nicht  geringer  Theil  des 
Natrons  ist  jedoch  als  Aetznatron  vorhanden.  Es  ist  dies  eigentlich  etwas 
Auffälliges  und  nur  dadurch  zu  erklären,  dass  ursprünglich  fast  sämmt- 
liches  Natron  in  der  Form,  in  welcher  es  im  Kreosotnatron  enthalten  war, 
also  als  Aetznatron,  frei  wird  und  nur  an  den  äusseren;  mit  der  Kohlen- 
säure in  directe  Berührung  tretenden  Theilen  mit  dieser  Säure  hh  in  eine 
gewisse  Tiefe  in  Verbindung  tritt;  während  ein  innerer  Kern  durch  diese 
Hülle  von  kohlensaurem  Natron  vor  weiterer  Berührung  mit  der  Kohlen- 
säure geschützt  wird.  Es  wird  das  Interessante  an  dieser  Thatsache  durch 
die  Beobachtung  erhöht,  dass  Alles  in  Allem  noch  ca.  1;«%  Kohlensäure 
aus  dem  Kreosot  weniger  erzeugt  werden  ,  als  zur  Bilduug  von  einfach 
kohlensaurem  Natron  aus  dem  vorhandenen  Natron  erforderlich  sind.  In 
.  den  Koks  finden  sich  nämlich  ca.  32%  NaO  vor,  welche  ca.  23Vo  COs  zur 
Bildung  von  NaO;  CO«  erfordern.  Die  gesammte  Kohlensäure  ist  jiber 
weiter  unten  auf  6,1«%  vom  Gewichte  des  Kreosotnatrons ;  mithin  auf  ca. 
2l;i  Vn  ▼om  Gewichte  der  Koks  berechnet  worden;  so  dasS;  wenn  sämmt- 
liches  NaO  in  NaO,  COt  umgewandelt  werden  sollte,  noch  ca.  23  minus 
2l;4  =  l;6Vo  COi  dazu  fehlen  würden. 

Mehrfache  Untersuchungen  des  Natronkoks  ergaben  an  löslichen  Be- 
standtheilen  überhaupt  56 — 60%;  diese  bestehen  aus: 

87-^38 7o  kohlensaurem  Natron  (NaO;  CO,) entsprechend 21—22% NaO. 
13—14%  Aetznatron  (NaO;  HO),  entspr.  10—11%  NaO. 
6— 8%  f Amde  Saize  (NaO;  SO,;  Na  Ol  etc.),  welche  aus  der  käuflichen 
caust.  Soda  in  das  Aetznatron  mit  übergegangen  sind. 

An  NaO  sind  überhaupt  vorhanden  31—^%;  an  CO,  =  15—16%. 
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Der  sofort  nach  dem  Umschalten  aus  dem  Reinigangskasten  entnom- 
mene  ELalk  zeigte  im  Durchschnitt  einen  durch  den  Gewichtsverlust  bei  Be- 
handlung mit  Salzsäure  (im  Geissler'schen  Apparat)  ermittelten  Eohlensäure- 
Oehalt  von  29,«  Vo »  von  welchen  bei  der  vorsttglichen  Beschafienheit  des 
angewandten  gebrannten  Kalks  27— 28Vo  auf  Rechnung  der  aus  dem  Kreosot 
erzeugten  Kohlensäure  gesetzt  werden  mögen,  während  die  Differenz  von 
ca.  2 — 3Vo  Auf  Rechnung  der  im  gebrannten  Kalk  etwa  noch  vorhanden 
gewesenen  Kohlensäure^  sowie  der  in  der  Reinigungsmasse  enthaltenen 
Spuren  vop  Schwefelwasserstoff  und  sonstigen  Gasen  gebracht  werden  mag. 
Jene  29^t  =  rund  30 Vo  Kohlensäure  bedeuten  so  viel  als  ca.  45  Pfd.  in 
dem  angewandten  Staubkalk^  dessen  ursprungliches  Gewicht  von  löO  Pfd. 
eben  durch  Aufnahme  der  Kohlensäufe  auf  durchschnittlich  195  Pfd.  -^ 
ganz  in  Uebereinstimmung  mit  dem  durch  die  Analyse  gefundenen  Procent- 
Satze  —  sich  erhöht  hat  Da  wir  nun  nur  27 — 28®.'o  :=  ca.  40  Pfd.  auf 
Rechnung  der  aus  dem  Kreosot  erzeugten  Kohlensäure  gesetzt  haben  und 
zur  Erzeugung  dieser  Quantität  ca.  2250  Pfd.  Kreosot-Natron  haben  ver- 
gast werden  müssen;  so  machen  diese  40  Pfd.  Kohlensäure  *=  1,77%  ^^^ 
angewandten  Kreosotnatrons  aus. 

Die  in  dem  Kok  enthaltene  Kohlensäure  beträgt,  wie  oben  angegeben, 

15.S .  30 
ca.  15,1  «/o  vom  Gewichte  des  Koks  =      .qq      =  4,e5 7©  ^^m  Gewichte  des 

Kreosotnatrons,  so  dass  die  aus  letzterem  überhaupt  erzeugte  Kohlensäure 

6,«,.  100 
auf  1,77  +4,«i  =  6,4«  Vo  veranschlagt  werden  darf,  welche  als       ^ —  =^  21, \  •/ 

vom  Gewichte  der  Koks   in  letzterer  an  Natron  gebunden  sein  könnten. 

Die  Verwerthung  der  aus  der  Retorte  gezogenen  Koks  ist  nach  Vor* 
stehendem  eine  ebenso  leichte  und  einfache,  als  lohnende  Arbeit.  Die  Koks 
werden  möglichst  erschöpfend  ausgelaugt,  die  Lauge  durch  Absetzenlassen 
geklärt  und  sodann  entweder  gänzlich  auf  Aetznatron  allein  oder  auf  koh- 
lensaures Natron  und  auf  das  als  solches  bereits  vorhandene  Aetznatron 
Verarbeitet.  Der  Werth  dieser  Koks  dürfte  hiernach  mit  2  Thalern  pro  • 
Ceniner  immerhin  sehr  massig  veranschlagt  sein. 

Die  Gasausbeute  ist  eine  erhebliche,  wenn  auch  nicht  so  hohe,  als 
auf  Grund  der  im  Octoberhefte  dieses  Journals  beschriebenen,  ganz  rohen 
und  auf  Genauigkeit  Anspruch  nicht  machenden  Vorversuche  angenommen 
werden  durfte.  In  der  That  liefern  im  fabrikmässigen  Betriebe 
100  Pfd.  Kreosotnatron  =  450  bis  460  c'  preuss.  gereinigtes  Leucht- 
gas von  sehr  grosser  Lichtstärke.  Die  Flamme  dieses  Gases  ist  selbst  im 
Tageslichte  fast  weiss  zu  nennen.  Als  Darchschnitt  ans  einer  langen  Reihe 
von  Versuchen  kann  ich  Folgendes  hinstellen: 

1)  Ein  kleiner  Schnittbrenner   bei   2  c'  preuss.  Verbrauch'  =  6  Wachs- 
kerzen ; 

2)  ein  grösserer  Sohnittbrenner  bei  3c'  Verbrauchen^  Wachskerzen; 


8)  ein  Zwei-Loch-Brenner  bei  5  c'  stündlichem  Verbrauch  ;=  23;s  Wachs- 
kerzen. 

Die  Wachskerzen  sind  aus  ganz  reinem  Wachs  in  solcher  Grösse  her- 
gestellt, dass  bei  lO  Zoll  rhld.  Länge  davon  6  Stück  auf  1  Pfund  ZoU-Oew. 
gehen.  Sftmmtliche  Beobachtungen  sind  zu  den  verschiedensten  Zeiten 
(namentlich  auch  bei  fast  gänzlich  ausgenutzter,  bei  halb  ausgenutzter  und 
bei  ganz  frischer  Reinigungsmasse)  und  stets  bei  5  Linien  Druck  unmittelbar 
hinter  dem  Druckregulirungsventil,  entsprechend  4/4  Linien  Druck  in  der 
Photometerkammer/ welche  ca.  SOOFuss  von  der  Anstalt  entfernt  liegt,  an- 
gestellt worden. 

Sonach  beträgt  die  Leuchtkraft  des  Kreosotgases  etwa 
das  Doppelte  von  derjenigen,  welche  bei  Contracten  gewöhn- 
lich für  das  Steinkohlengas  beansprucht  wird. 

Uebrigens  lässt  sich  durch  £rhöhung  der  Vargasungstemperatur  zwar 
nicht  die  Quantität,  wohl  aber  die  Qualität  des  Ereosotgases  nicht  unerheb- 
lich steigern. 

In  Folge  dieser  grossen  Leuchtkraft  konnten  die  einzelnen  Theile  des 
gesammten  Bohrsjstems  in  verhältniasmässig  kleineren  Dimensionen  aus- 
geführt werden,  als  dies  bei  Steinkohlengas  erforderlich  gewesen  sein  würde. 
Namentlich  tritt  dies  bei  der  Grösse  der  Brenner  sehr  deutlich  hervor.  Von 
den  überhaupt  vorhandenen  104  Stück  Brennern  sind  89  Schuittbrenner  der 
kleinsten  Sorte,  welche  pro  Stunde  ca.  2^/^  c'  verbrauchen;  4  Stück  sind 
Schnittbrenner  mit  ca.  3'/,  c'  Consum  und  8  Stück  Zweilochbrenner  (Hof- 
LaternenX  welche  durch  die  betreffenden  Begulirhähne  auf  ca.  5'/t  c'  ge- 
bracht worden  sind;  ausserdem  sind  noch  3  Argandbrenner  vorhanden. 

Hier  dürfte  der  geeignete  Platz  selu;  anzugeben ,  dass  das  Gas  die 
ganzeNacht  hindurch  niemals  mit  mehr  als  höchstens  5  Linien  Druck 
in  das  Rohrs jstem  gelassen  wird ;  Regel  ist,  dass  nur  4  Linien  gegeben 
werden. 

Was  nun  —  um  zunächst  die  Mittheilungen  über  die  erlangten  Betrieb|- 
Resultate  zu  beschliessen  —  die  Reinigung  des  Gases  anlangt,  so  erfolgt 
dieselbe,  soweit  sie  auf  chemischen  Einwirkungen  beruht,  lediglich  durch 
zu  Pulver  gelöschten  Kalk.  Weiter  vorn  ist  bereits  angedeutet  worden, 
dass  zur  Füllung  eines  Reinigungskastens  150  Pfd.  Staubkalk ,  welche  aus 
100  Pfd.  gebranntem  Kalk  dargestellt  wurden,  erforderlich  sind  und  dass 
im  Durchschnitt  auf  1  Quadr.-Fuss  Hordenfläche  :=  4,i3  Pfd.  Staubkalk 
liegen.  Nach  Verlauf  von  reichlich  drei  Tagen  ist  der  Kalk  mit  Kohlen- 
säure gesättigt;  sein  Gewicht  ist  von  150  auf  195  Pfd.,  mithin  up  30Vo  g^ 
stiegen,  was  mit  dem  durch  die  Analyse  nachgewiesenen  Kohlensäuregehalt 
(29;ttVo)  gonau  übereinstimmt. 

Jede  Füllung  eines  Kastens  reinigt  durchschnittlich  das  Gas  von 
15  Chargen  k  150  Pfd.  Kreosotnatron,  mithin  wurden  zu  je  1  Charge  = 
10  Pfd.,  und  auf  100  Pfd.  Kreosotnatron  =  6%  Pfd.  Staubkalk  verbrauokt. 
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Jene  15  Chargen  produciren  rnnd  10,000  c'  gereinigtes  Gas;  mithin  erfor- 
dern 1000  c'  =  15  Pfd.  Staubkalk  zur  Reinigung.  Bei  einer  Jabrespro- 
duction  von  1  Million  c'  sind  demnach  erforderlich  =  15;000  Pfd.  Staub- 
kalk ==  10,000  Pfd.  =  125  Scheffel  k  80  Pfd.  gebrannter  Kalk. 

Zum  Schluss  noch  einige  Worte  über  die  Leistungsfähigkeit!  die  An- 
lagekosten und  die  Rentabilität  der  auf  der  Georghütte  vorhandenen  Anlage. 

Die  durchschnittliche  Leistungsfähigkeit  beträgt  bei  Benutzung  einer 
Retorte  (von  den  vorn  angegebenen  geringen  Dimensionen)  täglich 
5  Chargen  k  150  Pfd.  Ereosotnatron  =  3375  bis  3400  c'  Gas;  mithin  bei 
350  Arbeitstagen  =  1,181,250  bis  1,190,000  c' Gas,  wofür  in  runder  Summ« 
nur  1  Million  c'  angenommen  werden  mögen.  Zu  deren  Erzeugung  sind 
in  runder  Summe  erforderlich  =  2300  Centner  Kreosotuatron ,  welche 
690  Centner  Natronkok  liefern. 

Die  Anlagekosten  werden  Alles  in  Allem  (incl.  1  Reserve-Ofens  mit 
Retorte)  auf  ca.  2500  bis  270Ö  Thlr.  sich  belaufen. 

Die  Rentabilität  der  Anlage  stellt  sich  im  Vergleich  zu  einigen  an- 
deren Methoden  der  bisherigen  Verwcrthung  des  Kreosotnatrons  als  sehr 
günstig  heraus.  Ich  lasse  die  betreffenden  Berechnungen  hier  folgen  und  be- 
merke nur  im  Voraus,  dass  ich  überall  Zinsen  der  Anlage  mit  5%,  Amor- 
tisation (Abschreibungen)  aber  nicht  mit  in  Rechnung  gestellt  habe.  Den 
folgenden  drei  Berechnungen  ist  überall  die  gleiche  Quantität  von  zu  ver- 
arbeitendem Ereosotnatron  (2300  Centner  jährlich)  zu  Grunde  gelegt  worden. 

I.  Verarbeitung  des  Kreoiotnatrons  auf  Olaubersalz  und  rohes  Kreosot 

Die  Kosten  einer  hierzu  erforderlichen  Anlage  habe  ich,  und  zwar  ge- 
wiss sehr  niedrig,  auf  800  Thaler  angenommen.  Sodann  bin  ich  von  der 
Voraussetzung  ausgegangen,  dass  die  Zerlegung  des  Kreosotnatrons  durch 
die  bei  der  Reinigung  der  Roböle  angewandte  Schwefelsäure  erfolgt,  da 
die  letztere  auf  allen  Paraffinfabriken  in  genügender  Menge  vorhanden  ist 
und  es  ohnehin  kaum  Jemand  in  den  Sinn  kommen  dürfte,  für  diesen  Zweck 
^twa  frische  Schwefelsäure  zu  verwenden.  Nach  meinen  Beobachtungen 
kann  man  voraussetzen  ^  dass  100  Theile  Kreosotnatron  zur  Zersetzung 
60  Theile  gebrauchter  Schwefelsäure  erfordern  und  ca.  75  Theile  des 
wasserhaltigen  Glaubersalzes  nebst  70  Theilen  rohen  Kreosots  geben.  In 
das  Letztere  sind^  wie  man  schon  aus  der  erheblichen  Quantität  schliessen 
wird,  sämmtliche  durch  die  Schwefelsäure  aus  den  Rohölen  ausgeschieden 
gewesenen  harzigen  etc.  Substanzen  mit  übergegangen. 

Einnahme. 

2300  Centner  Kreosotnatron  ergeben: 
1725  Centner  rohes  Glaubersalz  k  Ctr.  7Vt  Sgr.         431  Thlr.    7Sgr.    6Pf. 
1615        „  jQ     Kreosot         „     „    höchstens 


15  Sgr SOo    „      —   j,    — 


9 


in  Summa        1236  Thlr.     7  Sgr.    6  Pf. 
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Ausgabe. 
llöOCtr.  gebrauchte  Schwefelsäure  älOSgr.  Thl.383. 10.  — . 
Löhne,  1  Mann  360  Tage  k  15  Sgr.  .     180.  — .  — . 

Zinsen  der  Anlage  von  800  Thlr.  k  5®/i  .  40.  — .  — . 
Brennmaterial  zum  Eindampfen  der  Laugen  220.  — .  — . 
Reparaturen  an  den  Pfannen  etc.  .        .      50. — . — . 

Diverses  and  zur  Abrundung         •        .        •       12.27.   6. 


Summa  .    886  Thlr.    7  Sgr.    6  Pf. 

bleibt  Gewinn     .    350  Thlr.  —  Sgr.  —  Pf. 

350 
Sonach  verwerthet  sich  1  Centner  Ereosotnatron  auf    .j,^     Thlr.    = 

—  Thlr.  4  Sgr.  6„  Pf. 

II.  Verarbeitung  dee  Kreosotnatrona   im  Flamm-Ofen  durch  Verbrennung 
des  Kreosots  behufs  Gewinnung  natronhaltiger  Koks, 

Es  ist  dies  das  mehrere  Jahre  lang  auf  der  GeorgbUtte  angewandte,  im 
Octoberhefte  1866  des  Journals  beschriebene  Verfahren. 

Einnahme. 
2300  Ctr.  Ereosotnatron  geben  690  Ctr.  Natronkok 

Jl  IVi  Thlr.         .        .        ...        .        .        .    862  Thlr.  15  Sgr. —Pf. 

S-  p.  s. 
Ausgabe. 
Lohn  fürl Arbeiter  auf  ca.l30Tage  k  15 Sgr.  Tbl.  66.  — .  — . 
1  neue  Pfanne  nebst  Einmauerung      .        .    80.  — .  —. 
Ziosen  der  Anlage  von  200  Thlr  k  5%        •     10.  -  .  — . 
Verbrauchte  Feuerkohlen      .        .        .        .20.  — .  — . 

Diverses  und  zur  Abrundung       .        .        .      7.15. — . 

Summa  Ausgabe      ,        .     182  Thlr.  15  Sgr.  —Pf. 

Bleibt  Gewinn  .        .    660 Thlr.  —Sgr.  —Pf. 

680 
Demnach  verwerthet  sich  1  Centner  Kreosotnatron  auf    ^o^v    Thlr.  ä: 

—  Thlr.  8  Sgr.  10,,  Pf. 

Wenn  vorstehend  die  producirten  Natronkoks  mit  1  Vi  Thlr.  pro  Centner 
ia  Ansatz  gebracht  worden  sind  und  dies  im  Vergleich  zu  dem  Preise  der  bei 
der  Ereosot* Vergasung  gewonnenen  Koks  zu  niedrig  erscheinen  möchte,  so 
bemerke  ich  zur  Erläuterung  dieser  Differenz ,  dass  obiger  Ansatz  von 
ly*  Thlr.  noch  etwas  höher  als  der  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  etwa 
5  Jahren  thatsächlich  erzielte  Durchschnittspreis  ist,  während  andererseits 
ein  Preis  von  2  Thlr.  für  die  Gas-Natronkoks  aU  ein  verhältnissmässig  sehr 
geringer  erscheinen  muss,  insofern  letztere  ausser  einfach  kohlensaurem 
Natron  noch  ca.  13Vo  Aetznatronhjdrat  enthalten;  während  die  Flamm-Ofen- 
Koks  Aetmatron  gar  nicht,  dagegen  eine  bedeutend  grössere  Quantität 
Kohlensäure  enthielten,  als  zum  Vorhandensein  von  NaO,  COt  erforderUab 
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war,  BO  da^B  die  Verarbeitung  der  älteren  Koks  Bcbon  aus  diesem  Grunde 
weit  weniger  lohnend  war. 

III.  Verarbeitung  des  Kreosotnatrons  auf  Leuchtgas  und  Natronkok*  % 

100  Pfund  Ereosotnatron  geben: 
80  Pfd.  Kok  mit  37— SSVi  NaO,CO,  und  13— 14Vo  NaO,HO; 
450—460  c'  rhld.  Leuchtgas. 

In  350  Arbeitstagen  wurden  in  runder  Summe  verarbeitet  2300  Centner 
Kreosotnatron;  diese  ergeben: 
1,000,000  c'  Leuchtgas; 
690  Centner  Natronkoks. 

Unter  Berücksichtigung  der  bedeutenden  Lichtstärke  der  Kreosotgas- 
Flamme,  welche  sich  zu  der  des  guten  Steinkohlengases  wie  2 : 1  verhält, 
erscheint  es  angemessen,  den  Werth  von  1000  rhld.  c'  Kreosotgas  =  4  Thlr. 
Zu  setzen,  oder  mit  anderen  Worten  einen  Steinkohleogas-Preis  von   - 

2  Thlr. Sgr.  —  Pf,  für  1000  c'  rhld. 

oder  1  Thlr.  —  25  Sgr.  —  Pf.    »    1000   „  engl, 
der  Werthbestimmung  für  Kreosotgas  zu  Grunde  zu  legen. 

Ebenso  ist  der  für  die  Natroukoks  angenommene  Preis  von  2  Thlr. 
thatsächlich  ein  überaus  geringer. 

Einnahme. 

Für  1,000,000  c'  Gas  ä  1000  c'  4  Thlr.        .        .    4000 Thlr.  —Sgr.  —Pf. 

,     690  Centner  Natronkok  k  Centner  2  Thlr.  .    1380    ,      —  ,      —  ^ 


Summa    5380  Thlr. —Sgr. —Pf. 

A  u  8  g  a  I)  e. 
Löhne,  2  Mann  auf  je  360  Tage  ä  15  Sgr.    360.  — .  — . 
Zinsen  der  Anlage  von  2600  Thlr.  &  57«    130.  — ,  — . 
Zur  Heizung  der  Retorte,  2300  Centner 

Kok,  ä  Centner  10  Sgr.  .  .  .  766. 20.  — . 
574  Wispel  gebrannter  Kalk  &  6  Thlr.  31.15.—. 
Ersatz  an  Retorten,    Chamotte- Steinen, 

Maurer- Arbeitslöhnen ,   Diverses  und 

zur  Abrundung 211.25.— ». 

Summa  Ausgabe     .        .     1500 Thlr.  —Sgr.  —Pf. 

Bleibt  Gewinn         .        .    3880 Thlr.  —Sgr.  —Pf. 

3880 
Sonach  verwerthet  sich  1  Centner  Kreosotnatron  auf    »qqq     Thlr.    = 

1  Thlr.  20  Sgr.  7„  Pf. 


Bei  dieser  Gelegenheit  möge  es  mir  gestattet  sein,  eine  Stelle  des  im 
Octoberhefte  des  Journals  mitgetheilten  Aufsatzes  über  Kreosotgas,  soweit 
dieselbe  zu  Missverständnissen  Veranlassung  geben  könnte^  hier  specieller 
Bu  erörtern. 
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Ziemlich  am  Anfange  des  fraglichen  Artikels  ist  gesagt  worden,  dasa 
einige  der  grösseren  (Paraffin-)  Fabriken  noch  jetzt  das  Kreosotnatron  zum 
Iroprägniren  der  zum  Ausbau  der  Schächte  und  Strecken  benutzten  Hölzer 
verwenden,  oder  es  zu  gleichem  Zwecke  für  einen  Preis  von  1  bia  iy«Thlr. 
verkaufen.  Hiernach ' könnte  es  scheinen,  als  ob  ein  grosser  Theil  des 
überhaupt  producirten  Kreosotnatrons  zu  diesem  ziemlich  hohen  Preise  ver- 
käuflich und  somit  kaum  das  Bedürfniss  zu  einer  möglichst  hohen  ander- 
weiten  Verwerthung  dieses  Körpers  vorhanden  gewesen  sei.  Diese  Auf- 
fassung hat  aber  nicht  in  meinem  Sinn  gelegen,  obgleich  ich  nicht  Anstand 
nehme  zu  bekennen ,  dass  ich  selbst  durch  die  Fassung  jener  Worte  Ver» 
anlassung  gegeben  habe,  um  aus  jenen  Zeilen  etwas  Derartiges  herauslesen 
zu  können. —  Die  zum  Imprägniren  der  Grubenhölzer  verwandte  Quan- 
tität ist  in  der  That  eine  im  Verhältniss  zur  gesammten  Production  ver- 
schwindend kleine;  ausserdem  ist  jener  Preis  insofern  ein  imaginärer,  als 
die  betreffenden  Paraffinfabriken  denselben  nur  ihren  eigenen  Kohlen- 
gruben, also  sich  selbst,  in  jener  Höhe  angerechnet,  auswärtige  Käufer  dazu 
aber  so  gut  wie  gar  nicht  gehabt  haben.  Auch  ist  inzwischen  in  Folge 
eines  bedeutenden,  durch  das  Kreosotiren  der  Grubenhölzer  verursachten 
Grubenbrandes  in  der  Nähe  von  Zeitz  Seitens  der  königl.  preuss.  Berg- 
Behörde  die  Benutzung  von  Kreosot  und  ähnlichen  feuergefahrlichen  Stoffen 
zum  Conserviren  der  Grubenhölzer  untersagt  worden,  so  dass  diese  Art 
der  Verwendung  überhaupt  aufgehört  hat.  Ferner  möchte  die  Kreosotirung 
der  Grubenhölzer  von  zweifelhaftem  Nutzen  sein,  da  das  Kreosotnatron  in 
jedem  Verhältniss  im  Wasser  löslich  ist  und  durch  die  Grubenfeuchtigkeit 
sehr  bald  ans  deu  Hölzern  wieder  entfernt  werden  dürfte.  Die  Ausführung 
der  Kreosotirung  ist  ferner  mit  erheblichen  Kosten  verbnpden,  da,  wenn 
sie  einigermassen  hinreichend  werden  soll,  dieselben  Maschinen  und  Apparate 
erforderlich  sind,  wie  bei  dem  Imprägniren  von  Eisenbahnschwellen,  Tele- 
graphenstangen etc.  mit  Kupfervitriol-Lösung  und  dergl. 

Das  von  Dr.  H.  Vohl  (Dingl.  Journ.  Bd,  144  Seite  449)  empfohlene 
Verfahren,  die  Hölzer  nach  dem  Tränken  mit  Kreosotnatron  noch  in  gleicher 
Weise  mit  verdünnter  Eisenvitriol-Lösung  zu  imprägniren,  wodurch  das 
Kreosot  frei  werden  und  mit  der  Holzfasersubstanz  sich  verbinden  soll, 
während  das  erzeugte  Glaubersalz  in  Folge  der  zutretenden  Feuchtigkeit 
nach  und  nach  entfernt  wird,  verdoppelt  nicht  nur  die  Kosten  der  Imprägni- 
mng,  sondern  acheint  auch  in  der  Praxis  keinen  Eingang  gefunden  zu  habe«. 
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Apparat  und  Verfahren 

«wr  Bestimmung  des  Schwefelwasserstoff-Oehaltes  im  rohen  Leuchtgase, 

In  der  Gasanstalt  zu  MUnohen  wird  zur  quantitatiyen  Bestimmung  des 
im  rohen  Gase  enthaltenen  Schwefelwasserstoffgehaltes  ein  Apparat  ange- 
wandt; wie  er  von  Dr.  Wagner,  Assistenten  des  Prof.  Dr.  Peitenkofer^  an- 
gegeben und  auf  Tafel  1  abgebildet  ist.  « 

Der  Apparat  besteht  aus  zwei  Glasftasehen  E  und  A,  einer  in  einem 
Statif  ruhenden  Glasröhre  B  und  einem  Aspirator  C.  Die  erstei  PlMcbe  ^. 
ist  mit  etwas  Essigsäure  gefüllt  zur  Absorption  des  im  Gase  enthalteaen 
Ammoniaks  und  zur  Aufnahme  von  Theer.  Das  Einströmungsrohr  a  iai 
stumpfwinklig  gebogen,  damit  der  sich  verdichtende  Theer  in  die  Flasche 
fliesst,  und  reicht  durch  den  Eautschukstöpsel  der  Flasche  hindurch  bb 
nahe  auf  den  Boden  der  letzteren,  so  dass  es  in  die  Essigsäure  eintaufhi. 
Das  Ausströmungsrohr  b  dagegen  steht  nach  Innen  nur  um  Weniges  über 
die  untere  Fläche  dos  Stöpsels  vor,  und  ist  mittelst  zweimaliger  Biegung 
und  mit  entsprechendem  Gefälle,  nach  der  zweiten  Flasche  A  hinüber  ge- 
führt)  wo  es  beinahe  bis  auf  den  Boden  derselben  hinunter  reicht.  Diese 
zweite  Flasche  ist  mit  BleizuckerlöAung,  die  mit  Essigßäure  angesäuert  ist, 
etwa  zur  Hälfte  gefüllt.  Das  Ausströmungsrohr  c  dieser  Flasche  ist  am 
oberen  Ende  nach  abwärts  umgebogen,  und  durch  ein  kleines  Kautschuk- 
rohr mit  einem  weiteren  kleinen  Glasrohr  d  verbunden,  welches  durch  den 
Eautschukstöpsel  e  hindurch  in  die  Röhre  B  bis  iast  an  deren  tiefsten 
Punkt  hinab  geführt  und  dessen  Ende  zu  einer  Spitze  ausgezogen  ist,  so 
dass  dem  Gase  nur  eine  sehr  enge  Oeffuung  geboten  wird  und  dieses  in 
sehr  kleinen  Bläschen  austreten  muss.  Die  Röhre  B  ist  etwa  1  Meter 
lang  und  in  der  in  der  Zeichnung  angegebenen  Weise  gleichfalls  mit  Blei- 
zuckerlösung gefüllt  Während  sie  an  ihrem  linken  Ende  durch  den  Stöp- 
sel e  geschlossen  ist,  trägt  sie  an  ihrem  rechten  Ende  eine  Engel  f^  in 
welcher  etwa  mitgerissene  Flüssigkeit  zurückgehalten  wird,  und  an  deren 
entgegengesetzter  Seite  ein  Glasrohrstutzen  sitzt ,  von  welchem  aus  das 
Gas  seinen  Weg  weiter  zum  Aspirator  C  nimmt.  Dieser  Aspirator,  der  in 
unserem  Fall  einen  Rauminhalt  von  12  Litern'  hat,  ist  durch  einen  Eaut- 
schukstöpsel geschlossen,  und  durch  den  Stöpsel  hindurch  reicht  das  Ein- 
strömungsrohr g,  welches  oben  umgebogen,  und  dessen  äusseres  abwarte 
Ifekehrtes  Ende  mittelst  eines  kleinen  Eautschukrohres  mit  dem  Rohrstutzen 
an  der  Eugel  f  verbunden  ist.  Am  Boden  des  Aspirators  ist  ein  kleines 
seitliches  Rohr  mit  einem  Ubergeschobenen  längeren  Eautschukschlauch, 
welch'  letzterer  mit  einem  Quetschhahn  h  mit  Stellschraube  versehen  ist, 
zum  Ablassen  des  Wassers  angebracht. 

Um  den  Apparat  anzuwenden,  wird  das  Gas  aus  dem  Verbindungsrohr 
zwischen  Hydraulik  und  Condensator,  und  zwar  zunächst  der  Hydraulik 
herzugeleitet. 

Pas  gusseiserne  Rohr  ist  an  seiner  oberen  Seite  angebohrt   und   das 
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y^zSülge  bleiarne  Ableitungsrohr  noch  etwa  2  Fuss  »enkrecbt  aufwärts  ge- 
filhK,  um  einea  Theil  cUa  im  warmen  Gase  mitgefUhrten  Theers,  der  sich 
aUbald  verdichtet;  in  das  gusseiseme  Bohr  zurückzuführen.  Dann  ist  das 
bleierne  Bohr  nach  abwärts  umgebogen ,  und  etwa  10  Fuss  weit  bis  auf 
den  Experimentirtisch  geleitet,  wo  es  mit  einem  Schlauchhahi^  endigt.  Ein 
kurzes  Kautschukrohr  wird  über  diesen  Schlauchhahn  geschoben,  um  nach- 
her die  Verbindung  mit  dem  Apparat  ^u  vermitteln.  Vor  einem  Versuch  • 
wird  wenigstens  eine  halbe  Stunde  lang  Gas  frei  durch  das  Zaleitungsrohr 
gelassen,  so  dasa  sich  die  Wände  desselben  vollkommen  mit  Theer  über- 
zogen ha-beU;  und  man  sicher  ist,  dass  das  Blei  des  Rohres  keinen  Schwe- 
felwasserstoff im  Gase  zersetzt. 

Nunmehr  wird,  nachdem  die  beiden  Flaschen  und  die  Röhre  in  bereits 
beschriebener  Weise  mit  den  Absorptionsflüssigkeiten,  und  d^r  Aspirator 
vollständig  mit  Wasser  geftillt  worden,  sowie  die  Verbindungen  im  Appa- 
rat selbst  alle  dicht  hergestellt  sind,  durch  Oeffnen  des  Quetschbahnes  h 
80  lange  Wasser  aus  dem  Aspirator  abgelassen,  bis  atmosphärische  Luft 
in  Blasen  durch  den  Apparat  gesogen  wird  und  dabei  das  Niveau  des 
Wassers  genau  auf  einen  Theilstrich  <^es  Aspirators  einspielt.  Dann  wird 
der  Hahn  h  wieder  einen  Augenblick  geschlossen ,  und  das  freie  Ende  des 
am  Zuleitungsrohre  befestigten  Eautschukschlauches  über  das  Glasrobr  a 
übergeschoben.  Hiebei  ist  vorausgesetzt,  dass  der  Druck  des  Gases  im 
Zuleitungsrohr  =  0  ist,  wie  es  in  Anstalten,  die  mit  Exhaustor  arbeiten, 
auch  wirklich  der  Fall  ist.  Ist  die  Verbindung  zwischen  dem  Apparat  und 
dem  Gaszuleitungsrohre  hergestellt,  so  wird  der  Quetscbhahn  wie- 
der etwas  geöffnet,  und  man  lässt  das  Gas  langsam  —  etwa  20  Liter  pro 
Stunde  durchstreichen,  bis  das  Wasserniveau  im  Aspirator  genau  auf  den 
Theilstrich  1  herunter  gesunken  ist.  Der  Strom  des  Gases  wird  durch 
Stellen  des  Quetschhahnes  möglichst  gleichmässig  erhalten.  Da  wir  bei 
unseren  Versuchen  jedesmal  40  bis  50  Liter  durchstreichen  lassen,  so  muss 
der  oben  beschriebene  Versuch  mehrmals  wiederholt  werden.  Nachdem 
daher  der  Quetschhahn  sowie  der  Hahn  am  Zuleitungsrohr  wieder  geschlos- 
sen sind,  wird  der  Stöpsel  des  Aspirators  losgenommen,  der  Aspirator  neu 
mit  Wasser  vollgefüllt^  und  das  ganze  Verfahren  genau  so  wiederholt;  wie 
es  oben  beschrieben  worden  ist. 

Wo  man  nicht  mit  Exhaustor  arbeitet,  und  einen  Druck  von  mehreren 
Zollen  im  Gaszuleitungsrohr  hat,  bedarf  man  keines  Aspirators,  sondern 
stellt  statt  dessen  eine  Gasuhr  auf. 

In  der  ersten ,  mit  Essigsäure  gefüllten  Flasche  E  sammelt  sich  der 
grösste  Theil  des  Tbeers,  Schwefelwasserstoff  wird  in  dieser  Flasche  keiner 
absorbirt,  da  das  Rohgas  mit  einer  höheren  Temperatur  in  dieselbe  ein- 
tritt In  der  zweiten  Flasche  A  und  auch  spurenweise  in  der  Röhre  B 
entsteht  ein  schwarzer  Niederschlag,  der  theils  aus  Schwefelblei,  theils  aus 
Tbear  besteht;  letzterer  kann  aber  eine  merkliche-  Menge  von  der  ange- 
wandten Bleilösung  mit  niederreissen.    Um  den  entstandenen  Niederschlag 

4       ^ 
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in  eine  zur  Wägung  geeignete  Form  zu  bringen,  wird  derselbe  ^  nachdem 
er  filtrirt,  gut  ausgewaschen  und  bei  einer  Temperatur  von  etwa  100*  C. 
etwas  getrocknet  ist,  in  ein  Porzellanschälchen  gegeben^  und  hierin  bei 
einer  Temperatur  von  gleichfalls  etwa  100°  mit  rauchender  Salpetersäure 
wiederholt  und  so  lange  übergössen ;  bis  die  zuerst  schwarze  Masse  völlig 
weiss  geworden  ist.  Wenn  dies  eingetreten,  wird  die  überschüssige  Sal- 
petersäure durch  Eindampfen  bei  100*  entfernt.  Durch  das  eben  beschrie- 
bene Verfahren  wird  das  Schwefelblei  in  schwefelsaures  Bleioxyd  ver- 
wandelt, der  Theer  zerstört^  und  das  durch  den  Theer  mit  niedergerissene 
Blei  in  salpetersaures  Bleioxjd  übergeführt.  Schwefelsaures  Bl^eioxyd  ist 
bekanntlich  im  Wasser  unlöslich,  salpetersaures  Bleioxyd  dagegen  leicht 
löslich ;  desshalb  wird  die  völlig  weisse  Masse  im  Porzellanschälchen  mit 
Wasser  behandelt  und^  vom  ungelösten  schwefelsauren  Bleioxyd  abfiltrirt 
Nach  gehörigem  Auswaschen  wird  Letzteres  getrocknet,  im  GlUhtiegel  ge- 
glüht, und  nun  als  PbOSOs  gewogen ,  woraus  sich  der  Schwefelwasser- 
stoff berechnet  nach  der  Formel  : 

PbOSO,  :  HS  =  151,5  :  17. 

Dr,  Schilling. 


Ueber  Diflhsion  der  Gase  dnrch  Cantschük. 

Von  Arenstein  &  Sirks, 
(Aus  der  Zeitschrift  für  Chemie.) 

Prof.  Byhe  bedurfte  für  einen  physikalischen  Versuch  eines  Tage  lang 
anhaltenden  Stromes  von  reinem  Wasserstoffgas.  Er  bemerkte ,  trotzdem 
alle  Vorsichtsmaassregeln  getroffen  worden ,  dass  dasselbe  doch  immer  mit 
Spuren  von  Sauerstoff^  Stickstoff  und  Wasserdampf  verunreinigt  war.  Die 
Verbindungen  zwischen  den  verschiedenen  Trocken-  und  Reinigungsappa- 
raten waren  durch  Cautschukröhren  hergestellt.  Er  glaubte  deshalb  den 
Grund  der  Verunreinigung  in  einer  Diffusion  der  Gase  durch  Cautschuk 
suchen  zu  müssen.  Da  sich  über  die  Durchdringbarkeit  des  Cautschuks 
nur  ältere,  einander  widersprechende  Angaben  vorfinden  ^  bo  untersuchten 
wir  den  Gegenstand  und  fanden  folgende  Resultate. 

In  den  einen  Hals  einer  mit  Wasserstoffgas  gefüllten  Flasche  war 
eine  Manometerröhre  luftdicht  eingesetzt,  der  andere  Hals  war  durch  eine 
luftdicht  eingesetzte  Glasröhre  mit  einem  Cautschukrohre  in  Verbindung, 
das  durch  eine  zugeschmolzene  Glasröhre  abgeschlossen  war.  Der  Stand 
des  Manometers  wurde  immer  so  regulirt,  dass  der  Druck  bei  gleichem 
Volumen  des  Gases  in  der  Flasche  abgelesen  werden  konnte.  Die  Ver- 
minderung des  Volumens   in   der  Flasche   berechnet   sich  dann  nach   der 

H'  (1  +  at) 
Formel  d  =z  1  —  tt    )^ tk  wenn  H  und   t  Druck    und  Temperatur 

am  Bfde  der  Beobachtung  und  a.  den  cubischen  Ausdehnnngscoefficienten 
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des  WasaerBtoffgases  bedeutet.  Daraus  kann  die  Menge  des  ausgeströmten 
Wasserstoffgases  und  der  eingeströmten  Luft  -nach  dem  Chrahani fachen 
Gesets  annähernd  berechnet  werden. 

1)  Eine  gewöhnliche  vnlcanisirte  Cautschukröhre  von  33600"^  Ober- 
fläche und  1,2»'-  Wanddicke  ergab  nach  drei  Tagen  d  =  0;040ö.  Das 
entspricht  annähernd  öVt  Vo  ausgeströmtem  Wasserstoffgas  und  IVt  Vo  ^an- 
geströmter Luft. 

2)  Eine  braune  sogenannte  entyulcanisirte  Cautschukröhre  von  3400  D"^ 
Oberfläche  und  1,6"*°*  Wanddicke,  ergab  in  12  Tagen  d  =  0,049  ent- 
sprechend 6,6^/i  diff«  H  und  1,7%  infandirter  Luft. 

3)  Eine  aus  reinem  nicht  vulcanisirtem  Cautschuk  gemachte  Röhre 
von  circa  5000  G"*"  Oberfläche  und  1,3""  Wanddicke  ergab  in  28  Tagen 
d  =  0,168  entsprechend  22,7®/  diffundirtem  Wasserstoff  und  5,9%  einge- 
strömter Luft. 

Undurchdringlich  ftlr  Gase  kann  Cautschuk  gemacht  werden  durch 
einen  Ueberzug  von  in  Theer  gelöstem  Asphalt.  Die  damit  bestrichenen 
Cautschukröhren  geben  auch  nach  längerem  Stehen  d  =  0.  Auch  zwischen 
Cautschuk  und  Glas  findet  keine  Diffusio^i  statte  wie  an  einer  Röhre  ge- 
zeigt wurde,  die  an  Glas  festgebunden  und  dann  soweit  mit  Asphalt  und 
Theer  bestrichen  wurde,  als  sie  mit  dem  Glas  nicht  in  Berührung  kam. 


.i 


Das  Tangenten -Photometer 

Ton  Dr.  Ferdinand  Bothe. 

Das  J9tm«en'sche  und  die  durch  Wrighi  und  Deadga  nach  dem  gleichen 
Principe  construirten  Photometer  beruhen  bekanntlich  darauf,  dass  ein  durch 
Stearin  oder  Wallrath  auf  Papier  erzeugter  transparenter  Fleck  in  dem 
Augenblicke  für  den  Beobachter  verschwindet,  in  welchem  beide  Papier- 
seiten  gleich  kell  beleuchtet  sind.  In  den  meisten  Fällen  vergleicht  man 
die  als  Lichteinheit  'dienende  Flamme  einer  sogenannten  Normalkerze 
direot  mit  dem  zu  messenden  Lichte;  bei  jD^^o^o^s  Instrument,  demPrincip 
der  sogenannten  doppelten  Wägung  folgend,  mit  einer  innerhalb  eines  Ge- 
häuses brennenden,  der  Regulirung  fähigen  Gasflamme,  welche  auf  die 
Normalkerze  eingestellt  wurde.  Bei  allen  diesen  Instrumenten  aber  wird 
ein  Verschieben  der  einen  oder  anderen  Flamme  nothwendig,  welches 
mannigfache  Unbequemlichkeiten  mit  sich  führt. 

Diese  Verschiebung  lässt  sich  dadurch  umgehen,  dass  der  den  trans- 
parenten Fleck  enthaltende  Schirm,  versehen  mit  einer  die  Ablesung  er- 
möglichenden Alhidade,  drehbar  aufgestellt  wird.  Die  Helligkeit  einer  be- 
leuchteten Fläche  ist,  abgesehen  von  der  Lichtstärke  der  Quelle  und  ihrer 
Entfernung,  abhängig  von  dem  Winkel  der  Einstrahlung:  sie  ist  propor- 
tional dem  Cosinus  des  Einfallswinkels,    dem  Sinus   des  Neigungswinkels 
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der  Strableta  gegen  diä  Fläche.  'Stellt  man  alfto  die  sn  vergleichenden 
Lichtquellen  in  gleicher  Entfernung  so  auf,  dass  ihre  Strahlen  sich  recht- 
winklig kreuzen,  und  bringt  den  drehbaren  Schirm  der  Art  an,  dass  er 
auf  beiden  läeiten  durch  diesli  beleuchtet  wird,  so  wird  bei  gleicher  Licht- 
stärke der  Quellen  der  Eirilrtrahltingswinkel  auf  beiden  Seiten  gleich ,  also 
=^  45°  sein  müssen,  treün  der  Fletfk  unsiehtbar  sein  soll.  Bei  ungleicher 
Lichtstärke  aber  wird  man  den  Schirm  der  helleren  Flätnme  2u-,  der 
schwächere  abdrehen  mttesen^  um  ein  Verschwinden  des  Fleckes  2u  erzielen. 

Ist  der  bezügliche  Winkel  fUt*  die  Flamme  von  der  Helligkeit  J  =  tr, 
dann  wirderfUr  die  andere  J,  z^dO^^^ldr  sein,  und  es  restiltirt  die  Gleichung 

J.  sin  a  =  Jj  sin  (90  —  a) 
J ,  tg  A  =  J| 

Es  Iftsst  sich  also  die  Lichtstärke  der  einen  Quelle  im  V^rhältniss  zu 

i 

der  anderen  durch  die  Tangente  des  Drehungswinkels  messen. 
Die  Voraussetzungen  für  die  Richtigkeit  dieser  Methode: 

1)  absolute  Transparenz  des  gefetteten  Papiers; 

2)  vollkommen  difTue^  Zu^üekwerfung  des  Lichtes 

sind  nibht  itt  aller  Streifge  als  richtig  anzunehmen.  Stets  erscheint  die 
direct  beleuchtete  Seite  im  Verhältniös  heller,  als  der  transparente  Fleck, 
und  dadurch  wird  eine  doppelte  Einstellung  des  Schirmes^  eine  zweimalige 
Ablesung  unerlässlich,  deren  Mittelwerth  die  richtige  Stellung  desselben 
und  damit  den  wahren  Werth  von  a  ergiebt. 

Die  Fehler,  welche  der  Umstand  mit  sich  bringt,  dass  die  Monge  des 
nicht  diffus  zurückgeworfenen,  imgleichen  des  durch  das  transparente 
Papier  gegangeneu  Lichtes  Ibei  VerS(^ie'dener  Winkelstellung  des  Schirmes 
gegen  die  Strahlen  verschieden  sein  muss,  liegen  für  gewöhnlich  ausser- 
huib  der  Grätizen  der  BeobadhtÜVg  tind  verdienen  höchstens  dann  fteach- 
tuH^,  wenn  der  Neigungswinkel  der  Strahlen  gegen  die  Fläche  einercfeits 
ein  sehr  kleiner,  ä!tidererseits  ein  efitsprechefid  grosser  ist,  in  einem  Falfei 
tiVelcher  bei  der  praktischen  Anwendung  des  Ini^rumentes  nicht  vorkom- 
tneh  kann. 

Endticli  ist  noch  %u  erwähnen,  dass  ^ei  bedeutender  Differenz  der  teu 
vergleichenden  Lichtstärken  der  Winkel,  dessen  Tangente  als  Maa^  dienfen 
doli ,  'leicht  alhfugross  und  dadurch  die  Genauigkeit  der  Beobachtung  we- 
sentlich bedinträchtigt  Werden  kann.  In  solchen  Fällen  erscheint  es  ange- 
messen, die  titärkere  Lichtquelle  von  vorn  herein  in  die  doppelte  oder  drei- 
ftche  Entfertaufog  zu  bringen  und  die  bea^gliche  Tangente  datm  mit  4 
oder  9  zu  multipliciren.  Für  den  Gebraudh  bei  Helligkeitsbestimmungen 
von  Giatjflatiimet) ,  welche  g^Wöhnflich  die  fünf-  bis  sechsfach e  oder  auch 
zehn-  bili  Vieräehnfache  Lichtstärke  der  ti^h  Einheit  angenommenen  Stearin- 
kerze  beEilt^en*;  ehipflehlt  es  sich,  der  Leichtigkeit,  der  Multiplioation  wegen, 
die  Entfemunigen  2  imd  8  durdh  die  i  V^Fünd  1*V^  lÖ  zu  >ersetzen,  ailso 
beispielweise  bei  O^^S  Entförnüug  der  Koi*mfeilker^e  die  zu  messende  Lieht- 
^tiette  ib  den  ^ntfUrnung^n 
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0-,3./5^=0",67p8 
oder  0-,3.\^10  =  0»,9486 
aafsvstelleDi    und    dann   die  Tangente   des  abgelesenen  Winkelmittels  mit 

---  oder  10  zu  multipliciren. 

Das  Instrument;  dessen  ich  mich  bediene,  ist  von  dem  geschickten 
Mechaniker  Hugo  Schickert  in  Dresden  gefertigt ^  and  besitzt  folgende 
Einrichtung : 

In  eine  cjlindrische  Büchse  aus  Messing,  von  1  Decimeter  Höhe  und 
Durchmesser,  welche  auf  einem  mit  Stellschrauben  versehenen  Stativ  hoch 
und  niedrig  gestellt  werden  kann,  münden  vier  sich  rechtwinklig  gegen- 
über stehende  Röhren  von  3  Centimeter  Weite ;  von  denen  zwei  konische 
Ausätze,  die  beiden  anderen  schwache  Lupen  tragen.  In  derselben  befindet 
sich  derSohirm.  drehbar  um  eine  verticale  Axe.  oben  mit  einer  AJhidade 
versehen,  'welc'he*  »sich  über  dem  horizontalen  Theilkreise  bewegt,  dessen 
Nullpunkt  genau  über  der  Axe  zweier  sich  gegenüber  stehender  Röhren 
liegt.  Der  Nullpunkt  der  Alhidade  hingegen  fällt  in  die  Ebene  des  Papier- 
schirms; der  Winkel  des  Schirmes  mit  der  Verticalebene  durch  die  Null- 
punkte des  Kreises  lässt  sich  durch  Nonien  auf  10  Minuten  ablesen.  Die 
konischen  Ansatzröhren,  welche  sich  rechtwinklig  kreuzen  und  die  einfal- 
lenden Strahlen  gegen  den  Papierschirm  führen,  besitzen  eine  Vorrichtung 
um  Blendungen  und  mattgeschliffene  oder  farbige  Glasplatten  anzubringen, 
deren  Anwendung  bei  sehr  starkem  Lichte  oder  bei  Flammen  von  un- 
gleicher Helligkeit  in  den  einzelnen  Theilen  vortheilhaft  wirkt. 

Alle  inneren  Theile  sind  sorgfältig  geschwärzt;  auch  finden  sich  selbst- 
verständlich die  nöthjgen  Vorrichtungen  zu  Correctionen  behufs  der  Her- 
stellung möglichster  Richtigkeit  des  Instrumentes  selbst. 

Soll  dasselbe  gebraucht  werden,  so  wird  die  Verticalaxe  genau  über 
deiv  Scheitelpunkt  eines  auf  den  Tisch  gezeichneten  rechten  Winkels  ge- 
bracht, auf  dessen  Schenkeln  in  den  bezüglichen  Erscheinungen  die  beiden 
zu  vergleichenden  Lichtquellen  stehen,  dann  der  Schirm  so  gedreht,  bis 
für  den  durch  die  eine  Ocularröhre  schauenden  Beobachter  der  transparente 

•  

Fleck  vollkommen  verschwunden  ist.  Hierauf  folgt  eine  zweite  Beobach- 
tung durch  die  andere  Ocularröhre  gaoz  in  derselben  Weise;  das  Mittel 
aus  beiden  abgelesenen  Winkeln  giebt  den  bei  Berechnung  der  Tangente 
einzusetzenden.  Werth. 

Ein  Schwärzen  der  Wände  des  Beobachtungszimmers  ist  überflüssig, 
es  genügt,  hinter  den  Flammen  dunkele,  nicht  glänzende  Schirme  von 
solcher  Grösse  aufzustellen,  daas  die  konischen  Ansatzröhren,  bis  zu  ihnen 
verlängert  gedacht,  dieselben  noch  decken  würden. 

Das  beschriebene  Instrument  macht  keinen  Anspruch  darauf,  präciser 
zu  arbeiten,  als  das  Bunsen-Desaga! sehe }  es  gewährt  aber  beim  Gebrauche 
wesentliche  Bequemlichkeiten  und  dürfte  deshalb '  Beachtung  verdienen 

Saarbrücken,  Juli  1866. 
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Verordnimg  der  framösischoB  Regienug  Aber  die  ■agazinirnng  etc.  des 

Petroleums. 

(Aus  d»  Zeitsohr.  d.  österr.  Ingenieur-  und  Arohitecten-Vereins.) 

Art.  1.  Das  Petroleum  und  seine  Abarten,  die  Schiefer-  und  Theer- 
Oele^  die  Essenzen  und  andieren  Kohlenwasserstoffe  zur  Beleuchtung,  Be- 
heizung)  Erzeugung  von  Farben  und  Firnissen,  zum  Einfetten  von  Stoffen 
oder  zu  irgend  einer  anderen  Verwendung;  sind,  je  nach  ihrem  Grade  der 
Entzündbarkeit;  in  zwei  Kategorien  eingetheilt.  —  Die  1.  Kategorie 
umfasst  die  sehr  entzündbaren  Substanzen ,  d.  h.  jene ,  welche  bei  einer 
Temperatur  unter  35°  Celsius  Dämpfe  abgeben,  die  in  Berührung  mit 
^inem  brennenden  Zündhölzchen  sich  entzünden. 

Die  2.  Kategorie  umfasst  die  weniger  entzündbaren  Substanzen, 
d.  h.  jene,  welche  erst  bei  einer  Temperatur  von  oder  über  35°  C.  Dämpfe 
abgeben,  die  in  Berührung  mit  einem  brennenden  Zündhölzchen  sict^.^tzünden. 

Art.  2.    Die   Hütten  für   die  Erzeugung,  Deslllfation  oder  Arbeit 

.  im  Grossen  mit  den  im  Art.  1  enthaltenen  Substanzen  sind  in  die  1.  Classe 

der  Etablissements  eingetheilt,   auf  welche   sich   das  Decret  vom  15* 

October  1810  und  die  königl.  Verordnung  vom  14.  Jänner   1815  über  ge- 

ftthrliche,  ungesunde  und  belästigende  Werkstätten  beziehen. 

Art.  3.  Die  Magazine  für  Substanzen,  welche  der  1.  Kategorie 
angehören,  sind  in  die  1.  Classe  der  ungesunden  oder  gefährlichen  Etablis- 
sements eingetheilt,  wenn  sie,  wenn  auch  nur  zeitweise,  1050  Liter  oder 
darüber  von  den  genannten  Substanzen  enthalten.  —  Sie  gehören  der  2. 
Classe  an,  wenn  die  eingelagerte  Quantität  über  1050  Liter  beträgt,  aber 
nicht  10500  Liter  erreicht. 

Art.  4.  Die  Magazine  für  den  Detailverkauf  in  Mengen^  welche 
1050  Liter  nicht  übersteigen ,  können  ohne  vorhergegangene  Bewilligung 
errichtet  werden.  In  jedem  Falle  sind  die  Besitzer  derselben  gehalten,  an 
den  Präfecten  eine  Erklärung  zu  richten,  welche  eine  genaue  Bezeichnung 
des  Locals  und  der  Quantität,  innerhalb  welcher  sie  ihre  Vorräthe  be- 
schränken wollen,  und  die  Verpflichtung  enthalten,  sich  nach  den  im  nach- 
folgenden Art.  5  enthaltenen  allgemeinen  Massregeln  zu  richten. 

Art.  5.  Die  Magazine  für  den  Detail-Verkauf  von  Substanzen  der  1. 
Kategorie  in  Quantitäten  über  5  Liter  und  nicht  150  Liter  überschreitend 
und  die  Magazine  von  Substanzen  der  2.  Kategorie  in  Mengen  über  60 
Liter  und  1050  Liter  nicht  überschreitend,  welche  nach  dem  Wortlaute 
der  Art.  4  und  5  ohne  vorhergegangene  Bewilligung  errichtet  werden 
können,  sind  nachfolgenden  allgemeinen  Bedingungen  unterworfen  : 

1.  Das  Local  des  Depots  kann  nur  zu  ebener  Erde  oder  im  Keller 
sein;  es  muss  mit  Steinen,  welche  mit  einem  Mörtel  aus  Kalk  und  Sand 
oder  Cement  versetzt  und  zusammengefügt  sind,  gepflastert  sein. 

2.  Die  Schwellen  der  Verbindungs-Thüren  mit  den  anderen  Theilen 
des  Hauses  und  mit  der  Strasse  müssen  aus  Stein  sein  und  mindestens 
/  Decimeter  höher  sein  als  der  gepflasterte  Fussboden,  um   auf  diese  Art 


die  allenfalls  sich  ergiesBeDden  Flüssigkeiten  an   ihrer  Ausbreitung  zu  ver- 
hindern. 

3.  Wenn  das  Depot  in  einem  Keller  sich  befindet,  so  muss  es  gut 
durch  das  Tageslicht  beleuchtet  ^  entsprechend  ventilirt  und  ohne  irgend 
eine  Verbindung  mit  den  benachbarten  Kellern  sein^  iiron  welchen  er  durch 
volle  Mauern  aus  solidem  Mauerwerk  von  wenigstens  dreissig  Ceutimeter 
Dicke  getrennt  sein  muss. 

4.  Ist  das  Depotlocal  zu  ebener  Erde,  so  darf  es  keine  Stockwerke 
über  sich  haben ,  muss  gut  ventilirt  und  durch  das  Tageslicht  beleuchtet 
sein.  Die  Mauern  müssen  aus  gutem  Mauerwerk  und  die  Eindeckung 
muss  von  Eisei\-Trägem  getragen  werden. 

5.  In  jedem  Falle  muss  das  Local  leicht  zugänglich  sein  und  darf 
nicht  in  Verbindung  mit  irgend  einer  Räumlichkeit  stehen;  welche  zur  Ein- 
lagerung von  Holz  oder  anderen  brennbaren  Mateiien  dienen  und  so  Ele- 
mente zu  einem  Brande  bilden  könnten. 

6.  Die  Flüssigkeiten  müssen  entweder  in  mit  einem  Deckel  versehenen 
Metallgefttosen  oder  in  soliden  und  vollkommen  dichten,  mit  Eisenreifen 
umgebenen  Fässern,  deren  Fassungsvermögen  150  Liter  nicht  überschreiten 
darf,  oder  in  Krügen  aus  Glas  oder  Thon  umwickelt  mit  einer  Hülle  von 
Stroh- Weidengeflecht  oder  anderen  Materialien  derart,  um  das  Gefäss  gegen 
einen  zufälligen  Stoss  durch  einen  harten  Körper  zu  sichern^  aufbewahrt 
werden;  das  Fassungsvermögen  dieser  Krüge  darf  60  Liter  nicht  über- 
steigen, sie  müssen  sehr  sorgfaltig  zugestopft  sein. 

7.  Die  Gefässe,  welche  zum  laufenden  Verschleiss  dienen;  müssen  ver- 
schlossen und  mit  Hähnen  versehen  sein. 

8.  Das  Ablassen  oder  Umfüllen  der  in  Vorrath  befindlichen  Flüssig- 
keiten darf  nur  bei  Tageslicht  und  so  viel  als  möglich  mittelst  einer 
Pumpe  geschehen. 

9.  Abends  muss  das  Local  durch  eine  oder  mehrere  Laternen  be- 
leuchtet sein,  welche  an  von  den  die  entzündbaren  Flüssigkeiten  enthal- 
tenden Gefassen  und  besonders  jenen,  welche  zum  laufenden  Verschleisse 
dienen^  entfernten  Puncten  an  den  Mauern  angebracht  sein  müssen. 

10«  Es  ist  untersagt,  daselbst  Feuer  anzumachen  und  leere  Fässer, 
Bretter  oder  irgend  andere  brennbare  Stoffe  aufzubewahren. 

IL  Es  ist  eine  der  Grösse  des  Depots  entsprechende  Menge  von  Sand 
oder  Erde  in  dem  Locale  vorräthig  zu  erhalten ,  um  einen  Brand  beim 
Ausbruche  gleich  ersticken  zu  können. 

12.  Der  Depotinbaber  muss  immer  eine  oder  mehrere  in  gutem  Zu- 
stande sich  befindende  Sicherheitslampen  zu  seiner  Verfügung  haben,  deren 
man  sich  nach  Bedürfniss  in  den  Theilen  des  Locales  bedienen  würde, 
welche  von  den  an  den  Mauern  befestigten  Laternen  nicht  genügend  be- 
leuchtet werden. 

Es  ist  ausdrücklich  untersagt,  in  dem  Locale  mit  tragbaren  offenen 
Lampen,  welche  keine  Sicherheits-Einrichtung   besitzen   und  demnach  ein 
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FeuerfangflD  einer  Mischung  von  Luft  uod  entzündbaren  Dämpfen  verau- 
laesen  könnten,  herumzugeben. 

Die  Detailverkäufer,  deren  Vorrath  auf  5  Liter  der  äubstansen  von 
der  ].  Kategorie  oder  auf  6Ü  Liter  der  Substanzen  von  der  2.  Kategorie 
beschränkt  iat,  werden  an  Jie  Voraiehtauiassregeln  gebunden  seiu ,  welche 
Ihnen  Jn  jedem  Falle  von  der  Municipal-Behörde  angegeben  und  vorge- 
schrieben werden. 

Art.  6.  Die  Depots,  welche  nicht  den  hier  vorgeschriebenen  Beding- 
ungen entsprecLeu,  oder  deren  Besitzer  unterlassen  würden,  denselben  zu 
genügen,  werden  auf  Befehl  der  Ädministrativbehörde  gescbloascn,  ab- 
gesehen von  den  aua  der  Uebertretung  der  polizeilichen  Vorschriften  fol- 
genden Strafen. 

Art.  7.  Der  Transport  sämmllicher  im  Art,  1  angeführten  Sub- 
stanzen muBs  bei  Quantitäten  über  b  Liter  ausschliesseud  in  Gefäsaen  aus 
Eisenblech,  Weisablech  oder  Kupfer  geachebeu ,  welche  vollkommen  dicht 
und  hermetisch  verBchlonseu  sind,  oder  in  vollkommen  dichten  Fässern, 
welche  mit  Eisenreifen  umgeben  sind,  und  deren  Fasaungavermögen  nicht 
l&O  Liter  überschreiten  darf,  oder  in  Krügen  oder  Flaschen  aua  Glas  oder 
Thon  von  höchatena  60  Liter  FaBsungavermügen,  welche  zugestopft  und 
mit  Flechten  von  Stroh,  Weiden  oder  anderen  Materialieu  zum  Schutze 
der  Gefäsae  gegen  das  Zerbrechen  umgeben  aind. 


Deber  die  Einrichtimg  des  Petroleam-Higazins  der  Kaiser  Ferdiaaods- 
Nordbabo  ia  Wien 

machte  der  Intjenienr  Julius  Sckwars  in  der  Wochenversamnilung  des  österr. 
Ingenieur-  und  Architekten  vereins  am  6.  Mai  v.J.  nachstehende  Mittheilungen. 

Das  Nordbahri  Petroleum-Magazin  wurde  atn  linken  Ufer  des  Kaiser- 
wassers,  am  rechtaeitigen  Fusae  des  Bahndammes  in  der  ilichtung  gegen 
die  Station  Floridsdorf  erbaut. 

Dasselbe  besteht  aua  zwei  Geschossen,  einem  Kellergcschoss  und  einem 
zweiten  im  Niveau  der  Bahn.  Durch  zwei  Scheidemauern  ist  jedes  dieser 
Geschosse  in  drei  nahezu  gleich  grosse  Abtheilungen  geachieden,  deren  jede 
dorch  beaondere  aus  starkem  Eiaeublecb  construirte  Magazintliore  für  dich 
allein  zugänglich  ist.  Das  Kellergeschoaa  ist  gewölbt,  und  steht  mit  einem 
Kellerhals  in  Verbindung,  vermittelst  welchem  der  Zugang  und  rcspective 
auch  die  Zufahrt  zu  den  einzeluen  unteren  Ahtheilungen  vermittelt  wird. 

Der  Fusabodcu  dieser  Magazinabtheilungen  ist  von  Cement  hergestellt 
und  ist  derselbe  derart  construirt,  dasa  die  Fussbodenfläehen  nach  der  Mitte 
zu  geneigt  sind;  in  den  tiefaten  Punkton,  weklic  sich  durch  diese  Flächen- 
durchschneiduogen  ergeben,  sind  eiserne  Veraciik-KUaten  angebracht,  welche 
2'  breit,  3'  lang  und  3'  lief  sind,  und  zwar  bctiudeii  sich  in  jeder  der  drei 
oberen  Äbtbeiluugen  je  vier  und  in  jeder  der  drei  unteren  Abtheilungen  im 
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• 
Eellergeflcbor^B  je  ein  solcher  versenkter  Kasten.      Diese    Kästen    stehen 
ihrerseits  darch  Röhrenleitan|;eo  mit   gemauerten^   in. der  Fundamentsohle 
liegenden  Canälen  in  Verbindung,  und  zwar  derart,    dass  die  drei   zu  den 
einzelnen  über  einander  liegenden  Abtheilungen    gehörigen  Zweigcanäle  in 
einen   Haoptcanal   sich  vereinigen,    der  schliesslich  in  eine  gemauerte  Ci- 
sterne  von  9*  Durchmesser  und  17'  Tiefe  einmündet.    £s  ist    ferner  jeder 
di(;ser  Zweigcanäle    durch  ausserhalb  jeder  Abtheilung  zugängliche  eiserne 
Schuber  im  Kellergeschoss  zu  öffuen  und  zu  scbliessen,  und  zwar  geschieht 
dies  der  Art,  dass  in  Momenten  der  Gefahr  nur  der  eine  jeweilig  erforder- 
liche aufgezogen  wird,  während  die  Schuber  in  den  anderen  Zweigleitungen 
geschlossen  bleiben. 

Die  Fenster  in  beiden  Geschossen  sind  mit  zweiflügligen  von  aussen  zu 
schliesseuden  eisernen  Fensterläden  versehen;  alle  Thorgewände  sind  von 
Stein,  die  Magazins-Schubthore  von  starkem  Eisenblech  construirt.  Zur 
Communication  zwischen  den  Abtheilungen  im  oberen  und  im  unteren  Ge- 
schosse dienen  drei  eiserne  Wendeltreppen,  welche  nach  oben  zu  mit  einer 
eisernen  Fallthüre  abgeschlossen  werden  können.  Ausserdem  vermittelt  ein 
gemauerter  kleiner  Schacht  in  Verbindung  mit  einer  Aufzugvorrichtung  das 
Herablassen  von  beladenen  Fässern  in  das  Kellergeschoss  und  ist  diese 
Schachtöffnung  unter  dem  Magazins-Perron  ebenfalls  mit  einer  eisernen 
Fallthür  wohl  verschliessbar. 

Die  Dachconstructien  ist  eine  Winitoarter' sche^  und  zwar  mit  Anwend- 
ung einer  feuersicheren  Zwischendecke,  welche  von  Gurten  aus  verzinktem 
Eisenblech  getragen  wird.  Die  Fusspunkte  dieser  Gurten  ruhen  in  guss- 
«  eisernen  Schuhen,  welche  an  der  Mauerbank  festgeschraubt  sind  und  ist 
diese  letztere  durch  eine  Eisenarmatur  und  an  den  Stellen  zwischen  den 
Garten  durch  eine  Ziegelaufmauerung  vollkommen  feuersicher  gelegt. 

Vermöge    der   nun   so  getroffenen  Einrichtung  müsste  bei  einem  etwa 
in  einer  Abtheilung  durch  irgend  welche  Veranlassung  ausbrechendem  Brande 
das  Feuer  auch  nur  auf  diese  Abtheilung  beschränkt  bleiben,  denn  in  einem 
Bolchen  Falle  würden  allsogleich  die  von   aussen  zu  schliesseuden  Fenster- 
laden  geschlossen,  das  betreffende  Magazinsthor  ebenfalls  gesperrt  und  der 
Schaber  jenes  Zweigcanals  aufgezogen  werden,  welcher  mit  der  betreffenden 
Abtbeilung    communicirt.     Das   durch  Bersten    oder  sonstige  Veranlassung 
sich   entleerende  Petroleum  würde   durch   die   in  den  tiefsten  Punkten  des 
Tussbodens    befindlichen  Versenk-Kästen    in   den    betreffenden    Canal    und 
schliesslich  in  die  Cisterne  sich  ergiessen,   welche  nach   oben  zu   luftdicht 
abgeschlossen   ist.     Durch    hermetischen    Verschluss    aller   nur    denkbaren 
Luftzutrittsöffnungen  könnte  in  dem  Falle  eines  entstehenden  Brandes  dieser 
keine  grosse  Ausdehnung  gewinnen,    und    ist    noch  ausserdem    durch  ent- 
sprechend grosse  cjlindrisch  geformte,    wohl    verchlossene  Aufbewahrungs- 
Gefäaae  in  den  Lagerräumen  schon  in   erster  Linie  für  die  Hintanhaltung 
einer  möglichen  Feuecsgefahr  thunlichste  Sorge  getragen. 
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Protokoll 

über  die  technische  Prüfung  der  Gasanstalt  zu  Hausdor£ 

Verhandelt:  Hauadorf^  den  IL  November  1866. 

Die  Neue  GaBgeseilschaft  W,  Nolte  ^  Co.  zu  Berlin  h«t  dem  Fabrik- 
besitzer Jf%.  0.  OecheUiäuser  zu  Berlin,  Moabit;  auf  Orund  eines  Contractes 
die  Herstellung  der  Gasanstalt  zu  Hausdorf  übertragen. 

Nach  §.  7  dieses  Contractes  war  heute  ein  Termin  zur  Abnahme  die- 
ser Gasanstalt  anberaumt  worden. 

Zu  demselben  hatten  sich  eingefunden: 

1)  Herr  W.  Nolte  aus  Berlin^ 

2)  „     Ph,  0.  OecheUiäuser  aus  Berlin, 

3)  jf     Director  Lehmann  aus  Breslau. 

Herr  Director  Lehmann  fungirt  als  der  Seitens  der  Neuen  Gasgesell- 
sdiaft  W.  Nolte  ^  Co.  in  Vorschlag  gebrachte  Sachverständige. 

Nachdem  Herr  Lehmann  Kenntniss  von  dem  zwischen  Herrn  Nolie 
und  Herrn  Oechelhäuser  abgeschlossenen  Contract  genommen  und  demsel- 
ben auch  die  Pläne  und  Anschläge  vorgelegt  worden  waren ;  wurde  eine 
Besichtigung  der  ganzen  Gasanstalt  in  allen  ihren  Theilen  und  ein  Nach- 
messen der  ausgeführten  Gebäude  vorgenommen. 

Darauf  fand  eine  Prüfung  der  Dichtheit  des  Röhrensjstems  statt  und 
erklärte  Herr  Lehmann  darauf 

1)  Es  last  sich  zunächst  in  Bezug  auf  §.  7  des  Vertrages  bestätigen, 
dass  Herr  Ph.  0.  Oechelhäuser  das  von  ihm  im  General-Entreprise  über- 
nommene Werk  Vertrags-  und  anschlagsmässig  hergestellt  hat. 

Die  sämmtlichen  in  den  Zeichnungen  und  dem  Anschlage  aufgeQlhrteir 
Gegenstände  sind  geliefert  und  durchaus  dauerhaft  ausgeführt. 

Die  Gebäude  sind  in  ihren  Dimensionen  reichlicher  bemessen^  als  aus- 
bedungen war,  und  zeichnen  sich  vortheilhaft  durch  eine  geschmackvolle 
Ausstattung  aus.  Der  ganzen  Fabrikanlage  liegt  eine  vorzügliche  Disposi- 
tion zu  Gründe;  die  Aufstellung;  Verbindung  und  Einrichtung  aller  Ma- 
schinen und  Apparate  ist  durchaus  sachgemäss  und  der  jetzigen  Ausbild- 
ung der  Gastechnik  entsprechend  und  kann  ich  daher  mit  gutem  Gewissen 
versichern;  dass  die  Gasanstalt  in  Hausdorf  im  Stande  ist,  jederzeit  ein  gu- 
tes und  verhältnismässig  billiges  Leuchtgas  zu  fabriciren. 

2)  Was  die  Dichtheit  des  Böhrensjstems  betrifft;  so  muss  zunächst 
Folgendes  beachtet  werden: 

Pie  Leitung  für  Hausdorf  besteht  aus  zwei  von  einander  unabhäjDgi- 
gen  Rohrsjstemen ;  das  eine  umfasst  ein  Rohrnetz  von  etwa  4000  Fusa 
Länge  und  speist  den  tiefer  liegenden  Theil  von  Haasdorf. 

Das  starke  Gefälle  der  Rohrleitung  veranlasst  einen  Druckverlust  von 
0;7  Zoll  und  ist  dies  fUr  die  Einrichtung  maassgebend  gewesen;  den  Gas- 
behälter direct  mit  diesem  Rohraystem  zu  verbinden. 


Das  andere  System  yersoi|^  den  höher  gelegenen  Tbeil  von  Hausdorf 
and  das  Dorf  Waltarsdorf  und  liat  eine  Länge  von  etwa  16,000  Füssen. 

Durch  die  bedeutende  Erhebung  des  Terrains  entsteht  an  den  äusser- 
sten  Endpunkten  eine  Erhöhung  des  Oasdruckes  um  4  Zoll,  die  Verbindung 
mit  der  Betriebsleitung  in  der  Anstalt  musste  daher  durch  einen  Regulator, 
welcher  yorhanden  ist,  ermittelt  werden. 

Die  Prüfung  wurde  nun  in  folgender  Weise  vorgenommen: 

Es  wurden  der  vorgedachte  selbsthätige  Begulator  und  die  mit  dem- 
selben verbundenen  Reserve  -  Schieberhähne  abgeschlossen  und  das  Gas 
durch  2  Extra-Leitungen  nach  den  erwähnten  beiden  Rohrsjstemen  ttber- 
geftthrt.    Durch  zwei  Controll-Oaszähler  wurde  das  abgehende  Gas  gezählt. 

Es  ergab  sich  dabei  für  das  zuerst  gedachte  Rohrsjstem  pro  Stunde 
ein  durchschnittlicher  Verlust  von  sechs  (6)  Cubikfussen,  bei  einem  Druck 
von  25  Zehntelzollen;  und  fUr  das  zweite  Rohrsystem  ein  Verlust  pro 
Stunde  von  siebenzehn  (17)  Cubikfussen  b^i  einem  Druck  von  zwei  Zehn- 
MzoUen  auf  der  Anstalt. 

Da  nach  §.  3  des  Vertrages  festgestellt  ist;  dass  fbr  jede  verlegten 
1000  Fuss  Gussrohr  hei  einem  Gasdruck  im  Rohrsjstem  von  1  Zoll  eng- 
lisch Wasserhöhe ;  der  Gasverlust  pro  Stunde  1%  Cubikfuss  nicht  über- 
steigen dürfe ;  mussten  die  vorgefundenen  Verluste  Air  einen  Druck  von 
1  Zoll  englisch  umgerechnet  werden. 

Der  Durchschnittsdruck  an  dem  ersten ;  nur  4000  Fuss  langen  Rohr- 
Bystem;  betrüg  21;5  Zehntelzoll,  derjenige  an  dem  zweiten  16;000  Fuss 
langen,  21  Zehntelzoll 

Es  ergab  sich  sonach  mit  Berücksichtigung  des  Satzes,  dass  die  Aus- 
strömungsmenge von  Flüssigkeiten  proportional  den  Wurzelwerthen  ',aus 
den  Drucken   sind,  ein  normaler  Verlust  pro  Stunde 

in  dem  1.  Falle  von    4,09  Cubikfussen 

in  Summa  15,82  Cubikfussen. 
Für  den  Fall;  dass  das  ganze  Rohrsjstem  eine  Länge  von  circa 
20y000  Fuss  besitzt;  ist  nach  der  angefahrten  Contractsbestimmung  ein  Gas- 
verlust von  30  Cubikfussen  contractlich  zulässig;  ich  könnte  demnach  con- 
statiren,  dass  die  angestellte  Dichtheitsprobe  einen  Minderverlust  von  nahezu 
50  Prozenten  ergeben  hat. 

Hiemit  schloss  Herr  Lehmann  seine  gutachtlichen  Aeusserungen« 
Herr  Ph,  0.  Oecheüiäuser  hatte  gegen  das  vorstehende  sachverständige 
Gutachten  des  Herrn  Lehmann  nichts  einzuwenden« 

Vorgelesen,  genehmigt;  unterschrieben 

gez.  LetimanUf 

Direotor  der  BtSdtisoben  Gasanstalt  in  Breslau« 
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Protokoll 

über  die  technische  Prüfung  der  Gasanstalt  zu.  Nienburg  a./S. 

Nienburg  a/8.,  den  12.  November  1866. 

Auf  VeranlaBsuDg  des  Herrn  WilK  Nolte  Firma  Neue  Qasgfisellscbaft 
Wilh.  NoUe  ^  Co,  in  Berlin  bat  diircli  den  Uotersei^^bneten  am  heutigen 
Tage  eine  Bevi^ioQ  der  hiesigen  durch  Herrn  Ph.  0.  Oechelhäuser  in  Ber- 
lin erbauten  Gasanstalt  dabin  stattgefunden,  ob  dieser  Bau  den  Bedingungen 
des  anliegenden  £ntreprisen- Vertrages  und  den  dazu  gehörigen  Anlagen 
gemäss  ausgeführt  sei. 

Speciell  wurde  hierbei  der  Kostenanschlag  (Anlage  B)  zu  Grunde  ge- 
legt und  dabei  gefunden: 

Tit.  L     Ghrundstück.  • 

Die  yorg(9scbriebenen  Bedingungen  waren  erfüllt. 

Tit.  IL     Wohng^äud^, 

Die  in  den  Zeichnungen  angegebenen  Maasse  und  Dimensionen  wareoi^ 
eingehalten  und  sonst  allen  Bedingungen  gut  entsprechend. 

Tit.  IIL     Betriebsgebävde  und  Kohlenschuppen. 

Die  Flur  vor  den  Oefen  besteht  nicht  aus  Elinkertäfelung,  sondera 
aus  Steinplatten;  (Aderstetter  Platten)  und  zwar  auf  23 V«' Länge  und  14'  10^' 
Breite.     Der  Abtritt  war  noch  im  Bau  begriffen. 

Die  6  Fenster  im  Retortenbause  waren  von  Eisen,  die  andern  dagegen 
in  guter  Holzconstruction. 

Im  Uebrigen  waren  die  Maasse  und  Dimensionen  den  Zeichnungen  ge* 
m^ss  und  allen  sonstigen  Bedingungen  gut  entsprechend. 

Tit.  IV.    Gasometer. 
Die  Glocke  ist   nicht   doppelt  in  Oelfarbe,   sondern  einmal  in  Mennle 
gestrichen. 

Sonst  waren  die  vorgeschriebenen  Maasse  und  sonstigen  Bedingungen 
alle  gut  erfüllt. 

Tit.  V.    O^en^  Dampßcessel  und  Schomatein. 
Die  sämmtlicben   vorgeschriebenen  Bedingungen,    ebenso    die  Dimen- 
sionen den  Zeichnungen  gemäss  waren  gut  eingehalten. 

Tit.  VI.    Apparate  und  Verbindungstheile 
Die  sämmtlicben  Bohren    und  Apparate    waren  den  Bedingungen  und 
Zeichnungen  gemäss,  sowohl  in  den  Dimensionen  wie  auch  in  der  Aufstellung^ 
gut  aMSgefUhrt. 

Tit   VIL    Leitungen. 
Die  Wasserleitungen  waren  sämmtlich  den  Bedingungen  gemäss. 
Die  Dampfleitungen  desgleichen. 

Gasleitungen.  Die  sämmtlicben  bewohnbaren  Räume  des  Wohnge- 
bäudes sind  mit  Gas-Einrichtung  versehen. 

Das  Betriebsgebäude  hat  zur  äussern  Beleuchtung  4  Laternen ,  zur 
innern  Beleuchtung  5    zweckmässig   vertbeilte  Flammen   mit  zugehörigen 


Protokoll  fOm  iUlwlalMhe  Ptüfiug  der  GMUMtelt  ifi  Nienburg.  ^^ 

fiohrleituiigeih    Statt  der  Tafel  mit  Differenzialmanometern^  sind  zu  flammt- 
lidben  Apparaten  offene  Manometer,  alle  an  einer  Tafe^  vorhanden. 

Die  ControUuhr;   sowie  der  Pbotometer   mit    allem   Zubehör   den  Be- 
dingiuigeii  gemftaa  vorhanden. 

Tit.  VIII.    Bohrsystem. 

Die  Länge  derselben  wurde  nach  dem   vorgelegten  Stadtplan  ermittelt 

und  ergaben  lich  hiernach 

87^  6zölligea  Rohr 
1656'  5'' 

1584'  4"  „ 

l^m*  3" 
1170'  2y," 
2520'  2" 

Summa      8937' 

Tit.  IX.     StrassenlcUemen  und  Zweigleitungen 

worden  nicht  gezählt  und  gemessen. 

Die  Ermittelung  des  Gasverlustes  geschah  laut  der  im  §.  3  des  Entre- 

prisen- Vertrags  speciell  angegebenen  Methode^  'wonach  bei  einem  Drucke 

von  10  Linien  im  ßohrsjstem  pro  jede  1000  Fuss  Bohr  ly,  c'  Verlust  pro^ 

Stunde  sein  dürfen;    also   bei   vorstehend   berechneten  ßohrlängen    13,4  o' 

pro  Stunde. 

Die  ControUuhr  zeigte  12  Uhr  36  Min.  43%  c' 

n  »  «         1       ;,     36     „  47        „ 


mithin  Abgaog  3^4  c' 

Der  Druck  am  Regulator  war: 

in  der  1.  Laterne  (3000')  •    24      Linien 

»  »         2.  j,  27'/,  ;, 

»      ;»   3.  „  26 ^ 

.    im  Mittel  von  3  Laternen  25^83  Linien. 

Auf  den  Normaldruck  von  10  Linien  reduzirt;  ergibt  sich  mithin  ein 
kerecbneter  Verlust  von  2,33  c'  pro  Stunde. 

Im  Allgemeinen  muss  constatirt  werden^  dass  ohne  jegliche  Ver- 
schwendung an  Raum  die  ganze  Anlage  der  Fabrik  selbst  sehr  zweck- 
mässig eingerichtet  ist. 

Das  Retortenhaus  ist  sehr  geräumig  und  die  Oefen  bis  in  die  Details 
nach  den  neuesten  Erfahrungen  construirt. 

Die  Maschinenstube,  welche  sehr  zweckmässig  den  mittelst  Vorhang  ab- 
zuschliessenden  Photometerraum  enthält  und  der  Rainigungsraum  sind  von  der 
Grösse,  dass,  ohne  jegliche  Verschwendung  doch  später  mit  Leichtigkeit  die 
jetzigen  Apparate  und  Röhren  entweder  der  Zahl  nach  vermehrt  oder  gegen 
grössere  ausgetauscht  werden  können,  um  die  Leistungsfähigkeit  der  An« 
stalt  auf  das  Doppelte  der  jetzigen  Einrichtung  zu  bringen. 

Das  Arrangement  der  Apparate  ist  durchaus  zwedkmässig,  auch  die 
Heisvorrichtungen  durch  Dampf  gut  vertheilt. 

Die  Gasometerglocke  ist  so  sorgfUltig  und  accnrat  hergestellt,  wie  dies 
überhaupt  in   der   Praxis    zu   erreichen  möglich   ist.      Die  Situation    der 


38  *  Betriebsreohnimg  der  GManstalt  Bronbeig. 

Gebäude  ist  derartig,  dass  jederzeit  Anbauten  oder  Vergrösserung  derselben 
stattfinden  können ,  ohne  dass  andere  Tfaeile  der  Anlagen  dadurch  genirt 
werden. 

Obgleich  jeder  Luxus  contractlich  untersagt  ist,  so  muss  doch  bemüht 
werden,  dass  die  Gebäude  einen  recht  gefälligen  Eindruck  machen. 

Das  Totalresum^  geht  daher  dahin:  dass  die  Nienburger  Gasanstalt 
nicht  allein  den  contractlichen  Bestimmungen  entspricht,  sondern  auch,  in 
allen  ihren  Theilen  [zweckmässig  und  .den  neuesten  Erfahrungen  gemäss 
eingerichtet  ist. 

gez.  Otto  Mohrj 
Ingenieur  der  Deutschen  ContinenUl-Gas-Geeelleobaft  in  Dessau. 


BetriebsrechnnBg  der  Gasanstalt  Brombng  im  Jahre  1865. 

Zum  Betriebe  der  Gasanstalt  sind  im  Jahre  1865  verwendet  586  Last 
Steinkohlen  und  daraus  gewonnen  16,305;540  c'  Gas. 
Von  diesem  Quantum  sind  verbraucht : 

Zur  Privatbeleuchtung 9,204,600  c' 

„     öffentlichen  Beleuchtung  2fibi,491  ^ 

„     Beleuchtung  des  Bahnhofes 2,994,060  j, 

zum  Selbstverbrauch  in  der  Anstalt  ....  204,210  ,, 

Verluste      .        .        .       ' 951,173  ;, 

An  Nebenproducten  sind  gewonnen: 
1)  Coaks  und  Breeze    .        .        •    823  Last   4  Tonnen 
Hierzu  Bestand  des  Jahres  1864    157    „11      „ 


980  Last  15  TonMB 
Davon  sind  verkauft:         .        •    489 Last  15 Tonnen, 
verwendet : 

zur  Feuerung  der  Retorten  .    427     jj      5V,  „ 

zum  Selbstverbrauch  in  den  Wohn- 
gebäuden der  Anstalt  und  im 
Wachtlokal         .        .  .      23    „      6%  ^ 

zum  Verlegen  von  guiseisernen 
Bohren  und  zur  Gasreinigung  6     ^     15      „ 


947    , 


mithin  Bestand      33  Last   9  Tonnen 

2)  Theer 643y,TonMn 

Hiezu  der  Bestand  des  Jahres  1864  mit      .        .        .      309V^      j, 

zusammen      953    Tonnen 

Davon  sind  verkauft 869  „ 

somit  Bestand        84    Tonnen 


B»lrieK— chBung  der  GManateli  Brombarg.  59' 

Die  Kassenyerwaltuog  ergab  folgendoB  Resultat: 

Einnahme, 
t)  für  Privatga» Thlr.  20,622.  16.  11 

b)  ftlr  öffeotlicbe  Straesenbeleuchtung     ....  4,001.    5.  -^ 

c)  fbr  die  Beleucbtnng  des  Bahnhofes    ....  6,100.  15.    6 

d)  für  Coaks,  Breeze  und  Asohe 5J32.  22.  — 

e)  Theer            1,889.  11.  — 

f)  all  Miethe  für  Gaszähler 415.  14.    2 

g)  an  Zinsen  für  Privat-Einrichtungen     ....  1,207.  2b.    7 

Summa  der  Einnahme  Thlr.  39,969.  20.~~2 
Ausgabe. 

a)  ftbr  Steinkohlen 11,621.  27.    3 

b)  an  Gehälter  und  Tantieme 2,279.  24.    3 

c)  an  BeCriebsarbeiterlöhnen 1,266.  19.  — 

d)  an  Lohn  für  6  Anzünder 757.  20.  — 

e)  an  Betriebsunkosten 575.  21.    7 

f)  an  Assecuranzpräntie 38.  22.    8 

g)  für  Reinigungsmaterial *     .  410.  10.    6 

h)  fttr  Reparatur  der  Retortenöfen 845.  14.    3 

i)  fttr  Reparatur  der  Werkzeuge,  Apparate,  Maschinen 

und  Gebäude 588.    9.  11 

k)  an  Stadtbeleuchtungsunkosten 149.    7.  10 

1)  an  Bureau-Unkosten 70.  10.    3 

Summa  der  Ausgabe  Thlr.  18,604.    7.    6 
Nach  Abzug  der  Ausgabe  von  der  Einnahme  i>leiben       21,365.  12.    8 
Hiervon  sind  abzurechnen: 
a)  die  in  der  Einnahme  unter  g  vereinnahmten 

Zinsen  für  Privateinrichtungen  mit  .     1,207.  15.    2. 

h)  die  zur  Amortisation  und  Verzinsung  des 

Anlage-Capitals  bestimmten       .        .        .    6^000.  — .  — . 

Thlr.    7,207.  15.    2 
so  dass  ein  Reingewinn  verblieb  von     Thlr.  14,167.  27.    6 
Gegen    das  Jahr  1864,    welches    einen  Reingewinn  von   15,609  Thlr. 
nachwies,  hat  hiernach  der  Gewinn  um  1441  Thlr.  2  Sgr.  6  Pf.  abgenommen. 
Wir  waren,  wie  wir  dies  auch  in  unserem  letzten  Verwaltungsbericht 
andeuteten,  auf  eine  Gewinnsabnahme  in  weit  höherem  Betrage  wegen  der 
eingetretenen  Ermässigung  der  Gaspreise  gefasst,    doch  hat  sich   das  Re- 
sultat gttnstiger  gestaltet,  als  wir  erwarteten. 

An  die  Kämmereikasse  ist  der  etatsmässige  Betrag  mit  2000  Thlr.  ge-  • 
zaUt  nnd  zum  Reservefond '  der  GasaniSitalt  sind   11,650  Thlr.  23  Sgr.  ge- 
flossen.   Der  Rest  steckt  in  den  von  der  Gasanstalt  1865  vorgeschossenen, 
neuen  Anlagen  zur  öffentlichen  und  Privat-Beleuchtung. 

Der  Reservefond  der  Gasanstalt  schloss  ult.  1865  mit  einem  Bestände 
von  14,482  Thlr.  3  Sgr.  4  Pf.,  besteheud  in  4%  Rentenbriefen  in  Höhe  von 
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40  BetrietoeohmiBg  der  GMftnftAh  Bromberg. 

• 

2750  Thir.  and  aus  baai^m  «elde  im  Betrage  toh  11,732  Thlr.  aSgr.  4Pf^ 
mit  welchem  im  Jahre  1866  wiederum  Rentenbriefe  acquirirt  sind,  ab. 

Durch  die  Einrichtung  von  12  neuen  Flammen  in  der  Elisabetb^traMe 
und  auf  der  Danziger  Chaussee  ist  die  Zahl  der  öffestlichen  Strassenfiam- 
men  auf  361  gestiegen.  Die  Zunahme  der  Privatflammeo  betrug  476, 
wofür  die  Anlagekosten  4203  Thlr.  20  Sgr.  11  Pf.  betragen  haben.  Dayon 
sind  erstattet  3640  Thlr.  11  Sgr.  und  563  Thlr.  9  Sgr.  11  Pf.  noch  zu 
amortisiren«  Die  Gesammtzahl  der  Privatflammen  betrug  alt.  Dezwnber 
1865:   5210. 

Das  Hauptröhrensjstem  ist  dadurch  erweitert,  dass  in  der  Elisabeth- 
Strasse  710  Fuss  4  Zoll  weite,  und  nach  dem  1.  October  pr.  auf  der  Dan- 
ziger Chaussee  1284  Fuss  2'/,  Zoll,  306  Fuss  2  Zoll  und  24  Fuss  1'/,  Zoll 
weite  Röhren  verlegt  wurden.  Die  Kosten  für  diese  Erweiterangen  ein- 
schliesslich der  obengedachten  zwölf  Laternen-Einrichtungen  bdiMgen  1614 
Thlr-  23  Sgr.  6  Pf. 

Die  Länge  des  Hauptröhrennetzes  betrug  ult.  Dezember  1865:  47,212 
Fuss  1  Zoll,  zu  den  Laternen  -  Leitungen  sind  6062^  Fuss  6V4  Zoll  und  zu 
Priyateinrichtungen  18,756  Fuss  6*/  Zoll,  so  data  überhaupt  67,034  Fase 
5  Zoll  zur  Beleuchtung  der  Stadt  und  der  Priva^ebäude  verwendet  sind/ 

Die  Gasanstalt. hat  bis  ult   1865  für  Privat- 

leitungen  creditirt Thlr.  12,159.    12.    2 

Reglementsmässig  sind  darauf  in  14  Jahren  zu  zahlen  „      17,023.      3.    4 

gezahlt  sind i,         4450.    24.  ^  1 

mithin  sind  rückständig  oder  noch  zu  amortisiren        Thlr.  12^572.       9.     3 

Die  Yerwaltungs-Rechnungen  der  Gasanstalt  sind  bis  ult.  1863  dechar- 
girt,  ebenso  ist  inzwischen  die  Hauptbaurechnung  in  Betreff  der  Errichtung 
der  Anstalt,  sowie  der  Rechnung  über  die  Erbauung  des  2.  Gasometers, 
die  Decharge  ertheilt. 

Ult.  1865  dienten  noch  22  Photogen-  und  2  Petroleam  <  Laternen  ssft* 
Strassenbeleuchtung ,  wovon  1  in  der  Kujavier-,  1  in  der  Brünnen*,  1  in 
der  Cichorien-,  4  in  der  Fischer-,  2  in  der  Rinkauer-,  1  in  der  Töpfer-, 
2  in  der  Hoffmannsn,  1  in  der  Hempel-,  1  in  der  Alexanderstrasse ,  1  in 
der  Schiffergasfl»,  1  am  Seminar,  2  auf  Prinzenhöhe,  2  auf  Neuhof,  1  auf 
Canalwerder  und  3  auf  der  Berliner  Chaussee  brennen. 

Die  Unterhaltung  der  Photogen-Laternen  ko- 
stete 1865 Thlr.       699u     19.    9 

di«  Ghwbeleuchtung  (vergl.  oben)  ....  „         4001.      5.  — 

die  Strassenbeleuchtung  sonach  überhaupt  .  .  Thlr.  4700.  24.  9 
gegen  das  Jahr  1864  also  weniger:  305  Thlr.  22  Sgr.  10  Pf.,  was  durch 
die  voBa  1.  März  1865  ab  erfolgte  Ermässigung  der  Gaspreise  für  öffeat- 
Ijche  Abendlaternen  auf  10  Thlr.  and  für  Nachtlaternen  auf  15  Thlr.  si» 
erklären  ist 
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Journal   für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Belenchtungsarten. 

Organ  dies  Vereins  von  Gasfadun&noem  DeitseUands. 

Mon^tsohrifl 

▼on 

Dr.  N.  H.  BehllllBf , 

MfMtn  <*r  «MttlwrMMQ  ■iilllllftilt  li  Wirt»«. 

HttBoheii.    VerUir  von  Rudolph  Oldenboiirff. 


ib«IB«Mltl. 

Jttrttcii  4  ItUr.  tt  Rgr. 

■alkjlkitldl  t  Klhlr.  ft  Rgr- 

i«iM  HfMt  tnekelBt  ilB  Ht fl. 

»M .  AkMBMUBt  kau  ftmiita  Wl  aUt ■  Back- 

luttufM  udPMtlMlMiDtatMUaBiiod  4mAmIu4m. 


tattnl«. 

D«r  laftnitoufnli  ktMft: 

tu  «Im  fMU«  OcttTttlto    •  llkir.  —  Vir* 

„  it«t    «ckUI        „  1      „      —    ^ 

IMMra  BffickthfUf  alt  §  tat  Acktabatta  klMaa  alalil 

kartckilaktiffaC  vartaa;  kal  Wla«arbalaar  aliaa  Inaralaa 

wird  aar  diaBIlfla  NnahaaC,  fli  «laaalkaa  jateak  aaak 

ilM   BakaaatahaaAa  ukn  Salla  4m  UMafcUfaa  kaMttt. 


Verein  von  Gajrfadbmannern  DentscUands. 

Bekanntmachnnfc« 

Die  Wahl  yon  Preisrichtern  über  die  Concarrenxarbeiten.  welohe  sufolge 
der  AoMchreiboDgen  (S.  228  und  305  des  Journals  fUr  Gasbeleuchtung, 
Jahrgang  1865)  bezüglich  der  mit  1)  bezeichneten  popnlftren  Abhandlang 
über  Oasbeleuc(litang  und  Gasverbrauch  zur  Belehnmff  für  Gonsumenten 
eingegangen  sind^  konnte  durch  den  Ausfall  der  diesjähngen  Hauptversamm- 
lunff  des  Vereines  von  dieser  nicht  yorffenommen  werden.  Sie  wird  in  der, 
hoffentlich  im  Mu  1867  stattfindenden  üauptversammlung  des  Vereins  er- 
folgen. 

Der  Vorstand  hat  deshalb  beschlossen^  dass  diejenigen  Ver&sser  von 
eingelaufenen  Concurrenz-Arbeiteu;  welche  ihre  Mannskripte  nochmals  durch- 
sehen wollen  I  dieselben  unter  Angabe  des  Mottos  und  einer  Adresse ,  an 
welche  sie  sollen  eesendet  werden  (aber  unter  Weglassung  des  eigenen 
Namens)  von  dem  Mitunterzeichneten,  Simon  Schiele,  grosse  fSsohenheimer- 
strasse  39  in  Frankfurt  am  Main,  zurückverlangen  können*  Die  zurück- 
verlangten müssen  an  die  gleiche  Adresse  bis  mwusä  SO«  April  180V 
wieder  eingeliefert  sein    und  kSlinen  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  Micli 

neue  ConeurrenBarbelteii  über  den  (lelelieii  fielen« 
stand  eln|;e0endet  werdena 

Der  Einlieferunffstermin  (30.  April  18j57)  fUr  die  zweite  Preisanfgabe, 
Kautschuk  betreffend,  wird  unter  Berücksichtigung  des  Zeitverlustes  £irch 
die  Ereignisse  des  Jahres  186Q  aufgehoben,  llinen  neuen  Termin  hiefür 
wird  die  Hauptversammlung  des  Jahres  1867  bestimmen. 

Frankfurt  a.  M.  und  München,  tm  Dec.  1866. 

Der  Vorstand: 
Simon  Schiele. 
Dr.  JSr.  H.  Schilling. 


V 


^^81  iMin<^ 


Morinalkcrzen. 

Ich  ersuche  diejenigen  Herren,  welche  im  vorigen  Jahre  Nommlkerzäi 
(Münchener  Stearin)  erbiilten  haben,  mir  die  Ergebnisse  ihrer  Versuche  mit  den 
Kernen  in  Form  ausgefüllter  —  damals  leer  mitgeschickter  —  Tabellen  ge- 
fälligst bald  zuseoden  zu  wollen,  damit  vor  Einberufung  einer  Versammlung 
die  nöthigen  Zusanunenstellungen  und  Berichte  durch  die  hierzu  niedergesetzte 
Gommission  können  gemacht  werden. 

Es  ist  noch  eine  kline  Änzalil  Pakete  mit  Normalkerzen  zur  Verfügung, 
welche  von  mir  (gegen  Postnachu&hrae  des  Betrages)  können  bezogen  werden. 

Frankfurt  a.  M..  im  Februar  1067. 

Simon  Schiele, 

grosse  Eschenheimerstrasae  29. 


^  Cesi'hHfls-Inlrilier:  * 

B.  Schaeffer.    .  G.  Ahlemeyer. 
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Fabrik  fnr  Gas-  und  j 

tmUts,  Wm^i-  null  5iingflEntl]tH 
Candelaber  &  Latemeii 

GASMESSER 

Gas -Brenner 

Gas- Koch- 

Dod  Heizapparate 

Häfine,  Ventile 

RflaBBH 

"ffeifiinftuiißfiPüiie  ctc 


mm 


Wasser- Anlagen. 

Warni-liVasserheizungen 

Badp-KiDrichtungen 

Wotetftfoecl?,  CoireKen 
Druck-  und  Sauge- 
PUMPEN 

fam^f-  0.  Ws|Tttl)il)H 
Blelröbren 


1 


Ernst  Schtveinmer  In  HArnberg 

Fabrik  von  Specksteia-Gasbreoner 
erlaubt  sich  aeine  Loch-  und  Schnittbrenner  in  empfehlende  Erinnerung  zu 
bringen   und   ausserdem   auch   auf  Bcine  Gasbrenner  zu  Petroleom-Gas    auf- 
merksam SU  machen.  (374) 


4a 
(«»*)  Fabrik 


teoerfester  Prodaete 


▼OD 


H.  J.  VYGEN  & 


m 


BÜISBÜR« 

am  Ehein. 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisoh-Märkischen ,  CSöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 


e  t  o  r  t  e 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt 

Steine  jeder  Art  und  Grösse 

zu  Hoch-,  Scliweias-,  Paddel-,  Gas-,  Gupol-  und  Gussstahldfen. 


j-  -■  f 


TIesel 

»  

ZU  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  diä 
prompte  Ausftlhrung  auch  der  grössten  Aufträge. 


I 
I 


JULIUS  PLNTSCH  .  BEELl 

Fabrik  von  GasmesserD  und  Apparaten  zar  Gasfabrikation  als : 

StntlonaKa>nlC***F  mit  gnuaeiaernetn  Oebänae  von  1000— 80,000  c'   Darohgsng  per 

Stunde,  toq  welcher  lelztaren  QrGsBe  in  deo  hiesigea  GaMOstnlien  iwei  ia  ThAtigkeit  sind. 
Stedtresallilorvn  jader  beliebigen  Grösse  mit  nebenstebeDdem  und  ammuiteltem  Bobr. 
ExhaDat«ren  nach  Bearschein  Bjatera  von    12—24". 
Bclpftaati   von  5"  bis  eu  jeder  genflnaohlen  Rohrweite. 

Exh»uator-H«KulRtoren  2",  3",  i"  eto.  mit  □  eben  »leb  en  dem  and  ammtntellem  Robr. 
U^erhs*ll*lll*ne  von  einroober  Bobrabsperrang  bis  lu  4  Manabiuen  in  allen  Grössen. 
Sehleber  und   Kappcnhfthne  jeder  Rohrdimension. 
Wnschappkr»««. 
SfBs'cnlMt erneu  6  ekige,  Eur  Stadtbeleucbtung,  als  auch  feinere  Borten  in  elegant«! 

Form  and  Ansstattang, 
•owie  simmtliabe  lur  Gasbereitang  und  nun  Betrieb  nolhwendiger  Gegensttnde,  empfiehlt 
den     geehrten    BesitEem    nnd   Dirigenten   von   Gasanstalten    seine   Fabrikate,    welobe    mit 
eiTÜen  Preisen,    Kweckmlssigsle   Constriiotion,    sowie   anerkannt   solide    und    dauerhafteste 
Atbelt  verbinden. 

Da  die  bisherigen  Erfahrangen  galehrt  haben ,  dass  die  in  den  Ga^ahren  verwandten 
UtMStrammeln  wohl  Eur  WasserfUUnng  am  besten  geeignet  lind,  indessen  nicht  den  An- 
griffen jeden  (iifceriua  widerateben,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasmesser  anin- 
fertigen,  die  von  dem  genannten  Füllmittel  nicht  serstBrt  werden,  was  ich  durch  vielseitige 
Tersncbe  geprüft  habe,  und  für  die  ioh  gleichfalb  eine  3  j&hrige  Garantie  Übernehme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorrlthig  am  Lager,  nnd  haben  dieselben 
bei  mehreren  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden ,  deren  Dirigenten  sieh  hBebst 
gOnstig  über  die  Zieckmlssigkeit  derselben  ausgegprooben  haben. 

Atteste  über  die  Güte  and  Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der 
hiesigen  ,  sowie  von  vielen  der  bedeutendsten  Qasaaatalten  aur  Seite,  und  wurde  mir  aof 
der  Industrieansstellung  su  Stettin  im  Jahre  1865,  die  Preismedailla  „für  solide  und  gate 
Gasmesser"    auerkannt.     Hnsterbücher   nebst  Preisoauranten  stehen  auf  Verlangen  gern  an 


Diensten . 


Mns  Pintscb, 

Bcrliii,  Andreasstrasae  73. 


(399)  £ln  Gastecbulker, 

welcher  seit  mehreren  Jahren  an  einem  der  grSsBten  Gaswerke  Suddeutscb- 
laads  beachliftigt  war,  aucht  ein  anderweitiges  Engagement.  Die  besten 
Zeugnisse  stehen  demselben  zu  Gebote.  Gei^llige  Offerten  bittet  man 
unter  Chifire  P.  P.  N.  30.  an  die  Expedition  deo  Gasjournals  zu  richten. 

(397)  Für  ein  bedeutendes  Gas-  und  Wasser-InstaUations-Gegchäft  in 
einer  grösseren  Stadt  wird  ein  genugsam  gebildeler  Mann  gesucht,  der 
sowohl  mit  dem  Verkauf  wie  auch  mit  selbstständiger  Auaführunj-  vertraut 
L  unter  C.  B.  Nr.  36  an  di«  Expedition  dieses  Blattes  franco. 


:  Thonretorten  -  und  Cfaainottsteia- Fabrik 
jr.  R.  OEITH  iLÜf  COBIJRe 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  liestens. 

Von  Thonretorten  hUte  ich  van  den  gangbnrereD  tod  mubi  lU  70  rcrücliie- 
deoen  Formen  in  der  Regel  Vorrat!)  ui\d  wird  jede  beliebige  andare  Form  prompt  geliefert.  Dia 
gute  Braucbbarlteit  meiner  Retorten  und  deren  Äusserst  corrckia  Form  hat  sieb  seit  einer  Reihe 
TOD  Jabren  in  einer  Aniabl  Fabriken  beste  Anerkennung  venohafft,  noHlber  gerne  Zeagnisse 
lu  Dieuaten  steben.  Vermöge  der  hesonderl  aorgnitig  gearbeiteten  ganz  |ElttttVII 
lind  rissfreien  inneren  Fltcben  wird  die  Oraphitentfemnug  in  bobem  Grade  er- 
leiebtert. 

EbeniD  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIETE  RETORTEN 

mit  Tollkommen  glatter,  risafreier  und  innig  mit  di'm  Scherben  verbundener  Emaille,  die 
die  OraphitoDtfemung    anasernrdcnllicb  crleicbtert,  bealeua  ompreUen. 

ForniStellie  liefere  ich  in  allen  GriÜBsen  bia  «u  10  Ztr.  pr.  StOok  tob 
TonQglich  feuerbe  stand  iget  nicht  «chnindender  (jualitKt 

FeuerreStC  Steine  gewöbnliobor  Fem  halte  ich  «teta  Torrathig.  Fei^ 
Der  empfehle  icb^ 

Steine  für  Elseiiwerbe  m  lloliSfen  .  ScIiwelKsSren  etc., 
rar  Cilnsflabriken,  Porzellaiirabrikeii  etc.;  dannuiasachmeiihareD, 

UoSeln,  RShren  und  alle  in  dieses  Fach  ei  nach  lagen  de  Artikel. 

Feuerfesten  XllOn  aas  eignen  Gruben,  der  nach  TielfacbeD  Proben 
TOD  oompetenter  Seite  zu  den  besten  des   In-  und   Aua-Landaa  gebort. 

MÖrtelinnSSa  fein  gemahloo  von  geringster  Sobwindjng. 

Die  Preise  atelle  iah  ontaprochend  billigst  and  sichere  aorgfSltigo  und  prompt«  Be- 
diennni  la. 

(Ö77)  J*  R.  Geltbf  Gasfafarikant 


a  nimm. 

Hamburg. 

Fabrik  und  Eiigros-lm^er  etiler  zur  ICShren- 
Cias*Beleuchtung:  Dothigan  Artikel  in  bester  QuHiität,  als 

Elaenrohr  und  FKllnsa  1         n«a«lni[-  und   Hupfrerahr 

n«««lnB.FU(lii|t«  I         Chnndt-il«r«  u.  lV«nfl(»FM)» 

ib  England  «u  Fabrikpreisen   und   werden  Zeichnungen 


Bei  direolen  Beziehungen  . 
nad  Prelsliaten  auf  Verlangen  e 


The  London  CNa»- Meter  Company,  Ijinilted, 

(388)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

Tou  uaBsen  und  trockcuen  Gasulirea  und  Statlouamesser  etc. 
li  a  JE  e  r 
von  achmied eeiaerneii  und  Mesaitig-Röhren  und  Verbindungsstücken,  Krön- 
>  ■  '  -iMuohterii,  Zuglau^tMi,  Lyra,  Wandarmen]  Breuiieru  etc.  etc. 


BROnrC£*FABRIK  HCECHST  &jm. 


empfiehlt  ihre  Fabrikate  in  allen  ziirGaselnrichtungr  ii.  Gasbeleuchtuüff 
erforderlichen  Gegenatändeu,  als: 
Drehwaareii,  lininpeii,  I^ustres,  Hocli-  und  Helz- 

Apparale  etc.. 
Scliiieldkliippen,  Rohr-  und  IflnirenzanKeii  Jeder 
Iklniciisioti. 
Dieselbe  hält  zn^ich   eu  gros  LaRCr  von  allen  Sorten  gezogener 
schmiedeiserner  Röhren  und  Verbindiingspitiiclieii ,   sowie 
von  Messingrohr  und  Bleirohr  aus  den  besten  Fabriken. 
Conditio 


Qufkbriken  und  Quunternebmer  erhalten  ■DgemeBaenen  Rabatt. 


(361) 


'='"  PEOSPE^CTÜS.  m 

Anonyme  Actien-Gesellscliaft  '■ 

dea 

LUXEMBURGER  GASWERK 

In  Iiuxrmbnric, 

conceasiontrt  durch  K'önigl.  Grossherzogl.  Besckluss  d.  d.  9.  September  1866. 

Stammkapital  FrcB.  325,000.  — ,  eingetlieilt  in  650  Äctien  auf  den  In- 
haber lautend,  von  je  Frcs.  500  —  Nominal. 

Die  EmisBion  der  Actien  erfolgt  zum  Pari -Kurse,  den  Franc  au 
38  Kreuzern  gerechnet. 

Die  Äctieu  haben  Theil  an  dem  nach  den  statutenmässi^en  Äbzügeo 
verbleibenden  Gewiiin-Ueberacbnase  des  Unternehmens  und  sind  mit  jähr- 
licben  Dividenden-Coupons,  zahlbar  am  15.  Octobe r  jeden  Jahres  in  Luxem- 
burg und  Frankfurt  a.  M.,  ü  28  Kreuzer  per  Franc,  versehen.  Dieselben 
werden  inittelst  jährlicher  Verlosung  (§  28  der  Statuten)  innerhalb  4U  Jah- 
ren vom  1.  August  1865  an,  al  pari  zurückbezablt.  —  Gegen  die  ausge- 
loosten  Actien  werden  den  Inhabern,  ausser  dem  haaren  Betrage  von 
Frcfl.  500.  —  per  StUck,  auf  den  Inhaber  lautende  Legitimationaacheine 
(Actions  dejouisaance)  verabfolgt,  welche  an  dem,  nach  Abzug  von  6"/,  oder 
Frcs.  30.  —  für  jede  Actie  von  Frcs.  500.  —  (§.  28  der  Statuten)  verblei- 
benden UeberHchiiaseparticipiren;  zu  diesem  Zwecke  sind  die  Legi timationa- 
scheino  ebenfalla  mit  Dividende-Goupons  versehen. 

Die  erstjälirise  Dividende  betrug  7^,,. 

Die  Actien  sind  bereits  cracbienen ;  die  erate  Verloaung  hat  stattgefun- 
den am   15.  November  1866. 

Die  Actien,  sowie  die  Statuten  der  Geaellschaft,  können  von  den  Unter- 
zeichneten, welche  gerne  nähere  Auskunft  erthciten,  bezogen  werden. 

Frankfurt  a.  M.  im  November  18Gf3. 


Hoch  #*  Heuner* 
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Die 

Gasmesser-Fabrik 


von 


Tbeodar   Splelbageii 

in  Berliüi  Linienstrasse  223 

seit  1855  im  Betriebe^  empfiehlt  ihre  Stations-fiasmesser  mit  starken  gnss- 
ei86raem  OeUnsen,  sowie  andere  Gasmesser  in  allen  Grössen  von  stirkstem 

Fontonblech  nach  jedem  gewünschten  Cnbikfbss,  wie  auch  Meter-Maass  zählend. 

Die  Fabrik,  welche  sich  ansschliesslieh  mit  HerstelluDg  von  Gasmessern 

beschäftifft,  liefert  solche  unter  dreijähriger  Garantie  mit  anerkannt  ge- 

wissenkarter  Arbeit  und  dnrekans  praktiscner  Construction  und  bezieht  sich 

io  dieser  Hinsicht  auf  alle  Städte,  welche  bis  dahin  ansschliesslich  den  ganzen 
Bedarf  an  Oasmessern  und  fast  sämmtlich  auch  die  Stationsmesser  aus  der- 
selben entnehmen,  als:  Mayen,  Limburg  a.  d.  Lahn,  Bendorf,  Weilburg, 
WetsUr,  Warendorf,  Siegburg,  Herbom,  Dillenburg,  Lam brecht,  Burg  bei 
Magdeburg,  Betzdorf,  Werl,  Camen,  Linz  a.  Rh.,  Rathenow,  Luckau, 
St.  Ingbert  u.  a.  m.  ^ 

Onne  jede  Anregung  Seitens  der  Fabrik  liegen  vielfache  anerkennende 
Schreiben  aus  genannten  Städten  vor. 

Ausser  diesen  angeführten  entnehmen  viele  andere  Städte,  aus  der  Fa- 
brik ihren  Naehbedarf  und  erhalten  die  städtischen  Gas-Anstalten  in  Berlin 
schon  seit  1855  alljährlich  grosse  Parthieen  Gasmesser,  über  deren  Gfite  von 
dem  technischen  Dirigenten  Herrn  Baumeister  Kühneil  auch  das  beste 
Zeugniss  zur  Seite  steht.  ^  (400) 


Die  Fabrik  fnr  Gasmesser  und  Gasapparate 

von  « 

ti#  Hannes  JVachf«  T.  Dettmers 

24  a  Chausseestrasse 

Berlin 

empfiehlt  den  Herren  Besitzern  und  Directoren  von  Gas -Anstalten  ihre 
Fabrikate  und  versichert  bei  zweckmäs^igster  Construction ,  solider  Arbeit 
undi  gutem  Material  derselben  massige  Preise  und  sorgf&ltigste  Be- 
cUenung.  (381) 

(S83)  Retorten  und  Steine 

TM  feuerfestem  Tkoae  in  allen  Formen  nnd  Dimensionen. 

J.  SUGG  &  COMP.  IN  GENT 

B  E  L  G  I  E  ]^, 

(vormals  Aiberi  Mettcr.) 

Diese  F.brikkte  haben  «nf  .Ilen  GMwerken,  wo  sie  benntit  worden,  rolle  Aner- 
kennniig  geftmden,  nnd  sind  die  Preise,  trots  sller  Sorgfidt,  welcbe  snf  die  Anfertigung 
varwwdM  wiid,  mhe  Toith.inwft. 


JOS.  CO  WEN  &  C? 

Hlaydnn  Biirn 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feucrfestrr  ClltiinoU- Slelne^ 

Marke  „Cowen". 
Retorten  für  Gas-Aiislalleii  und  aile  Arte»  feuerfester  Gegen- 
stände für  Hohöfen,  Cokesöfen  &c.  &c. 

Jos.  Cowen  <k  Co.  WHren  die  einzigeii  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis-Medaille  für 
„Gas-RelorteD   ODd  andere  feuerfeste   fiegenstilnde"    beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  &  Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille für  „Gas-Reterten ,  feaerfeste  Sleioe  etc.,  fOr  fortreffllchkeit  der  Quiilitlt" 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ansgedehnteaten  ihrer  Art  io 
Großabritannien.  (384) 


Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 
Ijuiiboerk  «fe  Hilpert 

Nürnberg^  ^  ^H 

empfiehlt  ihre  ^^H 

Speehgleitt'GasöreHner 

iu  den  verachiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  daas  stets  von  den 
couranlesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
ürdres  sofort  effectuiren  zu  können.  (386) 

Ein  Gasliispector, 

praktiscli  und  theoretisch  gebildet,  mit  den  VcHtBn  Zeugnissen  versehen,  der  10  Jabre 
einer  GaBanstolt  und  jetzt  einer  Arutiilt  in  einer  Stadt  von  70,000  Einwohner  vorBteht, 
alle  Baulichkeiten  an  der  Anstalt  geleitet,  sämmtliche  Leitungen  in  den  Häusern  ausge- 
fahrt,  Chamntt-Ketorten  und  feuerfeste  Steine  fabriciren  kann,  eucht  Umstände  halher 
bis  zimi  1-  April  d.  .T.  eine  Stelle  als  Betrieb sinapector  oder  Werkführer. 

Oef&llige  Offerten    beliebe    man  unter    der  Adresse   S.  H.  90.   an  die  Eipedition 
dieses  Blattes  zu  richten. 


GUS-Anstalt  sn  Tcrkaufen. 

395,     Eine  rentable,    gut   gebaute  Gas- Anstalt   in    einer   Stadt  Süd- 
deutschlands  ist  zu  verkaufen. 

Zahlungsbedingungen  günstig. 

Nähere  Auskunft  ertheilt  auf  frankirte  Anfragen 

Eauara  Mataler  in  Nurnharg. 
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'"'     J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis- MeduUen  von  der  Industrie- Ausstellung  in  München 
(1854),  nnd  der  Allgemeinen  Industrie- Auftstellnne  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften;  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 


ArSAnd-   und   DHmaS-Vrenner   mit  und  ohne   Messing- Garni- 
turen,   von  Schwars^Bche ,   von  Bunsen*sche  Röhren  und  Kochapparate. 

(401)  Gebrüder  Bonardei^ 

Berlin,  Wassmannstrasse  Nr.  15;  Lager  und  ComptoiTy 

Fabrik,  Brandenburg  a./H., 
eoipAiiilt  ihr  reichhaltiges  Lager  schmiedeisemer  Verbindungsstacke  eigner  Fabrik,  sowie 
Schraubenschneidekluppen,  Rohr-  und  Brennerzangen  etc.  zu  den  billigsten  Fabrikpreisen, 
»wie  alle  Arten  Gasröhren,  auch  werden  Fittings  mit  Patentgewinden  angefertigt. 

(402)  Ein  Bleehanlber ,  welcher  seit  12  Jahren  im  Inlan  de  so- 
wohl wie  im  Auslande  als  Monteur,  sowie  als.  Werkmeister  beim  Betriebe 
in  verschiedenen  Gasfabriken  thätig  war,  sucht  eine  ähnliche  Stelle,  am 
liebsten  in  Deutschland.  Demselben  stehen  die  besten  Zeugnisse  zuOebote« 

Offerten  unter  H.  besorgt  die  Expedition  d.  B. 


Simdflohau* 

Von  dem  im  vorigen  Jahrgang  des  Journals  S.  213  beschriebenen 
^Ventilbrenner^  wurden  uns  durch  den  Erfinder,  Herrn  J.  Zborowski  in 
Wien  unter  dem  8.  Nov.  v.  Jü.  zwei  Exemplare  von  verschiedener  Grösse 
sowie  auch  ein  Musterbrenner,  in  welchem  die  innere  Einrichtung  genau 
VOL  ersehen;  zugesandt,  und  haben  wir  nun  Gelegenheit  gehabt.  Versuche 
mft  denselben  anzustellen.  Im  Allgemeinen  hat  sich  ergeben,  dass  bei 
richtiger  Stellung  der  Ventile  eine  Begulirung  der  Flamme  Statt  hat,  so 
dass  die  Schwankungen  im  Consum  bei  verschiedenem  Druck  bedeutend 
geringer  wurden,  als  sie  bei  gewöhnlichen  Brennern  sein  würden.  Wenn 
jedoch  der  Prospectus  des  Erfinders  behaupten  will,  dass  die  Flammen  bei 
Anwendung  der  Ventilbrenner  unter  stets  wechselndem  Gasdrucke  ganz 
unverändert  in  ihrer  Grösse,  Leuchtkraft  und  ihrem  Gasconsum  bleiben, 
so  müssen  wir  gestehen,  dass  es  uns  nicht  gelungen  ist,  diesen  Erfolg  zu 
erreichen.  Nachstehende  Resultate  sind  die  günstigsten,  die  wir  erhalten 
haben.    Es  ergab  einen  Consum  in  engl.  Cubikfussen: 
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Ob  sieh  die  regulirende  EigeDSchaft  der  BreoDer  auf  die  Dauer  erhalten 
wird,  und  wie  lange,  das  läBst  eich  natürlich  nicht  durch  Versuche  ermitteln, 
sondern  das  muss  die  Erfahrung  lehren.  " 

Ueber  den  bereits  im  vorigen  Jahrgang  d.  Journ.  S*  235  berichteten 
Einsturz  des  Gasbehälterbassins  in  der  städtischen  Gasanstalt  zu  Neustadt- 
Dresden  macht  Herr  Commissionsrath  Q.  M.  8.  Blochmann  im  j^CiviMnge- 
nieur'*  nähere  Mittheilungen,  denen  wir  Folgendes  entnehmen. 

Am  18.  Mai  in  der  Abendstunde  zwischen  5  und  6  Uhr  stürzte  auf 
der  Gasanstalt  ara  Antonstadt-Dresden  ein  Theil  der  Mauer  des  vorhandenen 
Gasometer-Bassins  plötzlich  ein,  nachdem  man  in  der  dicht  daneben  ange- 
legten Baugrube  für  einen  neuen  Gasbehälter,  diesen  Theil  der  Bassinmaner 
ganz  frei  gelegt  hatte. 

Das  vorhandene  Gasometerbassin  hat  einen  Durchmesser  von  lOSFuss 
(sächsisches  Maas)  und  25'  ^  Fuss  Tiefe  und  war  bis  auf  circa  6  Zoll  Bord 
mit  Wasser  gefüllt. 

Die  Gasometerglocke  von  200000  c'  Inhalt  war  bis  auf  einen  Wasser- 
abschluss  von  18  Zoll  mit  Gas  gefüllt,  überragte  also  das  Gasometerbassin 
um  23  Fuss. 

Nachdem  sich  kurz  zuvor  an  einigen  Fragen  der  höheren  Schichten 
etwas  Durchlässigkeit  gezeigt  hatte,  stürzte  plötzlich  und  auf  einmal  der 
freigelegte  Theil  der  Bassinmauer  in  einer  Breite  von  48  Fuss  und  auf 
21  Fus^  Tiefe  ein,  dem  später  noch  eine  Quaderschicht  von  2  Fuss  4  Zoll 
durch  Nachsturz  folgte. 

Durch  diese  Oeffnung  stürzte  das  Wasser  mit  grosser  Gewalt  in  die 
nebenstehende  leere  Grube  und  senkte  sich  durch  diesen  Fall  des  Wassers 
der  Wasserspiegel  innerhalb  der  entstandenen  Maueröffnung,  so  dass  der 
18zöllige  Wasserabschluss  des  Gasbehälters  an  dieser  Stelle  nicht  mehr 
ausreichte,  und  mitten  über  dem  herausschiessenden  Wasser  eijpi  Ghisstrom 
ungehindert  herausdrang. 

Hierbei  muss  sich  in  Folge  des  Losreissens  der  schmiedeisemen  Führ- 
ungschienen oder  durch  ein  gewaltsames  Abgleiten  derselben  an  dem  Sand- 
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iteinmanerweiJLe  eine  so  starke  Reibung  entwickelt  haben,   dass  sich  hin- 
reichende Fnnken  erzeugten,  um  den  Oasstrom  zu  entzünden. 

Dies  geschah  Alles  in  so  schneller  Aufeinanderfolge,  dass  die  auf  der 
8um  Aaskarren  der  Erde  in  der  Baugrube  angelegten  Brücke  befindlichen 
Arbeiter  von  der  Flamme  versengt  wurden,  ehe  die  Mehrzahl  derselben  im 
Wasser  den  Tod  fand. 

Inzwischen  war  durch  eine,  an  einer  umgebrochenen  Säule  befindliche 
Führungschiene  am  Rande  und   an  der  Decke   des  Gasometers   ein  Loch 
durchgestossen  worden,    so  dass  »ich   das   ausströmende  Gas  sofort  durch 
die  darunter  brennende  Flamme  entzündete   und  die  Flamme   schweifartig  « 
über  den  Gasometer  hoch  in  die  Luft  schlug/ 

Durch  diese  Gasverluste  ward  der  Wasserabschluss  der  Gasbehlllter- 
glocke  wieder  ein  grösserer  und  verhinderte  unten  den  Gasaustritt,  wesshalb 
die  untere  Flamme  verlöschte,  während  die  obere  ungefähr  eine  halbe 
Stmide  fortbrannte,  und  zwar  so  lange,  bis  der  Gasvorrath,  sowie  das  Was- 
ser im  Bassin  sich  soweit  gemindert  hatte,  dass  der  untere  Rand  der  Glocke 
anf  dem  Bassinboden  aufzusitzen  kam.  Der  Gasdruck  verminderte  sich  dann 
sofort  und  schlug  die  Flamme  unter  die  Decke;  durch  die  entstandene 
Hitze  ward  das  Gas  so  gewaltsam  und  plötzlich  ausgedehnt,  dass  die  Glocke 
sich  plötzlich  circa  5  Fuss  erhob,  die  Flamme  nochmals  auch  unten  zu. al- 
len Seiten  herausschlug  und  der  Gasbehälter  dann  auf  den  Boden  so  hin- 
stürzte, dass  die  Mantelfläche  vollständig  aufgestaucht  und  durch  den  Was- 
serstrom aus  der  Maueröffnung  herausgedrängt  wurde. 

Bei  dieser  Erhebung  fand  der  Bruch  der  übrigen  Säulen  und  deren 
Umsturz  bis  auf  die,  der  entstandenen  Maueröffnung  entgegengesetzt  stehen- 
den 3  Säulen  statt 


In  der  Londoner  Gasangelegenheit  (vergl.  Januarheft  S.  10)  ist  es 
bereits  gewaltig  rege  geworden.  Zuerst  hat  die  Handelskammer  den  Board 
of  Works  aufgefordert,  sich  darüber  auszusprechen,  wie  nach  seiner  Meinung 
die  Beaufsichtigung  und  Controlle  über  die  Fabrikation  und  Lieferung  des 
Oaaes  einzurichten  sein  werde,  eventuell  welche  Befugniss  der  Board  zu 
erhalten  wünsche,  die  Gasanstalten  anzukaufen.  Diese  Fragen  sind  in  der 
Sitzung  vom  21.  Dezember  ganz  im  Sinne  der  Handelskammer  beantwortet 
worden.  Der  Board  of  Works  verlangt  entweder  ein  Gas  von  18  Kerzen 
Leuchtkraft  für  3  s.  6  d.  pr.  1000  c',  frei  von  Ammoniak,  und  mit  höchstens 
16  Grains  Schwefel  in  100  c'  Gas,  eine  PrUfungs-Commisaion  von  3  Che- 
mikern fftr  Rechnung  der  Gasgesellschaften  u.  s.  w.,  oder  falls  er  die  An- 
stalten ankaufen  soll,  den  Umtausch  der  gegenwärtigen  Actien  gegen  Obli- 
gationen mit  dem  festen  Zins  von  6%.  Die  Abgeordneten  der  Eirchspiel- 
ond  Distrikt-Boards  haben  unter  dem  20.  Dezember  eine  Eingabe  an  die 
Handelskammer  gemacht,  in  welcher  die  Anforderungen  noch  viel  weiter  ge- 
trieben werden.  Hienach  soll  die  Acte  auch  auf  die  Vorstädte  ausgedehnt 
werden.  Gas  von  15  Kerzen  Leuchtkraft  soll  3  s.  pro  1000  c'  kosten.  Gas 
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von  18  Kerzen  3  sh.  6  d.,  und  Candel-Gas  von  25  Kerzen  4  sL  6  d«,  die 
Strassenbeleacl^tung  soll  auch  nach  Gasuhren  bezahlt  werden ;  und  soll 
durchschnittlich  fUrl2  bis  50  Lampen  eine  Uhr  maassgebend  sein,  neue 
Gaswerke  sollen  nicht  näher  als  7  Meilen  (engl.)  von  der  St.  Paulskirohe 
angelegt  werden  dürfen^  und  die  alten,  sofern  sie  innerhalb  dieses  Kreises 
liegen,  sollen  innerhalb  5  Jahren  hinausverlegt  werden  u.  s.  f.  Diesen  un- 
verschämten Forderungen  gegenüber  sind  von  den  Gasanstalten  folgende 
Schritte  geschehen.  Die  Directoren  der  Imperial-Companj  haben  zuerst 
ein  Circular  an  ihre  Actionäre  erlassen;  in  welchem  sie  diese  von  dem  be- 
absichtigten Angriff  auf  ihr  Eigenthum  in  Kenntniss  setzen.  Am  2L  Januar 
haben  die  Gasanstalten  der  Handelskammer  ein  Memorandum  überreicht, 
in  wielchem  sie  sich  über  die  Forderungen  des  Board  of  Works  aussprechen, 
und  gegen  die  Absicht^  über  ihr  Privateigenthum,  welches  durch  zahlreiche 
Parlamentsacte  bestätigt  sei,  zu  disponiren,  feierlich  Protest  erheben.  Sie 
weisen  durch  eine  Berechnung  von  5  ihrer  ersten  Ingenieure  nach,  daas 
bei  einem  Preise  von  3  sh.  6  d.  für  1000  c'  Gas  von  18  Kerzen  Leuchtkraft 
nicht  allein  der  gegenwärtige  Gewinn  der  Anstalten  völlig  aufhören,  sondern 
ein  baares  jährliches  Deficit  von  £  155,014  entstehen  werde.  Die  Herstellung 
von  1000  c'  solchen  Gases  kostet  an  Material  1  sh.  2'/  d.  mehr,  als  bei 
Gas  der  bisherigen  Leuchtkraft,  abgesehen  von  dem  Umstand,  dass  der 
Preis  der  Cannelkohlen  mehr  und  mehr  steigen  würde,  l^immt  man  nor 
1  sh.  2  d.  an ,  so  macht  das  auf  die  Jahresproduction  Londons  von  10,440 
Millionen  c'  die  jährliche  Summe  von  ^g  609,000;  die  Beduction  des  Preises 
um  6  d.  pro  1000  c'  verkauftes  Gas  ergibt  auf  den  Consum.  von  rund 
9000  Millionen  c'  einen  Ausfall  von  £  225,000,  macht  zusammen  jß  834,000. 
Der  Nettogewinn  der  sämmtlichen  Anstalten  in  London  betrug  im  letzten 
Jahre  £  678,935,  es  ergibt  sich  somit  ein  baarer  Verlust  von  £  155,014 
Die  Cannel-Kohlenlager  sind  von  beschränkter  Ausdehnung,  die  jährliche 
Ausbeute  in  Lancashire  beträgt  nur  650,000  Tons,  während  London  allein 
900,000  Tons  jährlich  gebrauchen  würde,  wenn  die  neuen  Vorschläge  an- 
genommen würden.  Sollte  der  Board  of  Works  die  Anstalten  betreiben 
und  das  18  Kerzen  Gas  um  3  sh.  6  d.  liefern,  so  würde  er  einmal  das 
jährliche  Deficit  von  £  153,014  zu  tragen,  und  dann  ein  Capital  von 
6  Millionen  £  mit  6Vo  zu  verzinsen  haben,  es  würde  also  jährlich  eine 
Summe  von  £  513,014  durch  besondere  Umlagen  von  den  Steuerzahlern 
Londons  zu  erheben  sein,  abgesehen  d^von,  dass  man  die  gegenwärtigen 
Actien Besitzer,  welche  jetzt  lOy^  Zinsen  von  ihren  Aktien  gemessen ,  um 
4  Zehntel  ihres  Capitals  beraubt  haben  würde.  In  einem  zweiten  Memorandum 
vom  23.  Januar  führen  die  Gasgesellschaften  die  Concessionen  an,  zu  denen 
sie  sich  bereit  erklären.  Sie  wollen  den  Preis  des  Gases  von  4'/t  sh. 
auf  4  sh.  reduciren  und  die  Leuchtkraft  von  12  Kerzen  auf  14  Kersen  er- 
höhen, und  mit  der  Aufstellung  einer  Commission  von  3  Chemikern  zur 
Prüfung  des  Gases  sind  sie  einverstanden.  In  einem  dritten  Memorandum 
suchen  sie  den  Einwurf,  dass  manche  Provinzialstädte,  namentlich  Manchester 


und  PiTmoath ,  besser  gestellt  seien  in  Betreff  ihrer  Gasbeleuchtung ,  als 
London,  zurückzuweisen.  Auf  eine  Anfrage  der  Handelskammer  an  den 
Board  of  Works,  auf  welche  Daten  er  den  geforderten  Preis  von  3  sh.  6  d. 
und  die  Leuchtkraft  von  18  Kerzen  gründe ,  ist  von  diesem  eine  sehr 
schwache  Antwort  ertheilt  worden.  Dieselbe  läuft  eigentlich  darauf  hinaus, 
dasB  ein  Ex-Director  der  Gasansait  in  Manchester  nachgewiesen  habe,  man 
könne  Cannelgas  in  London  um  3  sh.  pr.  1000  c'  machen,  und  dass  eine 
der  Londoner  Gasanstalten  gegenwärtig  Gas  um  4  sh.  pr.  1000  c'  liefere, 
welches  factisch  eine  Leuchtkraft  von  14  Kerzen  besitze.  Es  sei  natürlich, 
dass  die  bisherige  Dividende  unter  den  verlangten  Bedingungen  nicht  sofort 
SU  erreichen  sein  werde,  aber  der  Board  glaube  das  Recht  zu  haben, 
die  Gesellschaften  zu  grösseren  Anstrengungen  aufaufordern ,  und  wienn 
diese  Anstrengungen  wirklich  gemacht  würden,  so  könne  nach  ihrer 
Meinung  die  gegenwärtige  Dividende  annähernd  wieder  erreicht  werden.  — 
Bemerkenswerth  ist  schliesslich  noch,  dass  die  Tagespresse ,  welche  seither 
entschieden  auf  Seite  der  Agitation  gestanden ,  in  neuerer  Zeit  anfängt, 
sich  auf  Seite  der  Gasgesellschaften  zu  stellen. 


Bekanntlich  beschäftigt  man  sich  in  England  seit  längerer  Zeit  lebhaft 
mit  der  Frage,  wie  lange  wohl  die  Kohlenvorräthe  noch  ausreichen  werden, 
um  den  immer  steigenden  Bedarf  zu  befriedigen  (vefgl.  Jahrg.  1866  S.289). 
Schon   im  Jahre  1789   wurde   von  J.  Williains  in   seiner   „Geschichte  des 
Mineralreichs''  auf  die  beschränkte  Masse  von  Kohlen  in  England  aufmerk- 
sam gemacht.    Später  haben  Sir  J.  Sinclair,  B.  Bald  1812,  Dr.  Buckland 
1830   und  AtCulloch   1835   in    verschiedenen   Schriften   dieselbe   Frage   be- 
handelt. In  neuerer  Zeit  wurde  beiGelegenheit  der  Debatten  über  den  französi- 
schen Handelsvertrag  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  wieder  auf  diesen  Gegen- 
stand hingelenkt,   in  Folge   dessen  Hüll  veranlasst  wurde,    1861   eine  be- 
sondere Beschreibung  der  englischen  Kohlenfelder  mit  Abschätzung   ihres 
Totalinhaltes  zu  liefern ;  weitere  Mittheilungen  desselben  Autors  über  diesen 
Oegenstand  sind  im  „Journal  of  Science"  enthalten.   In  eingehender  Weise 
hat  sich  zuletzt  8t  Jevons  mit  der  Ausbeutung  der  englischen  Kohlenwerke 
beschäftigt,    und  in    seiner  ;,Coal  Question,  London  and  Cambridge  1865^ 
die  Production  und  den  Verbrauch  an  Kohlen  in  früheren  Jahren  zusammen- 
gestellt, daraus  den  Bedarf  an  Kohlen  bei  gleichmässiger  Steigerung  für  die 
Zukunft  berechnet  und  nach  Abschätzung  der  noch  anstehenden  Kohlen  die 
Zeit  zu  bestimmen  gesucht,  in  welcher  die  englische  Kohlenproduction  ihre 
jetzige  Bedeutung  verlieren  würde.  Wenn  der  Kohlenverbrauch  wie  bisher  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  jährlich  um  3y,  Proc.  gegen  das  Vorjahr  zunehmen 
wird,    wenn  es  inöglich    sein    wird,    die   Kohlenfelder   bis  zur   Tiefe  von 
4000  Fuss  engl  abzubauen,    wo   man  bereits  eine  Temperatur  von  3P  B. 
erreicht,   und   wenn   man  die  gegenwärtigen   Kohlenfelder   im  Ganzen  zu 
etwa  83,544  Millionen  Tonnen  Inhalt  (auf  5419  Quadratmeilen  Flächenraum) 
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annehmen  kann,   so  werden  die  Kohlenlager  Englands  bereits  in   weniger 
als  100  Jahren  erschöpft  sein. 

Zur  Darstellung  schwarzer  Paraffinlichter,  die  zuweilen  bei  Trauerfesten 
und  Begräbnissen  verwandt  werden ,  erwärmt  man  nach  der  ^Dänischen 
Zeitschrift  für  Chemie^  das  Paraffin  fast  bis  zum  Kochen ;  thut  einige 
Anacardiumschalen  hinein,  und  lässt  diese  einige  Zeit  lang  darin  liegen« 
Das  Paraffin  löst  dabei  das  in  den  Schalen  enthaltene  Harz  auf  und  be- 
kommt dadurch  eine  dunkelbraune  Farbe,  die  nach  Abkühlung  der  Masse 
schwarz  wird.  Diese  schwarzen  Lichter  brennen  ohne  Dampf  und  Gemchi 
wenn  sie  einen  dünnen  Docht  haben,  den  überhaupt  alle  Paraffinlichter 
hal^n  müssen. 


Correspondenz. 

Herrn  R  W. 

Was  die  Anwendung  der  Wäscher  betriffst,  so  ist  Thatsache,  dass  die- 
selbe im  Allgemeinen  abgenommen  hat,  und  dass  man  gegenwärtig  in  vielen 
und  grossen  Anstalten  ganz  ohne  Wäscher  arbeitet,  während  man  früher  diese 
Apparate  för  unbedingt  nothwendig  gehalten  hat.  In  London  haben  gegen- 
wärtig nur  noch  die  Anstalten  der  Phönix,  der  City  und  der  London  Oaa 
Company  Wäscher^  und  zwar  die  beiden  ersteren  neben  ihren  Scrubbem,  die 
letztere  ohne  Scrupber,  In  Deutschland  arbeiten  gleichfalls  weitaus  die  meisten 
Anstalten  ohne  Wäscher.  In  demselben  Maasse,  wie  man  die  Wäscher  ver- 
nachlässigte ,  ist  den  Scrubbem,  welche  zum  Theil  ihre  Stelle  vertreten  9  er- 
höhte  Aufmerksamkeit  zugewendet  worden.  Man  lässt  meistens  Walser  durch 
dieselben  laufen,  was  man  durch  besondere  Vorrichtungen  möglichst  zu  ver- 
theilen  sucht,  in  neuester  Zeit  hat  man  in  England  Versuche  angestellt,  die 
Scrubber  mit  grossen  Quantitäten  Ammoniakwasser  zu  spülen  und  behauptet, 
dadurch  den  Gehalt  des  Gases  an  Doppeltschwefelkohlenstoff  bedeutend  zu 
redudren.  üeber  die  Resultate  dieser  Versuche  sind  im  letzten  Jahrgang 
dieses  Journals  (Jahrg,  1865,  Seite  277,  467,  470)  ausführliche  Mittheilungen 
gemacht  worden,  auf  welche  wir  hier  verweisen* 

Die  Theerfeuerung  hat  im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  eine  ziemlich 
grosse  Verbreitung  gefunden,  und  zwar  sowohl  in  grossen  als  in  kleinen  Anr 
stalten.  Wo  man  den  Theer  nicht  zu  einem  Preise  verhaufen  kann,  der  dem 
Preise  von  zwei  Centnem  Coke  gleickkommt,  wird  man  mit  Vortheil  von  der 
Theerfeuerung  Gebrauch  machen  können. 
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ÜBigi  BoMrkiiigeD  n  den  Erfahrungen  des  Herrn  Lehmann  im  Betriebe 

von  Gasanstalten. 

In  dem  Decemberhefte  des  Gasjournals  veröffentlicht  Herr  Lehmann 
ans  Breslau  eine  Formel  zur  Bestimmung  der  Wandstärken  von  Gasometer- 
Bassins,  bei  deren  Entwicklung  zu  viele  Irrthümer  eingeschlichen  sind,  als 
dass  man  stillschweigend  dartlber  hinweggehen  könnte. 

Zuerst  behauptet  Herr  Lehmann  in  Betreff  des  Druckes  der  äusseren 
Erdanschttttung,  demselben  sei  kein  besonderer  Werth  beizulegen ;  da  das 
Cementmauerwerk  des  Bassins  als  ein  nahezu  unelastischer  Körper  be- 
trachtet werden  müsse;  d.  h.  als  ein  solcher  Körper,  bei'  welchem  die 
Elasticitätsgrenze  mit  dem  Punkte  zusammenfällt,  bei  welchem  das  Zerreissen 
eintritt;  —  wogegen  selbst  der  festest  zusammengerammte  Boden  noch 
immer  durch  weitere  Mittel  sich  comprimiren  lasse.  Der  das  Bassin  um- 
gebende Boden  werde  daher  mit  dem  Bassin  einem  überwiegenden  Wasser- 
drücke nachgeben  müssen ;  und  während  das  Bassin  zerreisse,  werde  die 
Erdanschüttung  nur  das  vollständige  Zusammenbrechen  des  Mauerwerkes 
zu  verhindern  streben  u.  s.  w. 

Diese  Ansicht  ist  vollständig  unrichtig.  Der  Erddruck  lastet  auf  der 
ümfassungswand  des  Gasometerbassins  ebenso  wie  auf  jeder  Futtermauer, 
die,  wenn  sie  nicht  die  nothwendigen  Dimensionen  besitzt,  durch  den  Druck 
der  Erdmasse  umgeworfen  wird. 

Dass  nun  dieser  Druck  der  Erdmaase,  weil  er  durch  eine  grössere 
Kraft  überwunden  werden  kann,  oder  was  dasselbe  sagt;  weil  die  Erde  sich 
durch  eine  grössere  Kraft  noch  immer  mehr  comprimiren  lässt,  als  nicht 
vorbanden  anzusehen  sei,  dies  ist  eine  Schlussfolgerung;  die  allerdings  die 
ganze  Theorie  des  Erddruckes  und  der  Stützmauern  umwirft;  mit  der  aber 
Herr  Lehmann  sicherlich  ganz  allein  dasteht. 

Wenn  wir  uns  das  Bassin  anstatt  mit  Erde,  mit  Wasser  umgeben 
denken;  so  halten  sich,  wenn  die  inneren  und  äusseren  Druckhöhen  gleich 
sind;  die  auf  beiden  Seiten  der  Ümfassungswand  wirkenden  Druckkräfte 
das  Gleichgewicht;  und  die  Dicke  der  Umfassungswand  wird  gleich  Null. 
Nun  lässt  sich  ja  dann  doch  in  Bezug  auf  den  äusseren  Wasserdruck  ganz 
genau  dieselbe  Schlussfolgerung  ziehen;  welche  Herr  Lehmann  in  Betreff 
des  Erddruckes  gezogen  hat;  da  ja  auch  das  Wasser  sich  zusammenpressen 
läaat,  und  dann  wäre  nach  der  Ze^mann'schen  Theorie  auf  den  Gegendruck 
von  Seiten  des  äussern  Wassers  in  diesem  Falle  eben  so  wenig  Rücksicht 
sa  nehmen,  wie  in  dem  anderen  auf  den  des  Erdreiches! 

Der  Druck,  den  eine  gegen  eine  Wand  angeschüttete  lose  Erdmasse 
gegen  diese  Wand  ausübt;  ist  eine  berechenbare,  von  dem  Gewichte  der 
Erdmasse  und  dem  Böschungswinkel  derselben  abhängige  Kraft,  die  gleich 
ist    dem   Druck    einer    Flüssigkeit;    deren   Gewicht  pro   Volumen-Einheit 

gleich  ist  y  jtg  (45° — ~^/J>  ^^^^  y  das  Gewicht  der  Volumen-Einheit  der 
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Erdmasse  und  9  den  Böschungswinkel  bedeuten.  —  Für  eine  Erdanschüttnng 
von  sandigem  Lehmboden  würden  wir,  wenn  wir  die  Rechnung  aasführten, 
für  das  Gewicht  des  Cubikfusses  der  entsprechenden  Flüssigkeit  ca.25Pfdi 
finden,  und  da  das  Gewicht  des  Cubikfusses  Wasser  =r^  61,7  Pfd.  ist,  so 
beträgt  der  Druck  der  Erdmasse  *V«u7***  oder  ungefähr  Vi»***  von  dem  des 
Wassers. 

Ganz  anders  stellt  sich  aber  das  Verhältniss,  wenn  die  Erdmasse  fest- 
gestampft wird.  Es  entzieht  sich  zwar  die  Grösse  des  Druckes  der  durch 
das  Stampfen  der  Erde  gegen  die  Wand  ausgeübt  wird,  der  Berechnung, 
jedoch  existirt  dafür  ein  Maximum ,  und  dieses  wird  dann  erreicht,  wenn 
der  Druck  gleich  ist  dem  passiven  Erddrucke,  d.  h.  der  Kraft,  welche  im 
Stande  ist,  die  Erdmasse,  welche  das  festgestampfte  Erdreich  von  einer 
Seite  begrenzt,  zurückzuschieben. 

Der  passive  Erddruck  ist  aber  um  ein  mehrfaches  grösser  als  der 
Wasserdrifck ,  und  man  ist  demnach  im  Stande,  durch  Feststampfen  des 
umgebenden  Erdreiches  einen  viel  grösseren  Druck  von  aussen  gegen  die 
Umfassungswand  eines  Wasserbassins  auszuüben,  als  der  Wasserdruck  im 
Innern  beträgt. 

Viele,  besonders  die  englischen  Ingenieure,  construiren  desshalb  ihre 
Bassins  so,  dass  sie  dem  äussern  Erddrucke  widerstehen.  —  So  sagt 
Clegg  bei  der  Beschreibung  der  von  Albert  King  in  Liverpool  erbauten 
4  Gasometerbassins:  „Bei  der  durch  Ktng  angewendeten  Art  der  Bau- 
Ausführung  wird  die  äussere  Ringmauer  zuerst  gebaut,  und  wenn  sie 
vollendet  ist,  bekleidet  er  dieselbe  von  Innen  mit  einem  9  Zoll  starken 
Mauerwerkringe  in  Cement.  EinVortheil  dieser  Construction  besteht  darin, 
dasSf  wenn  die  äussere  Mauer  nicht  vollständig  gerade  ist,  oder,  wenn 
sie  durch  die  äussere  Anschüttung  einwärts  gedrückt  würde, 
der  Fehler  durch  den  inneren  Bing  ausgeglichen  werden  kann.**  DieseGa^ 
meter  haben  110  Fuss  Durchmesser  und  27Fuss  Tiefe,  dabei  oben  2  !/<  Zie- 
gel, unten  314  Ziegel  Stärke. 

Verhältnissmässig   noch    viel   schwächere   Dimensionen    haben    die    in 

Clegg's  Werk  ebenfalls  in  Zeichnung  mitgetheilten  Wandungen  eines  Bassins 

des  Imperial-Gaswork,  Hacknej-Road.  Bei  203^  6^' Durchmesser  und  38  Fuss 

Höhe  des  Bassins  hat  dasselbe  unten  4  Ziegel,  oben  3  Ziegel  Wandstärke. 

Berücksichtigen  wir  nur  die  absolute  Festigkeit  des  Mauerwerks,  so  erhalten 

wir  nach  der  Formel: 

p  r  h 
b,  oder  die  untere  Wandstärke  =  ~^i 

p  r  h  > 

und  wenn  wir  alle  Maasse  in  preuss.  Fuss  ausdrücken,  ftlr  das  obige  Bassin: 

61,74  X  98,8  X  36,9 
k  =  — gQ^ =1  73,318  Pfd.  pro  D  Fuss  oder  510  Pfd.  pro 

Quadrat-Zoll;  d.  h.  das  Ziegelmauerwerk  würde,  wenn  kein  Erddruck  vor- 
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liandeo  wftre,  eine  Spannung  von  510  Pfd.  pro  O^ol^  aushalten  müssen, 
w&hrend  Herr  Lehmann  selbst  die  Belastung  pro  D  Zoll  nur  zu  45  Pfd., 
resp.  mit  Berücksichtigung  der  Belastung  durch  das  Gewicht  des  Mauer- 
werks SQ  45  -4-  38  =:  83  Pfd.  annimmt.  Was  soll  nun  ein  solches  Bassin 
SQgamnienbalten,  wenn  der  Erddruck  es  nicht  thut?  Allerdings  verwenden 
die  fiDgUnder  auf  die  Hinterfüllung  der  Oasoroeter-Urofadsungswände  eine 
sehr  grosse  Sorgfalt,  die  einem  Jeden,  der  solche  Bauten  auszufahren  hat, 
nicht  genug  anempfohlen  werden  kann.  Wenn  Herr  Lehmann  sagte:  ich 
will  auf  den  Erddruck  nicht  rechnen;  ich  will  meine  Bassins  so  stark  bauen, 
das«  sie  auch  ohne  Erddruck  stehen,  so  würde  er  eine  Ansicht  aussprechen, 
die  Gründe  für  sich  und  gegen  sich  hat.  Wenn  er  aber  behauptet,  der 
Erddrttck  kommt  erst  dann  zur  Wirkung,  wenn  die  Gasometerwandungen 
bereits  zerrissen  sind,  vorher  existirt  er  für  ein  Bassin  nicht,  so  ist  dies 
entschieden  eine  Unrichtigkeit 

Ferner  geht  Herr  Lehmann  von  der  Ansicht  aus,  die  Umfassungswände 
würden,  wenn  ein  Bruch  erfolgt,  zurückgeschoben,  während  in  Wirklich- 
keit bei  mit  gutem  Material  und  in  gutem  Verbände  ausgeführten  Stüte- 
maaern  niemals  eine  Verschiebung  in  einer  Lagerfuge,  sondern  ein  Um- 
kanten  der  ganzen  zusammenhängenden  Mauerweikdmasse  stattfindet 
In  diesem  Falle  ist  es  aber  nicht  nur  das  blosse  Gewicht  der  Mauer-' 
werkamasse,  sondern  das  statische  Moment  desselben  in  Bezug  auf  den 
Drehpunkt,  das  in  Rechnung  zu  stellen  ist 

Da  nun  aber  die  Leimann' sehe  Angabe  in  den  meisten  Fällen  eine 
grössere  Sicherheit  gewährt,  indem  der  Widerstand^   den  das  Mauerwerk 
durch  seine  Masse  leistet   in  Wirklichkeit  meistens  weit  grösser  ist,  als  er 
annimmt,  so  könnte  man  sich  hierbei  beruhigen,   wäre  nicht  die  Art,   wie 
er   diesen  Widerstand  in  die  Berechnung  einflihrt,   so  unlogisch  und  un- 
riobtig,  dass  man  unmöglich  ein  Verständniss  der  vorhergegangenen  Berech- 
nung annehmen  kann.  Wtvr  Lehmann  addirt  nämlich  den  Beibungswiderstand 
ganz  einfach  zu  der  absoluten  Festigkeit,   und  behandelt  beide  Kräfte  so, 
als  wenn  die  Art  und  Weise  ihrer  Wirkung  ganz  dieselbe  wäre,   während 
doch   die  Wirkung    der    absoluten   Festigkeit    von  dem  Durchmesser  des 
Bassins  abhängig  ist,  und  z.  B.  für  d  =  cv^  oder  für  die  gerade  Wand  Null 
wird,  während   das  statische  Moment  d^r  Mauerwerksmasse  für  einen  und 
densdben  Querschnitt  der  Mauer   bei   allen  Werthen,  die  man  für  d  an- 
nimmt, genau  gleich  gross  bleibt 

Dass  Herr  LeÄn»ann  nicht  selbst  darauf  kam,  herauszufinden,  dass  etwas 

in  seiner  Formel  nicht  geheuer  ist,  begreift  man  schwer,  wenn  man  diese 

Formel  nur  einer  kleinen  Prüfung  unterwirft     Die  Formel  heisst  nämlich 

h 
d  =  0,43r.  CTT^   ^Q^  muss  doch    als    eine  allgemeine    Formel   für    alle 

Wertbe  von  r,  h  und  k  gelten. 

.     Setzen  wir  aber  r  =  oo,  was,  wie  eben  gesagt,  für  die  gerade  Wand 
gilt,  so  erhalten  wir  auch  d  =  oo,  und  es  gäbe  demnach  gar  keine  Mauer- 
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stärke   für  eine   gerade   Sttttzwand;    die   dem  Wasserdrücke   widerBteken 
könnte,  so  gering  dieser  Druck  aucb  angenommen  würde. 

Setzen  wir  k  =  0|  ein  Fall,  der  eintritt,  wenn  das  zur  Venrendnng 
kommende  Material  von  so  geringer  Besohaffenheit  ist,  dass  auf  die  absofaile 
Festigkeit  desselben  nicht  wohl  gerechnet  werden  kann,  sondern  nur  auf 
den  Widerstand,  den  die  Wand  durch  ihre  Masse  bietet,  so  erhalten  wir 
d  =  0;43  r.  Nun  ist  aber  in  solchem  Falle  der  Widerstand  der  Wand  Ton 
dem  Durchmesser  des  Bassins  ganz  unabhängig  und  die  Dimensionen  der 
Umfassungswand  bleiben  bei  den  verschiedensten  Werthen  von  r  genau 
dieselben,  während  sie  nach  der  Formel  des  Herrn  LAmann  im  Verbftltmss 
der  Radien  wachsen  mttssten. 

Für  das  oben  citirte  Beispiel  auf  dem  Imperial-Gaswork  erhalten  wir 
nach  Herrn  Lehmanns  Formel  für  die  untere  Wandstärke: 

38  ' 

d  =  0,43  X  101,8  X  45-qp-38  =  19,69, 

sage   ca.  zwanzig  Fuss,  während  das   Bassin   in   der  Ausführung   ein^ 
Wandstärke  von  4  Ziegel  oder  3  Fuss  2  Zoll  hatl 

Dass  die  Formel  des  Herrn  Lehmann  zufällig  für  irgend  eine  Baasin- 
Dimension  ziemlich  gepasst  hat,  ist  noch  kein  Beweis  für  ihre  Richtigkeit, 
sondern  nur  dafür,  dass  der  Zufall  Herrn  Lehmann  einmal  unglücklich  mü- 
gespielt,  und  ihm  die  augenscheinliche  Unrichtigkeit  seiner  Formel  ver- 
deckt hat. 

Um  dies  zu  bewirken,  musste  zu  all  den  bereits  aufgeführten  Unrich- 
tigkeiten auch  noch  schliesslich  ein  unrichtiger  Coefficient  für  die  absohlte 
Festigkeit  des  Mauerwerks  kommen. 

Herr  Lehmann  citirt  nämlich  den  Professor  Weiaabach  und  sagt,  der^ 
selbe  gebe  die  rück wirkendf  Festigkeit  des  Cementmörtels  auf  600— 800  Pfd. 
an,  und  halte  Vt  dieses  Werthes,  also  rund  90  Pfund  für  einen  zulässigen 
Werth  der  Zugfestigkeit.  Nun  gibt  allerdings  Professor  Weiaabach  den 
Modul  der  Druckfestigkeit  von  Mörtel  und  Beton  auf  600  bis  900  Pfund 
und  den  Modul  der  Zugfestigkeit  des  Kalks  und  Mörtels  im  Mittel  auf 
Vi  dieses  Gewichtes  an. 

Unter  Modul  der  Druck-  resp.  Zugfestigkeit  versteht  man  aber  die 
Zugkraft,  bei  der  ein  prismatischer  Körper  vom  Querschnitte  1  zerdrückt 
resp.  zerrissen  wird,  und  rechnet  in  der  Praxis  für  Steine  und  Mauer- 
werk nur  Vio  bis  Vro  des  Modul  als  zulässige  Belastung,  und  das  wäre  denn 
also  pro  a  Zoll  nicht  45  Pfund,  sondern  9  bis  4%  Pfund ! 

Die  Angaben  WeiaabacKa  beziehen  sich  aber  überhaupt  nicht  auf  in 
Cement  gemWertes  Ziegelmauerwerk  (siehe  ,der  Ingenieur*"  S.  792),  son- 
decn  im  Allgemeinen  auf  Mörtel  und  Beton.  Nach  der  Annahme  des  Herrn 
Lehmann  wttrde  ein  Ziegelstein  gewöhnlichen  Formats  in  der  Biohtong 
seiner  Längenaxe  mit  einem  bleibenden  Zuge  von  6  x2'/t  x45  =  562Pfi]. 
belastet  werden  können,  was  doch  Jedem,  der  sich  nur  kurze  Zeit  isit 
Bauausführungen  beschäftigt  hat,  sofort  als  zu  hoch  erscheinen  muss. 
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So  bleibt  denn  ron  der  Formel  des  Herrn  Lehmann  gar  nichts  Übrig, 
als  die  bekannte  Berecbnuug  für  die  Wandstärken  cylindrischer  Röhren, 
w&bread  alle  Übrigen  Zuthaten  vollständig;  unrichtig  sind,  und  wer  ein  frei- 
KtsIiendeH  WaBaerbassin  bauen  will,  möge  sich  hUten ,  diese  Formel  anzu- 
ireoden,  weil  sie  nur  für  einzelne  Fälle  zufällig  paast. 

Nächstens  wollen  wir  auch  die  SchlussfolgeruDgen,  welche  Herr £.eAmnnn 
ms  seiner  neuen  Theorie  zieht,  einer  näheren  Beleuchtung  unterwerfen. 


p  Dessau,  im  Januar  1867. 


Alfred  Mohr. 


I 

^^■L  A.  Riedinger's  Apparate  im  Actien-Volks-Tbeater  in  nflncheD. 

^^K  (Mit  Abbildungen  auf  Taf.  2  und  3.) 

Wenn  wir  die  GaBbeleuclitungs-Einrichtungen  von  Theatern,  deren  In- 
stalliruiigen  in  frühere  Perioden  fallen,  mit  denjenigen  der  neueren  Zeit  ver- 
gleichen, 80  begegnen  wir  einem  Contraste,  der  ea  im  Interesse  der  ver- 
ehrten Leser  dieses  Joarnals  Tielleioht  wUnscbenswerth  macht,  hier  ErwKh* 
Qung  zu  finden. 

Ein  Gang  durch  die  Bühnenrfiume  des  im  Jahre  1866  erbauten  und 
durch  Herrn  L.  A.  Eiedinger  in  Augsburg  mit  Gas  eingerichteten  Actien- 
Volkstheater«  in  München  zeigt  uns  Apparate  in  einer  technischen  Vollendung, 
welche  die  gegebenen  schwierigsten  Zwecke  der  Beleuchtung  für  Effect- 
stücke  ebenso  leicht  und  schnell,  als  mit  einer  Sicherheit  ausführen  läsat, 
die  bei  früheren  Einrichtungen  entweder  nur  unvollkommen,  oder  mit  jeden- 
falls sehr  vermehrtem  Bedienungspersonale  möglich  waren,  aber  eben  dess- 
wegen  auch  nicht  mit  nothwendiger  Präciwion  erzielt  werden  konnten. 

Da»  Gharakteristiache  dieaes  neuen  Theaterbeleuchtungsaystems,  dessen 
Anordnung  eine  Kenntniss  zahlreicher  Erfahrungen  voraussetzt,  die  Herrn 
Brand,  Theaterbeleuchtungs-Iugenieur  am  grossherzogl.  Hoftheater  in  Darm 
iUdt  zu  verdanken  sind,  besteht  in  der  einfachen  Bedienung,  sicheren  Leist- 
tiDg  und  Centrahsation  aller  nöthigon  Vertheiinngs-  undRegnlirungB-Apparate, 
wodurch  ea  dem  Beleuchtungswärter  —  etwa  wie  einem  Claviervirtuosen, 
der  durch  seine  Tasten  die  Modulation  der  Töne  beherrscht  —  möglich 
wird,  von  einem  Punkte  aus,  jede  gewünschte  Lichtabetufung  in  den 
icfaiedensten  Räumen  zu  geben,  —  selbst  Jupiter  und  Luna  sind  ihn 
liehungsweise  dienstbar  und  das  Auditorium  wird  nicht  selten  im  Verlaufe 
einer  dunklen  Scene  vom  jühen  Blitze  Überrascht,  oder  vom  milden  Mond- 
licht angenehm  berührt;  findet  aber  die  Hervorrufuug  dieser  und  ähnlicher 
Lichteffccte  durch  Gas  schwer  erklärlich;  während  der  BeteuchtungskUnstler 
einfach  seine  Micrometer-Hähne  oder  auf  Commando  die  BHtzkurbel  zu 
lea  braucht. 

%* 
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Die  Zeichnung  dieser  durch  ihre  präcise  Wirkung  wie  durch  ihre  Ter-  ' 
hftlinissmäsaige    Einfachheit    ausgezeichneten    Apparate     findet    sich    auf 
Tafel  2  und  3. 

Leider  gestattet  der  Raum  nicht,  eine  instructtve  und  erschöpfende  Be* 
Schreibung  der  Apparate  zu  geben  und  es  soll  hier  nur  deren  Zweck  und 
allgemeine  Handhabung  angedeutet  werden.  Fig.  1  zeigt  den  Regulinings- 
Apparat  in  geometr.  Aufriss  mit  6  wechselseitig  untereinander  in  Verbindung 
stehenden  Begulirungsbahnen  a  b  c  d  c  f,  Manometer  g  und  Blitsvorrich- 
tung  h  in  getrennten  verschliessbaren  eisernen  Kästen  i  und  k* 

Durch  die  Combination  dieser  Hahnen,  welche  durch  Kurbeln  mittelst 
feinen  Schneckengetriebes  geöffnet  und  geschlossen  werden,  können  sowohl 
jede  Coulissenreihe  für  sich  einzeln ,  als  beide  zusammen ,  Prosceninms- 
Beleuchtung  rechte  oder  linke  Seite  für  sich  oder  beide  zugleich  regulirt 
und  Blitzbeleuchtung  bewirkt  werden,  wobei  das  Schneckengetriebe  1  aus- 
gescbaltet  und  derHauptreguIirungshahnen  m  mittelst  angebrachter  Kurbel  n 
rasch  geöffnet  und  ebenso  schnell  geschlossen  wird.  Die  beiden  Hahnen 
sammt  Zuleitung  o  und  p  vermitteln  bei  dieser  Operation  noch  so  viel  Gas- 
znströmung,  dass  die  Flammen  bei  dem  momentan  unterbrochenen  Dmck 
nicht  verlöschen.  Von  den  Bohrstutzen  q  r  ist  die  Zuleitung  für  Soffiten- 
Beleucbtung  nach  rechts  und  links  abgezweigt,  welche  wieder  durck  eigene 
Regulirungsapparate  einzeln  oder  zusammen  bedient  werden  können. 

Die  Regulirungsapparate  für  Lüster,  Festbeleuchtung,  Orchester  etc. 
sind  nach  Fig.  2  beigegebener  Zeichnung  unabhängig  von  der  Bühnen- 
Beleuchtung  construirt,  jedoch  der  gleichzeitigen  Bedienung  halber  in  glei- 
chem Baume  angebracht.  Jeder  einzelne  Regulirungshahnen,  welcher  durch 
Fig. 3  im  Grundriss  veranschaulicht  ist,  trägt  die  Inschrift  seines  Zweckes 
schwarz  eingravirt,  wodurch  die  Uebersicht  und  Handhabung  erleichtert  wird« 

Der  Mond -Apparat  Fig.  4  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  einem 
parabolischen  Plaqu^-Reflecteur  mit  3 — 5  Argandbrennern  von  aussergewöhn- 
licher  Grösse  und  ist  sein  Zweck  durch  die  Benennung  im  Allgemeinen 
hinreichend  angedeutet,  weniger  bekannt  dürfte  jedoch  dessen  praktiaohe 
Verwendung  als  Blendapparat  sein,  wenn  einzelne  Personen^  Gruppen,  Der 
korationen  etc.  hervorragend  beleuchtet  werden  müssen. 

Die  Coulissen-Beleuchtupg  mit  Gelenkvorricbtung  für  die  Wagen^ 
bewegung  (Zeichnung Fig. 5  und  6)  trägt  verschiebbare  grünes  und  rotbe  t 
Gläser  und  zeichnet  sich  wi^  die  einfach-  und  doppelflammigon,  hängenden 
und  stehenden  Versatzbeleuchtungsstücke  (Fig.  7  und  8,  9  und  10)  darih 
solide  Construction  ebenso  vortheilhaft  aus,  als  die  Prosceniums-  und  Soffiten- 
Beleuchtung  (Fig.  11  und  12),  deren  Zweck  wir  jedenfalls  als  allgemein  be- 
kannt voraussetzen  und  wegen  Deutlichkeit  der  Zeichnung  weitere  fir^ 
örterung  unterlassen  dürfen. 

Eine  weniger  bekannte  Rolle  spielt  dagegen  der  Dampfapparat>  welcbaa 
unsere  Zeichnung  Fig.  13  im  Auf-  und  Grundrisse  zeigt  und  es  ist  erÜRM- 
lich,  das  Gas  für  den  Bühnengebrauch  nicht  blos  als  Lichtquelle  ^   sondern 
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tQch  als  techniBches  Hilfsmittel  zur  Erzeagang  von  Dampfwolken  in  Ter- 
iehiedanartigster  Anwendung  dienstbar  gemacht  zn  haben.  Diese  Apparate, 
deren  in  der  Regel  mehrere  auf  der  Bühne  fungiren,  bestehen  aus  circa 
^  Cent,  langen  und  37  Cent,  breiten  eisernen  Kästen  mit  yerhältnissmässig 
groseen  kochbrennerartigen  Einrichtungen ,  welche  20""*"  dicke  gusseiseme 
Platten  schnell  zn  erhitzen  haben ,  auf  welche  im  Momente  des  Bedarfes 
ein  Strahl  kalten  Wassers  geleitet  wird,  wodurch  sich  mächtige  Dampf- 
wolken entwickeln. 

Im  Allgemeinen  verdient  noch  der  Erwähnung,  daßs  sämmtliche  nicht 
stabile  Apparate,  welche  durch  Spiralschläuche  mit  den  Abzweigleitungen 
verkuppelt  werden ;  gleiches  Qewinde  und  wo  es  die  Sicherheit  verlangte, 
Doch  spezielle  Abschlusshahnen  haben,  ebenso  vortheilhaft  ist  Vorsorge  ge- 
troffen, dass  die  Mehrzahl  dieser  Apparate  sowohl  stehend  als  hängend  be- 
BOtst  werden  können,  welcher  Umstand  mannigfachere  Verwendung  und 
Idchtere  Aufbewahrung  gestattet 
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von  Dr.  O.  Lunge. 
(Aof  Dinglers  pol.  JournaL) 

lieber  die  eigentliche  Natur  des  Boghead-Minerales,  ob  Kohle,  ob 
bituminöser  Schiefer  hat  man  sich  bekanntlich  bis  jetzt  noch  nicht  einigen 
können,  obwohl  es  meist  als  Bogheadkohle  bezeichnet  wird.  Um  so  mehr 
Uebereinstimmung  herrscht  über  seine  vorzügliche  Geeignetheit  zur  Gas> 
bereatung,  und  es  wird  zu  diesem  Zwecke  in  weiten  Entfernungen  von 
seinem  Ursprungsorte ,  selbst  im  Innern  von  Deutschland ,  vielfach  ange- 
wendet. Noch  wichtiger  ist  es  aber  durch  seine  Eigenschaft ,  reichliche 
Mengen  von  werthvollen  Oelen  abzugeben,  wenn  es  bei  möglichst  niedriger 
Temperatur  destillirt  wird,  im  Gegensatze  zu  der  Gasbereitung;  bei  wel* 
eher  die  Temperatur  sehr  hoch  gehalten  werden  muss;  im  ersten  Falle 
bezweckt  man,  möglichst  viele  flüssige  und  möglichst  wenig  gasförmige 
Prodocte  zu  erhalten,  im  zweiten  gerade  das  Gegentheil.  Bei  der  Ver- 
arbeitung der  BogheauKohle  auf  Gel ,  welche  in  Schottland  in  enormem 
Masstabe  stattfindet,  liegt  es  immer  im  Interesse  des  Fabrikanten ,  die 
Destillationatemperatur  so  niedrig  zu  halten,  dass  sie  nur  eben  zur  Zer- 
setauDg  der  bituminösen  Substanz  und  zur  Verflüchtigung  der  entstehen- 
den Producte  ausreicht,  weil  man  in  diesem  Falle  die  geringst  mögliche 
Quantität  an  permanenten  Gasen  enthält.  Die  genaueren  Bedingungen^ 
welche  man  einhalten  muss,  um  eine  möglichst  grosse  Ausbeute  und  mög- 
liehst gute  Qualität  von  Oelen   zu  erlangen,    sind  zuerst   von   J.   Yaung 
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ermittelt  worden,  welcher  im  Jahre  1851  ein  englischefl  Patent  darauf  nahm, 
das  im  vorigen  Jahre  erloschen  ist.  Er  schreibt  vor,  die  Hitse  ailmlhlig 
bis  Eur  schwachen  Rothgluth,  und  nicht  darüber,  steigen  zu  lassen.  In 
der  That  gibt  Dr.  Playfair  (als  Zeuge  bei  einer  Gerichtsverhandlong 
über  die  Gültigkeit  von  Young'a  Patent  im  Mai  1864)  an,  dass  nach  BetneD 
Versuchen  die  Zersetzung  erst  bei  770°  F.  (=*.  430®  C.)  anfängt  und  dasa 
für  praktische  Zwecke  800-1000^  F.  (=  450  bis  ÖW  C),  d.  b.  eben 
dunkle  Rothgluth,  die  zweck  massigste  Temperatur  zur  Zersetzung  der  Boghead- 
kohle  sei. 

Yimng  hatte  dicht  bei  der  Lagerstätte  des  Bogheadmineralea  (sa 
Bathgate  bei  Torbanehill  in  Schottland)  eine  Fabrik  errichtet,  welche  bald 
die  grossartigsten  Dimensionen  annahm.  Die  Auffindung  der  nordameriki^ 
nischen  Petroleumquellen  that  der  Industrie  des  Paraffinöles  kaum  einen 
Abbruch;  wenigstens  muss  man  diess  daraus  schliessen,  dass  nach  Ablauf 
von  Young^a  Patent^  welches  sich  nicht  nur  auf  Boghead«,  sondern  auf  alle 
Arten  von  Kohle  erstreckte;  sofort  in  England  und  namentlich  in  Schott- 
land eine  Menge  von  ähnlichen  Fabriken  entstanden.  Die  Lage  von  Etmti^« 
Fabrik  zu  Batkgate,  ganz  nahe  dem  Fundorte  des  Rohmateriales,  gibt  ihr 
aber  einen  grossen  Vortheil  über  alle  Coucurrenten,  ebenso  wie  ihr  enormer 
Umfang.  Schon  vor  einigen  Jahren  bedeckte  diese  Fabrik  25  acres  (ä*  iVt 
preuss.  Morgen)  Land  und  beschäftigte  über  600  Arbeiter;  mit  ihr  verbun- 
den war  eine  eigene  Fabrik  zur  Darstellung  der  bei  der  Reinigung  der 
Oele  verwendeten  Schwefelsäure,  sowie  auch  eine  Sodafabrik  zur  Darstel- 
lung der  benöthigten  caustischen  Soda.  Seitdem  aber  hat  Young  sein  Ge- 
schäft an  eine  Actiengesellschaft,  angeblich  für  V/t  Millionen  Pfund  Ster* 
ling  abgetreten,  ohne  die  Leitung  aufzugeben  und  die  Fabrik  ist  kümlich 
noch  auf  das  Doppelte  erweitert  worden. 

Young  hat  durchweg  das  Princip  der  senkrecht  stehenden  Betorten 
zur  Destillation  des  Rohmateriales  eingeführt,  welches  vor  dem  der  hori- 
zontalen Retorten  folgende  Vorzüge  hat.  Die  Arbeit  geht  in  den  stehen- 
den Retorten  ganz  continuirlich ,  nicht  stossweise,  wie  bei  den  liegenden; 
es  entsteht  kein  Verlust  durch  Verbrennen  der  Dämpfe  während  dea 
Chargirens;  vor  Allem  aber  ist  es  möglich,  die  Retorten  immer  auf  gans 
gleicher  Temperatur  zu  halten ,  und  dabei  das  Material  während  seines 
Herabsenkens  einer  sich  ganz  allmählig  steigernden  Hitze  auszusetzeni 
welches  gerade  die  günstigste  Bedingung  für  die  Erzeugung  von  reichlicher 
Menge  und  guter  Qualität  von  Oel  ist.  Seine  Retorten  sind  stehende 
gosseiserne  Cjlinder  von  11  Fuss  Höhe,  welche  zu  je  vier  in  einem  Ofen 
so  eingemauert  sind,  dass  sie  oben  etwas  aus  demselben  herausragen; 
auch  tritt  eine  Verlängerung  derselben  unten  ans  dem  Ofen  hervor  and 
taucht  dort  in  ein  flaches  Gef&ss  mit  Wasserabsperrung  ein,  wie  es  unten 
nfther  beschrieben  werden  wird.  Die  Feuerung  befindet  sich  am  tiefsten 
Punkte  des  Ofens,  und  die  Feuerzüge  steigen  nach  oben  hin,  so  daaa 
gans  von  selbst    die  Temperatur   der  Retorte  von   unten    nach    oben   hin 
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abDimmt     Dftg  untere  Drittel  der  Retorten   ist    mit    einem    Mantel    von 
iinierfesten  Steinen  zum  Schutze  vor  dem  Verbrennen  versehen,  weil  dieser 
Theil  sich  in   schwacher  Rothgluth  befindet;    die   oberen  zwei  Drittel  der 
Betorte  sind  unbekleidet    Der  Verschlusss  des  oberen  Endes    ist  folgen- 
der.    Fest  mit  ihm  verbunden  ist  ein  Fülltrichter;  welcher  mit  dem  Innern 
der  Retorte  durch    eine  kreisförmige  Oeffnung    communicirt.     Eine   etwas 
grössere  eiserne  Kugel  ist  innerhalb  der  Retorte  an  einer  Kette  aufgehängt, 
welche  durch  die  Oeffnung  hindurch  und  dann  ttber  eine  feste  Rolle  nach 
abwärts  geht;   an  diesem  Ende    der  Kette  ist  ein  Oegen wicht  angebracht, 
welches  durch  seinen  Zug  die  Kugel  fest  an  die  Oeffnung  der  Retorte  an- 
drückt.    Dieses  Kugelventil  hält  schon  an  sich  fast  ganz  dicht,  und  es  ge- 
ntigt zum  vollkommenen  Verschlusse,  etwas  Sand  in   die  Fuge  zu  streuen. 
Wenn  die  Retorten  eine  neue  Charge  erhalten  sollen,  so  wird  der  Fülltrich- 
ter mit  Bogheadkohle  gefüllt,   welche    vorher  durch  eine  Zahnwalze  klein 
gebrochen  worden  ist;  das  Ventil  wird  durch  Lüftung  des  Oegengewichtes 
auf  einen  Augenblick  geöffnet;    so  dass   die  Kohle  in   das  Innere   der  Re- 
torte stürtzt,   dann   sofort  wieder  geschlossen    und   durch   eine  Hand  voll 
Sand  von  Neuem   lutirt.     Vorher    aber   wird  schon  Raum   in   der  Retorte 
gemacht,  indem  man  unten  eine  hinreichende  Menge  verbrauchten  Materia- 
les  auszieht.    Wie  oben  erwähnt,    ist  die  Retorte  mit  einem  Ausatze  ver- 
sehen, welcher  unterhalb  des  Ofens  in  ein  flaches  Gefäss  tritt,  das  mithin 
den  Bodei^  der  Retorte  bildet,  ohne  aber  in  Verbindung  mit  deren  Seiten- 
wftnden  zu    stehen;   ein  luft-  und    gasdichter  Schluss   wird   durch    das  in 
dem  Oeftsse  enthaltene  Sperrwasser  bedingt.     Mit  Hülfe   dieser  Einricht- 
QDg  kann  man   den  DestillationsrUckstand    ohne   jede  Unterbrechung    des 
Betriebes  in  beliebigen  Zwischenräumen  und  Quantitäten  ausziehen;  dabei 
i^ird  jedesmal  die  Kohle  innerhalb  der  Retorte  nach  dem  heisseren  ünter- 
ende  hin  nachsioken  und  schliesslich    ganz   erschöpft   in   dem  mit  Wasser 
Intirten  Ansätze  ankommen.    Der  Destillationsrückstand  enthält  noch  sehr 
Tiel  Kohlenstoff,  kann  aber  doch  nicht  als  Kohle  angesehen  und  benutzt  wer- 
den,   weil  die  Menge  der  erdigen  Bestandtheile  in  ihm  zu  gross  ist,    um 
seine  Verwendung  als  Brennmaterial   zu    ermöglichen;    der  Rückstand   ist 
ebenso  werthlos  wie  der  von  der  Destillation  bituminöser  Schiefer   im  All- 
gemeinen, und  man  sieht  sich  genöthigt ,  ihn  auf  Halden  zu  stürzen.     Für 
die.  Verwendung  der  Bogheadkohle  in  weiten  Entfernungen,  z.  B.  zur  Gas- 
bereitung, ist  der  Umstand  sehr  wichtig,  dass  man  die  Fracht  für  das  todte 
Gewicht  des  Rückstandes  mittragen  rauss,  während  bei  gewöhnlichen  Koh- 
len der  Retortenrückstand  als  Coks   so  werthvoU  ist.     Es  dauert  im  Gän- 
sen drei  Stunden,  ehe  die  Kohle,  welche  oben  chargirt  wird,  als  Rückstand 
unten  ausgescharrt  wird.    Je  vier  Retorten  sind  in  einem  gemeinschaftlichen 
Ofen  eingemauert  und  werden  von  einem  Arbeiter  bedient;  im  Ganzen  be- 
enden sich  schon  in  der  alten  Anlage  150  Retorten. 

Die  bei  der  Destillation  entwickelten  Dämpfe  und  Gase  werden  durch 
ein  seitlich   angebrachtes  Rohr    abgeführt  und  passiren   ein   System    von 
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Luft  and  WaBsercondensatoren ,  ganz  ähnlich  dem  bei  der  Gasfabricatioa; 
doch  sind  aatttrlich  Scrubber  weder  erforderlich  noch  vorhanden.  In  der 
That  bildet  auch  ein  Gasometer  den  Schluas.  Nur  ist  eben  das  Verhftlt- 
niss  der  Theile  ein  ganz  verschiedenes  von  dem  bei  der  eigentlichen  Oas- 
bereitung;  während  bei  der  letzteren  nur  wenig  Theer  und  sehr  viel  Gas 
entsteht,  ist  in  dem  vorliegenden  Fall  der  Theer  die  Hauptsache  und  es 
entsteht  nur  eine  verhältnissmässig  unbedeutende  Menge  von  Gas.  Uebri- 
gens  ist  dieser  Theer  völlig  verschieden  von  dem  Gastheer  und  wird  daher 
in  der  Regel  und  geeigneter  als  Bohöl  bezeichnet.  Der  Haupttheil  des 
Condensationsapparates  ist,  wie  auch  beim  Leuchtgase,  ein  System  von 
senkrechten,  abwechselnd  oben  und  unten  in  Communication  stehenden 
eisernen  Bohren,  welche  die  Abkühlung  der  durchstreichenden  Dämpfe 
durch  ihre  grosse  Berührungsfläche  mit  der  Luft  bewirken.  Das  in  allen 
diesen  Apparaten  condensirte  Rohöl  fliesst  in  einen  grossen  allgemeinen 
Behälter,  welcher  in  die  Erde  versenkt  ist,  und  aus  Mauerwerk  in  Cemeat 
besteht.  Besondere  Vorsicht  ist  getroffen,  um  eine  Entzündung  des  Oeles 
zu  verhüten  oder,  wenn  sie  doch  eintreten  sollte, ^das  Feuer  sofort  wieder 
löschen  zu  können.  Zu  diesem  Zwecke  ist  der  Behälter  mit  einem  eisen* 
blechenen  Dache  überdeckt,  welches  nur  zwei  mit  Fallthüren  versehene 
Oeffnungen  hat;  die  Fallthüren  kann  man  von  einiger  Entfernung  aus 
durch  Stangen  schliessen  jand  dadurch  den  Luftzutritt  gänzlich  abhalten, 
die  Flamme  des  brennenden  Oeles  würde  also  sofort  ersticken  müssen. 
Zum  Ueberflusse  ist  noch  ein  Dampfrohr  mit  freier  Oeffnung  unter  das 
Dach  geführt,  man  kann  also  schon  durch  einon  Dampfstrahl  die  Luft  an«- 
treiben  und  die  Flamme  löschen.  Bekanntlich  ist  überhaupt  Dampf  in 
vielen  Fällen  ein  besseres  Löschmittel  als  Wasser.  Ganz  in  ähnlicher 
Weise  wurden  in   Toun^a  Fabrik  die  übrigen  Vorrathsgefasse  gesichert. 

Nach  Angabe  Youn^a  selbst  in  der  obenerwähnten  Gerichtsverhand- 
lung soll  man  aus  einer  Tonne  Bogheadkohle  über  100  Gallons  Rohöl  er» 
halten,  was  beinahe  dem  halben  Gewichte  entspricht;  bei  den  verschiedenen 
Reinigungsprocessen  gehen  davon  33  Procent  verloren,  und  nur  zwei  Drittel 
erscheinen  als  verkäufliche  Endproducte.  Das  erste  Stadium  der  Verarbeit- 
ung des  Rohöls  ist  dessen  Rectification  in  grossen  horizontal  liegenden 
üjlindern  von  Eisenblech,  welche  einigermassen  Dampfkesseln  ähnlich  sind; 
doch  ragt  das  eine  Ende  bis  an  die  Vorderseite  des  Mauerwerks  hervchr, 
und  ist  mit  einer  Ausräumöffnung  für  die  Coks  versehen,  welche  natürlich 
während  der  Destillation  durch  einen  Deckel  geschlossen  ist  Die  Destillation 
wird  hier  so  weit  getrieben,  bis  eben  nur  Coks  in  der  Retorte  zurückbleiben, 
welche  durch  die  erwähnte  Oeffnung  ausgeräumt  werden  und  ein  ausge- 
zeichnetes Brennmaterial  geben.  Natürlich  leiden  die  Rectifications-Retorteu 
sehr  viel  bei  dieser  Art  Arbeit,  weil  man  die  Hitze  bis  zu  voller  Roth gluth 
steigern  muss,  und  das  Eisen  verbrennt  sehr  schnell.  Die  Frage  liegt  nahe, 
warum  man  in  den  Retorten  die  Destillation  so  weit  treibt,  und  nicht  wie 
bei  der  Verarbeitung  des  Steinkohlentheeres  verfährt,  wo  man  in  den  eisernen 
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filaMSi  nur  bis  zur  PechoooBuiteDK  abdampft  und  das  Pech  dann  in  beson- 
deren gemauerten  Muffelöfen  bis  sur  Coksbildung  destillirt.  Dabei  kann 
man  eine  weit  grössere  Schonung  und  Dauer  der  Apparate  erreichen ;  aber 
es  ist  allerdings  zu  bedenken,  dass  bei  dieser  Art  Verarbeitung  immer  ein 
bedeutender  Verlust  an  Gel  aus  den.  Muffelöfen  stattfindet;  diess  hat  beim 
Steinkoblentheer  nicht  so  viel  zu  sagen,  weil  seine  schwerflUchtigsten  Gele 
gerade  den  geringsten  Werth  haben ;  aber  bei  dem  Rohöl  nus  Boghead- 
kohle  ist  das  Verhältniss  das  umgekehrte ,  und  die  schweren;  an  Paraffin 
reichaten  Gele  sind  hier  zu  werthvolU  als  dass  man  mehr  als  uöthig  von 
ihnen  verloren  geben  darf.  Ich  vermuthe,  dass  dieser  Grund  überwiegend 
ist  und  die  Schonung  des  Eisens  dagegen  zurücktritt. 

Als  Condensationsvorrichtung  für  die  betreffenden  Retorten  dient  ein 
eisernes^  in  einem  langen  Wassertroge  ruhendes  Rohr,  und,,  wie  beim  Gas- 
theer, reicht  ein  ganz  geringer  Zufluss  von  kaltem  Wasser  hin,  um  die 
Temperatur  des  Kühlwassers  auf  der  richtigen  Höhe  zu  erhalten ;  dasselbe 
mosB  gegen  das  Ende  der  Arbeit  hin  ganz  warm  werden;  damit  sich  nicht 
das  Condensationsrohr  durch  ausgeschiedenes  Paraffin  verstopft.  Eine 
Fractionirung  der  Producte  scheint  hier  noch  nicht  stattzufinden;  sondern 
sie  scheinen  ungetrennt  aufgefangen  zu  werden.  * 

Das  Product  dieser  ersten  Rectification;  deren  Zweck  hauptsächlich  die 
Trennung  von  dem  mechanidch  übergerissenen  Kohlenstoff  (Coks)  ist;  wird 
nun  der  chemischen  Reinigung  unterworfen.  Zuerst  wird  es  in  kreisförmigen 
Miachgefässen    mit  Rührwelle   der  Einwirkung   von  concentrirter  Schwefel- 
säure unterworfen ;  die  Agitation  wird  etwa  eine  Stunde  foirtgesetzt  und  die 
Masse  dann  der  Ruhe  überlassen;  bis  sich  das  klare  Gel  von  dem  theerigen 
Sedimente  vollständig    abgeschieden    hat.     Die   Menge   der  Schwefelsäure 
'wird  bis  zu  10- Procent   vom  Gele   genommen;    ihre  Concentration   ist  die 
^ösate  mögliche  (1,840  spec.  Gew.);  und  sie  wird  bis  zu  dieser  Stärke  an 
Ort  und  Stelle  durch  Eindampfung  in  Glasretorten  gebracht,  wie  es  in  den 
meisten  englischen  Fabriken  üblich  ist.    Der  Reinigungsrückstaud  wird  zur 
Trockniss  abgedampft  und  verbrannt;  um  ihn  wegzuschaffen;    eine   irgend 
Tortheilhafte  Verwendung  der  gebrauchten  Reinigungssäurc;  wenn  grössere 
Quantitäten  davon  continuirlich  abfallen,   ist  kaum  möglich,   wie  ich  mich 
dnrch  eigene  Erfahrung  überzeugt  habe;  wenigstens  gilt  diess  für  englische 
Verhältnisse.    Der  Behandlung  mit  Schwefelsäure  folgt  wie  gewöhnlich  die- 
jenige mit  starker  Natronlauge ;  die  letztere  wird  aber  nach  dem  Gebrauche 
immer  wieder  verwerthet,  indem  man  sie  zur  Trockniss  abdampft,  in  einem 
Flammofen  calcinirt;  das  Product  mit  Wasser  behandelt   und   die  Lösung 
wieder  durch  Kalk  caustisch  macht. 

Das  so  gereinigte  Gel  wird  nun  nochmals  destillirt;  und  diesesmal  die 
Producte  fractionirt.  Als  ersteS;  flüchtigstes  Product  erhält  man  eine  Art 
Napbta,  welche  noch  einmal  in  einer  Dampfblase  rectificirt  wird  und  dann 
ein  specifisches  Gewicht  von  0;7öO  zeigt  Sie  hat  ähnliche  Eigenschaften 
wie  die  Naphta  aus  Steinkoblentheer  und   theilt  viele  von  deren  Verwend- 
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oben  erwähnte,  ausgestattet  mit  allen  administratiren^  technischen  und  mi 
teriellen  Mitteln  ^  im  Stande  ist ^  mit  Erfolg  den  Anforderungen  der  Coi 
sumenten  zu  genügen.  Der  Bau  der  ganzen  Gasanstalt,  welche  ai 
|2  Millionen  c'  Gas  pro  anno  projectirt,  inel.  Hochbauten  und  sämnitlicb 
Private!  nri  eh  tu  ugen  etc.,  wurde  Seitens  der  Gesellschaft  dem  Fabrikante 
für  Gas-  und  Wasserbau,  Herrn  Pä.  0.  Oechelhäuser  in  Berlin,  übertraget 
Herr  Oechelhäuser — dessen  Name  schon  eine  Bürgschaft  für  die  AusflÜhrun 
einer  soliden  Gasanlage,  in  der*  Geschichte  der  heutigen  Gastechnik  gewii 
eine  hervorragende  Rolle  einnimmt  und  nicht  wenig  an  der  Vervollkomn 
nung  des  Gasfaches  beigetragen  hat,  entledigte  nich  seines  gewordenen  Au 
träges  in  der  befriedigendsten  und  ancrkennungswerthesten  Weise.  Ohn 
auf  eine  nähere  und  specielljere  Beschreibung  der  Anstalt  einzugehen;  8< 
in  Bezug  auf  die  Hochbauten;  überhaupt  auf  die  ganze  Anordnung  d< 
ganzen  Anlage  bemerkt,  dass  das  Ganze  eher  einem  angenehmen  Lusto: 
oder  Villa  ähnlicher  sieht,  als  einer  Gasanstalt,  wenn  nicht  der  &y  hol) 
Schornstein  und  der  50'  Durchmesser  haltende  Gasometer,  welcher  sich  ca.  IC 
mit  einer  Böschung  von  45^  umgeben,  vom  Terrain  abhebt;  seinen  tie 
greifenden  Zweck  zur  Genüge  anzeigte,  —  und  somit  die  ganze  Anlag 
zu  einer  wirklichen  Zierde  der  Stadt  geworden  ist  Die  Anordnung  d« 
Retort^nhauses,  sowie  Maschinen-  und  Reinigungsraums  ist  eine  so  vol 
kommen  zweckentsprechende«  dass  Jeder  sofort  beim  Eintritt  in  die  ^äum 
einen  wohlthuenden  Eindruck  eippfangt;  zumal  fUr  eine  ausreichende  Damp 
heizung,  Entfernung  des  sich  bildenden  unangenehmen  Geruchs  durch  zweol 
massig  eingerichtete  Schlotzüge  etc.  nach  jeder  Seite  hin  gesorgt  ist.  Dai 
die  ausserordentliche  Instandhaltung,  sowie  Betriebsführung  des  zeitige 
Dirigenten,  Herr  Ingenieur  Gonr.  Vossy  einen  wesentlichen  Antheil  an  di< 
sem  Eindruck  hat,  braucht  wohl  nicht  näher  erörtert  zu  werden.  Specie 
wird  es  Ihnen  gewiss,  sowie  allen  Technikern  überhaupt,  interessant  sei] 
etwas  über  das  Röhrensystem,  resp.  über  den  sich  ergebenden  Gasverlui 
zu  hören.  Die  Hauptrohrleitung  filngt  mit  V  Rohr  an  und  endigt  m; 
2"  Röhren,  so  dass  im  Ganzen  ca.  16000' Gussrohr  liegt;  welche  unter  de 
schwierigsten  Verhältnissen  gelegt  "wurden.  Drei  ziemlich  bedei}tend 
Brückenübergänge  wurden,  hergestellt,  und  an  einer  anderen  Stelle  auf  Ci 
SO'  Länge  das  Rohr  zum  Üebergang  in  das  Flussbett  der  Spree  versenk 
Nach  Contract  durfte  Herr  Oechelhäuser  auf  je  1000*  Rohrleitung,  bei  1 
Wasserdruck  am  Regulator;  VA  c'  Verlust  pr.  Stunde  im  Röhrensystem 
haben,  welches  also  einen  Gesammtverlust  von  24  c'  per  Stunde  entsprich 
Um  den  Verlust  im  Röhrensystem  festzustellen,  wurde  laut  Abnahme  Pn 
tokoU  den  Consumenten  vorher  mitgetheilt;  in  einem  bestimmten  Zeitraui 
von  ca.  2  Stunden  sämmtliche  Haupthähne  zu  schliessen.  Nachdem  all 
Schieber  am  Regulator  geschlossen,  wurde  der  Druck  in  der  Hauptleitun 
aufOreduzirt,  um  zu  constatireiS;  dass  sämmtliche  Schieber  dicht  und  kein  Zi 
fluss  des  Gases  stattfand.  Hienach  wurde  der  Druck  auf  \"  Wassersäule  noi 
mirt,  und  die  eigens  für  diesen  Zweck  eingerichtete  Controll-Uhr  eingeschalte 


\ 
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welche  eine  volle  Stoade  itn  Dorchgang  des  Oases  sar  Hauptleitung  an- 
zeigte. Nach  Verlauf  einer  Stunde  stellte  sich  alsdann  auch  der  Qasdurch- 
gang  resp.  Verlust  auf  6;23  c',  also  ca.  75%  weniger  als  verloren  gehen 
konnten.  Sieht  man  von  dergleichen  "Messungen,  welche  mit  dem  Regulator 
vorgenommen,  und  wenn  auch  zu  wiederholtenmalen,  ganz  ab,  wobei  man 
gewöhnlich  immer  nur  nach  Sekunden  oder  Minuten  zählt  und  niemals 
ganz  znverlftssig  sein  kann,  und  trotzdem  immer  noch  gewöhnlich  ange- 
nommen wird,  es  brennen  so  vielFlaminen  und  Flämmchen,  welche  so  und 
80  viel  consnmiren,  welches  allerdings  dann  zu  Gunsten  des  Verlustes  ge- 
schieht, —  so  ist  obiges  Resultat  unter  Berücksichtigung  der  schwierigen 
Terralhr Verhältnisse,  gewi3s  eines  der  besten ,  was  jemals  erreicht  worden 
ist  Ich  will  hier  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  natürlich  die  ganze  Haupt- 
rohrleitung nach  dem  Manometer  gelegt  wurde,  und  dass  z.  B.  ein  Com- 
plex  des  Röhrensystemes  von  ca.  12,00(y  Länge  mit  ca.  60  Privatleitungen  ^ 
und  Laternen,  welche  bis  zum  Flanschet  gelegt  waren,  bei  einer  Probe, 
welche  mit  der  Druckpumpe  und  dem  Manometer  angestellt,  bei  18  Zoll 
Wi^asersfiule  absolut  dicht  war,  und  eine  volle  Stunde  das  Manometer  sich 
auf  der  ursprünglichen  Höhe  erhalten  hat  Herr  Ingenieur  C.  Voss  wurde 
Seitens  Herrn  Ph,  0.  Oeckelhäuser  die  ganze  Leitung  des  Baues  übertragen, 
und  wurde  die  Anstalt  bei  aller  Correctheit  der  Ausführung  bis  in  die 
kleinsten  Details,  in  ca.  4  Monaten  hergestellt,  so  dass  am  29.  October  v.  Js. 
sie  dem  Betriebe  übergeben  werden  konnte. 

Schliesslich  ist  noch  zu  erwähnen ,  dass  Herr  1%.  0.  Oeckelhäuser  im 
verflossenen  Jahre  trotz  der  ungünstigen  Zeiten  wiederum  5  neue  Gas- 
Anstalten  erbaut  hat,  wovon  3  Stück  Eigenthum  der  „neuen  Gasgesellschaft 
Wilh,  NoUe  ^  Comp.  Berlin**  sind,  welche  aber  alle  mehr  oder  weniger  die- 
selben glänzenden  Resultate  wie  die  Peitzer  Gasanstalt  aufzuweisen  haben. 

J.  G.  N. 
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GasbereitQi^Aiistalt  in  Weimar. 

üebersicht  des  10.  Betriebsjahres  vom  1 .  Juli  1865  bis  1.  Juli  1866. 

265  öffentliche  Strassenflamnwa  und  2556  Privatäammen. 


1 
2 


3 
4 
5 


6 

7 

8 

« 

9 
10 

11 

12 
13 

14 
16 


16 


17 

18 
19 
20 


Ausgabe. 

Für  Kohlen:  145  Wagenladungen  ä  100  Ütr.  Zwickauer 

Kohlen        ...•....• 

9     Coakfl  zur  Feuerung :  4500  Ctr.  Zwickauer  Maschinen- 

Coaks  ♦) :    .  2001  Rthlr.  14  Sgr.  2  Pf.  und 

2950  Scheffel  Gascoaks    531     «      — 


19 
ff 
ff 


ff 
ff 


ff 
ff 


9 


Beinigungsmaterialien  (Laming'sche  Masse)     . 
Lehm  zum  Verschluss  der  Retortendeckel 
Reparaturen  U.Abschreibung  der  Gasöfen  (102Rthlr. 
21  Sgr    1  Pf.  Reparaturen  und  378  Rthlr.  1  Sgr.  6  Pf. 
für  Abschreibung  nach  Abzug  von  52Rhlr.  22  Sgr. 
6  Pf.  für  verkaufte  alte  Materialien) 

Betriebsarbeiter-Löhne 

Reparaturen  des  Röhrensystems^  der  Gebäude  und 

Hofeinfriedigung 

Instandhaltung  aer  Privat-Gasbeleuchtungs-Einrich- 

tungen 

Aufwände  an  den  Gasbehältern;  Stationsgaszähler, 
Reparaturen  der  Theer-  und  Ammoniakwasserpumpe; 
Neuanlage  eines  Ammoniakwasser-Brunnens  . 
Reparaturen  und  lOVo  Abschreibung  an  den  Rei- 
nigungsapparaten und  der  Dampfleitung  im  Reini- 
gungshause, und  Skrubber 

Reparaturen,    Gel  etc.  und  10%  Abschreibung  am 
Dampfkessel,  der  Dampfmaschine  und  vom  Exhaustor 
lOVoige  Abschreibung  am  Druckregulator 
Reparaturen  und  Ergänzung  der  kleineren  Betriebs- 

geräthe 

alldem.  Betriebsunkosten  (BeseU;  Nägel;  Emballage) 

Heizung  und  Beleuchtung  des  Bureaus ;     der  In- 

spectorwohnung ,   Beleuchtung  der  MaschinenstubC; 

des  Ofen-  und  Reinigungshauses,    sowie   der   Gas- 

behälterskala 

Steuern    (47  Rthlr.  25  Sgr.   11   Pf.)    und  [Prämie 

(147  Rthlr.  3  Sgr.  6  Pf.)   für  Versicherung   gegen 

Feuers-  und  Explosionsgefahr 

Bureauaufwände  an  Schreibmaterialien;  Druckkosten; 
Buchbinderarbeiten;  Insertionen  und  Portoverläge 

Gehalte  und  Tantieme 

Zinsen  von  24000  Rthlr.  Darlehen  zu  4}/,  und  4%  Vo 
ausserordentliche  Ausgaben  als:  Gratifikationen;  Reise- 
Diäten  etc.  etc. 

Summa 


Bthlr. 

Sgr. 

4582 

16 

2532 

126 

6 

•1 

28 

533 
1043 

15 
17 

53 

29 

125 

13 

87 

16 

211 

18 

181 
16 

14 
25 

139 

7 

2 
22 

415 

13 

194 

29 

155 
1505 
1027 

20 
28 
15 

28 

27 

12977 

10 

*)  Gascoaks  wird  hier  gnt  verkauft,  so  lange  dieses  geschieht,    so  hat  es  Vortheile, 
lur  Gasdfen-Feaerang  Zwiokaner  Masohineneoaks  zu  kaufen. 


QttberaitiuigMuiiUlt  in  Weimar. 
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1 
2 

3 

4 

5 

6 


Einnahme« 


n 


Für  verkaufte  6,777,370  c'  Gas  ä  M.  2Rthlr.lOSgr.  bis 

2  Rthlr.  20  Sgr 

16,346  Berl.  Scheffel  Coaks  &  6  Sgr.  4,».  Pf. 

bis  7  Sgr 

638  Ctr.  72V,  Pfd  Theer  k  Ctr.  9  bis  15  Sgr. 
372  Berl.  Scheffel  klare  Coaksabf&ile  und 
21  Wagen  Schlacken 
Gewinn   bei  Einrichtung   von  Privat-Gasleituugen, 

Rabatte  etc 

sonstige  Einnahmen,  als  Zinsen  von  temporär  an- 
gelegten Geldern  (52  Rthlr.  22  Sgr.  6  Pf.  Erlös  von 
altem  Eisen),  Ammoniakwasser,  rachtgeld  etc. 


9 


Summa 


Vergleichung. 


21,377  Rthlr.  24  Sgr.    7  Pf.  Summa  der  Einnahme. 
12,977      „       10    „       8  ^„        „  „    Ausgabe. 

8,400  Rthlr.  13  Sgr.  11  Pf.  Reinertrag   der  GasansUlt  im  Jahre  1865/66. 

Von  diesem  Reinertrage  wurden  zum  Bau  eines  zweiten  Gasbehälters, 
diesjährige  Rate  mit: 

655  Rthlr.  21  Sgr.    9  Pf.  und 

„      14    „        3  „    statuarischer  Reservefond   von   10  Vo  des  Rein- 
ertrages, und  der  Ueberschuss  an 


774      „      14    „ 


6970      „        7     „      11  „    zum  Dividenden-Conto 


nis. 


genommen« 


Dem  Dividenden-Conto,  welches  an  Vortrag  aus  vorigem  Betriebsjahre 
einen  Bestand  von: 

195  Bthlr.    2  Sgr.    6  Pf.  nachwies   und  sich  nach  Hinzurechnnng  obiger 
6970      ..        7 


99 


„     11   „    auf 


7165  Rthlr.  10  Sgr.    6  Pf.  erhöhte,  wurden  7000  Rthlr.  zur  Zahlung  einer 

SViVoigen  Dividende  entnommen. 


72  OaibonitnnguMtalt  la  ^ 

Adb  VontefaeDdem  resnltiren  die  SeTbstkoEten  von  1000  c'  Gu: 


14öW8genUduiigen  Zwickauer  Kohlen  Thl.4582. 16. 10. 

Hiervon  ab  die  Einnahme  für  folgende 
Kebenproducte: 

farieMöStheffelCoaks    3104.20.    9. 
„       633  Ct.  72- ,  Pf.  Theer  273.  27.    4. 
„       372  Scheffel   Coaks- 
abtalle  und 
21  Wagen  Schlacken    60.    8.  — 

3438.  26.     1. 


daher: 

1.  die  Selbstkosten    dea   zur  Gasfabiikation  verwen- 

deten Materials      ....... 

2.  fUr  Coaks  zur   Feuerung:    4500  Ctr.   Zwickaaer 

Maschinen-Coaka           .        .        .     2001.  14.    2. 
2950  Scheffel  Gascoaka      531. ■ 

3.  fUr  KeiniguDgsQiaterialien 

4.  „    Lelim  zuni  Verschluss  der  Retortcndeckel 

5.  „    Unterhaltung  der  Retortenöfcn,  hezUglicb  Ab- 

nutzung 


Unterhaltung  der  ßetriebsgeräthe,  Gebäude 
und  Röhrenleitungen 

,  Instandhaltung  der  Privat-Gasbeleuchtungs- 
Einrichtungen  ...... 

,   Arbeiterlöhne 


An  GaBbereitiingnkoHten  insbeäondere 
„    Verwaltungskosten  . 
„   Zinsen  von  24,000  Rthlr.  Darlchenskapital 

B    ausaerordeutlichen  Aufgaben  .  .       ,_, 

Summa  der  Selbstkoaieu  |s)538il4    7 
Weimar,  den  8.  Januar  1867. 


3'  9 

28- 

15    1 

125  13 
1(M3I7    6 


B211)  11 
'2272  ll 
11027  16  - 
27- 


S 


0,1b       ■» 


2,52 

6,70 
0,37 


4,34 
1.1 

6, 
7,* 


l^^3 


1  i  12|  2,6i~-a6 


Die  Direction  der  Gaunatalt. 
W  Hirtch. 
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fllL  desddftsberid^t  der  Gasbdencbtiiiigs-ictieQgeselkcliaft  n  Glancban 

auf  das  Betriebsjalir  yom  1.  Juli  1865  bis  3  .  Juni  1866. 

Dem  nachfol^nden  8.  Rechenschaftsberichte  lassen  wir,  wie  alljährlich, 
ebige  den  Stand  and  die  Erweiterung  unseres  Unternehmens  betreffende 
Notisen  Toransgehen« 

Der  vom  Stadtrathe  projectirte  Bau  einer  neuen  Strasse  durch  den 
kleinen  Lehngruud,  sowie  der  projectirte  Neubau  der  unteren  Lehngrund- 
brücke, veranlassten  uns,  um  späteren  Verlegenheiten  su  entgehen  und 
Mehiicosten  nachträglich  eH  vermeiden,  zur  Verlegung  eines  ösölligen 
Hauptrohres  durch  den  eur  Zeit  gepflasterten  Theil  des  Lehngprundes. 

Hierdurch,  sowie  durch  mehrfache  Verlegungen  von  Privatleitung^n 
ond  Latemenaweigrohren  hat  unser  gesammtes  Rohrsystem  eine  Aus- 
dehimng  von 

64016  Fuss.  Sachs, 
erlangt,    wovon  43886  Fuss   r/,— 8zöllige  Hauptrohre    und    20180  Fnss 
ly, — ^2*/tSöllige  Zweigrohre  ftir  Laternen-  und  Privatgasleitungen  sind« 

Wenn  sich  auch  die  Zahl  der  öffentlichen  Gasflammen,  einschliesslich 
sweier  im  Bezirksgerichtshofe,  um  10  vermehrt  hat,  so  dass  sich  zur  Zeit 

242  Gasflammen 
snr   Beleuchtung    der  Stadt   im    Betriebe    befinden,    so    hat   leider    eine 
Reducirung  der  öffentlichen  Oellatemen   nicht   stattfinden  können,   da  wir 
immer  noch 

12  grosse  und 
2  kleine  Oellaternen 
SU  versorgen  haben. 

Durch  den  Umstand,  dass  gerade  in  der  Hauptconsumtionszeit  noch 
ein  ziemlich  reger  Geschäftsgang  sich  bemerkbar  machte  und  einige  grössere 
neue  Privatgaseinrichtungen  im  Laufe  dieses  Jahres  dem  Betriebe  über- 
geben wurden,  ist  Jn  dem  verflossenen  Betriebsjahre  bezüglich  des  Gasab- 
lataea  das  Resultat  insofern  ein  ziemlich  günstiges  gewesen,  als  gegen  das 
Vorjahr  1,820,240  c'  Gas  mehr,  also  insgesammt 

8,962,320  c'  Gas 
an  Privatconsumenten  abgegeben  wurden. 

Wie  im  vorjährigen  Rechenschaftsberichte  in  4:Ussicht  gestellt,  lieferten 
wir  im  verflossenen  Betriebsjahre 

1000  o'  Gas  zu  2  Thlr.  5  Ngr. 
und  gewährten  ausserdem  an 

20  Consumenten, 
die  über  100,000  c'  Gas  consumirten, 

386  Thlr.  19  Ngr.  6  Pf.  Rabatt, 
80  dass  im  Mittel  an  Privaten 

1000  c'  Gas  zu  2  Thlr.  3  Ngr.  7  Pf. 
abgegeben  wurden. 

1^ 


«4 


daibelanohtnngB-AotinigeiiellHliaft  in  GlanchiTi. 


BezUgliub  des  Tbeeroonto  haben  wir  zd  erwähnen,  dasn  trotz  aller  6e- 
mUhuDgeu  ein  grösserer  Absatz  dea  Theera  zu  oinem  einigermaesen  ent- 
sprecbendeo  Preise  nicht  zu  erzielen  war.  Wir  haben  deaabalb  und  weil 
auseerdam  gröHsere  Tbeerlager  aus  mannigfachen  Gründen  eine  grosse 
Last  fUr  die  Gananstalten  sind,  sämmtlichen  gen-ounenen  und  nicht  zu  ver- 
worthenden  Theer  mit  Vortheil  zur  Feuerung  der  Retortenöfen  verwendet, 
Wodurch  es  uns  möglieb  wurde,  gegen  das  Vorjahr 

781  Thlr.  20  Ngr.  mehr  für  Coaks 
zu  vereinnabmen. 

Da  sich  die  Verhältnisse  seit  Eröffnung  des  Betriebes  unserer  Anstalt 
wesentlich  geändert  haben,  so  halten  wir  beachlossen,  einen  vorhandenen 
Ofen  mit  3  Betorteo  in  einen  der[,'leichen  mit  6  Retorten   umzubauen. 

Durch  die  in  Folge  der  Kriegsereignisae  eiugetreteuen  Verkehrs- 
störungen war  es  uns  bis  heute  noch  nicht  möglich,  die  nothwendigen 
Steine  und  Retorten  vollständig  zu  erlangen,  weshalb  wir  bis  auf  Weiteres 
diesen  projectirten  Umbau  sistirten,  um  denselben  möglicherweise  im 
August  oder  September  d.  J.  noch  vorzunehmen  oder  für  dieses  Jahr  nach 
Befinden  davon  abzusehen.  Wir  hielten  es  aber  für  gerechtfertigt,  den 
Ofenbau  im  Voraus  mit  «9 

400  Thlr.  —  Ngr.  —  Pf.  H 

XU  belasten.  ^7 

Wenn  wir  das  erlangte  Resultat  des  verflossenen  Betnebsiahres  immer- 
hin ein  günstiges  nennen  können,  so  hat  nächst  dem  Umstände,  dass  der 
Betrieb  als  ein  möglichst  rationeller  und  den  Fortschritten  der  Gastechnik 
entsprechender  zu  bezeichnen  war,  ein  Fechtzeitiger  und  gUnstiger  Kohlen- 
abschluss  nicht  unwesentliL'h  zur  Erzieluu^  dieses  Resultates  beigetragen. 

Berechtigt  auch  der  Anfang  des  begonnenen  neuen  Betiiebsjahrcs 
gerade  nicht  zu  grossen  Hoffnungen,  so  glauben  wir  doch  im  Voraus  auch 
für  die  Zukunft  eine  entsprechende  Rente  in  Aussiebt  stellen  zu  können. 
Unser  Streben  wird  auch  fernerhin  dahin  gerichtet  sein,  der  Zeit  und 
deren  Verhältnissen  gebührend  Rechnung  zu  tragen  und  durch  rechtzeitige 
Vorkehrungen  und  irgend  mögliche  Betriebsverbesserungeo  die  Gesellschaft 
mÖgtichBt  vor  Verlusten  zu  schützen. 

Glauchau,  am  31.  Juli  1866. 


Das  DirekUriDia  dfr  GBsbeleDcbtaD^«-iclieD-Ge.HelUchaft: 
Adv.  7Ä.  Oolle.     B.  Kiüm.    Ä.  Lossoto. 


A 


awiilwabt«ag»A«dMigM>llwih>ft  n  GlMtobm. 


I.  Bauptrecknuag, 

A.     E  i  n  D  a  h  m  e. 

1.  Acti«n-Cftpital  ...... 

2.  Erborgte  Capiule 

3*  Eiuge^angeoe    Beiträge    von    Neubauten    bei 

EiarichtuDg  der  Straasenbeleucbtung 
4.  CoDVCDtioaalatrafeD  an  J  MielhzinseD  wie  früher 
b.  GasbeleucbtUDga-QegenBtSnde    und    Gas -Ein- 

richtUDgen 

AasBenst&nde 

tb  Aoflgabfl 

6.  Vom  Betriebe  zum  AbBcbreibeu  Überwiesene 
Beträge 

T.  Betrag  des  bis  1.  Juli  1862  angeaaminelteD 
Beaervefonds,  der  laut  Beschluss  der  Generalver- 
sammlung dem  BaucBpital  überwiesen  worden  ist 

8.  Werth  der  vorrfitbigen  Robre,  Gasbeleuchtunga- 
gegenstünde,  Lftternen  etc. 

B.     Ausgabe. 

1.  Grundsttlck  und  Gebäude  .... 
ab  Erlös  aus  Gegenständen,  dieses  Conto  belr. 

2.  Zinsen,  Abgaben,  Gehalte,  Utensilien,  Un- 
kosten etc.  wie  früher  zusammea     . 

3.  Strassen lateruen 

ah  für  verkaufte  Laternen        .    Tblr.  528  20. 

Ausaeustände  .         .  .        „       3Ö.  23. 


4.  Mascbinen  ond  Apparate 
b.  Robrsystem 

ab  für  verkaufte  Bohre     . 
Aussenständo    . 


,  1677.  4.  ; 
35.  5.- 


41505 

37885 


C.     Bilanz. 
Eiiinabme         ..... 
Beitrag  zum  Bau  d. 2.  Gasometers  T.  Betriebet 
5%  vom  Gewinn  im  Betriebsjahre  1865,66 


Ausgabe    

bleiben 
£e  gewährt  werden  mit: 
AuaaenstSuden  fUr  Gaseinrichtungen  . 
,  ,    Straasenlaternen     . 

.  a   Bohre     ■         .        .        . 

baarer  Cuse 

TorrSthea 


2339120]  9 


ÜOOOO- 
24000  - 


13&3  1 
134  1 


32644  2 
11242  2 


IUÜ020 
100047 


1U:;360  15 

100020  24 


G*tfc«lwiBh  tnngi-Aoti w>gMaUioh«ft  n  QlMUkui. 
II.    Betrieb. 


A.     E  i  u  D  a  h  Ol  e. 

1.  Vortrag  von  voriger  Rechnung 

2.  Co.k».Verkaur 

ÄttsgeoBtfinde 

Vorrath  135  Scheffel  Coaki  i  4  Ngr       . 

-Bif 

1365 
11 

18 

28 
15 



113 

1384 

125 

271 
9 
53 

1 

215 
117 

34 
15 
212 

21810 
10 
74 

26 

10 

8 

12 

7 
1 
15 

13 

15 

5 

8 
29 

7 

1 

ab  Vorrath  am  1.  Jali  1885     .        Tbl.  7.     b. 
AnssenstSnde  am  l.Jnli  1665           „     3.  27. 

13a6jl3 
11    8 

3.  Theer-Vorkanf 

Vorrath 

184 
44 
10 

27 
8 

7 

ab  AuiieiuUinde  1.  Juli  1865       ThI.     13,  27. 
Vorrath                ...            .     100.   — 

239 

5 

7 

113  27 

4,  Glycerio-Verkauf  und  FuUerlohn      . 

AuBBenstände 

232 

57 

2 

- 

ab  Auiaeustinde  am  1.  Juli  1865    ..        . 

289 
17 

2 
20 

_ 

5.  Kohlenverkauf            

6.  Fuhrloho  für  Ooak. 

7.  Zurückeratatteter  Aufwand  für  TheerfäBser     . 

8.  Zinaen 

Auasenatände 

195 
117 

26 
6 

t 

5 

ah  AusBenstände  am  I.  Juli  1865    . 

313 

97 

2 
18 

7 

9.  Oelheleuchtung 

10.  AlteB  EiBen 

Vorrath 

51 

18 

17 
3 

2 

8 

ab  AuBBenBtiinde  am  1.  Juli  1865    . 

35  15 

2 

11.  Fuhrlohn  für  TheerffcBer          .... 

12.  Wiedererfltattete  Unkosten        .... 

13.  Gas        .        . 

AuSBOnBt&nde 

21887 
264 

22 

9 

6 

2 

1 

ab  AuBsenstände  am  1.  Juli  1866     . 

221.«>2    2    1 
341,24;- 

14.  Schlacken-Verkauf 

15   Miethzinaen 

1 
5 

24448 

9 

3 

QMMauhtlUgB-AtttnfMellMliaft  ui  aiuafru. 


B.     Aasgabe. 
1.  ^BCD.  ..... 

5.  Pnhrlolin  fOi  Go^ki  . 

3.  GureiiiignogsniEitenal 

4.  Instandlialtuiig  der  QebSade    . 
5  Reparatur  am  Rohrsystera 

6.  Fnbrlohn  fur  Theerfti-ser 

ab  am  1.  Juli  1865  zurückgelegte 


7.  Verloat-Conto 

VeriuBt  au  nicbteiDgegangeuen  (^asgeldi.! 
8  Reparatur  au  Maacnmen  und  Apparatea 

ab  am  1.  Juli  1865  zurückgelegte    . 


9.  Reparatur  an  Oefen  und  Retorten   ■ 
Zurückgelegt    zur  Auachaffuiig   von   Retorten 
und  zum  Ofenbau 


ab  am  1.  Jnli  1865  zurückgelegte 


10.  Abgaben  und  Feuerversicherung 
Für  Gewerbesteuer  surUckgelegt 


11.  Arbeitalühae 

12.  Kohlen 

Vorratfa  am  1.  Jali  1 


ab  Vorrath  am  1,  Juli  1866     .        .        .        . 

13.  ItiBtandbaltung  der  öffentlichen  Gasbeleuchtung 

und  Wttrterlöboe 

14.  Gljcerin . 

Ib.  Qebalte  und  Tantiäme  dem  Ingenieur     . 

16.  Unterhaltung   der  öffentlichen  Oelbeleucbtuug 

und  Wärterlöhne 

Vorrath  am  1    Juli  1865  .         .         .        , 


ab  Vorrath  am  1.  Juli  1866 


!'•  TJükosten 

18.  den  Uascoasumenten  gewährter  Rabatt  . 
lö.  Beitrag  zum  Bau  des  zweiteu  Gasometers  (Be 
triebsgewinn) 


1054 
51 


206 
120 


112  24- 
1  26 

114  20  ; 
5    3 


1433    2    9 

400 

1833'  2i  9 
61)0- 

340   4 
77  15- 


1233 
417 


3  17- 

^24 
3  25 


78 


G«Mraabtii]ig»iAtttieng«Ml]Mli«ft  sn  aUnohaa. 


C.     Bilanz. 

Einnahmfl 

Ausgabe 

24448 
14178 

1^ 

] 

10269 
1540 

22 
13 

EiDDabme-UeberschusB 
Hiervon  sind  b'A   dem  Bau  mit     . 
und  luv»  dem  Reservefond  mit      ...        . 

513 
1026 

141  6 
29l  2 

5 

Uberwieaen 

8 

bleiben 
Davon  kommen  zur  Veribeitung  an  die  Actionäre 
14» .  Dividende  auf  60,000  Thlr.     . 

8729 
8400 

8 

7 

bleiben  Vortrag  auf  neue  Rechnung       - 
Der  nach  Abzug   der  dem  Bau-  und  Reaervefond 
überwieaenen    1540  Thlr.    13  Ngr.   8  Pf.  ver- 
bleibende Betrag  von       .        .  >     . 
wozu   iiocb   kommt   der   Betrag   der   in   Anagabe 

ateuer 

und  der  für  Retorten 

8729 

77 
400 

8 
16 

7 

329 
9206 

23 

7 

wird  gewährt  mit: 

AuBsenständen  fUr  Coaka        .     -  . 

„    Theer         .... 

.    Glyrerin 

„    Zinsen 

,    G«. 

Vorrath  von  Coaka 

.     Thoer 

_          „     altera  Eigen 

.     Kohlen         .        .        .    •    . 

.     Solaröl 

baarar  Caese 

11 
41 
57 
117 
264 
18 

IS 
■  50 

8511 

15 
8 
2 
fl 
9 

3 

3 
6 

1 
5 

5 
4 

7 

9206 

23 

7 

ni.  Baatrv^ond. 


Juli 

1865  .        .       . 

2825 
116 
1026 

7 
12 
29 

2 
9 
2 

3968 

19 

pt. 

Vom  Betriebe  lSt)5/66 

3 

BMhAiuigt-AiteliliiM  d«r  GMiaitolt  in  OUmi« 


29 


13.  — 
21.  6 
29.  6 
24.    1 

14.  6 
11.  — 
26.    1 

8.    6 


BflclmuigB-Absddws  der  GaiamtaK  in  OUai. 

Nach  dem  Bechnongt-Abschluflse  der  Gasanstalto-Eaeae  ftir  1865  betrag 
die  Einn'ahme: 

a)  flUr  öffentliche  StraBsenbelenchtung    .        .   ^    .    Thlr.    1500.  — .  — 

b)  flEUr  Beleachtnng  der  Amtsgelasse,  des  Hospitals^  des 
Eioquartirungshaiises  ond    der  OarDisons-Pferdeställe        768.  — .  — 

e)  ftUr  den  Privat-Oasverbranch         •        •        J       •        .  4517. 

d)  ftlr  Beleuchtang  des  Eisenbahnhofes    •        •        •        •  1566. 

e)  für  verkauften  Coaks,  Theer  und  Orünkalk               •  671. 

f)  für  Frivat-Gas-Einrichtungen 2813. 

g)  an  Oasmessermiethe 259. 

h)  Insgemein 14 

i)  Bestand  aus  1864r .  72. 

k)  an  Strafbeträgen  von  den  Fenerleuten        .  16. 

zusammen   Thlr.  12,200. 
Die  Ausgabe: 

a)  Besoldungen  und  Remunerationen 

b)  an  Bureaukosten,  Amtsbedürfnissen  etc. 

c)  an  Feuer-Societäts-Beiträgen  für  2  Jahre    . 

d)  für  Kohlen  zur  Oasbereitung        .... 

e)  für  Kalk  zur  Reinigung  des  Gases 

f)  für  Salmiak,  Schwefel,  Filz-  und  Putzlappen 

g)  für  Gegenstände  zu  Gas-Einrichtungen 
h)  für  Unterhaltung    der    Gebäude  ^   Oefen,   Apparate,    '  . 

Strasaen-Laternen 1080. 

i)  an  Betriebs-Ütensilien            .        .        .        .      ^.        .  390. 

k)  für  Erneuerung  und  Unterhaltung  der  Gasmesser     •  479. 

i)^fÜr  Arbeitslöhne  beim  Betrieb  derOefen^  Reinigungs- 
Apparate  ,    Instandsetzung    des   Inventars    und    der 

Werkzeuge 1054 

m)  an  Arbeitslöhnen  für  öffentliche  und  Privatleitung     .,  207. 

n)  an  Zinsen  für  das  ßau-üapital 1949. 

o)  zur  Amortisation  des  Bau-Capitals       ....  1888. 

p)  Insgemein       .........  55. 


Thlr.  702. 

128. 

103. 

1952. 

89. 

48. 

417. 


28.    2 

25.  — 

— .    3 

1.  — 

1.  10 

— .    6 

23.  — 

6.    1 

28.  — 
— .  5 
11.  11 


zusammen  Thlr.  10,545. 
weshalb  ein  Baarbestand  von  1655  Thlr.  9  Sgr.  7  Pf.  verblieb. 

0hl an,  den  1.  December  1866. 

Der    Magistrat 
Breuer,    Bchwamer.    Dewemy.     Wolff.    Posch. 


16.  5 
6.    5 

^~^.  "^^^ 

17.  6 
— .    3 


80 


Deatsohe  Contiii«ntal-OM-Q«MllMliAft  im  Demn. 


AllgemeiBe  Ssterreiohisdie  fias-Geselhehaft  m  Triest 

Oasabsatz  in  den  Oaswerken  za  Peät-Ofen,  Linz,  Smichow  und  Reichenberg: 

vom  I.Juli  bis  30.  September  1866:  19,328,000  engl,  c',  Betrag  fl.  91,943  ö.  W. 

.    l.Oct.  blBSl.December     „      44,527,000    »      •        «      ,,218,098  ,,   , 


sBusammcn  63,855,000  engl,  c'       „ 
im  gleichen  Zeiträume  1865:  60,569,000    ,     ,        „ 


Zunahme :     3,286,000  engl,  c' 


J9 


fl.  310,041  ö.W. 
n  294,547  „  31 

fl.  15,494  Ö.W. 


Deutsche  Continental -C^-OeseUschaft  in  Dessau. 

Betriebs-Resiütate  des  IT.  dvartals  i8M. 

107,802,015  c'  engl. 


Die  13  Anstalten  der  Oesellschaft  produzirten 
Im  gleichen  Quartale  des  Vorjahres 

Mithin  mehr  im  IV.  Quartale  1866  .        .        .     ' 

Mehrproduction  seit  1.  Januar  1866 
Die  Flammenzahl  war  am  Schlüsse  des  Quartals 
Die  Zunahme  im  Quartale  betrug   .... 

Dessau,  24.  Januar  1867. 

Devtsche  (!oatiieatal-6as-6eseUiekaft. 
Oechelhäuser, 


100,078,826 


7,723,189  c'  engl. 
23,190,789  9,     ,, 
H903Stttck. 


•  u 


'   .    • 


Kfl.  Hffbick4rack«rrt  ▼•n  Dr.  C.  W«ir  «  Stki  \m  Hijiek«!.  —  BIfMtkflBw:  R.  OUtabtirf  !■  nichM. 


V       • 


fr.  8.  Mflrz  1867. 

Journal   fttr  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Belenchtnngsarten. 

Organ  des  Vereins  von  Gasfachmännem  Deutschlands. 

Monatschrift 

^         von 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

DiMfUff  der  fiuMtwktufs-ficMUickan  In  HlBchta. 

MÜBehen.    Verlag  von  Rudolph  Oldenboarg. 


A^BIOBMltS. 

JOirUek  4  Itkir.  >0,Hfr. 

■alMMiek  S  Ithlr.  !•  Rp. 

JtdtB  Htut  tncheiit  ein  Heft. 

9u  Abwueaest  kau  tUttlnieB  kei  ellti   Bich- 

haiitaitB  aMPeetf#tenBe«teehlaB4iu4  4ef  Aetleidei. 


Imenta. 

Der  leeeratleifpreii  ketrift:  -«    '. 

fir  eine  feose  Oetevtelte     S  Itbir.  7-  5fr. 

„  Je4e    echte!        „  1      .»      ^    ^  . 

Kleinere  Bmrhthelle  eli  eloe  Aehteltelte  kSnnen  nicht 

bericktlchtlvet  wer4eD;  bei  WIederbelanr  eloet  loieretei 

wlr4  ner  41eBiirte  berechnet,  flr  4letelben  Je4och  euch 

4le   BebeBftehen4e  Innere  Seite  4ec  Unfchlefet  benfltit. 


BekanDtmachug. 

Die  diesjährige 

7.  ■lauptYCrsaiiiiiiluhs 

dels  Vereins  der  Gasfachmänner  Deutschlands 

wird    am   Donnerütiur    den    93«^    Frelia«    den   94«    und 
Saiiislai;  ilen  Sft.  JIIbI   1809  im  Caaiuosaal  zu  UortBiUBd 

abgehalten  werden.  < 

DonnePBtag  (den  23.  Mai)  Vormittags  10  Uhr:  Eröffnungssitzung^ : 
Fachberichte,  Vorträge  und  Diskussionen  mit  einer  halbstündigen Tause  bis 
gegen  3  Uhr  Nachmittags. 

Freitag  (den  34.  Mai)  Morgens  9  Uhr:  Zweite  Sitzung.  Behandlung 
deiL-innerenVereinsangelegen heilen.  Wahl  von  Preisrichtern  und  andere 
Wahlen.  Erledigung  der  vom  vorhergehenden  Tage  rückständig  'ge|)litbenen 
GegenMimla«  .    '  i.         •  ' 

Samstag  (den  25.  Mai)  Morgens  8  Uhr.*  Besichtigung  und  Befahr- 
nng  der  Steinkohlenzechen  bei  Herne  und  Gelsenkirchen,  der  Fabrik  t^er- 
fester  Prodbote  nnd  der  Eisenwerke  in  Duisburg. 

Als  Gegenstände  der  Verhandlung  sind  vorläufig  festgesetzter       , 
IV  Cömmissionnbericht  über  die  Vereinfachung  der  Retortenformen.      jj 
2)  Bericht'  über  die   seitherigen  Leistungen  der  Exhaustpreu.. unter  be-;i 

sonderer  Berücksichtigung  der  kleineren  Anstalten  ,  [ 

S)  lieber  den  Einfloss  des  uljcerins  auf  die  Gasuhren.  ,  , ; 

4)  Antrag  auf  eine  gemeinsame  Methode  der  Bestimmung  der  Schwefel* ;$ 

Verbindungen    im   rohen  Gase   zur  Anbahnung   eines   besseren  Ver- 
(    -A«-: j-2-L^.'  j^g  Reinigungsverfahrens. 


r 


5)  Antrag  auf  eine  Untersuchung  der  verBchiedenea  Systeme  von  Qm- 
ubren  darch  eine  CominiBsion. 

6)  Ueber  die  bisherigen  Erfahrungen  mit  Petroleumgas  und  den  Ein- 
fluBB,  welchen  die  Benützung  des  PetroleumB  als  Leuchtmateriat  auf 
den  Gasabsatz  in  verschiedenen  Städten  gezeigt  hat. 

7^  Ueber  die  verBcbiedenen  Sparbrenner  und  ihren  Werth. 

8)  ErCahniDgen  Über  die  Behandlung  des  Keuchhustens  in  Gasanstalten. 

9)  Ueber  die  Verunreinigung  des  Gases  in  WecbBelbiibnen. 

Die  Besucher  der  VerBammlung  werden  gebeten,  mit  Bezug  auf  die 
vorBtebenden  Verhandlungsgegenstände  möglicIiBt  reichhaltiges  Material  au 
Winmeln  und  mitzubringen. 

Alle  diejenigen  Mitglieder,  welche  ausserdem  Vorträge  zu  halten  oder 
Fragen  zur  Berathung  in  der  Hauptversammlung  zu  stellen  wünschen, 
werden  ersucht,-  sich  unter  Angabe  des  Gegenstandes  Bchriftlich  an  eines 
der  unterzeichneten  Vorstandsmitglieder  zu  wenden ,  damit  in  der  Tages- 
ordnung darauf  Rücksicht  genommen  werden  kann. 

Die  flpeoielle  Tagesordnung  wird  vor  derHauptverBammlung  mitgetheilt 
werden. 

FachgeDOSsen  oder  Fachverwandte,  welche  noch  nicht  Mitglieder  des 
Vereins  sind,  finden  als  Gäste  trenndliche  Anfnahme. 


I*  Im  März  1867.  ^m 

Von  Vorstands  wegen:       J^H 
Simon  Schiele   in  Frankfurt  a.  MT^^H 
Dr.  N.  H.  Schilling  in  Manchen. '^H 
lilnladuns  ^ 


I 


an  die  Vertreter  von  Stadtgemeinden,  au  städtische  Beleuchtungs-Controtlear* 
nnd  an  Gaafachmänner  zu  einer  Versammlung  in  Dortmund  am  Mittwoch 
den  32.  Mai  1867  zur  Besprechung  über  allgemeine  feste  Normen  bei  Be> 
Stimmung  der  Leuchtkraft.  Die  Sitzung  wird  Morgens  9  Uhc  im  üoeioo- 
Saale  abgebalten  werden.  Die  niedergesetzte  CommiBsion  wird  berichten, 
Versuche  anstellen  und  Mittheilungen  über  neue  Apparate  u.  dergl.  machen. 
Die  Besucher  der  in  den  darauffolgenden  Tagen  stattfindenden  Haupt- 
veraammlung  werden  gebeten,  sich  zu  dieser  Versammlung  schon  recht 
zahlreich  einfinden  zu  wollen,  ebenso  werden  die  Theilnehmer  an  letzterer 
eingeladen,  sich  auch  an  der  Hauptversammlung  des  Vereins  als  Gäste  be- 
theuigen  zu  wollen.  ^_ 

Im  Mürs  1867.  ^M 

Im  Auftrage  der  CommissioBi^H 

Simon  Schleie.  ^1 

Verein  von  Gasfachmäimeni  Deatschlands. 

Bekanntmach  iinK, 

Die  Wahl  von  PreiBrichtern  über  die  Concurrenzarbeiten,  welche  zufolge 
der  Ausschreibungen  (S.  ^28  und  305  des  Journals  fUr  Gasbeleuchtang, 
Jahrgang  1865)  bezüglich  der  mit  1)  bezeichneten  populären  Abhandlung 
über  Gasbeleuchtung  und  Gasverbrauch  zur  Belehrung  für  Consumenten 
eingegangen  sind,  konnte  durch  den  Ausfall  der  vorjährigen  Hauptversamm- 
lung des  Vereines  von  dieser  nicht  vorgenommen  werden.  Sie  wiid  in  der, 
hoSentlicb  im  Mai  1867  stattfindenden  Hauptversammlung  des  Vereins  er- 
folgen. 

Der  Vorstand  hat  deshalb  beschlossen ,   dags  diejenigen  Verfasser 


T^_ 


88 

agd«ilMita<Son€arreDi-Ar1>eitony  welche  ihre  Manuskripte  nochmak  darch- 
lehen  wollen ^  dieaähen  onter  Angebe  des  Mottos  nnd  einer  Adresse,  an 
wdehe  sie  sollen  gesendet  werden  (aber  unter  Weglassung  des  eigenen 
Namans)  Ton  demMitunterzeichneten,  Biman  SchMe,  grosse  Escbenheimer- 
stimaae  89  in  Frankfurt  am  Main^  zurückverlangen  können.  Die  lurttck* 
Terlang^en  müssen  an  die  gleiche  Adresse  Mm  «mi  SO«  April  180V 
wiedbr  einmliefert  sein   und  IkSnneti  bis  lu  diesem  Zeitpunl^  MUll 

MMle  CwMurremmribeltMi  Uker  den  ctoldiMi  wesmi« 
•iMid  eincMieiideC  wordmi« 

I>tr  Eblieferunffstermin  (30.  April  18j37)  für  die  iweite  Preisan&abe, 
Kaotechuk  betreffend!  wird  unter  Berücksichtigung  des  Zeitverlustes  «roh 
die  Ermgnisse  des  Jahres  1866  aufgehoben.  Einen  neuen  Termin  hiefftr 
wird  die  Aiuptversammlung  des  Jahres  1867  bestimmen. 

Frankfurt  a.  M.  und  München,  im  Min  1867. 

Der  Vorstand: 
Simon  Sohiele. 
•.  N.  H.  Sohilling. 


IVoriiialkenBena 

Ich  ersuche  diejenigen  Herren,  welche  im  vorigen  Jahre  Normalkerzen 
(KinclMier  Stearin)  erbalten  haben,  mir  die  Ergebnisse  ihrer  Versuche  mit  den 
Kerzen  in  Form  au£igefüllter  —  damals  leer  mitgeschickter  —  Tabelloi  ge- 
fiUligst  bald  ztsodden  zu  wollen,  damit  vor  Einberufung  ebier  Versammlung 
die  nötUgen  Zusammenstellungen  und  Berichte  durch  die  hierzu  niedergesetzte 
tJonunission  können  gemacht  werden. 

Eb  ist  noch  eine  kleine  Anzahl  Pakete  mit  Normalkerzen  zur  Verfiigungi 
welche  von  mir  (g^gea  Poetnachnahme  des  Betrages)  können  beaogen  werdeo» 

Frankfurt  a.  M.,  im  FAmar  1867. 

Simon  Schiele» 

grosse  Eschenheimerstrasse  29. 

(406)    In  D&Mieldorff  ist  das  Böhrennetz  der  früheren  Gasfabrik 
wen  fUmlg  A  CteMp«;  bestehend  aus 
9000  Jluthen  2zölligen  Bohren 
2670       .        8      , 
1800        ,       4      ^ 
190       ^       5      ^ 
900       .        6      ,  „ 

290  m  ^        »  n 

90       .        diverse  Verbindungsstüoke    etc.    im    Ganzen    lu 
Terkanfen. 

^Jierbietnngen  werden  unter  der  Adresse  Siniig  ftComp.  frc  erbeten. 


(404)  Ein  Ingenieur,  der  die  poljtecbnisehe  Schule  zu  Carlsruhe 
besuehte,  mehrere  Jahre  in  einer  grosseren  Gasfabrik  thätig  war  und  gute 
Zeugnisse  besitat,  wünscht  seine  Stellung  au  yerändem.  Offerten  beltebe 
uniD  sub  lit.  F.  G.  an  die  Expedition  dieses  Blattes  au  senden. 


JOS.  CO  WEN  &  O^ 

Itlaydoii  Itui'ii 
NewcasÜe  on  Tyne. 

^s(bnkanteu  rcuerfosCcT  Cliuiiiolt-Stelnef 

Jlarke  „Cowen". 
it«rten  SüT  Gas-Anslallen   und  itite  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände für  Holiüfen,  Cokesöfen  SCc.  &c. 
Jos.  Cotoen  &  Co.  waren   dio  eiiiz.igeii  Fabrikanten,   welche   bei   der 
^        in  Auastellunfi  in  Londoa  iin  Jahre  1851  mit   einer  PreU'HedBJUe   für 
^Gas-RetDrtrB   oad  audeu  reaerrestr   GfsrnslÜnde*'    [jeehrt  wurden. 
_  Jos,  Cowen  &  Co.  war   aut:h  die   einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 

^iernatiunalen  Au»3t«lhmg  in  London  im  Jaliro  1862  eine  Preis-Me- 
Üillc  l'Ur  „figR-Ketorlea ,  lenciteMe  Sieioe  elc,  fSr  fartrctnichkrit  der  (tiaiiUt" 
«erkannt  wurde;  ihre  Werke  §ind  dio  auBgedelintesten  ihrer  Art  \o 
abritannien.  (3d4) 

Die 

Gesellschaft  für  Speckstein  -  Fabrikate 
'    Idaiiboeck  «S;  Uilperl 

Nürnberg 

l  dpo.Terschicdeuartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  daas  stets  von  dei». 
^eoui'anteateu  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  preasaDto 
Ordres  eolbrt  efTectuiren  zu  können.  (386) 

Feuerfesle  Prodatte,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

^Il*    UOlICllCr^  Fabrikant  und  Patentinbaber  zu  Quaregaov, 

lez   üt.  Ghialain,  (Belgien). 

_  Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,   welcher  fenerfeate  Prodacte 

t  dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  lodo' 

L»trio-Aussiellung  in  London  (18Ö1  und  1«62),  in  Paris  (1855),  sowie   auch 

t^er  £hreu- Medaille   L   Classe  der  „Academie   nationale"  zu  Paris  (1856). 

»eine  Anstalt  ist  die  alteeto  auf  dem  Continent. 

NB  Du  Preiigericbt  der  Londoner  AaJtstellang  drückt  sich  in  »einem  Bericht  fol- 
idermuseu  aaai  „I)«b  Treiagcrichl  bat  Herrn  Th.  ßoucher,  welcher  »ehr  gut  verfertigte 
>a  auflgeBtallt  hat,  eine  Pre  ism  odailie  cucikannl,  d>  selbe  Retorten  Ton  i 
liL-r  Dünne,  regelmRsiiiger  Fürin.  und  «uf  ihrer  Oberfläche  frei  »on  «llen  F 
en  w»ron,"  E«  heitst  weiter:  „[He  MedBilla  ist  dieaetn  Aunstellar  in  AnerkeDmuf 
weirelhkrten  Voriüge  Beiner Kelonea  ror  «llen  «nderen  derartigen  Fabrik« tan 
■  Coiitinenls  ertheüt  wordas,"  (847j 
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^     J 

bau  ■ 
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(»">  Fabrik 


teilerfester  Prodacte 


von 

1  »  : 


S.  J.  YYGEN  &  CO. 


m 


0ÜISBÜR6 

am  Bhein. 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Es  liegt 
Unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
fiahnhOfen  der  Bergisch-Märkischen,  Göln-Mindener  und  Rhei- 
nisclien  Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Retorte 


j<£[a^!I^^Eni&  imd'I)^  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt 

m 

Steine  jeder  Art  und  6r5sse 

zu  Hocli-,  Schweiss-,  Paddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

I 

Tiegel 

-  hMu  iQiiMitahl^  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen« 


.«  .  Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  sein^ 
Branche  an  Ausdehnung  gleich ,  sichert  das  Etablissement  die 
pi^mpte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge. 


H  Anonyme  Actien-Gesellschait  S 

^  ..LUXEMBURGER  GASWERir 


I 
I 


In  l^uxembarK, 

concessionirt  durch  Könt'gl.  GrossherzogL  Benchluns  d.  d.  9-  September  1866. 

Stammkapital  Free.  325,000.  — ,  eingetheilt  in  650  Actien  auf  den  Id- 
haber  lautend,  tod  je  Frca.  500  —  Nomioal. 

Die  Emission  der  Actien  erfolgt  zum  Pari -Kurse,  den  Franc  zu 
28  Kreuzern  gerechnet. 

Die  Aclicu  haben  Tlieil  an  dem  nach  den  etatutenni aasigen  Absügen 
verbleibenden  Gewinn-Ueberscbusse  des  Unternchmeus  und  sind  mit  J8hr- 
Uchen  Dividenden-Coupons,  zahlbar  am  15.  October  jeden  Jahres  in  Luxem- 
burg und  Frankfurt  a.  M.,  k  28  Kreuzer  per  Franc,  verachen.  Dioaelben 
werden  mittelst  jährlicher  Verloaung  (§.  28  der  Statuten)  innerhalb  40  Jah- 
ren vom  1.  August  1865  an.  al  pari  zurllckbezahlt.  —  Gegen  die  ausge- 
lootten  Actien  worden  den  Inhabern,  ausser  den)  baaren  Betrage  von 
Frca.  500.  —  per  Stück,  auf  den  Inhaber  lautende  Legilimationsacbeino 
(Actionsdejouissance)  verabfolgt,  welche  an  dem,  nach  Abzug  von  6 "/o  oder 
Frca.  30.  —  fUr  jede  Actie  von  Frca.  500,  —  (§.  28  der  Statuten)  verblei- 
benden Ueberschusse  participiren;  zu  diesem  Zwecke  sind  die  Legitimations- 
scheine  ebenfalls  mit  Dividende-Coupons  versehen. 

Die  erstjälirlce  Dividende  betrug  7%. 

Die  Actien  sind  bereits  erachienen;  die  erste  Verlosung  bat  stattgefun- 
den am  15.  November  1866. 

Die  Actien,  sowie  die  Statuten  der  Gesellschaft,  können  von  den  Unter- 
zeichneten, welche  gerne  nähere  Auskunft  ertheilen,  bezogen  werden. 

Frankfurt  a.  M.  im  November  1866. 

Hoch  4'  Renner* 

BROnrCB^FABRIK  HCECHST  A/QS. 

Gaabeleui 


empfiehlt  ihre  Fabrikate  in  allen  zur  Gasellirlchtung  u.  GasbeleuchtUllf 
erforderlichen  Gegenständen,  als: 

Drehnaaren,  Iiampen,  Ciustre«,  Koch-  und  Oi 

Apparate  etc.« 

Schneldhiuppen,  Rohr-  und  IVIuirencaoBen  Jeder 

nimensioii. 

Dieselbe  hält  zu^ich  en  gros  Lai;er  von  allen  Sorten  gezogener 
Schmiedeiserner  Röhren  und  Verbindungsstücken,  sovia 
von  Meesingrohr  und  Bleirohr  ans  den  besten  Fabriken. 

Preise  feal.     Condiliuaen  yortheilbftfl. 

OuCkbriken  nnd'OaninterDebnior  erTiKlten  angemeflsenen  KalMIt 


t 


8^ 


Ue  Chamott- Retorten-  und  Stein-Fabrik 


(380) 

F.  &  OESrS  Wittwe  &  Comp. 

in  Berlin 9  SchönhaoBer-AIlee  Nr.  128, 

iilisk  tkk  ilwsFiMkate,  alt  Cluuiiott-Retorten,  im  Innern  mit,   anoh  ohne  Emaille,  lar 
Oif-  unä  ]liner*lil*Bereitang,  lo  wie  Chamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  und 
Chim  SB  «K^hlMk    Yen  den  gangbanten  Sorten  wird  Lager  gehalten  und  fOr  solche  so- 
wohl ab  töx  «twa  beatellta  Gegenatlnde  die  bilUgaten  FireiBe  beredmat    AvUrAge  werden 
ofaM  Tenng  eMcMrt 

A«f  YidangM  beeoheinige  ich  hiermit,  dass  die  ron  F.  B.  OMfs  Wlttw«  IL 
Coaq^  hierselbat,  BekSkthauier-Mee  Nr.  128,  in  den  hiesigen  st&dtischen  Gas-Erleucht- 
uga-Aaataltan  gelieferten  Chamott-Gas-Retortiii,  sieh  bisher  ronügllch  gut  bewähren.  Die 
Odim  mit  den  dam  geUaferten  Ghamottsteinen  gebaaet,  fortlaufend,  meist  8'/,  bis  3  Jahre 
im  stliksten  Fener  aasgehalten  haben,  so  dass  ieh  das  Fabrikat  sn  dem  besten  slhle,  was 
■ir  in  d«r  fnnda  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unTorgreiflichen  Ansicht 
■it  Baehtals  Toriflglieh  gut  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  81.  Januar  1859.  KQlmall, 

*  Baumeister  und  teohniseher  Dirigent 

der  Berliner   Communal-Gaswerke. 

Gbmott-Retorteii  im  bien  mit  Emaille. 

Sa  iat  uns  gelungen,  für  das  Innere  der  C3iamott-Gas-Retorten  eine  Emaille  henustellen, 
wildlia  uUen  Anforderungen  an  dieselben  entspricht.  Naeh  den  Ermittelungen  der  hiesigen 
itldtjeahen  und  auswärtigen  Gasanstalten,  die  sich  dergleichen  emaülirter  Retorten  seit 
ttngerer  Zeit  im  grossen  Maassstabe  bedienen,  gewähren  dieselben  wesentliche  Vortheile, 
amBeh: 

Die  Emaille  ist  mit  dep  Ohamottmaaaa  der  Betörten  so  innig  ^nrbanden,  dass  sie  nicht  ^ 
abspringt,  und  beim  Anfeufm  der  Betorten  soll  ein  Beissen  der  Wandungen  fast  gar  nicht 
Toiigskomflien  sein,  daher  auch  keine  Oasrerluste  stattgefunden  haben. 

Der  Ansats  tou  GrapMt  ist  ein  yiel  geringerer ,  als  bei  nicht  emaillirten  Betorten  ; 
4MMlbe  läset  sich  sehr  leiailil  lösen  und  bedarf  nioht  dos  Torherifan  Aasbrennens,  daher 
in  6  — 8  Stunden  7  Betorten  in  einem  Ofen  Tollatändig  gereinigt  und  zum  Weitergebranoh 
KsrgftaHt  werden  können;  so  da^a  die  bisher  im  Betriitbe  doroh  das  AusschUcken  rer- 
Mdaaaten  Störungen  fast  gan  wegfUlen« 

Toraussiohtlich  werden  die  emaillirten  Betorten  Tiel  länger   im  Feuer  aushalten,    als 
^leht  emaillirte:  da  sie  dem  Beissen  und  Springen    yiel  weniger  und  fest  gar  nicht  unter- 
mmim  ifaid. 

Wir  erlauben  uns  hiemach  die  Herren  Directoren  Ton  Gasanstalten  zu  ersuchen,  mit 
4eB  besagten  Betorten  Versuch  zu  machen  und  halten  uns  fiberzeugt,  dass  die  erwähnten 
Twf^  IpiUügt  beftMlan  werdsa;  aimh  würden  wohl  die  Heneu  Banm«iat«  Kihaell 
und  Sehnuhr,  welche  sich  unserer  emaillirten  Retorten  bei  den  hiesigen  städtischen  Gas- 
Anstalten  am  längsten  bedient  haben,  so  gfltig  sein,  Aber  ihre  Bewährung  etwa  gewünschte 
Aai4nu|ft  SU  gelten, 

gpflhl^btBftgfyoll  und  ergebenst  zeichnet 

die  Chamott-Betorten  und  Chamottstein-Fabrik 

F.  S.  Oesfs  Wittwe  &  Comp. 

i.   .    1*4  SehtalwasMr-Allee  Nr.  128. 


*^J  CBOfl,5ftB.Inl..k*i-  t 


Geschifta- Inhaber; 


Fabrik 


Fabrik  für  das-inia 

Injtrts,  Bonb-  niiii  3    n    nti 

Candelaber  &  Laternen 

GASMESSER 
Gas -Brenne 

Gas- Koch' 

und  Heizapparai 
Hähne,  Ventile 


31  '^07) 


42. 
Wdss( 

^\  u        Wasserbeizuiigen 

Badr-EinriebtnngcD 

llf  te  Sfoselfi.  CaifcKcii 
Iriirk-  lind  Sniigp- 

PUMPEN 

Ju'jtninrn-iPniüiiicüti 

9am|if-  0.  tlDa|fctl)ai)Bi 

Bleiröhren 


"^  ^* 


(403) 


(40S)     Hiermit    die    ergebene    Anzeige ,    dass    die  hiesige  l 
einer  Keihe  von  Jahren  bestehende 

Clianiotlretorten-i  und  Fornistein- 
Fabrik 

durch  Kauf  in  meinen  Besitz  übergegangen  ist   und  ich  dieselbe 
bereits  seit  Frühjahr  vorigen  Jahres  aui'  eigene  Reohnung  betreibe. 
Podejuch,  März  1867. 

G»  Miehaeiim^ 


89 

(^)     Die  Gas-KAhliverke-Pabrik 

Ton 

C  €3.  Herru%ann  in  Beriin  . 

empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Zählwerke  von  2 — 200  Flammen  Gas-Messer, 
kleine  and  grosse  Statious-Messer^   Druck-  und  Experimentir-Messer ,  Vcr- 
schraubungen  und  s&mmtliche  Fourniluren  zu  Gas-Messern  zu  soliden  Preisen. 
Probe-Werke  werden  auf  Wunsch  eingesandt. 

C.  6.  Hemnann, 

KarzestrasBe  19. 


Die  fWerkseugfrabrik 


TOD 


CarlZipsbausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt : 
R«lirAtoacliit«lder  von  anerkannt  einfachster  und  beater  Conatraotion  (yide  Journal 

flir  Gaabeleaobtung  Nr.  5,  IX.  Jahrgang  1866.) 
R#lirm«nifen  in  nar  2  OrGasen,    aber  zur  Behandlung  sammtlicher  Rohre  bis  2  Zoll, 

reap.  2\t**  Muffen. 
Hlappen^R^liradiitrldler^  eigene  neueste  Erfindung,  Gaskluppe  und  Rohrschneider 

BUgleich  bildend ;  Fitter-  resp.  Brennerzangen. 
Gaal&lupprn,  V^hrkniarreity  Schriaobenaclaiaaarl,  Srlai>«ubat5cl&e 

und  almmtliohe  kleineren  Werksenge. 
GMSaati»lil"Frllen  auf  Garantie.     Englischen  GusssUhl  su  Handmeissel.  (410) 


(382) 


J.  VON  SCHWARZ 


m 

N  ü  r  n  b  e  r  g, 

Inhaber  der  Preis- Medaillen  von  der  Industrie- Ausstellunff  in  München 
(185^  und  der  Allgemeinen  Industrie-  Ausstellung  in  London  (1862)^  em- 
pfiehlt sdne  anerkannt  dauerhaften;  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 


JLTgßkwA^  und   Dunias* Brenner   mit  und  ohne   Messing- Garni- 
turen^   von  ScAu^arjc'sche ;    von  ^un^^n'sche  Röhren  und  Kochapparate. 

^         BB8T  &  HOBSOn 

(früher  ROBERT  BEST) 
Lampen-  ft  Fittings- Fabrik  Fabrik  von  schmiedeeisernen 

Nro.  100  Charlotte-Street  CJasröhron 

.  Great  Bridge, 

Birniighas.  Stafftrdshire. 

TftllrtiHKg  aasortirtes  Lager   obiger  Fabriken    befindet  sich   bei  dem  unterzeichneten 
alleinigen  Agenten  auf  dem  Continent. 

Grimm  Nr.  26  in  Hamburg. 


•«  Ck 
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(399)  Sin  CiastiNshulker, 

welcher  seit  mehreren  Jahren  an  einem  der  grössten  Oaswerke  Süddeutsch- 
lands  beschäftigt  war^    sucht  ein   anderweitiges  Engagement.    Die  besten 
Zeugnisse  stehen    demselben  zu    Gebote.     Gefällige  Offerten    bittet '  man 
unter  Chiffre  P.  P.  N.  30.  an  die  Expedition  des  Gasjoumals  so  riohten* 

(397)    Für  ein  bedeutendes  Gas-  und  Wasser-Installations-Oescbftft  in^ 
einer  grösseren  Stadt   wird  ein  genugsam  gebildeter   Mann  gesucht,    der- 
sowohl  mit  dem  Verkauf  wie  auch  mit  selbstst&ndiger  Ausführung  vertranl 
ist.    Offerten  unter  G.  B.  Nr.  35  an  die  Expedition  dieses  Blattes  franco. 

JULIUS  PISTSCH  .  BEßLir 

Fabrik  von  Gasmesseni  und  Apparaten  zur  Gasfabrikation  als: 

Stationsipaaiiteiiaer  mit  gasseiseniein  Gehäuse  yon  1000 — 80,000  o'  Darohgang  pei 

Stande,  von  welcher  letzteren  Grösse  in  den  hiesigen  Gasanstalten  swei  in  Tliätigkoit 
Stadtrejfulatoren  jeder  beliehigen  Grösse  mit  nebenstehendem  und  ummaoteltem  Bohr« 
ExliiMlstor«n  nach  BeaTschem  System  yon    12 — 24". 
Belpaaao  Ton  b**  bis  sa  jeder  gewünschten  Bohrweite. 

EiLliauator*Rr||^iilfitoreii  2",  3",  4"  etc.  mit  nebenstehendem  und  ummanteltem Bolur^ 
UTecliaelliftliite  yon  einfacher  Rohrabsperrnng  bis  zn  4  Maschinen  in  allen  Ghrössen» 
Sriileber  und  Kappe nltäliiie  jeder  Bohrdimension. 
ÜTaachapparate. 
SSrauenlatornen  6  ekige,  zar  Stadtbelenchtnng,  als  auch  feinere  Sorten  in  eUgaatar 

P^orm  und  Ausstattung, 
sowie  sftmmtliohe  zur  Gasbereitung  und  zum  Betrieb  nothwendiger  Gegenstände,  empfiehlt 
den    geehrten   Besitzern   und  Dirigenten   yon  Gasanstalten    seine   Fabrikate,    welolie   adt 
oiyilftn  Preisen,   zweokmftssigste  Construction ,    sowie   anerkannt  solide    und  dauerhaftette 
Arbeit  yerbinden. 

Da  die  bisherigen  Erfahrungen  gflehrt  haben,   dass  die  zu  den  Gasuhrtn 
Maasstrommeln    wohl  zur  WasserfElllung  am  besten  geeignet  sind,  indessen  nicht  den 
griffen  jeden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasmesser 
fertigen,  die  yon  dem  genannten  Füllmittel  nicht  zerstört  werden,  was  loh  durch  rielaeitif 
Versuche  geprüft  habe,   und    für   die    ich    gleichfalls   eine  3  jfthrige  Garantie  übemeliMe» 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  GhrÖssen  yorrlthig  am  Lager,  und  haben  dleaelbeo 
bei  mehreren  Gasanstalten    bereits  Verwendung  gefunden,    deren  Dirigenten    sieh    hOoheft 
günstig  über  die  Zyeckmftssigkeit  derselben  ausgesprochen  haben. 

Atteste  über  die  Güte  und  Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  ron  der 
hiesigen,  sowie  yon  yielen  der  bedeutendsten  Gasanstalten  rar  Seite,  und  wurde  mir  Mif 
der  Industrieausstellung  zu  Stetdn  im  Jahre '1865,  die  Preismeiaille  „für  solide  und  gat0 
Gasmesser^*  zuerkannt.  Musterbücher  nebst  Preisoouranten  stehen  auf  Verlangen  fem  la 
Diensten. 

Jnlins  Pintsch, 

(393)  Berliu,  Andresastrssse  78. 


Die 

Gasmesser-Fabrik 

von 

Theodor    Spi elitären 

in  Berlin,  Linienstrasse  323 
■Mt  1%5  im  Betriebe,  empfielilt  ihre  Stations-Gasme.sser   mit  starken  gnss- 
aliernen  öehänsen,  sowie  andere  fiasmesaer  in  allen  Grüsaen  von  stärkstem 
Pontonbleeh  nacli  jedem  gewünacliten  CnbikfllSH,  wie  aucli  Meter-Haass zählend. 

Die  Fabrik,  weJche  aich  ansschliesslieh  mit  Herstellung  von  Gasmessern 
.beschäftigt,  liefert  solche  unter  dreijähriffep  tfarantie  mit  anerkannt  pe- 
wissentiafter  Arbeit  und  dai'chaus  praktisetiei*  Conatruction  und  bezieht  sich 
in  diestr  HiDsicht  auf  alle  Städte,  welche  bis  dahin  ansschliesslich  den  gansen 
Bedarf  an  Gasmesaern  und  fast  Bänuntiich  au<;b  die  Stationsraesser  aus  der- 
selben entnehmen,  als:  Mayen,  Limburg  a.  d.  Lahn,  Bendorf,  Weilburg, 
Wetzlar,  Warendorf,  Siegburg,  Herborn,  Dillenburg,  Lambrecht,  Burg  bei 
Magdeburg,  Betzdorf,  Werl,  Camen,  Linz  a.  Rh.,  Rathenow,  Luckan, 
St  Ingbert  u.  a.  m. 

Ohne  jede  Anregung  Seitens  der  Fabrik  liegen  vielfache  anerkennende 
Sflbreiben  aus  genannten  Städten  vor. 

Ausser  dieaea  angeführten  entnehmen  viele  andere  Städte  aus  der  Fa- 
brik ihren  Nachbedarf  und  erhalten  die  slMtiachen  Gas-Anstalten  in  Berlin 
schon  seit  1855  alljährlich  grosse  Parthieen  Gasmesäer,  über  deren  Gflte  von 
dem  technischen  Dirij,'enten  Herrn  Baumeister  Kühnell  auch  das  beste 
ZeugnisB  zur  Seite  steht.  (400) 

(412)  Eid  in  dem  ßasfaehe  —  tecbnisch  und  practiacb  —  gebildeter 
iDBpector,  der  auch  in  dieser  Function  schon  Gasanstalten  vertreten 
biben  muss ,  findet  in  der  hiesigen  Gasanstalt  vom  L  Mai  a.  c.  oder  auch 
einige  Monate  später  Anstellung. 

Der  Gehalt  ist  auf  600  Thir.  bei  freier  Wohnung,  Heizung  nnd  Licht 
featgeatellt ;  bei  gUustigen  Abschlüssen  wird  auch  entsprechende  Gratification 
vtLbrt  werden. 

B  Zeugnisse  über  die  Qualification  müssen  an  uns  eingesandt  werden, 
aumbnrg  a./S.,  19.  März*1867. 

Die  Direction  der  Naumbarger  Gasanstalt 


1 

I 

I 


Retorten  und  Steine 

TSB  renerfMlea  Thonf  in  allea  Femsn  oad  Diu«asieii«B. 

SUGG  &  COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

(vormala  AlbCri  fLcUer.) 

ßieio  Fabrikate  haben  anf  allen  Qasirerkeii,  wo  si«  beoatit  worden,  volle  Anei^ 
^«Daiing  gflümdeD,  niid  sind  die  Preise,  trou  aller  Sorgfalt,  «elebe  anf  die  Anfertigung 
*trwandet  wird,  leht  rortheilhaft. 
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*  c^o»)  SteUegesnch. 

Ein  milit&rfreier,  unrerheirstheter  Gastechniker  (Chemiker),  dar  nicht  nnbedeutand» 
Kenntnisse  im  Baafache  betitst  und  zuletzt  bei  dem  Neubau  einer  GManstelt  thfttig  war, 
sucht  baldigst  eine  seinen  Kenntnissen  angemessene  Stelle  im  Qasfache.  Nähere  Auskunft 
wird  die  geehrte  Redaction  dieses  Journals  zu  ertheilen  die  Güte  haben, 

Tlie  Iionflon  Gas -Meter  Csiupany^  lilmlted^ 

(388)  London  und  Osnabrack. 

Fabrik 

von  nasBen  und  trockenen  Gasuhren  und  StationsmeMer  etc* 

JL  a  IC  e  r 

von  scluniedeeisernen  und  MeBBing-Bökren  und  Verbindungsstücken^  Krön- 
Leuchtern,  Zuglampen,  Ljra^  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 


Correspondenz. 

Ich  heute  im  Laufe  des  letzten  Jahres  Oelegenheit,   merkwürdige  Erfak 
ungen  über  die  Verunreinigung  des  Qases  durch  Schwefelwasserstoff^  zu  mcichen^ 
Ich  fand  nemlich  das  Oas  stark  schwefelwasserstcffhaltig,  suchte  die  Uractche^ 
und  fand  diese  in  der  Wechseltrommel,   d.    h.   ich  fand,    dass   das  Gas  muf^ 
Bleipapier  reagirte,  sobald  es  die  Wechseltrommel  berührte.    Ich  dachte  sofort 
an  die  vor    längerer  Zeit    im  Oasjoumal   gegebene  Notiz  (Jahrgang  186^ 
8*  318  und  1865  S.  4)^    Hess  das  alte   Wasser  ab  und  ersetzte  es    durch 
frisches 'j  das  Mittel  half  für  zwei  Stunden,    Ich   bildete  mir  ein,    ieh  mMsae 
mich  geirrt  haben ,   als  ich  das  Oas  kurz  nach  der  frischen  Füllung  rein  eU' 
sehen  glaubte.    Nun  wurde  in  das  Ausgangsfach  der  Trommel   ein  Loch  ge^ 
bohrt,  ein   syphonförmig  gebogenes  Rohr  aufgesetsU^   %md  fortwährend  ^ielB 
Wochen  hindurch  frisches    Wasser  in  die  Trommel  gelassen  y    während  da& 
schmutzige  Wasser   vom  Boden   abgeführt  wurde.     Durch  dieses  Verfahremf 
meinte  ich,  müsse  das  in  die  Trommel  eintretende  reineOas  stets  mit  frischem 
Wasser   in   Berührung   kommen.     Als    auch    dieses  Mittel  durchaus  ndehi 
half,  wurden  Chemiker  und  Practiker  consultirt;    der  Eine  umsste  dies,  der 
Andere  jenes^  aber  Keiner  etwas  rechtes.     Endlich  blieb  nur  eine  ErJdärung: 
die  allerdings  schon  zweimal  mit  Walser  untersuchte  Trommel  musste  undicht 
sein.     Um  mü  mathematischer  Gewissheit  behaupten  zu  kdnnen,  die  TrommA 
sei  dicht  oder  vielmehr  jede  Undichtigkeit  sei  unschädlich^  liess  ich  einen  Ein- 
satz  von  Blech  in  das  Ausgangsfach  nieten  und  den  zwischen   der  alten  und 
neuen  Wand  befindlichen  kleinen  Zvnsehenraum  mit  der  äusseren  Luft  in  Ver- 
bindung setzen.    Mit  äusserster  Spannung  erwartete  ich    den  Erfolg  und  eu 
meiner  grössten   Ueberraschung   blieb  auch   nach  diesem    Versuche  d(M  Ghu 
schmutzig.    Jetzt  wurde  noch  einmal  alles  Wasser  abgelassen,  friedhee  otf/^ 
füllte  und  ein  Zulauf  von  ca.  30  c'  per  Stunde'  eingerichtet ;  das  half    Das 
Gas  blieb  rein,  so  lange  das  abfiiessende  Wasser  nur  massig  auf  essigsauret 
Blei  reagirte.    Da   unsere  Pumpeneinrichtung  uns  nicht  gestattet^   Tag   und 
Nacht  einen  vollen   Wasserstrahl  aus    izölligem  Bohr   in  die  Tromend  $m 
lassen,  so  muss  Nachts  der  Zulauf  etwas  gemässigt  werden,  und  jeden  Morgfid  ii^ 
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dat  Ocis  wieder  achmutzig,  toird  aber  im  Laufe  des  Toffes  durch  verstärkten 
Zula$^  wieder  rein. 

Ich  mus8  gestehen^  dose  mir  diese  auaserordentlich  rasche  Aufnahme  von 
Behwefelwaeserstoff  aus  dem  schmutzigen  Gctse  und  die  ebenso  rasche  Abgabe 
am  das  gereirngte  Gas  ebenso  neu  wie  überraschend  war. 

Es  wäre  mir  sehr  interessant  zu  erfahren,  ob  ähnliche  ErfaJhrungen  auch 
anderswo  gemacht  worden  sind.  Worin  mag  der  Orund  liegen j  dass  nicht 
alle  OaeanataUen  dasselbe  g^nden  habend  Unsere  Reiniguilgsanlage  ist  fol- 
gende: 2  CondenscUoren^  2  Satz  Wasohkessel,  2  Satz  Beiniger  Jeder  zu  4 
Kasten  von  6  x  16'  engl.  Weite  mit  Baseneisensteinfüllung ^  ein  Theil  der 
Apparate  mit  9zöUigem  Bohrsystem ,  der  andere  mit  12zöUigem.  Grösste 
Tageaproduetion  600,000  &. 

SchlieaaUoh  füge  ich  noch  hinzu ,  daaa  wir  aofort  nach  Entdeckung  der 
Verunreinigungen  einen  Nachreiniger  einrichteten,  der  im  Dezember  ca.  26 
Pfund  Kalk  täglich  verbrauchte,  so  daaa  alao  dcta  schmutzige  Gaa  nicht  in 
die  Stadt  geaöhiokt  worden  iat 
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Nachtrag   zur  Gasbehälterfrage. 

In  dem  Febraarhefte  des  Gasjoornals  macht  der  Ober-Ingenieur  der 
Oessauer  Coutinental-Oas-Actiengesellschaft;  Herr  Alfred  Mohr,  die  sehr 
wichtige  Mittheilung;  dass  sich  bei  meiner  Entwickelung  der  Formel  aur 
Berechnaog  der  Wandstärke  von  Gasbehälterbassins  au  viele  Irrthümer 
eingeschlichen  hätten,  als  dass  man  stillschweigend  darüber 
hinweggehen  könne. 

Der  Leser  erinnert  sich  y   dass  ich  in  der  qu.  Abhandlung  den  Beweis 

sa  führen  Yeraucht  habe,  dass  die  für  die  Berechnung  der  Wandstärke  von 

fiöhren  bekannte  Formel  auch  auf  Gasbehälterbassins  sich  anwenden  lasse. 

.  Herri/oir  glaubt  eine  Menge  Irrthttmer  darin  gefunden  zu  haben  und 

beginnt  bei  der  Aufzählung  derselben  etwa  folgendermassen : 

^Zuerst  be)iauptet  Herr  Lehmann  in  Betreff  des  Druckes  der  äusseren 
^Edrdanschttttnng;  demselben  sei  kein  besonderer  Werth  beizulegen ,  da 
;,das  Cementmanerwerk  des  Bassins  für  die  praktischen  Verhältnisse  als 
.ein  nahesu  unelastischer  Körper  zu  betrachten  sei;  d.  h.  als  ein  solcher 
.Körper^  bei  welchem  die  Elasticitätsgrenze  mit  dem  Punkte  zusammen- 
«fUlt^  bei  welchem  das  Zerreissen  eintritt,  während  auch  der  festest  zu- 
^sammeogerammte  Boden  noch  comprimirbar  ist  £inem  ü  her  wiege  n- 
j^deo  Wasserdrücke  werde  die  Bassin  wand  und  die  Erdanschtkttnng 
j^achgeben  müssen  und  während  die  unelastische  Wand  zerreis86,  könne 
^die  comprimirbare  Erdanschüttung  nur  das  vollständige  Zusammen- 
»breokeD  dM  Maitarwerkea  verhindern. 
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jpDiese  Anflicht  sei  yolUtändig  unrichtig;  ich  wtlrfe 
^yihr  die  ganze  Theorie  des  Erddruckes  und  der  StütimaneriL 
yum  und'stünde  mit  ihr  sicherlich  ganz  allein  da.* 
Die  Einsamkeit;   zu   der   mich  Herr  Mohr  verurtheilt,   kann  ich  mir 
sclion  gefallen  lassen,   da   ich  einige  recht  interessante  Gesellschafter  ge^ 
funden  habe. 

Schnuhr  sagt  pag.  271  in  Dr.  j^.  H.  Schilling 8  Handbuch  für  Stein» 
Kohlengasbeleueltiiiig,  indem  er  eine  Theorie  über  die  Berechnung  der* 
Wandstärke  der  Oasbehälterbassins  vorträgt: 

jyEs  wird  ein  Riss  in  den  Wandungen  von  Wasserbassins  stets  eher^ 
jyin  senkrechter  d.  h.   mit  der  Axe  des  Bassins  paralleler  Richtung,   aliB» 
j,\n  darauf  normaler  erfolgen;    einer   solchen  Trennung  des  Ver — 
^ybandeS;  welche  sofort  eine  ündichtheit  des  Bassins,  ein  Ausströmeik^ 
jydes. Wassers  in  mehr  oder  minderer  Menge  zur  Folge  hat;  wirkt  nui^" 
„die  absolute  Festigkeit   der   ringförmigen  Wandung  ent- 
^gegen;  —    denn  diC;  durch  das  Gewicht  und  die  Form  des»» 
„Querschnittes  derWand;  sowie  durch  den  etwa  von  ausseik. 
;;auf    dieselbe    einwirkenden   Erddruck    hervorgebrachte 
^yStabilität    der   Umfassungswand    des  Bassins    wird    ers^ 
„dann   in  Anspruch  genommen,    wenn   bereits  ein  Reisseii. 
„in   der  Wandung;   also   eine  Ueberwindung  der  absoluten 
„Festigkeit    des    Wandmaterials;    stattgehabt;    und    der 
„Durchfluss  des  Wassers  durch  die  entstandenen  Risse  be- 
^gönnen  hat.    Dann  hat  aber  das  Gasbehälterbassin  bereits  aufgehört, 
„betriebsfähig  zu  sein.    Diese  Eigenschaft  beruht  eben  auf  der  voU- 
.kommenen  Wasserdichtheit;   welche  nicht  durch  die  Stabilität  der 
„Bassinwandung   erreicht   werden  kann,   sondern  nur  dadurch;    dass  die 
.absolute  Festigkeit  des  Materials  desselben  stärker  ist,    ab  der  innere 
„Wasserdruck.^ 
Schnuhr  geht  also  noch  weiter;  als  ich,  indem  er  überhaupt  jede  Unter' 
Stützung  der  Bassinwand  durch  den  Erddruck  negirt,  während  ich  nur  sage: 
die  gemauerte  Bassinwand  ist  für  die  praktischen  Verhältnisse  ein  unelasti- 
scher Körper,    der  zerreisst,   wenn  er  einer  auf  Zug  wirkenden  Belaetu^ 
nachgibt ;  die  Erdanschüttung  ist  zwar  nach  technischen  gegriffen  ebenfalls 
unelastisch,  ist  aber  comprimirbar;  gibt  einem  äusseren  Drucke  nach;  ohne 
zerreissen  zu  müssen,  —  ist  daher  eine  unzuverlässige  und  deshalb  eine  zu 
vernachlässigende  Stütze  für  die  Bassinwand ,    wenn  es  sich   um  die  Fest» 
Stellung  der  dieser  zu  gebenden  Stärke  handelt 

Auch  sagt  Schnuhr  in  den  letzten  angeführten  Worten;  es  soll  die 
Bassinwand  keine  , Futtermauer  sein,  die  in  Folge  ihrer  Stabilität  der 
Wasserdruck  nicht  wegschieben  oder  umstürzen  könne,  sondern  eis  voll- 
kommen wasserdichter,  hohler  cjlindrischer  Körper;  der  durch  den  innem 
Wasserdruck  nicht  zerrissen  werden  könne. 

Aber  nach  Mohr  soll  der  durch  die  Erdanschüttung  hervorgerufene 
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MMmck  die  WidentandsfiLhigkeit  gegen  das  2!efrei88en  erhöhen  ond  zwar 
om  ee  mehr,  je  mehr  der  Boden  fest  gestampft  wird.  —  Nach  Weübachf 
§.  1,  Band  11  der  Ingenieur-  und  Maschinen* Mechanik  sind  ^^lockere  oder 
yhalhflfissige  Massen  Anhäufungen  kleiner  Körper,  wie  Sand,  Getreide, 
,Sohrot,  Erde  u.  s.  w.  Sie  sind  insofern  den  Flüssigkeiten  ähnlich,  ah 
ysie,  wie  diese  einer  Untersttttzung  von  aussen  bedürfen,  um  eine  gewisse 
yForm  zu  behalten.  Doch  ist  der  Zusammenhang  derTheile  einer  lockeren 
.Masse  nicht  so  klein,  als  beim  Wasser;  während  das  Wasser  in  jedem 
yFalle  einer  Einfassung  bedarf,  ist  dieselbe  bei  lockeren  Massen  nur  in 
],man  eben  Fällen  nöthig,  und  während  das  Wasser  nur  dann  im  Gleich- 
«gewiehte  ist,  wenn  seine  Oberfläche  eine  horizontale  Lage 
ghat,  können  lockere  Massen  auch  bei  einer  geneigten  Lage  ihrer 
^Oberfläche  im  Gleichgewichte  beharren.^ 

Der  Vortheil,  welchen  Herr  Mohr  aus  der  lockeren  Bodenanschüttung 
riehen  will,  hängt  also  von  dessen  mehr  oder  weniger  flüssigartigen 
Beschaffenheit  ab. 

Der  Druck  des  Wassers  gegen  eine  senkrechte  Fläche  von  der  Breite  =  1 
und  H^e  =:  h  ist,  wenn  die  Dichtigkeit  des  Wasser  ==  y,  gesetzt  wird, 

I.        P.  =ih'y.; 
dagegen  der  active  Erddruck  gegen  diese  Fläche 

IL        P  =  i  h'  y  [tg  (45»  -  I )]' 

worin  y  die  Dichtigkeit,  d.  h.  das  Gewicht  eines  c'  Boden  besseichnet,  und 
9>  der  Böschungswinkel  ist 

Die  lockere  Erde  wirkt  also  in  der  That  wie  eine  Flüssigkeit,    deren 

Dichtigkeit  dem  Ausdrucke  y  |^tg  ^45» —  9  }  I  gleichgesetzt  werden  kann. 

Li  den  ifoAr'schen  Bemerkungen  ist  der  Potenzexponent  2  weggelassen. 

Mau  sieht  nun  aus  Formel  II,    dass   der  Druck  P  abhängig  ist   von 

^em  Böschungswinkel  9>.    Je  kleiner  dieser,  d.  h.  je  lockerer  die  Masse 

ist,  um  so  grösserderDruckP  wird,  so  dass  für  9  =  0,  also  tg  145  =  2  )'  =  !> 

^BT  Druck  P  sich  unter  derselben  Form  darstellt,  wie  der  Druck  voll- 
kommener Flüssigkeiten,  Formel  II  also  in  I  übergeht;  dagegen  zeigt 
^Formel  11,  dass  mit  wachsendem  f  der  Druck  P  abnimmt,  so  dass 
ftr  9  =  90*,  oder  für  sehr  cohärente  Massen  P  =  0  wird. 

Beaeichnet  man  mit  h,  die  Höhe,    bis   zu  welcher  sich  eine  cohärente 

Maiae  senkrecht  abschneiden  lässt,  ohne  dass  ein  NachröUen  erfolgt,  wobei 

alao  hj  in  einer  Zahl  den  Grad  der  Cohärenz  der  Masse  ausdrückt,  so  ist 

der'Droek,  welchen  solche  Masse  auf  eine  Fläche  auszuüben  im  Stande  ist, 

nach  WeUbtich  ' 

IIL       P  -  ^  (h  -  h.)  [  tg  (45«  -  -f  )J*    . . 
Setat   man  nun   in   diesem   Ausdrucke   h,  =  h,    so  inrd 
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■ 
P  =  0|    ohne    dass    der  BöschuDgawinkel  <p  =  90®  su   werden   braaAL. 
Wäre  nun;  wie  etwa  bei  fettem  und  fest  zasammengerammteDi 
Lehmboden  b  =  h,  =  der  Bassinhöhe,   so   würde   eine  solche 
Bodenanschttttung  gar  keinen  Druck   auf  die  Wandungf^-anii — 
ttben« 

Für  sandigen  Lehmboden  ist  y  =  119  Pfd*  und  9  =  40® 

^      trockenen  Sand  ^   y  =  100  Pfd.  und  9  =  32® 

„      feuchtn  Sand  .   y  =  120  Pfd.  und  9  =  24« 

Setzt  man  diese  Werthe  In  den  Ausdruck  y  Itgl45®  — "2)1   ^^^^  ^^ 

dividirt  durch  den  Werth  für  die  Dichtigkeit  des  Wassers  =  61,  7,  10 
sieht  man,  dass 

der  sandige  Lehmboden  einen  Erddruck  von  nur  rot.  Vi>9 
der  trockene  Sand  dagegen  von        .  .      rot.   Vit  und 

der  feuchte  Sand  sogar  von       ....      rot.  ^Vif 
des  Wasserdruckes  auszuüben  vermag. 

Wenn  man   also    durch   die  ErdanschüttuDg  eine    dauernde  Unte 
Stützung    der  Widerstandsfähigkeit  der  Bassinwand  erlangen  wollte ,  ' 
müsste  man  gerade  auf  die  Erhaltung  des  lockeren  halbflüssigen  Zustand 
hinwirken. 

Herr ifoAr  aber  hofft^  durch  die  stossweise  Wirkung  einer  verhftltaiM' 
massig  leichten  Bamme    eine    dauernde   Erhöhung   des  Druckes  auf 
die  Bassinwandung  auszuüben,  vergisst  jedoch,    dass  er  damit  das  Oewiehis 
der  Volumeneinfaeit  y  nur  unbededteiid  erhöht,   während   er  f  sehr  er- 
heblich vergrössert         "" 

Je  mehr  man  lockere  Massen  zusammenstampft,  je  mehr  deren  Bestand* 
theile  sich  einander  nähern  und  dadurch,  wie  durch  die  sehr  bald  ent- 
stehende Vegetation  compakte  Massen  zu  bilden  suchen,  um  so  mehr  ver^ 
lieren  sie  den  halbflüssigen  Zustand  und  bedürfen  schliesslich  gar  keiner 
Einfassung  mehr,  um  sich  im  Gleichgewichte  zu  erhalten.  Dann  ist  die 
Böschung  =  0,  und  9  =  90®,  und  man  könnte  in  solchem  Falle  getrost  die 
Bassinwand  beseitigen,  der  angeschüttete  Erdring  würde  nicht  zusammen* 
stürzen,  sonderh  einen  für  sich  bestehenden,  unabhängigen  Tbeil  bilden,  dür 
dadurch  den  Beweis  lieferte,  dass  er  einen  äusseren  Druck  auf  die  Baaür* 
wand  gar  nicht  ausgeübt  hat. 

Es  geht  aus  der  vorstehenden  Betrachtung  mit  Evidenz  hervor,  daae 
'der  Erddruck  selbst  im  günstigsten  ¥'alle,  —  wenn  nlan  es  also  mit  einem 
sehr  lockeren,  feinen  Sande  zu  thunhat,  —  ein  höchst  unzuv er Iftssig.at 
Factor  ist,  der  es  selbst  nicht  verschmäht,  seine  Laune  durch  die  Witttemg; 
bestimmen  zu  lassen,  ja  oft  an  kalten  Wintertagen  mürrisch  in  weiter  Fi^ 
von  der  seinem  Schutz  befohlenen  Bassinwand  sich  zurückzieht  Daher  hete 
ich  mit  Schnuhr  meine  Behauptung  aufrecht,  dass  bei  der  BereohnuBg 
der  Wandstärken  der  Grasbehälterbassins  die  Voraussetiniig 
au  machen  sei,  dass  ein  äusserer  Gegendruck  durch  dieB^rf 


Einige  EifihrtiDgen  im  Betriebe  von  Guanstalten.  97 

tBBchüttung  nicht  als  vorhanden  gedacht  werden  darf.  Jeder 
Anfllnger  in  der  Mechanik  onterscheidet  bei  Stärt^enberechnnngen  zwischen 
l^ttnstigen  nnd  ungünstigen  Einwirkungen;  die  ersteren  l&sist  er  meistens 
anaaer  Ansatz,  nm  nicht  zu  schwache  Stärken  zu  erlangen^  die  letzteren 
zieht  er  unter  allen  Umständen  in  die  Rechnung;  daher  dürfte  Herr  Mohtj 
wenn  er  auf  Kosten  der  sehr  unzuverlässigen  Erdanschüttung  sich  erlaubt, 
die  Bassinwand  zu  schwächen^  sich  eines  groben  Fehlers  gegen  die  Elemente 
der  Mechanik  zu  Schulden  kommen  lassen. 

Aber  Herr  Mohr  weist  auf  englische  Oasbehälter  hin^  citirt  selbst  den 
alten  Clegg.  —  Ich  bitte,  diese  Behälter  sich  genau  ansehen  zu  wollen^  und 
man  wird  finden,  dass  jene  scheinbar  schwachen  Bassinwandungen  von  einem 
sehr  starken  Mantel  aus  fettem  Lehm  oder  Thon  jimgeben  sind^  für 
welchen  der  gemauerte  Bing  nur  das  innere  Futter  bildet. 
Durch  diese  Lehmmauer  soll  ein  äusserer  Erddruck  gar  nicht  ausgeübt 
werden,  sie  ist  ja  die  eigentliche  Bassinwand  und  wird  ja  selbst  auf  absolute 
Festigkeit  in  Anspruch  genommen.  Um  solche  Bassinwand  herzustellen, 
mauert  man  auf  der  vorgerichteten  Sohle  einen  schwachen  Bing  in  die 
HHiie;  dessen  innere  Weite  etwas  grösser  ist,  als  die  vorgeschriebene  lichte 
Weite  des  Bassins,  und  dessen  äussere  Fläche  die  Innenfläche  des  Thon- 
mantels  angibt  Gleichzeitig  mit  der  Aufführung  dieser  Ringmauer  hinter- 
fbDC  man  dieselbe  mit  dem  Thonmaterial  und  rammt  dasselbe  mit  aller  Kraft 
zusammen«  Ist  so  die  äussere  Ringmauer  vollendet,  dann  bekleidet  man  die 
innere  Fläche  mit  einem  Futter  aus  Ziegeln  in  Cement  von  solcher  Stärke, 
das«  die  beabsichiigte  innere  Weite  des  Bassins  erreicht  wird.  „Ein  Vor- 
theil  dieser  Construction,^'  so  berichtet  Herr  Mohr  aus  dem  Clegg, 
^besteht  darin,  dass  wenn  die  äussere  Mauer  nicht  vollständig  gerade  ist, 
oder,  wenn  sie  durch  die  äussere  Anschüttung,^'  —  d.  i.  den  einge- 
rammmten  Thonboden,  —  „einwärts  gedrückt  würde,  der  Fehler  durch 
den  inneren  Bing  ausgeglichen  werden  kann.^' 

Dass  Mauern  aus  fettem  Lehm  oder  Thon  Cohärenz  besitzen  und  allein 
geeignet  sind,  die  Umfassungswände  von  Wasserbassins  zu  bilden,  dafür 
sprechen  zahlreiche  Beispiele  ausgeführter  Bassins  auf  englischen  Wasser- 
werken. 

Herr  Mohr  hat  sehr  Unrecht,  wenn  er  von  englischen  Ingenieuren  be- 
hoop'tet,  dass  sie  ihre  Bassins  so  construirten ,  dass  diesd  dem  äusseren  Erd- 
dmcke  widerstehen.  Es  ftllt  den  tüchtigen  englischen  Ingenieuren  nicht  ein, 
dem  Drucke  einer  äusseren  Erdanschüttung,  wie  wir  sie  hier  in  Deutschland 
gewohnt  sind,  dieselbe,  viel  weniger  eine  grössere  Bedeutung  bei- 
solegen,  ab  dem  inneren  Wasserdruck. 

Ich  ttbergehe  die  beneidenswerthe  Entdeckung  des  Herrn  Mohr^  dass 
das  Wasser  comprimirbar  sei,  femer  die  Behauptung,  dass  sich  aus 
der  Eigenthümlichkeit  lockerer  Massen^  —  Herr  JfoAr  nennt  dies  „L^Amann'sche 
Theorie'*  —  folgern  lasse,  dass  auf  den  Gegendruck  von  Seiten  des  äusseren 
Wassers  ebensowenig  Bücksicht  zu  nehmen  sei,    als  auf  den  einer  äusseren 
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ErdanBchüttung  und  begnüge  mich  mit  einem  Proteste  gegen  die  InBinoatioa^ 
dass  bei  einem  Bruche  des  Bassins  eine  Verschiebung  in  einer  Lager- 
fuge stattfände. 

Dagegen  macht  es  mir  Vergnügen ,  die  Bemerkung  des  Herrn  Mohr 
näher  zu  untersuchen^  dass  ausser  anderen  Unrichtigkeiten  ich  noch  schliew- 
lieh  einen  unrichtigen  Coefiicienten  für  die  absolute  Festigkeit  gewählt  hätte. 

Beim  Bau  der  englischen  Docks  werden  die  zur  Verwendung  kommen- 
den Cemente  vorher  auf  der  Baustelle  geprüft  und  alle  Proben  yerworfeD, 
welche  nicht  eine  zulässige  Belastung  auf  Thxg  von  mindestens  100  Pfd. 
pro  Quadratzoll  aushalten.  Ich  führte  nun  in  meinem  Aufsatze  an.  dass  nach 
WeUbach  90  Pfd.  pro  Quadratzoll  als  zulässiger  Werth  der  Zugfestigkeit 
anzusehen  sei  ^  dass  jedoch  wegen  der  grossen  Ungleichförmigkeit  des  Ma- 
terials, der  Ungleichheit  des  Arbeitens  der  verschiedenen  Maurer  und  beson- 
ders der  geringeren  Festigkeit  im  Vergleiche  zu  der  des  Cementmörtels  man 
nur  45  Pfd*  in  Rechnung  stellen  möge. 

Herr  Mohr  bemerkt  dazu:  ,,Nun  gibt  allerdings  Professor  TFi^i^iocA  den 
Modul  der  Druckfestigkeit  von  Mörtel  und  Beton  auf  600 — ^900  Pfd.  und  den 
Modul  der  Zugfestigkeit  des  Kalks  und  Mörtels  im  Mittel  auf  V«  dieses  Ge- 
wichtes an.  Unter  Modul  der  Druck-,  resp.  Zugfestigkeit  versteht  man  aber 
die  Zugkraft,  bei  der  ein  prismatischer  Körper  vom  Querschnitte  1  zerdrückt, 
resp.  zerrissen  wird,  und  rechnet  in  der  Praxis  für  Steine  und  Mauerwerk 
nur  Vio  bis  /,«  ^^^  Modul  als  zulassige  Belastung,  und  das  wäre  denn  also 
pro  Quadratzoll  nicht  45  Pfd.,  sondern  9  bis  4/,  Pfd.I'' 

Ich  darf  es  als  bekannt  voraussetzen,  dass  man  das  Wort  Modul,  Mass, 
Massstab,  sehr  häufig  in  der  Technik  anwendet.  In  der  Lehre  von  der  Elasticität 
und  Festigkeit  spricht  man  von  einem  Elasticitätsmod'ul,  einem  Tragmodol^ 
einem  Sicherheitsmodul,  einem  Festigkeitsmodul,  etc.;  man  spricht  auch  von 
einem  Modul  der  Druckfestigkeit  und  bezeichnet  damit  bald  den  Werth  der  zuläs- 
sigen Belastung,  bald  diejenige  Belastung,  die  ein  Eeissen  des  Materials  hervor- 
ruft, bald  endlich  diejenige  Belastung,  die  das  vollständige  Zertrümmern 
herbeifuhrt. 

Weishiich  bezeichnet  nun  mit  K  den  Festigkeitsmodul  des  Zerreissena, 
mit  K,  den  des  Zerdrückens  in  dem  Sinne,  welchen  Herr  Mohr  angibt  Nun 
steht  aber  Seite  792  des  Ingenieurs  weder  K  noch  K, ,  sondern  Kt;  das 
hätte  den  Herrn  Mohr  veranlassen  sollen,  nicht  so  leichtfertig,  mir  einen 
lapsus  vorzuwerfen,  —  er  würde  sich  dann  eine  Blosse  weniger  gegeben 
haben. 

Der  Werth  der  rückwirkenden  Festigkeit  ein-  und'  desselben  Mauer* 
materials  liegt  meist  zwischen  sehr  weiten  Grenzen.  Bald  hat  die  äugen« 
blickliche,  besondere  Beschaffenheit,  bald  der  Umstand  einen  entscheidenden 
Einfluss,  ob  die  Belastung  in  der  Buhe,  wirkt,  oder  durch  Erschütterung  o^^r 
Stoss.  Als  Beispiel  führe  ich  an,  dass  der  Geheime  Rath  Dr.  A,  Brix  liei 
der  Untersuchung  der  zum  Cölner  Dombau  verwendelen  Sandsteine,  den 
Werth  der   rückwirkenden  Festigkeit    zwischen  3701    und   7629  Pfd.   p|ü 
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Qiudntsoll  preass.  fand,  die  Bisse  entstaDden  brä  einer  Belastimg  von  2645, 
mp.  7389  V&i.     (Zeitschrift  ftlr  Bauwesen.     J.  1854). 

Bei  einem  anderen  Sandsteine  lag  die  rückwirkende  Feati^eit  swischea 
3021  nnd  7523  Ffd-  pro  Qnadratzoll  Württemberg.  Mass.  An  anderen  Orten 
bod  man  nocli  weit  grössere  Wertbe,  an  anderen  wieder  klunere.  Die  zu- 
liuige  Belastung  in  der  Rnhe  betrügt  j/.  bis  '/„  dieses  Werthea,  wo  Er- 
Kfatttternngen  oder  Stifsse  eintreten,  wie  bei  BrUckengewölben,  etwa  '/«. 

Maximum  der  rück-  Znl&ssige    Belast- 

8o  enäbt  dch  beispieUweise  für      wirkenden    Festie-  nng  ia  der  Bnhe 

keit  =  K,  \,  ='/„  K. 

Sandatein         ....        2  bis  13000  Pfd.  200  bis  1300  Pfd. 

Ziegelmanerwerk    in    gutem     '  « 

Portland-Cement      .  6  bis    9000  Pfd.  600  bis    900  Pfd. 

Ziegelsteine      .        .  .    580  bis    2000  Pfd.  58  bis    200  Hd. 

Altes  Ziegelmauerwerk  in  Kalk- 
mörtel      ....  bia    6000  Pfd.  bis    600  Pfd. 
Rändelet  theilt  eine  Tabelle  mit  Obei^  den  Druck,  welchen  einige  Säulen 
tmd  Pfeiler  erleiden : 

Eb  trSgt  nämlich   der  Quadratzoll  Querscbnltt  prenss.  Mass   folgende 
Zahl  Ton  Pfunden:  bei  den 

Ptieilem  im  Dom  deb  InTalidenhansea  in  Paris    .        .        .        440    Pfd. 

„        des  Domes  St  Peter  in  ßom         .        .        .        .        %9      „ 

„        des  Domes  St.  Paul  zn  London 

^nlen  in  der  Kirche  St  Paul  bei  Rom 

Pfeiler  des  Tharmes  der  Kirche  zu  St  Mercy 

„  des  Domes  von  Pantheon  zu  Paris 
Sfinlen  der  Kirche  aller  Heiligen  zn  Angers 
Hier  handelt  es  üch  um  Kalkmauerwerk ,  das  bekanntlich  erst  nach 
Jahrhunderten  die  volle  Festigkeit  erlangt,  wfihrend  Cementmanenverk 
tinter  Wasaer  nach  den  neueren  üntersuchnngen  ■7oiiFrimy  uadSeldt  schon 
nach  wenigen  Wochen  ziemlich  vollständig  erhärtet  ist;  —  es  handelt  sich 
lim  Belastungen,  ^e  achon  das  frische  Mauerwerk  hat  tragen  mUssen,  um 
'Werthe,  die  immer  unter  dem  Maximum  der  zuISssigen  rückwirkenden 
Festigkeit  li^enl  —  Es  bedarf  hierzu  keines  weiteren  Beweises,  dass  meine 
Annahme  von  der  zulässigen  rückwirkenden  Festigkeit  eines  guten  Cement- 
maoerwerkes  in  der  Buhe  auf  600  bis  900  Pfd.  höchst  znlSsnig  ist,  und  wenn 
'/,  dieses  Werthes  als  der  zulässige  Coefficient  für  die  absolute  Festigkeit 
zu  betrachten  ist,  der  Coefficient  k  der  qn.  N&herangaformel  mit  90  Pfd.  in 
Bechnnng  geateUt  werden  könnte  ^ 

Aber  ich  stehe  auch  mit  dieser  Annahme  nicht  tsoUrt  da.  8i:AmiAt 
setxt  k  =  60  bis  100  Pfd. 

Versoche,    welche    mit   Traas   i 
'  dnrchscbntttlich   pro   Quadratzoll   &Q(r'l 
Festigkeit,  worans  bIcL  fUr  k  : 
hat  jedoch  nicht  die  Festigkeit  i 
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645 
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Auch  auB  Versuchen  mit  anderem  ähnlichen  Material  dürfte  sich  fdgen 
lassen^  dass  der  von  mir  aufgestellte  Werth  fUr  k  =  45  unter  aUen  Um- 
ständen kein  zu  hoher^  vielmehr  wohl  gar  als  ein  Minimum   anzusehen  ist 

So  gibt  Wiebe 

fUr  Sandstein  die  zulässige  Belastung  k  auf  Zerreissen  =:  200  Pfd.      ' 

für  gebrannten  Thon     .        .        .        k    ,,  ,,         =140  Pfd. 

an.  Selbstredend  ist  es  in  jedem  speciellen  Falle  Sache  des  Ingenieun,  seine 
Materialien  zu  prüfen  und  den  Coefficienten  ,in  den  Grenzen  festzustellen, 
welche  die  Erfsihrung  Yorscbpeibt.  Der  Werth  k  =  45  Pfil.  wird  llberall, 
wo  es  sich  um  Cementmauerwerk  handelt,  brauchbare  Dimensionen  ergejben, 
der  AfoAr'sche  Werth  für  k  =  4'/,  —  9  Pfd.  ist  eine  Absurdität 

Dabei  überrascht  es  den  Hern  Ober-Ingenieur  Mohr  nichts  dass  er 
selbst  ein  Bassin  citirt,  wo  nach  seiner  Berechnung  die  Wandung  Bean- 
spruchung auf  absolute  Festigkeit  von  510  Pfd  auszuhalten  habe,  ohne  zu 
zerreissen!  — 

Uebrigens  hat  Herr  Mohr^  ich  weiss  nicht  aus  welchem  Qrunde,  nicht 
angegeben,  ob  der  Gasbehälter  freistehend  oder  ein  Teleacop  ist,  ob  die 
Wand  mit  einem  starken  Mantel  aus  fettem  Thon  umgeben  ist^  oder  nicht; 
denn  diese  Punkte  sind  von  Wichtigkeit  für  die  Berechnung  der  Wand- 
stärke. ^  Vielleicht  hält  Herr  Mohr  den  fest  gestampften ,  fetten  Lehm  fflr 
eine  lockere  halbflüssige  Massel  — 

Herr  Mohr   nimmt  Veranlassung;    auch  einige   Bemerisiungen    zu    der 

Näherungsformel  für  die  Berechnung  der  Bassinstärke  zu  machen* 

h 
Diese  Formel    lautet  S  =  0,43.  r.  -r-,  worin  8  die  Wandstärke,  r  den 

lichten  Radius  des  Bassins,  h  die  Tiefe  des  betreffenden  HorizontaUchmttes, 
für  welchen  die  Wandstärke  ermittelt  werden  soll,  unter  dem  Wassemiyeau 
und  k  den  Festigkeits-Coefficienten  bezeichnet. 

Zu  dieser  Formel  hatte  ich  mir  die  Bemerkung  erlaubt,  dass  k  nickt 
für  jeden  Horizontalabschnitt  gleich  gross  anzunehmen  sei;  sondern  doroh 
die  Belastung  des  darüber  ruhenden  Mauerkörpers  und  durch  den  festen 
Zusammenhang  der  ganzen  Mauermasse  um  eine  gewisse  Grösse  mit  der 
Tiefe  unter  der  Bassinkrone  zunehme. 

Wird  dies  zugestanden,  so  erhält  man  den  Ausdruck: 

h 
8  =  0,43.  r.  -k+J^k 

z 
Nun  ist  X  in  einer  einfachen  Form  durch  Rechnung  gar  nicht  aosni- 
drücken,  und  da  es  mir  darauf  ankam,  die  Hauptformel  in  ihrer  ein&chen 
und  sicher  für  den  Gebrauch  höchst  ansprechenden  Gestalt  nicht  za  zer- 
stören, so  erschien  es  mir  zulässig;  das  wirkliche  Gewicht  des  Mauerkörpers 
als  Ausdruck  für  die  Erhöhung  der  absoluten  Festigkeit  anzusehen  und  dem-* 

nach  —  k  =  h  zu  setzen.    Ich   nahm  also  pro  Fuss  Tiefe  den  Zuwaohs 
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Ton  k  gldch  ein^m  Pfunde   an.    In  Bezug  auf  die  Folgerungen,   welche 
Herr  Mokr  ans  der  Formel  nachher  sieht,  ist  es  höchst  gleichgültig,  welchen 

Werih  der  Ausdruck  —  erhält    Um  nun  aus  der  Näherungsformel  weitere 

Folgemngen  sa  erlialten,  hat  man  sich  dieselbe  in  ihrer  ursprünglichen  Form 
WQL  vefjgegenwärtigen. 

^  h  h 

Also  5  =  0,43,  r.  Y+TIT  ^  ^'^*  ^'    k  /  1  +  1   \ 

"x"  \  X  / 

H«T  Mokr  hat  es  nun  versucht,  weitere  Folgerungen  zu  ziehen,  und 
llbwraaeliende  Resultate  erlangt.    Er  findet: 

1)  Die  Oonstante  k  sei  von  dem  Durchmesser  des  Bassins  ab- 
hängig  und  nicht  constant  für  jedes  r. 

2)  Wenn  Herr  Mohr  r  =:  cx^  setzt,  so  will  er  nicht  S  =  .>o  als 
Wandstärke  des  unendlichen  Bassins  erhalten,  sondern 
er  verlangt  den  Ausdruck  für  die  Stärke  einer  Futter- 
mauer, deren  Constructions Verhältnisse  auch  nicht  im 
entferntesten  ein  Analogon  darbieten. 

3)  Herr  Mohr  setzt  k  =:0,  d.  h.  die  absolute  Festigkeit  =  0. 
Er  will  also  ein  Bassin  bauen,  dessen  Wandung  in  jeder 
Stärke  keine  absolute  Festigkeit  besitze.  Hiernach 
müsste  S  wieder  =  unendlich  werden,  und  die  Formel 
antwortet  ganz  richtig,  dass  die  Voraussetzung  zu  un- 
denkbaren Grössen  führt.  Aber  Herr  Mohr  erhält  8  =r 
0,43.  r.  wünscht  endlicbe  Werthe  und  zwar  eine  eonstante  Wand- 
stärke fBr  jedes  r. 

Ich  habe  in  der  That  nicht  im  entferntesten  daran  gedacht,  dass  mein 
AufiMtz  im  Dezemberhefte  zu  solcher  Offenbarung  von  Absurdität  An- 
lass  geben  würde.  Da  Herr  Mohr  am  Schlüsse  seiner  Bemerkungen 
warnt,  jene  Näherungsformel  anzuwenden,  so  gebe  ich  die  nachstehende  Zu- 
sammenstellung von  Wandstärken  für  verschiedene  Bassin-Durchmesser  bei 
einef  Tiefe  von  '20  Fuss  unter  dem  Wasserspiegel.  • 

Durchmesser  des  '     Wandstärke  bei  Wandstärke  abge* 

Oasbehälters  2Qf  Tiefe  rundet  in  Ziegel- 

k  =  45  Pfd.  längen 

30  Fuss  1,98  2    Ziegeln 

40  „  2,646 

60  „  3,969 

80  „  5,29 

100  „  6,615 

190  „  8,5995 

160  „  10,584 

200  „  13,23 


2'/.-3 

»> 

4 

» 

5% 

V 

6!/.-7 

V 

8V. 

loy. 
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Herr  Mohr  meint,  der  Zufall  habe  mir  mit  dieser  Nftherungsformei  ein- 
mal unglücklich  mitgespielt,  weil  sie  für  irgend  eine  Bassin-Dimension  ziem« 
lieh  gepasst  habe.  Nun  ein  Zufall,  der  solche  Uebereinstimmung  liefert  mit 
allen  gut  ausgeführten  GasbebälterbassinS;  braucht  nicht  unglücklich  m 
machen.  Dagegen  dürfte  Herr  Mohr  sich  über  den  unglücklichen  Zufall  m 
beklagen  haben,  der  ihn  verleitet  hat;  eine  untere  Wandstärke  von  3'  S"  ftbr 
ein  Bassin  von  200  Fuss  Durchmesser  und  38  Fuss  Tiefe  zu  empfehlen! 

Für  die  grossen  Berliner  Telescop-Behälter  von  138  y«  Fuss  Durchmesser 
gibt  die  Formel  ohne  Berücksichtigung  der  Belastung  durch  den  Oberbau 
bei  einer  Tiefe  von  24*^,  Fuss  eine  untere  Wandstärke  von  circa  10,25  Fuss. 
In  Wirklichkeit  beträgt  die  Wandstärke  11  Fuss.    {Schilling^ 8  Handbuch). 

Findet  Herr  Mohr  die  Vorsicht  der  Constructeure  dieser  Bebtiter 
exorbitant?  —  Sicher!  —  Wenn  man  in  England  mit  3'  2'' bei  viel  grösserer 
Beanspruchung  auskommt,  welche  ünkenntniss,  welch'  ein  Mangel  an  Er- 
fahrung gehört  dazu,  in  Berlin  so  verschwenderisch  verhältnissmäsug  sechsr 
ÜBM^he  Stärken  zu  nehmen!  — 

Bresla^u,  den  12.  März  1867. 

F\  Lehmann. 


ffinige  Bemeitmigeii  zu  den  Erfahmngen  des  Herrn  Lehmann  im  Retriebo 

von  Gas-Anstalten. 

^  (Fortsetzung.) 

Nachdem  im  Februar-Hefte  des  Gas-Journals  nachgewiesen  wordoui 
an  welchen  Unrichtigkeiten  die  ZeAmann'sche  Formel  zur  Berechnung  der 
Wandstärken  von  Gasometerbassins  leidet,  und  dass  diese  Formel  ganz 
unbrauchbar  ist,  wollen  wir  nun  dem  ferneren  Laufe  der  Lehmann^achen  Mit- 
theilungen folgen.  •  9 

Herr  Lehmann  sagt :  Es  ergibt  sich  aus  dieser  Formel,  dass  die  Wand- 
stärke einfach  proportional  ist  dem  Radius  r  und  der  Bassintiefe  h*  Ab- 
gesehen davon,  dass  dies  an  und  für  sich  nicht  der  Fall  ist,  was  späterhin 
bei  Berechnung  der  richtigen  Formel  nachgewiesen  werden  soll,  aber  auch 
schon  aus  der  einfachen  Betrachtung  folgt,  dass  das  statische  Moment  der 
Mauerwerksmasse  vollständig  unabhängig  vom  Radius  des  Bassins  ist,  so 
ist   die  Schlussfolgerung   selbst   auch  in  Betreff  der  Höhe   ganz  unrichtig. 

Die  Lehmann* Bche  Formel  heisst:  d  =  0,43  r  . ,        ,  ,  und  es  ändert  sich 
hiernach  d  nicht  im  Verhältnisse  von  h,  sondern  von   »,    ,^  T|    und  wonn 
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wir  (ür  h  z.  B.  die   beiden  Zahlen  1   und  45  setsen  j    so  erhalten  wir  im 

^  h  1  1    .  h 

ersten  Falle   für  ir — ; — r,=  -j^ — ; — :   =  t^*",  im  zweiten  f&r  y^ — ; — r  = 

45  +  1^45  +  1        46'  45+h 

45  1  .  . 

45  -C^  ^^  "9"'  ^°^  dieae  beiden  Werthe  stehen  im  VerhältniBse  von  1:23, 

aber  nicht  wie  Herr  Lehmann  meint,   im  Verbältnisse  der  Höhen  oder  yon 
1:46. 

Dann  gibt  femer  Herr  Le/imann  an,  für  ein  Baasin  von  84  Fass  Durch- 
measer  ergehe  sich  eine  untere  Wandstärke  von  5,5  Fuss,  fUr  ein  solches  von 
40  Fuss  von  2,75  bis  3  Fuss.  -—  Von  den  Höhen  erwähnt  Herr  Lehmann 
nichts,  als  wenn  sie  vollständig  gleichgültig  wären,  während  diese  Maasse 
doch  auch  nach  der  Lehmann'schen  Formel  nur  für  Bassins  von  einer 
ganz  bestimmten  Höhe  passen« 

Herr  Lehmann  führt  nun  ferner  einige  Umstände  an,  welche  nachtheilig 
auf  die  Festigkeit  der  Bassinwapdungen  einwirken,  insbesondere  erwähnt 
er  des  Druckes,  den  die  Gasometerglocke  bei  schiefer  Lage,  hervorgerufen 
durch  eine  starke  Oasabgabe  bei  einseitiger  Stellung  des  Ausgang^rohres, 
auf  die  Führnngssäulen  ausübe. 

Um  uns  einen  Begriff  von  der  Grösse  und  Wirkung  des  hierbei  ent- 
stehenden einseitigen  Druckes  zu  machen,  möge  folgende  Betrachtung 
dienen,  die,  wenn  sie  auch  nicht  zu  einem  ganz  correcten  Resultate  führt, 
doch  eine  richtige  Anschauung  der  Sachlage  gewährt. 

Eine  Gasometerglocke  von  83'  Durchmesser  übt  einen  Druck  von  un- 
gefähr 2Vi  Zoll  Wassersäule  aus,  und  bei  diesem  Drucke  entströmen  einem 
20(y  langen,  12''  weiten  Bohre  in  die  freie  Luft,  pro  Secunde 

2363.12«    t/ 2^5  x  12 

oder  rund   58  c'  Gas   von  0,4  spec   Gewicht.    Dieses  Quantum   entspricht 

58 
einer  Geschwindigkeit  von  ~7yfcir  =  i'und  74  Fuss^  mit  welcher  das  Gas  in 

das  Ausflussrohr  einströmt^  und  diese  Geschwindigkeit  bedingt  einen  Druck- 
yerlnst  von 

^  V*    (s.  Schilling  S.  327)  oder 

00278  X  74' 
'  ^,  ^,       =  2,43  Pfd.  pr.D'  oder  0,52  Zoll  Wassersäule. 

Nun  ift  der  Druck,  den  eine  Flüssigkeit,  die  sich  in  Bewegung  be- 
findet, auf  die  Seitenwandungen  des  Gefässes  ausübt,  nicht  gleich  dem 
hydrostatischen  Drucke,  sondern  sie  ist  um  die  der  Bewegungsgeschwindig- 
keit entsprechende  Höhe  geringer. 

Es  beträgt  demnach  auch  der  Druck,  den  die  Gasometerglocke  ap^  d^^ 
Wasserfläche  ausübt^   an    der  Ausströmungsstelle   nicht  2!/         * 
2,5 — 0,52=1,98  Zoll,  oder  was  dasselbe  sagen  w^ 
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£e  Wasserfllche  um  0,52  Zoll  höher,  als  an  einem  entfernteren  Orte,  wo 
der  Druck  auf  die  Wasserfläche  annähernd  =  2Vi  Zoll  ist. 

Da  nun  die  in  der  Glocke  enthaltene  Oasmenge  von  allen  Seiten , 
gleichen  Druck  erhält,  (wenn  wir  von  der  Höhendifferenz  absehen),  so  mflaaen 
wir  auch  annehmen  ^  dass  die  Znströmung  nach  dem  Ausflnsspunkte  tdh 
allen  Seiten  ganz  gleichmässig  erfolge,  und  die  Geschwindigkeit  des  zu- 
strömenden Gases  in  gleichen  Entfernungen  von  der  Ausflussöffnung  sucli 
gleich  gross  ist.    Denken  wir  uns  nun  ttber  dem  ^Ausflnsspunkte  m,  in^Ent- 

femungen  von  1,  2,  3  etc.  Fuss  Kugel- 
flächen,  deren  Kadien  also  =  1, 2, 3  ete. 
sind,  so  muss  die  Znflussgeachwin^g- 
keit  auf  allen  Punkten  jeder  etnseliMii 
Eugelfläche  dieselbe  sein ,  und"  da  b 
gleichen  Zeiten  dieselben  Gmsmengen 
die  einzelnen  Kugelflächen  pasairen, 
die  Flächen  der  Letzteren  aber  im  Ver- 
hiltnisse  der  Guben  der  Radien  stehen,  so  verhalten  sich  die  Geschwindigkeiten 
in  den  einzelnen  Eugeloberflächen  vom  Radius:  12  3  4  5 
wie  die  Zahlen:  1  '  i  •  ^  :  Vt  *  t\s 

und  die  entsprechenden  Druckhöhen  wie:  1  :  A^rhr'^DVr  •TsifT 

Wenn  wir  die  Druckhöhe  ftar  die  Eugelfläche  von  Radius  li=:O^Zoll 
annehmen,  so  beträgt  dieselbe  in  den  Entfernungen: 

0  12  3  4  5 

0,52         0,008       0,0007      0,0001        0,00003  ZoU 
oder  wenn  wir  dieselben  in  Gewichte  umrechnen: 

2,45         0,037        0,003       0,0004       0,0001  Pfund  pr. 
D'  Fläche. 

Wer  sich  nun  die  Mühe  geben  will,  das  Gesammtgewicht  derWaaaar- 
menge  zu  berechnen,  die  durch  den  Einfluss  der  Gasströmung  in  die  Höhe 
gehoben  wird,  wird  finden,  dass  dasselbe  noch  nicht  10  Pfand  betrigt,  daas 
also  der  Maximal-Effect,  den  diese  Strömung  auf  die  Druckverhältniaae  in 
der  Glocke  ausüben  kann,  dem  eines  Gewichtes  von  ca.  10  Pfd.  entqpiicht. 
Nun  gilt  aber  diese  Berechnung  nur  fUr  die  Horizontalfläche,  welche 
durch  die  Ausflussöfinung  geht,  in  höher  gelegenen  Horizontalschichten  ist 
die  Druckverminderung  wegen  der  grösseren  Entfernung  von  der  Auaflnss- 
stelle  geringer,  und  beim  höchsten  Stande  des  Gasometers  ist  der  Einfluss 
der  Gasabgabe  auf  die  Stellung  der  Gasometerglocke  kaum  grötsmri  als 
der  einiger  Sandkörner,  welche  zuföUig  auf  der  Gasometerdecke  Ober  der 
Ausfloasöffnung  liegen. 

Eins  solche  Druckdifferenz,  die  also  im  Maximum  nicht  10  Pfd.  dd#r 
etwa  das  Gewicht  eines  Ziegelsteines  betragen  kann,  ist  aber  viel  sn  geriioig, 
als  dass  man  auch  nur  die  geringste  Rücksicht  darauf  zu  nehmen  bitte, 
möge  ihr  Ang^ffspunkt  nun  an  einer  Stelle  sein,  wo  es  immer  wolle. 

Was  nun  den  Druck  der  Gasometerglocke  bei  schiefer  Lage  deraelbett 
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gegen  die  FübmngsB&iilen  betrifft,  go  lässt  sich  derselbe  leieht  berechnen. 
Die  GMometerglocke  ist  ein  lefawimmender  Körper,  desien  Gewicht  gleich 
ist  dem  der  verdrängten  Wassermenge.  Befinden  sich  die  Schwerpunkte 
der  verdrängten  Wassermasse  und  der  Gasometerglocke  senkrecht  über- 
einander^ so  schwimmt  die  Glocke  aufrecht,  sowie  jedoch  einer  der  Schwer- 
punkte auch  nur  um  das  geringste  aus  seiner  Gleichgewichtslage  tritt,  so 
findet  sofort  eine  seitliche  Bewegung  der  Glocke,  resp.  ein  Umstürzen  statt, 
wenn  die  Glocke  nicht  durch  Führungen  gehalten  wird.  Das  geringste 
Uebergewicht  nach  irgend  einer  Seite  ist  aber  genügend,  um  die  Glocke 
aus  der  Gleichgewichtslage  zu  bringen,  weil  dieselbe  ohne  Stabilität 
ickwimmtv  .und  deshalb  gibt  es  auch  gar  keine  Gasometerglocken,  die  nicht 
beatindig  an  einer  oder  der  anderen  Führung  anliegen,  weil  es  nicht  mög- 
lich ist,  die  Glocken  von  vollständig  gleichförmigem  M'ateriale  auszuführen . 

Nehmen  wir  an,  die  Gasometer- 
glocke befinde  sich  auf  ihrem  höchsten 
Standpunkte  und  habe  sich  in  die 
Punkte  a,  b  gegen  die  Führungen  an- 
gelehnt. —  Die  Schwerpunkte  der 
Glocke,  sowie  der  veA*drängten  Wasser- 
Px  masse  sind  dadurch  aus  den  früheren 
Lagen  c  und  d  in  c'  und  d'  gerückt. 
Die  beiden  nun  in  c'  und  d'  wir- 
kenden Kräfte  P  und  Pi ,  nämlich  das 
Gewicht  der  Glocke  und  der  Auftrieb 
der  verdrängten  Wassermasse,  haben 
das  Bestreben  noch  eine  weitere  Dreh- 
yukg  der  Glocke  zu  vevanlassen,  und  es  ist  der  Horizontalabstand  der  beiden 
Terticallinien  durch  c'  und  d'  der  Hebelarm  dieses  Kräftepaares.  Das 
Moment  des  Letztem  ist  demnach,  wenn  wir  diesen  Horizontalabstand  mit 
a  bezeichnen  =  Pa,  da  Gewicht  der  Glocke  P  und  Auftrieb  der  verdrängten 
Wasaermasse  Pi  einander  gleich  sind. 

Die  Drehung  der  Glocke  wird  jedoch  verhindert  durch  den  Widerstand, 
den  dieselbe  in  den  Punkten  a  und  b  der  Führungen  findet.  Bezeichnen 
wir  den  Druck  in  a  und  b  mit  Pt ,  so  ist  das  Moment  desselben  Pt  ab,  und 
demnach  (fXr  den  Zustand  des  Gleichgewichtes  Pa  =  P>ab,  d.  h.  die 
Pressungen,  welche  in  jedem  der  Punkte  a  und  b  gegen  die  Führungen 
normal  zur  Linie  a  b  ausgeübt  werden,  sind  gleich  dem  Momente  des  drehenden 
Krftftepaares,  dividtrt  durch  die  Entfernung  der  beiden  Stützpunkte  aundb. 
Nehmen  wir  nun  an,  eine  Gasometerglocke  habe  oben  und  unten  in 
den  Führungsrollen  1  Zoll  Spielraum  und  der  Schwerpunkt  der  Glocke  sei 
1  Zoll  aus  der  Gleichgewichtslage  nach  der  einen  Seite,  der  Schwerpunkt 
der  verdrängten  Wassermasse  ebenso  1  Zoll  nach  der  anderen  Seite  ge- 

2  P 

rückt,  so  ist  das  Moment  der  drehenden  Kräfte  =  P  x  -r^-  =  -g-.     Sei 
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non   die  ^orisoBtale  Entfornong  der  FUhroDgen   von  einander  =  88  FoH, 
die  Höhe  derGlocke  20'/,  Fnu  und  deren  reUtivea  Gewicht  =  644  Centoer, 


eo  wird  lehr  annähernd  a  b  = 
_  64,400 


V83'  + 20,6":  und  demnushF,  = 


P 

6  >r§Sj6 


1 


-gjg-  =  125,6  Pfand. 

,  Die  Kichtong    dieseo    Draokes   ist   jedoch    nicht 

nonnal  zn  den  FuhrnngssBnlen ,  sondern  m  der  Idnie 
a  b,  nnd  wir  können  denselben  in  zwei  Ertfte  Mi>- 
Ibgen,  von  denen  die  Eine  parsllel,  die  Andere  senk- 
recht zu  den  Fuhrtmgaa&tden  wirkt.  Ist  der  WinkriJ 
den  die  Linie  &b  mit  der  horizontalen  macht  ^  a,  eo 
ist  letEterer  Dmck  =  P.  sto  a,  and  da  in  anserem 
Falle  sin  a  =  0,24,  so  betrSgt  der  Horinontalschab  in 
den  Punkten  a  nnd  b 

P,  =  125,  6  X  0,24  =  circa  30  Pfd. 
Denken  wir  ans  diesen  Dmck  gegen  den  ob«m 
Theil  der  Fohrnngssäale ,  also  an  einem  Hebel  von 
circa  40*  LKnge  wirkend,  und  die  Umfassungswand  am 
oberu  Band  durch  eine  Kraft  P,  unterstfitst,  so  tnOute, 
wenn  Gleichgewicht  vorbanden  sein  soll, 

40.  Pi 
P,  =  —  ^i —  oder  circa  60  Pfä.  aein. 

Dies  ist  demnach  der  Druck,  den  eioeGlooka  von 
den  bezeichneten  Dimensionen  bei  ihrem  höchsten  Stande,  nnd  bei  schiefe 
Stellnng  auf  den  oberen  Theil  der  Cmfassangswand  ansahen  würde. 

Wir  sehen  also  hlbrans,  dass  die  BefUrchtangen  des  H«m  Ldmatm, 
was  den  Einfloss  der  schiefen  Lage  des  Oasometers  sowohl  als  die  aeiU. 
Stellung  des  Änsgangsrohres  anbelangt,  vollständig  unbegrOndet  sind. 

Herr  Xe^monn  acbeint  Überhaupt  eine  eigenthtlmliche  Vorstellung  rxm 
diesem  seitlichen  Drucke  zu  haben,  und  da  er  denselben  spttterhin  in  Miner 
Wirkung  auf  den  obern  Theil  der  Bassinwand  auf  120  Oentner,  asge 
12000  Pfand  berechnet,  so  wSre  es  wirklich  höchst  interessant  nnd  lehrreiofa, 
auch  Herrn  Lehmann'a  Berechnnngsmethode  kennen  zu  lernen. 

Im  weiteren  Verlaufe  seines  Aufsatzes  berichtet  Herr  Lehmann  mm 
über  einen  Unglücksfall,  der  ein  Gasometerbassin  betroffen,  und  stellt  über 
die  Ursache  desselben  6  Gesichtspunkte  anf.  Es  kann  nicht  in  unserer  Ab- 
sicht liegen,  bei  Beurtheilnng  dieser  Gesiehtspunkte  auf  SpecialitKten  eiiiia- 
geben,  weil  dazu  ja  eine  genaue  Untersuchnng  der  Verhältnisse  an  Ort  ond 
Stelle  nottiwendig  wäre,  wir  mtlssen  nna  lielmehr  auf  das  auch  ohne  nlhen 
DetailkenntnisB  Verständliche  und  auf  als  allgemein  gültig  HingestdltM 
beschränken. 

Als  Ursache  des  in  der  Ghisometerwand  entstandenen  Kieses  fUhrt  Herr 
Lehmann  die   durüh   die  Gasometerglocke  gegen   eine  Führnngssäule  ansgo- 
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tbten  Stötse  an,  und  über  die  Entstehnng  der  Letzteren  gibt  er  nnn  unter 
Nr.  6  seiner  Gkeichttponkte  folgende  Erkllining :  Herr  Lehmann  nimmt  näm- 
Ech  aiii  £e  Glocke  habe  in  Folge  des  plötzlichen  Oeffinens  eines  ISzölligen 
Bohrstranges,  wodurch  eine  freie  ungehinderte  Gtts- Ausströmung  statte- 
fimdeiii  «ne  schiefe  Stellung  eingenommen. 

Dann  sei  die  Glocke  rasch  gesunken  und  mit  diesem  raschen  Sinken 
sei  «ne  Bewegung  des  Bassinwassers  verbunden  gewesen ,  hervorgerufen 
durch  die  plötaUche  Aufhcjbung  des  Druckes  bei  der  Oeffnung  des  Regulators. 
Hierdurch  habe  nun  der  Druck  gegen  die  Führungen  stossweise  stattge- 
fimden  wid  da  diese  mit  der  Wind  wand  verankert  waren ,  erfolgte  zuerst 
ein  Bisa  in  der  Windwand  bis  in  den  obersten  Absatz,  und  durch  erneuerte 
Stdsse  habe  sich  derselbe  dann  weiter  fortgesetzt  u.  s.  w. 

Wie«  wir  oben  gezeigt,  ist  die  Bewegung  des  Bassinwassers  in  Folge 

der  Ausströmung  des  Gases  durch  das  12zöllige  Bohr   so  gering,    dass  von 

einem  nennenswerthen  Einflüsse  auf  die  Stellung  der  Glocke  gar  keine  Bede 

sein  kann.  —  Beim  Ausflusse  von  Luft   wird  dieser  Einfluss  aber  noch  ein 

gering^erer,  weil  die  Ausflussgeschwindigkeit   der  Luft  eine  geringere  ist,  als 

die  des  Gtues.    Ebensowenig  kann  ein  stossweises  Ausströmen  der  Luft  an- 

^^nommen  werden^  da  ja  ein  wiederholtes  plötzliches  Oeffnen  und  Schliessen 

des  Aasgangsrohres  nicht  stattgefunden  hat 

Was  nun  die  Uebertragung  des  auf  die  Führungssäulen  ausgeübten 
I>racke8  auf  die  Windwand;  und  von  dieser  vermittelst  ihrer  Vermauerung 
Küit  der  Bassinwand  auf  Letztere  anbelangt,  so  kann  doch/  wenn  wirklich 
^na  Druck  stattgefunden  hätte,  von  einer  Uebertragung  desselben  durch  die 
^becdute  Festigkeit  des  Mörtels  resp.  durch  die  Vermauerung ,  bei  einer  im 
gewöhnlichem  Mörtel  ausgeführten  Wand  keine  Bede  sein. 

Ueberhanpt  hatte  aber  die  Bassinwand  in  ihrem   obem  Theile  einen  so 
^liedeatenden  Ueberschuss  an  Festigkeit;  dass  ein  seitlicher  Druck,  wie  er  er- 
:fishmng»*  und  rechnungsmässig   durch   Gasometerglocken  stattfinden  kann, 
^hne  naohtheüigen  Einfluss  auf  die  Festigkeit  der  Wand  sein  müsste. 

Das  Beissen  der  Umfassungswand  kam  später  noch  zweimal  vor,  und 
als  Ursache  dieser  Unglücksfidle  gibt  Herr  Lehtnann  die  Wirkung  von 
Sturmwinden  an.  Brim  ersten  dieser  Fälle  stand  die  Windwand  noch,  beim 
aweiten  war  sie  abgebrochen  und  die  hölzernen  FtLhrungssäulen  waren  durch 
eiserne  Böcke  ersetzt  Im  ersten  Falle  wurden  also  die  Windstösse  durch 
die  Windwand  fast  voUständig  abgefangen,  und  es  konnte  mithin  überhaupt 
kein  erheblicher  Druck  auf  die  Führungssäulen  stattfinden.  Im  zweiten  Falle, 
wo  der  Sturmwind  ungehindert  gegen  die  Glocke  wirken  konnte ,  wo  also 
ein  Druck  gegen  die  (eisernen  Führungsböcke  und  durch  diese  gegen  die 
Bassinwand  unzweifelhaft  stattgefunden  hat,  würde  sich  schon  eher  die  Leh- 
siaim'sche  Auffassung  rechtfertigen  lassen.  — 

Eän  Maass  für  diesen  Druck  in  Zahlen  zu  finden,  hat  aber  seine  Schwierig^ 
keiteni  und  wir  müssen  uns  desshalb  für  diesen  Fall  an  die  Erfahrung 
halienr;  dia  uns  in  Dutzenden  von  Beispielen  zeigt,  dass  eine  obere  Wand- 
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stärke  Ton  2^/t  Fass  für  ein  Bassin  von  83  Fuss  Dnrchmesaer  TolbtSaiig 
genügt,  um  den  Einflüssen  der  Stürme  etc.  in  widerstehen. 

Einer  der  von  Herrn  Lehmann  aufgeführten  Gesichtspunkte  swingt  oat 
noch  eine  besondere  Bemerkung  ab.  Es  ist  Nro.  4  und  heisst  wie  ftdgtx 
„Die  Behauptung ,  die  zerrissene  Stelle  der  Bassinwand  sei  die  sohwttehtte, 
weil  die  Widerstandsfi&higheit  des  Erdwalles  hier  gerade  am  geringiten  sei, 
▼erdient  keine  Berücksichtigung.  Die  Bassinwand  muss  an  sich.fctt  genug 
sein,  allen  auf  sie  auf  Zerreissen  einwirkenden  Drucken  wiederstehen  sa 
können.'^ 

Mit  dieser  Folgerung  können  wir  uns  durchaus  nicht  befreunden,  weil 
sie  ganz  unlogisch  ist.  —  Also  weil  die  Mauer  nach  Herrn  Lekmanaiw  An- 
sicht so  stark  sein  muss,  um  ohne  Erddruck  stehen  zu  können,  desshalb 
kann  sie  nicht  so  schwach  sein,  dass  sie  nur  mit  Hilfe  des  Erddrucket  fest 
steht  Dagegen  erwiedem  wir:  die  Wand  ist  in  Wirklichkeit  nioht  ao  * 
stark,  dass  sie  ohne  äusseren  Erddrucke  dem  Wasserdrücke  widerstehen 
könnte,  wenn  aber  die  Hinterfüllung  des  Mauerwerks  mit  gehöriger  Vorsachi 
▼OEgenommen  Wurde,  so  hatte  das  Bassin  ausreichende  Dimensionen. 

Femer  sagt  Herr. Le7«mann:  „Es  ist  unconstructiv,  auf  Kosten  der  Erd- 
anschüttnng,  die  lediglich  die  Einflüsse  der  atmosphärischen  Temperatur  absahat- 
ten  habe,  die  Festigkeit  eines  wasserdichten  Mauerkörpecs  verringern  zu  wollen.^ 

Hält  nun  Herr  Lehmann  diesen  Ausspruch  auch  jetzt  noch,  ang^ch^ 
seiner  feilschen  Formel  aufrecht? 

Wir  übei^hen  die  übrigen  Gründe,  welche  Herr  Lehmann  für  seine' 
Ansicht  noch  anfuhrt  und  die  grösstentheils  nur  eine  Wiederholung  des  Vor- 
hergesagten und  von  uns  bereits  Widerlegten  sind,  und  wollen  uns  nur  noch 
bei  einem  Ausspruche  aufhalten,  der  ebenfSEklls  von  einer  vollständig  £sbchen 
Auflassung  der  Verhältnisse  zeugt  —  Es  wurden  nämlich  um  das  BaseiB 
eiserne  Hinge  gelegt,  die  aber  doch  das  Beissen  des  Bassins  nicht  ver- 
hinderten. Ueber  die  Wirkung  dieser  Ringe  spricht  sich  nun  Herr  Lehtmann 
auf  Seite  461  und  462  aus,  und  entwickelt  in  Bezug  hierauf  ganz  dieselbe 
falsche  Anschauungsweise,  die  er  von  der  Wirkung  des  Erddmckes  hat,  in- 
dem er  nämlich  wie  früher  den  Erddruck,  so  jetzt  die  Pressung,  welche 
durch  eiserne  Binge  g^gen  das  Bassin  hervorgebracht  werden  kann,  ab- 
leugnet. —  „Bei  der  Elasticität  der  300  Fuss  langen  Ringe  können  dieselben 
sich  schon  bei  einem  Drucke  von  ÖO  Ctr.  um  V^  Zoll  ausdehnen,^^  sagtHeit 
Lehmann^  „während  der  Druck  der  Glocke  gegen  die  Köpfe  der  Ftthmngen 
durch  die  Hebelumsetzung  des  Führungsdreiecks  mit  120  Ctr.  etwa  auf  daa 
Bassin  sich  überträgt,  und  sicher  erträgt  die  Bassinwand  keinen  sechszentel 
Zoll  Ausdehnung.  Die  Ringe  treten  desshalb  erst  in  Wirksamkeit,  wenn  der 
Riss  bereits  stattgefunden.^' 

Könnte  man  nun  diese  neue  Theorie  nicht  auch  auf  jeden  Wasserbottioh 
anwenden'  und  dadurch  den  Beweis  liefern,  dass  es  keine  wasserdichten 
Bottiche  gibt?    Dann  sagt  Herr Xe&mann:  die  Reifen  um  den  Bottich  treten 
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«TBl  dann  in  Wirkung,   wenn  ein  Bub  bereits  stat^efiuiden  hat,   wenn  also 
dia  Waaser  achon  anslKoft! 

Wenn  ich  nm  mnen  Bottioh  einen  Ring  lege  und  denselben  so  stark 
iiiaäehe,  daaa  er  mit  einer  Kraft  von  1000  Pfd.  gegen  den  Bottich  drückt, 
dann  nmaa  ich  doch  zuerst  diese  Pressung  überwinden,  bevor  ich  die  Bretter 
dea  Bottiiaha  auseinander  drängen  kann!  —  Und  wenn  die  dreiBinge,  welche 
nm  das  B|aaain  gelegt  wurden,  und  von  denen  jeder-  3  Quadratzoll  Querschnitt 
hatte,  mit  je  3  x  10,000  oder  30,000  Pfd.  angespannt  worden  wären,  dann 
hätte  jeder  dieser  Binge  das  Bassin  doch  auch  mit  30,000  Pfund  gepresst, 
and  bevor  von  einem  Auseinandergehen  des  Bassins  die  Bede  sein  konnte, 
muaate  doch  zuerst  diese  Pressung  überwunden  werden  I 

Ob  nun  die  lUnge  zweckmässig  placirt  waren,  ob  sie  gleicbmässig  an- 
gespannt waren,  das  kann  selbstverständlich  Jemand,  der  den  ganzen  Vorfall 
erst  ans  der  Mittheilung  des  Herrn  I«ftmann  kennt,  nicht  beurtheilen.  Eben- 
sowenig wird  man  verlangen,  dass  derselbe  ein  bestimmtes  Urtheil  über  die 
Ursache  abgebe,  die  dem  Unfälle  zu  Grunde  lag,  weil  die  Mittheilungen 
dea  Hemr  iMiimaian  sich  gerade  über  die  Puncto,  die  für  jeden  Sachver- 
ständigen die  Hauptfrage  bilden,  am  wenigsten  erstreckten,  nämlich  über  die 
Qualität  des  verwendeten  Materiales  und  die  Solidität  der  Fundiruog. 

Dag^n  haben  wir  nach  Durchlesung  des  so  viele  irrige  Ansichten  ent- 
iialtenden  LeAmann^schen  Aufsatzes,  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  die 
von  Herrn  lAihmawa  angegebenen  Ursachen  das  Beissen  des  Bassins  nicht 
1)ewirkt  haben,  dass  vielmehr  ein  von  Herrn  Lehmann  nur  beiläufig  erwähnter 
TJmatand,  nämlich  die  Erstreckung  dt's  ersten  Bisses  bis  in  die  Bassinsohle 
^inMn^  auf  ein  ungleichmässiges  Setzen  des  Mauerwerks  hinweist,  und  wahr- 
scheinlich hierin  allein  die  Quelle  der  entstandenen  üalamität  zu  suchen  ist 
Dessau,  im  März  1867. 

Alfred  Mohr, 
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Von  W.  Hörn,  Ingenieur  der  Bremer  GasanBtalt. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  das  Publicum  in  jedem  Orte,  wo  .Gas- 
beleuchtung ist,  periodisch  Klage  fbhrt  über  schlechtes  Gas,  wenn  diese 
Klage  auch  manchmal  wohl  nicht  unbegründet  ist,  so  wird  man  sich  doch 
niobt  verhehlen  dtlrfen,  dass  auch  sehr  verschiedene  andere  Ursachen  diese 
Beschwerden  veranlassen  können. 

Diese  Erfahrung  machte  ich  auch  hier  in  Bremen  und  fiel  mir  um  so 
mehr  die  Ungerechtigkeit  dieser  Beschwerde  auf,  weil  die  hiesige  Gasan- 
stalt hinaiehtlioh  der  Leuchtkraft  des  Gases  gewiss  fast  allen  Deutschlands 
▼oranst^ht  Bei  einem  Zusatz  von  Boghead  oder  Cannelkohlen  liefert  sie 
aimlioh  eine  Lenchtkraft,    wobei   eine  Flamme  von  3/s  c'  Conaum  per 
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Stunde  eine  Lichthelle  von  12  engl.  Spermacetikensen  entwickelt ,  während 
an  den  meisten  anderen  Orten ;  wo  man  nur  gewöhnliche  Kohlen  alUui 
▼erarbeitet,  also  keinen  Cannelzusatz  nimmt,  die  obige  Leuchtkraft  erst 
bei  einem  Gasconsum  von  4Vff  bis  5  c'  erreicht.  i 

Die  Hauptursachen  dieser  Beschwerden  und  ein  grosser  Uebelstand 
sind  die  Leitungen  im  Innern  der  Gebäude,  namentlich  wenn  ctiöBelbed 
mehrere  Jahre  im  Gebrauch,  wo  sie  durch  Vergrösserung,  Verinderungen 
und  fortwährendes  Anhängen  von  Flammen  nicht  mehr  mit  der  ursprüng- 
lichen Anlage  harmoniren,  indem  theils  die  Gasuhr  fUr  vergrösserte  Elam- 
menzahl  su  klein,  und  anderntheils  die  Hauptröhren  im  Verhältniss  zu  deü 
Zweigröbren  zu  eng  geworden  sind.  Ferner  werden  bei  Anlage  der  Gasleitungen 
die  Temperaturverhältnisse  nicht  genügend  berücksichtigt.  Hier  in  Bremen 
wird  durchschnittlich  jedes  Haus  nur  von  einer  Familie  bewohnt  und  be- 
findet sich  die  Küche  in  der  Regel  im  Souterrain,  wo  auch  meistentheils 
die  Gasuhr  aufgestellt  wird.  Wird  dieselbe  nun  auf  denFussboden  geaetzt^ 
und  geht  man  sofort  mit  der  Leitung  von  der  Uhr  ab  nach  dem  Hausflur 
hinaus  und  bleibt  dann  mit  derselben  im  Flur,  bis  man  mit  den  Terzweig- 
ungen  zu  den  verschiedenen  zu  beleuchtenden  Localitäten  abgeht  ^  so  geht 
Alles  gut,  geht  man  aber  statt  dessen  mit  der  Leitung  erst  durch  die 
Küche  und  dann  nach  dem  Hausflur,  so  findet  namentlich  im  Herbst  und 
Winter,  weil  die  Temperatur  kälter  ist  als  in  der  Küche,  Condensation  statt, 
die  durch  Anbringung  von  Wassei'säcken  wohl  theilweise  aber  nie  ganz 
unschädlich  gemacht  wird.  Im  Sommer,  wo  die  Temperatnrverhältnisse 
sich  mehr  ausgleichen  und  daher  die  Condensation  nicht  so  stark  ist,  zeigt 
sich  in  den  Röhren  nur  eine  Feuchtigkeit,  welche  ein  Rosten  der  Röhren 
veranlasst;  dieser  Rost  bildet  sich  fast  immer  genau  an  der  Stelle,  wo  das 
Rohr  aus  dem  warmen  in  ein  kälteres  Zimmer  geht,  nach  und  nach  wird 
das  Rohr  dadurch  verengt,  fortwährend  wird  über  schlechtes  Brennen, 
schlechtes  Gas,  keinen  Druck  etc.  geklagt,  und  wird  nun  zur  Abhülfe  nicht 
der  richtige  Mann  genommen,  der  den  Fehler  erkennt  und  beseitigt,  so 
verstopft  sich  schliesslich  das  Rohr  ganz.  Etwas  trägt  hierzu  auch  das 
Anbringen  von  Winkeln  in  den  Leitungen  bei,  man  sollte  dieselben  daher 
möglichst  vermeiden  und  statt  dessen  Bögen  anwenden. 

Von  den  Installateuren  wird  keine  Abhülfe  geschafft,  weil  an  derartigen 
Arbeiten  kein  Verdienst  ist,  sie  schieben  in  der  Regel  den  Fehler  auf  die 
Gasuhr.  Dadurch  wird  die  Gasanstalt  gezwungen ,  weil  kein  Anderer  als 
sie  die  Gasuhr  losnebmen  und  untersuchen  darf,  den  Fehler  zu  beseitigen 
und  den  Consumenten  zufrieden  zu  stellen,  wobei  es  oft  schwer  wird,  diesen 
zu  überzeugen,  dass  der  Fehler  nicht  an  der  Uhr  liegt. 

Ein  weiteres  Augenmerk  ist  auf  die  richtige  Stellung  oder  Plaoimng 
der  Gasuhren  zu  richten,  es  hängt  davon  vorzugsweise  und  allein  die  Conser^ 
virung  und  die  Dauer  derselben  ab.  Der  beste  Platz  zur  Aufstellung  der 
Oasuhr  ist  im  KeUer  an  einer  Stelle,    wo  dieselbe  nie  friert,  jedoch   kt 
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daimnf  sn  achten,  dw»  dieselbe  etwas  über  den  Fnssboden  auf  zwei  Hols- 
kkteii  an  ■teben  kommt. 

Diea  bt  aus  dem  Grande  wttnschenswerth ,  damit  man  unter  derselben 
irikigen  nnd  bequem  an  die  Ablasscbraabe  kommen  kann^  nm  das  über- 
ilüige  Wasser  leicht  aa£rafangen  nnd  die  Uhr  trocken  zu  wischen.  Hier- 
durch wird  das  Rosten,  besonders  am  Fusse  der  Uhr  am  besten  verhindert 
Bedient  man  sich  statt  der  Holzleisten  einer  üonsole,  so  ist  es  doch  räth- 
Heh  aoa  aagefllhrten  Gründen  auch  noch  die  Leisten  darauf  zu  legen. 

Bedingt  es  aber  die  Oertlichkeit  oder  ist  im  Hause  kein  Keller  vor- 

hsnden,   so    dass  die  Uhr  in  ein  Zimmer  gestellt  werden  muss,   wo  nur 

▼wig  geheizt  wird,  so  stelle  man  sie  möglichst  tief  beinahe  auf  den  Fnss- 

boden  io  oben  beschriebener  Weise  auf,  denn  durch  die  Wärme  des  Zim* 

mers  leidet  die  Uhr  immer  sehr.    Es  ist   verkehrt,    sie  in  Wohnzimmern, 

Oomptoir  etc..  wo  geheizt  wird,  hoch  oder  gar  unter  die  Decke  zu  setzen^ 

Usdorch  verdunstet,  namentlich  im  Winter,  das  Wasser  in  der  Uhr  rasoli^^ 

'uid  man  ist  in  einzelnen  Fttllen  genöthigt,  um  den  richtigen  Wasserstand 

so  halten,  fast  täglich   die  Uhr  nachzufliUen.    Durch  dieses  rasche  Ver» 

doBSten  des  Wassers  in   der  Uhr  und  das  wiederholte  Nachfüllen    bildet 

lieh  in  der  Wasserstandlinie  Wasserstein,   welcher   rasch  das  Gehäuse  an* 

greift  and  minirt,  schlechtes  unregelmässiges  Brennen  und  oftmalige  Repa- 

latnren  der  Uhr  sind  die  Folgen.    Uhren,  die  im  feuchten  Keller  stehen, 

wo  Bier,  Wein  oder  dergl.  lagert,  leiden  im  Anstrich,  weil  sie  fortwährend 

im iBchweisa  stehen,  und  dieser  muss  daher  alljährlich  erneuert  werden,  im 

tilirigen  bedttrfisn  sie  fast   gar  keiner  oder  wenig  Reparatur,  die,    weil  sie 

in  der  Regel  nur  äusserlich  ist,  leicht  vorgenommen  werden  kann. 

Um  die  Gasuhren  möglichst  zu  conserviren,  iüt  es  nothwendig,  dass 
^üieattben  etwa  alle  Jahr  ein  Mal  einen  Anstrich  von  Farbe  oder  Lack  er- 
lkalten. Da  die  Consumenten  dieses  versäumen  und  auch  nicht  besorgen 
Tonnen,  indem  sie  die  Uhr  nicht  losnehmen  dürfen,  so  ist  es  Aufgabe  der 
^S^asanstalt ,  dicht  allein  im  Interesse  der  Consumenten,  sondern  auch  in 
i}irem  mgenen  Interesse,  die  Sache  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Ich  brachte  im  vorigen  Sommer  dieses  Verfahren   im  grossen  Ganzen 
^nr  Ausführung.    Es  wurde  zunächst  bei  sämmtlichen  Consumenten  äuge- 
4rag^,  ob  «ie  geneigt  wären,    ihren  Uhren  einen  Anstrich  geben  zu  lassen, 
mnch  wurde  ihnen  zugleich  der  Zweck  mitgetheilt,  weshalb  dies  wünsohens- 
.  "werth  sei,  der  Preis  wurde  sehr  massig  gestellt  und   gaben    c.  800  Consu- 
menten ihre  Genehmigung.    Ich  liess  dann  die  Uhren  losnehmen,  inwendig 
mit  Wasser  sorgfilltig   reinigen   und  ihnen  auswendig  eineo  Anstrich   von 
schwarzem  Lack  geben.    Bei  dieser  Arbeit  bestätigte  sich  meine  oben  aus- 
gesprochene Meinung  hinsichtlich  des  fehlerhaften  Setzens    und   daher  ent- 
stehenden Schadens  an  der  Uhr  in  allen  Theilen  unzweifelhaft  und  ich  hoffe 
vorläufig  Das  erreicht  zu  haben,  dass  ich  diesen  Winter  bedeutend  weniger 
Reparatur  an  den  Uhren  haben  werde  und  überdies  in  geschäftlicher  Hinsicht 
auch  noch  den  nicht  gar  zu  gering  anzuschlagenden  Vortheil,  dass  ich  die  mir 
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za  Gebote  stehenden  Arbeitskräfte  im  Sommer  beschttftigen  kann  und  dee» 
halb  im  Stande  bin,  im  Herbsti  wo  die  Arbeiten  sich  ansammehi^  die  Comki- 
menten  pünktlich  bedienen  zu  können.  Aus  diesen  Qründen  habe  ich  es  mir  snr 
Aufgabe  gestellt,  diese  Sache  laufend  zu  verfolgen,  so  dass  nach  nnd  iflilr. 
sämmtliche  Gasuhren,  soweit  sie  es  bedtlrfen,  einen  Anstrich  erhalten,  aplMk 
werde  ich  dieses  Verfahren  jeden  Sommer  wiederholen  lassen. 

Sind  die  Uhren  nach  obiger  Andeutung  aufgestellt  und  werden  dieselben 
,   auch  äusserlich  möglichst  gut  erhalten,    so   glaube  ich  oder  bin  vielmehr 
überzeugt,  dass  sie  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  dienen  können. 

Denn  dass  die  Uhren  mitunter  nur  einige  Jahre  in  Thfttigkeit,  Hegt 
selten  am  Fabrikat,  sondern  in  der  Kegel  an  der  schlechten  Stellang  und 
Behandlung  derselben ,  sie  werden  durch  Schmutz  und  Bost  inwendig  so- 
wohl wie  auswendig  leicht  angegriffen  und  zerstört. 

Hier  in  Bremen  sind  von  den  bei  Eröffnung  der  ersten  Gasanstalt  An-  ' 
fangs  December  1847  in  Thtttigkeit  genommenen  40  Gasuhren  gegenwtträg 
noch  19  Uhren  in  Gebrauch,  es  sind  also  in  dem  Zeiträume  von  19  Jahren 
21  Uhren  durch  verschiedene  Umstände  unbrauchbar  geworden^  oder  durch* 
schnittlich  per  Jahr  3  pCt  Die  jetzt  noch  vorhandenen  werden  viel- 
leicht noch  5—6  Jahre,  möglicherweise  noch  längere  Zeit  dienen  könneyy 
vorausgesetzt,  dass  sie  gut  behandelt  werden  —  Berücksichtigt  man  da- 
bei den  Fortschritt,  welcher  seit  dem  Jahre  1847  in  der  Fabrikation  der 
Uhren  gemacht  ist,  so  kann  man,  wenn  alle  Umstände  günstig,  die  dttroh* 
schnittliche  Dauer  einer  Uhr  wohl  auf  20  bis  25  Jahre  rechnen. 

Erhalten  die  Uhren,  wie  oben  gesagt,  die  Stelle  im  Keller,  so  be- 
dürfen sie  wenig  oder  gar  keiner  Reparatur  und  können  unter  den  ang^ 
gebenen  Bedingungen,  wie  ich  oben  nachgewiesen  habe,  20  Jahre  nnd 
darüber  dienen,  daraus  folgt,  dass,  je  schlechter  die  Uhr  steht  naA  !• 
weniger  man  für  deren  Erhaltung  thut,  je  kürzer  deren  Dienst  ist,  so  dasi 
im  ungünstigsten  Falle  es  vorkommen  kann,  dass  sie  in  3  bis  4  Jahren 
schon  sehr  angegriffen  und  unter  Umständen  unbrauchbar  werden« 

Von  der  jetzigen  Anstalt  sind  seit  ihrer  Eröffnung,  im  October  1854^ 
eigentlich  nur  wenige  Uhren  untauglich  geworden  und  daher  verworfen,  in 
den  letzten  Jahren  durchschnittlich  ca.  /?  pCt. 

Solche  Ufaren,  welche  durch  äussere  Gewalt  beschädigt  wurden,  sind 
natürlich  hiebei  nicht  gerechnet. 
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Protokoll 

Ifter  die  technische  Prüfung  der  Gasanstalt  zu  Dürkheim,  aufgODommen  zu 

Ludwigshafen  den  8.  Mai  1866. 
,  ^  G^egenwftrtig:  Herr  A.  Hof  mann,  Gasmeister  der  Gasanstalt  zu  Kaisers- 
hatern  und  «7*.  Dürr,  Maschinenmeister  der  PfiLlz.  Ludwigsbahn   zu  Lud- 
wigahafen. 

Die  Genannten;   als  technische  Commission  berufen,  um   die  Ueber- 
nahmsprUfiing  der   neu  erbauten  Gasanstalt  in  Dürkheim    nach  Massgabe 
des  §.  18  des  Vertrages,  welcher  zwischen  der  Stadt  Dürkheim  und  Herren 
L.  Joop  Söhne  in  Landau  unterm   19.  Juli  1865  abgeschlossen  worden  ist, 
Torsunehmen  und  zwar:  Herr  A,  Hof  mann,  Gasmeister;  von  Herren  LJoop 
Sohne  und  J.  Dürr,  Maschinenmeister  von   der  Stadt  Dürkheim  emmittirt; ' 
&nden  sich  Donnerstag  den  26.  April  1866  Morgens  auf  dem  Stadthause  in 
Dürkheim  ein,  nahmen  dort  zuvörderst  genaue  Einsicht  von  dem  Vertrage 
md  der   demselben  zu  Grunde  liegenden  Plänen  und  sonstigen  Beilagen 
und   begannen    danach   die    nöthigen   Operationen  und  Besichtigungen  im 
Gaswerk  selbst ,  welche  sich  der  Reihe  nach  auf  sämmtliche  Apparate  etc. 
ausdehnten   und  bis  Abends  fortgesetzt,    dann  aber  unterbrochen  wurden, 
#eil  es  nöthig  erschien,    dass,  um  den  etwaigen  Verlust  der  Leitung  con- 
statiren  zu  können,  der  Druckregulator  geöffnet   und  da  er   etwas    unem- 
pfindlich war,  nachgeholfen  und  noch  ein  Absperrhahn  zwischen  diesen  und 
den  Gasometer  in  der  Leitung  angebracht  werde. 

Ss  wurde  daher  mit  Zustimmung  der  anwesenden  Herren  Commissiona- 
xnitglieder  beschlossen,  diese  Operation  an  einem  späteren  Tage  zu  wie^r- 
liolen,  wenn  durch  Herrn  Joop  das  Verlangte  angebracht  sei. 

Die  am  26.  April  1866  vorgenommene  Besichtigung  und  Prüfung  des 
^}aiWerkes,  hat  die  nachfolgenden,  nach  der  Reihenfolge  des  Vertrages 
mnfgciküirten  Ergebnisse  geliefert. 

Die  von  Herren   L.  Joop  Söhne  in  Landau   nach  §.   1   des  Vertrages 
übernommenen  Lieferungen  und  Arbeiten  sind,   soweit  die  Pläne  vorlagen 
und  es  sich  aus  diesen   ersehen  lies's,    ziemlich  genau  mit  diesen  und  den 
ursprünglichen  Stipulationen  ausgeführt. 

Die  Betortenöfen. 
Statt  des  2er  Ofen  ist  ein  5er  Ofen  ausgeführt  worden,  der  3er  und 
1er  Ofen  ist  vertragsmässig  vorhanden,  obige  Aenderung  ist  in  Vereinbar* 
nng  mit  der  Verwaltungs-Commission  getroffen  und  kommt  der  Anstalt 
sehr  zum  Vortheil,  die  Retorten  selbst  haben  die  vorgeschriebene  Grösse 
und  LadeftUiigkeit  und  zeigte  der  im  Betrieb  befindliche  5er  Ofen  eine  ge- 
hörig intensive  und  gleichmässige  Erhitzung  der  Retorten.  Die  Prpductions- 
fkhigkeit  der  Retorten  hat  nach  den  Betriebsjournalen  die  betreffende  Ver- 
■trag^bestimmang  von  480  c'  pr.  Ctr.  zwar  nicht  immer,  aber  doch  mehre 
Male  erreicht  nnd  wird  das  jeweils  von  der  Qualität  der  Kohlen  abhängen. 
£ine  bereits  eingetretene  Beschädigung  einer  Retorte  des  5er  Ofen  wird 

durch  den  Unternehmer  wieder  herzusteUen  sein. 
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Das  Mauerwerk  derOefen  ist  xwar  von  amsen  etwas  rauh  aasgeftüid 
zeigte  aber  nirgends  Bisse  und  ist  die  Verankerong  zweckmäsaig  i^ 
gebracht 

Die  CanaUsation  der  Feuerzüge  ist  gut  ausgeführt  und  auch  der  Sa 
Stimmung  des  §•  22,  dass  durch  die  abgehende  Wärnjic   nöthigenfalls  eil 
'Dampfkessel   geheizt    werden    kann,    auf   zweckmässige    Weise    Gtenttgc 
geschehen.  * 

DerEamin  ist  gut  construirt  und  sehr  schön  und  solid  ausgeführt  und 
zeigte  ebenfalls  keine  Sprünge  bei  fünfinonatlichem  Gebrauch. 

CondeneationsapparcUe : 
Dieselben  sind  den  vorliegenden  Plänen  entsprechend  ausgefiilirt»  solid 
gearbeitet  und  zeigten  keine  Fehler  im  Material.  " 

Jeder  Ofen  hat  eine  gesonderte  Hydraulik  mit  5"  Ein-  und  Ausmünd- 
ungsröhren und  den  nöthigen  Abflussröhren  des  Theeres  und  des  Theer^ 
Wassers;  letztere  sind  2*'  und  führt  von  jeder  Hydraulik  ein  besonderes 
Bohr  diese  Bückstände  nach  der  Theergrube. 

Der  eigentliche  Condensator  besteht  aus  10  Stück  5^'  und  12'  hohen 
Steigröhren,  wovon  im  Voranschlag  nur  8  angenommen  waren;  dem  §.  22 
des  Vertrages  zufolge  sollten  jedoch  2  weitere  Muffen  zur  späteren  Vea- 
grösserung  der  Condensationsfläche  vorgesehen  werdeo.  Dass  diese  nun 
gleich  stattgefunden  hat,  ist  der  besseren  Beinigung  wegen  nur  von  Vorthe\l. 
Der  Condensator  kann  durch  3  angebrachte  Schieberverschlüsse  auagpe- 
schlossen  werden,  was  sehr  zweckmässig  ist.  Diese  sind  gut  gearbeitet^ 
jeipch  nicht  ganz  zweckmässig  construirt,  indem  deren  Stellung,  ob  offen 
ooar  zu,  nicht  erkannt  werden  kann,  daher  nur  von  solchen  Personen  be> 
dient  werden  können,  welche  damit  vertraut  sind. 

Da  der  Condensator  über  der  Theergrube  steht,  so  sind  die  AbftQsM 
des  Theeres  direct  in  dieselben  und  ist  die  Stellung  dieses  Appara^M  im 
Freien  der  besseren  Abkühlung  wegen  sehr  nützlich,  nur  erfordert  sie  auch 
in  strengen  Wintern,  bei  kalten  Winden,  grosse  Aufmerksamkeit,  damit 
eine  etwaige  Verdickung  und  Verstopfung  rechtzeitig  bemerkt  werde. 

Die  Beinigungaapparate: 
Dieselben  bestehen  aus  einem  Wascher,  Scrubber  und  zwei  Kalk- 
reinigem  und  befriedigt  deren  Construction  und  Ausführung  sehr.  Die  Beinig- 
ung  des  Gases  kann  mit  diesen  Apparaten  noch  bei  der  stärksten  Pfo^ 
duction  der  gegenwärtigen  Betortenzahl  höchst  vollkommen  bewirkt  werden* 
Bei  einer  nöthigen  Vermehrung  der  Betorten  würden  jedoch  auch  d|o 
Ealkreiniger  um  einen  vermehrt  werden  müssen. 

Das  eben  vorräthige  Gas  ergab  eine  Leuchtkraft  von  nahezu  12  Kerf 
zen  bei  5  c'  stündlichem  Verbrauch,  erreichte  also  nicht  vollständig  die 
vertragsmässige  Güte^  woran  jedoch  die  Apparate  nicht  wohl  Schuld  tragenii 
indem  mit  denselben  diese  und  wohl  noch  mehr  erreicht  werden  kann. 

Die  Hebevorrichtung  der  Beinigerdeckel  ist  sehr  einfach  und  dürfte 
durch  eine  besondere  Einrichtung  Vorsorge  getroffen  werden,  dass,  für  dw 
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Fall  einmal  das  Seil  derselben  bräcbe,  der  schwere  Deckel  iiicht  fallen  und 
einen  Unfall  herrornifeu  kann. 

Jeder  einzelne  Apparat  kann  durch  WaHeerTerachlUsse  ein-  nnd  ausge- 
schaltet werden  und  sind  diese  gut  conatruirt  und  auagefUhrt,  nur  w&re  es 
wünacfaeoBwerth,  dasa  deren  Stellung,  ob  offen  oder  zu,  daroh  deutliche 
Merkmale  es  auch  weniger  vertrauten  Arbeitern  mögliob  machte,  die  Richtig- 
keit der  Stellung  zu  controliren. 

Das  Gleiche  gilt  voti  dem  im  Uebrigen  sehr  gut  ausgeführten  und 
Eweckmässigen  Wechaelhahn  zum  Scrubber  und  Wäscher,  welcher  compti- 
cirter.  daher  auch  schwieriger  zu  verstellen  ist. 

Der  Scrubber  ist  zweckmässig  construirt  und  gut  ausgeführt  und  gibt 
zu  keiner  Erinnerung  Veranlassung. 

Bei  allen  Gondensations-  und  Reinigungs-Äpparaten  sind  die  Anord- 
nnngen  so  [getroffen,  dasa  sich  der  Gasdruck  innerhalb  der  richtigen 
Greozen  bewegt;  auch  die  nöthigen  Manometer  für  jeden  einzelnen  Apparat 
sind  vorhanden  und  entsprechen  in  jeder  Beziehung. 

Dasa  das  Abwasser  des  Scrubbers  und  Waschers  nicht  mittelst  eines 
gemeinschaftlichen  Canales  seinen  freien  Abzug  nach  'der  Theercysterne 
Sndet,  ist  unbequem,  wird  eich  aber  wohl  verbessern  lassen. 
Der  Gasbehälter. 
Derselbe  hat  nach  Angabe  des  Herrn  Joop  einen  Duichmeaser  von 
10,13  Meter  und  eine  Höhe  von  3,80  Meter  und  demnach  einen  Inhalt  von 
306,5  Cub.-Meter  gleich  10784  c'  englisch. 

Der  cubische  Inhalt  difFerirt  dessbalb  einigermasaen  mit  dem  im  Vor- 
uiscblag  Vorgesehenen  von  10500  c'  englisch,  was  )edoch  von  naehtheiligem 
Einfluss  nicht  ist. 

Die  zu  dero  Gasbehälter  verwendeten  Bleche  wurden  fehlerfrei  befunden, 
ebenso  die  Nieten  und  Fugen  und  wurden  undichte  Stellen  nirgends  ge- 
funden, resp.  entdeckt. 

Die  Führungen  desselben  sind  ebenfalls  zweckmässig  angebracht  ubd 
gut  aoBgefUhrt. 

Das  gemauerte  GasometerbaBsin  bat  der  DiBposttion  des  GasmeiBters 
infolge,  das  Wasser  längere  Zeit  hindurch  ganz  befriedigend  gehalten  und 
«konnte  desshalb  auf  eine  besondere  Untersuchung  in  diesemBetreffe  ver- 
Bohtet  werden,  um  so  mehr,  als  dieselbe  mehrtägige  Beobachtungen  er- 
hfflidien  würde. 

Hie  nöthigen  Syphons  am  Aus-  nnd  Eingangsrohr  am  Gasbehslter  sind 
vorbanden  und  befinden  sich  in  einem  gemauerten  Schacht;  dieser  selbst 
■t  jedoch  nicht  so  wasserdicht,  als  er  sein  sollte,  so  dass  die  Siphons  nicht 
tncken  liegen,  derselbe  wird  noch  zu  verbessern  aein;  die  nSthigen  Vor- 
nclrtungen  zum  Auspumpen,  sowie  die  Syphonpumpe  sind  vorhanden  und 
gn  anagefUbrt. 

Der  Station  Bgaamesser  besitzt  die  vorgeschriebene  Gröese  und  entspricht 
L^|ft  einer  grässeren  Production  als  gegenwärtig.     Derselbe  ist  von  ß.  Ehier 
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in  Berlin  und  sehr  achön  ausgafklhrt ;  ein  Certificat  über  die  smtlieh  ¥olbog«9e 
Aichung  besitzt  die  Stadt  noch  nicht  und  wird  ein  solches,  nmvdem  §•  S 
des  Vertrages  su  genügen,  durch  Herren  L,  Joop  Söhne  noch  bc^u- 
bringen  sein. 

Die  xur  Gasleitang  verwendeten  Bohren  sind  nach  Erklärung  de«  Qßßr 
meisters  sämmtlich  probirt  und  gnt  befunden  worden.  '•* 

Auch  ist  die  Arbeit  des  Röhreniegens  und  Verdichtens  diirok  den  Gas-* 
meister  eentrolirt  worden. 

Der  Druckregttlatori  swar  an  und  für  sich  von  zweckmässiger  Gon- 
struction,  dürfte  wesentlich  grösser  sein;  nach  dem  Voranschlag  ist  der* 
selbe  für  einen  Durchgang  von  1000  &  per  Stunde  beschafft,  gleich  dem 
Stationsgasmesser,  was  jedoch  nicht  richtig  ist,  weil  letzterer  Air  4en  Durch- 
gang des  prodo^rten  Gases  von  1000  c'  per  Stunde  einen  täglichen  Durch' 
gang  von  24000  c'  gestattet ,  während  durch  den  Regulator  das  Gas  geht, 
welches  abgegeben  wird,  daher  bei  einem  täglichen  Verbrauch  von  nur 
18000  c'  während  9  Stunden  schon  stündlich  2000  c'  hindurch  müssen. 

Derselbe  wird  daher  wenig  wirksam  sein;  doch  dürfte  vor  der  Hand 
von  einem  Austausch  noch  abzusehen  und  weitere  Erftihrungen  abzuwarten 
sein,  da  die  Anlage  der  Röhrenleitnng  der  Art  ist,  dass  wesentliche  Druokr 
Differenzen  schwerlich  vorkommen  werden. 

Nachdem  die  am  Druckregulator  auf  Seite  2  erwähnte  Nachhülfe  ansge- 
führt  und  ein  Schieberabschluss  angebracht  war,  wurde  auf  den  7.  Jidi' 
eine  weitere  Zusammenkunft  zur  Vollendung  der  Prtlfung  der  GiisanstgH: 
verabredet,  wobei  Herr  Hofmann^  Gasmeister  in  Kaiserslautern  jedoch  nicht 
Bigjpgen  war;  es  war  nämlich  in  der  bewegten  Zeit  dem  Schreiber  diesesschwert 
mit  Bestimmtheit  einen  Tag  zu  fixiren^  an  welchem  er  abkommen  konnte;  Herr 
Joop  hatte  aber  erklärt,  dass  er  nur  wünsche,  dass  er  selbst  anwesend  sei;  wenn 
daher  die  Zeit  so  kurz  sei  und  Herr  Hof  mann  nicht*  rechtzeitig  eingeladen 
werden  könnte,  so  unterliege  dies  seinerseits  keinem  Anstände,  und  wurde 
es  daher  Herrn  Joop  überlassen,  Herrn  Hofmann  am  6.  von  der  auf  den  ?• 
anberaumten  Zusammenkunft  in  Eenntniss  zu  setzen ;  dagegen  war  Herr 
Jacob  Joop  zugegen  und  wurde  alsbald  mit  der  Dichtigkeitsprobe  mittelst 
des  Regulators  begonnen. 

Der  Gasverlust  wurde  bei  Abschluss  der  Gashalter  und  bei  Communi- 
cation  des  Regulators  mit  dem  Röhrennetz  aus  dem  Sinken  der  Regulator:^ 
glocke  bestimmt. 

Während  der  Operation  brannte  eine  Laternenflamme  am  Photoipeteri 
deren  Leitung  mit  dem  Hauptröhrennetz  in  Verbindung  steht,  wodurch 
constatirt  wurde,  dass  die  beabsichtigte  Communication  hergestellt  sei; 
diese  Flamme  wurde  zu  einem  Cubikfuss  per  Stunde  angenommen. 

Wiederholt^  Versuche  ergaben,  dass  die  Regulatorglocke,  deren  Durch- 
messer 0,50  Meter  beträgt,  sich  in  V/t  Minuten  durchschnittlich  7  Cent^ 
senkte,  wenn  der  Druck  4  Cent.  Wassersäule  betrug. 

Hieraus  berechnet  sich  die  Volumen- Verminderung  des  Gases  in  der 
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gesammten  fiöhceideitang  anf  13,73  Liter,  oder  auf  549  Liter  oder  19,4  c' 
engKsch;  hioTOn  der  Verbraach  der  brennenden  Flamme  mit  1  c'  in  Ab«, 
rechnang  gebracht,  ergibt  als  Verlust  per  Stunde  18,4  c^  Dieses  Resultat 
würde  als  ein  aussergewöhnlich  günstiges  zu  bezeichnen  sein,  allein  bei  dem 
sehr  kleinen  Bauminhalt  der  Begulatorglocke  sind  diese  Versuche  nicht  zn- 
▼erlässig  genug,  um  einen  richtigen  Schluss  ziehen  cu  können,  indem  bei  der- 
selben die  Glocke  1 — IVc  Minuten  gar  keine  Bewegung  machte  und  dann 
sich  80  rasch  entleerte,  dass  nicht  mit  vollständiger  Sicherheit  auf  die 
Richtigkeit  der  Operation  geschlossen  werden  kann. 

Die  während  des  bisherigen  Betriebes  gemachten  Beobachtungen  durch 
den  Gasmeister  mit  Ausnahme  der  Monate  November  und  Dezember,  in 
welchen  noch  neue  Leitungen  angelegt  worden,  daher  als  zur  Abgabe  eines 
zuverlässigen  Resultates  nicht  geeignet  erscheinen,  ergeben  vom  2.  Januar 
bis  30.  April  1866  also  in  119  Tagen  oder  2856  Stunden  einen  Gesammt- 
Verlust  von  90980  c'  bei  einem  Druck  von  4  Cent  Wassersäule  bei 
Nacht  and  3 — 2^ ;  Cent,  bei  Tag,  also  per  Stunde  von  31,85  c'  engl. 

Dieser  stündliche  Verlust,  der  erfahrungsgemäss  eingetreten  ist,  wird 
sich  jedoch  wahrscheinlich  mit  der  Zeit  noch  reduciren,  indem  dabei  sicher 
mancher  zufällig  Eingetretene  mit  in  Rechnung  kam. 

Der  Verlust  erreicht  die  vertragsmässig  gestattete  Höhe  von  35  c'  per 
Stunde  noch  nicht,  erscheint  aber  auf  den  gegenwärtigen  Gasverbrauch 
bezogen ,  etwas  hoch ,  nämlich  circa  8  Vo  desselben  während  der  Monate 
Janaar  bis  Mai,  woran  jedoch  hauptsächlich  die  Condensation  in  dem  ftar 
den  gegenwärtigen  Consum  ziemlich  langen  Böhrennetze  die  Ursache  ist, 
Und  wird  der  Verlust  nach  Vo  des  Consums  mit  Zunahme  des  letzteren  ba- 
4eatend  abnehmen.*) 

Es  kann  demzufolge  die  Dichtigkeit  des  Röhrennetzes  als  vollständig 
l^efiriedigend  bezeichnet  werden. 

Es  wurde  nach  diesen  Versuchen  eine  theilweise  Besichtigung  der 
li^hrenleitang  und  angebrachten  Sjphons  vorgenommen  und  dabei  consta- 
Wxi,  dasB  in  dieser  Besiehung  alles  Erforderliche  geschehen  ist. 

Ebenso  sind  die  Candelaber  und  Latementräger  von  hübscher,  zweck- 

ixiässiger  Constri;ction  and  gut  befestigt ;    die  Laternen  selbst  sind  gut  und 

solid  ansgefiüirt  und  gab  nur  ein  nicht  wesentlicher  Mangel,  der  sich  ohne 

Schwierigkeiten  beseitigen  lässt,  Veranlassung  zu  Bemerkungen  Seitens  der 

Anstalt    Derselbe  besteht  darin,  dass  die  Glashalter  beim  Einziehen  nener 
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Scheiben  gerne  brechen;  die  bereits  gebrochenen  werden  darch  Herrn 
Joop  durch  ein  biegsameres  Metall  zu  erg&nzen  sein;  im  tJebrigen  wird 
sich  ferneres  Brechen  bei  einiger  Vorsicht  Seitens  des  Arbeiten  ▼«S 
meiden  lassen. 

Die  Gebftölichkeiten,  zwar  in  besonderen  Accorden,  aber  anter  Anfticht 
der  Herren  L.  Joop  Sohne,  sind  im  AUgemeinen  sehr  gut  ausgeführt. 

Die  zur  «Gasbereitung  nöthigen  GerfttKschaften  sind  Yorhandeni 
ebenso  eine  genügende  Wasserpumpe  nebst  Reservoir  und  Leitung  nach 
den  yersohiedenen  Apparaten. 

In  der  Anstalt  selbst  befinden  sich  die  zur  Beleuclitung  derselben 
nOthigen  Flammen ,  deren  "Zahl  einer  Controle  nicht  unterworfen  werden 
konnte ;  da  über  dieselbe  weder  im  Voranschlag  noch  Vertrage  eine  B^ 
Stimmung  getroffen  ist  und  überhaupt  detaillirt  Yerrechnet  wurden  unter 
Anrechnung  der  Preise  für  Privatleitungen. 

Der  Photometer  und  der  Experimentirgasmesser  sind  vorhanden,  von 
schöner,  allen  Anforderungen  entsprechender  Ausführung.  Beim  Bau  der 
Anstalt  ist  ein  geeignetes  Local  hieftlr  nicht  vorgesehen^  daher  ein  proyiso- 
rischer*  Verschlag  dafür  hergestellt  wurde,  was  der  Schönheit  der  übrigen 
Einrichtung  einigen  Abbruch  thut  und  da  sich  ein  hydraulisches  Absperr- 
ventil in  dem  Local  befindet,  dasselbe  sehr  unbequem  macht 

Auf  Grund  der  im  Vorstehenden  niedergelegten  Prüfung  sehen  sich 
nun  die  Unterzeichneten  veranlasst  ihrer  Ueberzeugung  gemäss  zu  erklären, 
dass  Herren  L.  Joop  Söhne  in  Landau  die  auf  Grund  des  Vertrages  vom 
19*.  Juli  186Ö  übernommenen  Verbindlichkeiten  vollkommen  erfüllt  und  die 
Gasbeleuchtungsanstalt  im  Ganzen  als  ein  gelungenes  Werk  zu  bezeich- 
nen ist  ^ 

Die  den  Herren  L.  Joop  noch  zustehenden  Nacharbeiten,  von  welchen 
in  diesem  Protokoll  Erwähnung  gethan  ist,  sind  so  geringfügiger  Art,  dass 
sie  obigen  Ausspruch  nicht  beeinträchtigen  können. 

Worüber  vorstehendes  Protokoll,  welches  von  den  Eingangs  erwähnten 
Committenten  eigenhändig  untei^tohrieben  wurde. 

Gezeichnet:  J.  Dürr, 

„  JL  BofnuMmu 


Betriebsresnltate  der  Gasanstalt  zn  Dannstadt 

Aus  den  Verhandlungen  der  am  29.  Dezember  1866  stattgehabten 
Generalversammlung  der  Darmstädter  Actiengesellschaft  für  Gasbeleucht- 
ung und  der  Rechnung  über  das  11.  Betriebsjahr  (1.  October  1865  bis 
30.  September  1866)  werden  uns  nachstehende  Mittheilungen  gemacht. 


BbitriebtreffnlUte  der  OasAnstalt  in  DarmtUdt  liP 

Es  brannteii  nietst  572  Strassenflammen  (gegen  552  im  Vorjahr)  572 
4  Flammen  dar  Militftryerwaltang  auf  der  Heidelberger  Strasse  4 
Bei  den  Privaten,  in  den  Bahnhöfen,  städtischen  Hof-  und  Militär- 
Anstalten       8162 

Tbeaterflammen  nach  bisheriger  Abschätzung    ....  1200 

also  im  Gänsen  9938 
gegen  9466  im  Vorjahr. 

Der  Oasabsats    betrug  einachliesslich  des  Selbstverbrauchs  23,568,040 

^ngl.  c'  39151,692  mehr  als  im  Vorjahr.    Auch  in  diesem  Jahre  betrug  der 

G-aaverlnst  gegen  die  Bruttoproduction  einschliesslich   der  durch  die  Tem- 

ur  bedingten  jedenfalls  beträchtlichen  Volumenveränderung   15Vii  pGt« 

ar  Bereitung   des  Gases   wurden   4925%  Stecken  41870  Gtr.  Eiefemhols 

-^^erwendet,   welches  per  Ctr.  brutto  645  c'  netto  aller  Verluste  565  c'  Gas 

lieferte  und  45  Kreuzer  per^tr.  kostete. 

Zur  Reinigung    wurden  7435  Butten  =   18587  Ctr.  Kalk  verwendet, 
-^wrelcher  per  Bütte  fl.  1.  13  kr.  kostete« 

Zur  Heizung  wurden  13214  Gtr.  Buhrkohlen  nebst  den  unverkäufliehen 
olskohlenabflSllen  verwendet. 

An  Nebenproducten  wurden  erzeugt 

27395  Bütten  =  circa  830  Ctr.  Holzkohlen 
1084  Gentner  Theer, 
801        ,,        holzsaurer  Kalk, 
much  etwas  rohe  Holzsäure  zu  technischen  Zwecken  verkauft^    Der  Verkauf 
^es  Beinigungskalks  ergab  eine  Einnahme  von  782  fl*  54  kr.  deckte  also 
Vu  der  Ausgabe. 

Die  Einnahme  betrug  überhaupt 

fl.  93352.  51  kr.  für  Gas, 
f,     3167.  29    9     0    Gasmessermiethe, 
g   15074.  57     ,,   aus  Nebenerzeugnissen. 
Von  dem  Gasmesserkapital  de  fl.  10495.  38  kr.  wurden  10  pCt.  fbr  Ab- 
nntsung  mit  fl.  1049.  34  kr.  abgeschrieben  und  bleiben  noch  fl.  9446.  4  kr. 
auf  diesem  Conto,  während  dem  Betrieb  ^  2117.  54  kr.  von  dem  Miether- 
trägniss  zu  Gute  kamen. 

Der  Beingewinn  J)etrug  fl.  31048.  43/«  kr.  gegen  fl.  29429.  28  kr.  v0t 
Vorjahr  f  und  stellten  sich  bei  Ausscheidung  der  Nebengewinnste,  welche 
tbeils  aus  dem  Verkauf  von  Pech,  Holzsäure  und  Düngkalk,  st>wie  aus 
dem  Handel  mit  InstaUationsgegenständen,  lustallationsarbeiten  und  Stein- 
kohlenhandel erzielt  wurden,  der  Beingewinn  am  Gase  auf  fl.  24855. 
13V«  kr.,  die  Nebengewinnste  auf  6193  fl.  30  kr.*) 

Bei  ^em  Actiencapital  voh  fl.  150,000.  —  hat  die  Gesellschaft  der- 
malen eine  theils  mit  5,  theils  mit  4y,  pCt.  verzinsliche  Schuld  von  fl.  124350. 


*)    Letetere  werden  bei  der  TertregsmftMigeD  Feststellang  der  Qaspreiee,    welche  sioli 
i^mäk  der  letstjälurigen  Dividende  richten,  am  Gesammtgewinn  in  Absag  gebracht. 


j[2l[)  BetricflbsrefnlUte  der  GManstalt  sa  Darmstadj^ 

Nach  Abzug  der  10  pGt.  Tilgungsreserve  zur  Abninderüng  dicM 
Schuld,  und  weiterer  10  pCt  Betriebsreserve,  sowie  der  Oewinnäntheil 
des  VerwaltUDgsraths,  des  Beamten-  und  Arbeiterpersonals  wurdb,  wie  i 
deü  YOthergehenden  Jahren,  die  gleiche  Dividende  von  9  pCt.  au88< 
4  pGt.  Zinsen  zu  vertheilen  beschlossen  und  konnte  noch  ein  Ueberschüc 
von  fl.  2024.  21V«  i^i*.  als  Dividendenreserve  zu  den  bereits  admassirte: 
fl.  12870.  28/,  kr.  zurückgelegt  werden. 

Die  Betriebsreserve  fftr  unvorhergesehene  Ausgaben,  welche  aus  de 
10  ersten  Betriebsjahren  .        •  .    fi.  19117.  35  kr.  betrug, 

wuchst  durch  Zutheilung  der  10  pGt.  =     ;,     3104.  52    , 

auf  ' fl.  22222.  27  kr. 

Die  Gaspreise  bleiben,  da  eine  höhere  Dividende  als  im  Vorjahr  nicl 
zur  Vertheilung  kommt,  vertragsmässig  voreraMtinverändert.  (Siehe  Seite  10 
des  vorigen  Jahrgangs.) 

Der  Generalversammlung  wurde  weiter  mitgetheilt,  dass  im  Laufe  de 
Jahres  der  Stadtvorstand  es  angemessen  gefunden  habe,  den  Chemikc 
läerm  D.  HcMwacha  mit  der  Controle  des  Gases  zu  beauftragen^  daas  i| 
Uebrigen  das  seitherige  wohlwollende  Einvernehmen  zwischen  dem  Stad 
vorstände  und  der  Gesellschaft  zum  Frommen  beider  Theile  und  im  Ii 
teresse  der  Sache  ungeschwftcht  fortbestehe.  Die  Versammlung  nahm  dief 
Mittheilungen  mit  Befriedigung  entgegen  und  gab  dieser  Gesinnung  eine 
thatsfichlichen  Ausdruck  durch  die  Wahl  des  zeitigen  Bürgermeisters  i 
den  VerwaltuDgsrath  der  Gesellschaft 


.':■»■* 


•      >•■•.'.! 


Ktt.  SMWtMnMktni  ?M  Dr.  C.  V«ir  *  l«kB  In  HlatlMi.  —  liffeatktaw:  t.  OI4«B>«irf  la  machM. 


'  Hr.  4.  April  1867. 

Journal    für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  ßelenchtungsarten. 

OrjCftQ  des  Vereins  vod  Gasfachmäoncrn  Dentschlands. 

Monatschrift 

Dr.  N.  H.  Scfaillfnff, 

DlKUM  du  GiibotHchlup-ecicIlicbin  In  Haekdi. 

mnohra.     VmlMg  van  Bodolph  Oldenboorg. 

luante. 

IXr  InxrilOiiiprolf  tilrifl : 


Bekanotmachnng. 

IKe  diesjährige 

9.  Hauptwersaininluiig 

des  Vereins  der  Gasfachmäimer  Deutschlands 

wird    am    OonnertitaiE    fleii    33..    FreitaK    den  94.    und 
Samatag  ilen  25.  Mai    18B7  im  Ca^tiuoaaal  zu  Dortmnnd 

abgehalten  werdeo. 

P  r  o  s  r  a  mm. 

Donnerstag  (den  23.  Mai)  Vormittags  10  Uhr:  EröffniiDgaBitzun^ : 
Fachberichte,  VortrSge  und  DialiiiBAiDneD  mit  einer  halbstÜndigenT'aUBe  bis 
gegen  3  Uhr  Nachmittags. 

Freitag  (den  24.  Mai)  Morgens  9  Uhr:  Zweite  Sitzung.  Behandlung 
der  inneren  Vereinaangelegenheiten.  Wahl  von  Preisrichtern  und  andere 
Wahlen.  Erledigungder  vom  vorhergehenden  Tage  rückständig  gebliebenaQ 
(regenstände. 

Samstag  (den  25,  Mai)  Morgens  8  Uhr.  Besichtigung  und  Befahr- 
ung  der  SteinKohlen zechen  bei  Herne  und  Gelsenkirchen,  der  Fabrik  feuer- 
fester Producte  und  der  Eisenwerke  in  Duisburg. 

Ab  Gegenstände  der  Verhandlung  sind  vorläufig  festgesetzt: 

1)  Comraissionsbericht  Uber  die  Vereinfachung  der  Retortenformeo. 

2)  Bericht  über  die  seitherigen  Leistungen  der  Exhaustoren  unter  be- 
sonderer BerUcksichti^^un^  der  kleineren  Anstalten. 

3)  Ueber  den  Einfiuss  des  Glycerins  auf  die  Gasuhren. 

4)  Antrag  auf  eine  gemeinsame  Methode  der  Bestimmung  der  Schwefel- 
verbindungen  im  rohen  Gase  zur  Anbahnung  eines  besseren  Ver- 
BtHndnisses  des  Keinigungsverfabrens. 
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; '  ;  6) .  Avtii^  ftuf  eine  UifterBuchnng  ier  verschiadenen  fiyittinie  ^A  Xmm 
uhren  durch  eine  CommisBion. 

6)  üeber  die  bisherigen  Erfahrungen  mit  PetroleuD^as  und  den  Ein- 
fluBB,  welchen  die  Benütsung  des  Petroleums  als  Leuchtmaterial  aal 
den  Gasabsats  in  Terschiedenen  Städten  gezeigt  hat. 

7)  üeber  die  verschiedenen  Sparbrenner  und  ihren  Werth. 

8)  Erfahiiingen  über  die  Behandlung  des  KeuchhuatenB  in  GbuMiniitalteii. 

9)  üeber  die  Verunreinigung  des  Gases  in  Wechselhähnen. 

Die  Besucher  der  Versammlung  werden  gebeten,  mit  Bezug  auf  die 
vorstehenden  Verhandlungsgegenstände  mögliclist  reichhaltiges  Material  so 
Bammeln  und  mitzubringen. 

Alle  diejenigen  Mitglieder^  welche  ausserdem  Vorträge  zu  halten  odei 
Fragen  zur  Berathung  in  der  Hauptversammlung  zu  stellen  wünBchenj 
weroen  ersucht,  sich  unter  Angabe  des  Gegenstandes  schriftlich  an  eines 
der  unterzeichneten  Vorstandsmitglieder  zu  wenden,  damit  in  der  Tages- 
ordnung darauf  Rücksicht  genommen  werden  kann. 

Die  specielle  Tagesordnung  wird  vor  der  Hauptversammlung  mitgetheill 
werden. 

Fach^enossen  oder  FachverWandte ,  welche  noch  nicht  Mitglieder  dei 
Vereins  sind,  finden  als  Gäste  freundliche  Aufnahme. 

Im  März  1867. 

Von  Vorstands  wegen: 
Simon  Schiele  in  Frankftirt  a.  M. 
Dr.  N.  H.  Schilling  in  München. 


Einlatluugi: 

an  die  Vertreter,  von  Stadtgemeinden,  an  städtiBcheBeleachtungs-ControUeurc 
und  aii  Gas&cfimftnner  zu  einer  Versammlung  in  Dortmund  am  Mittwoch 
den  22.  Mai  1867  zur  Besprechung  über  allgemeine  feste  Normen  bei  Be- 
stimmung der  Leuchtkraft.  Die  Sitzung-  wird  Morgen»  9  Uhr  im  CaJnno- 
Saale  al^ehalten  werdßn.  ^  Die  niedergesetzte  Commission  wird  berichten, 
Versuche  anstellen  und  Mittheilungen  Über  neue  Apparate  u.dergl.  EPAchen. 
Die  Besucher  der  in  den  darauffolgenden  Tagen  stattfindenden  Haupt- 
versammlung werden  gebeten,  sich  zu  dieser  Versammlung  schon  recht 
zahlreich  einfinden  zu  wollen,  ebenso  werden  die  Theilnehmer  an  letzterer 
eingeladen,  sich  auch  an  der  Hauptversammlung  des  Vereins  «Is  Güste  be- 
theuigen  zu  wollen. 

Im  März  1867. 

^       Im  Auftrage  der  Commission: 

Slmeii  Sehlele» 

i^ -^ 

Verein  von  Gasfachmännern  Deutschlands. 

BekanntmachiinK« 

Die  Wahl  von  Preisrichtern  über  die  Concurrenzarbeiten,  welche  zufolge 
der  Ausschreibungen  (S.  228  und  305  des  Journals  für  Öasbeleochtung, 
Jahrgang  1865)  bezüglich  der  mit  1)  bezeichneten  populären  Abhandlung 
über  Gasbeleuchtung  und  Gasverbrauch  zur  Belehrung  ftir  Consumenten 
eingegangen  sind,  konnte  durch  den  Ausfall  der  vorjährigen  Hauptversamm- 
lung des  Vereines  von  dieser  nicht  vorgenommen  werden.  Sie  wird  in  der, 
hoffentlich  im  Mai  1867  stattfindenden  Hauptversammlung  des  Vereins  er- 
folgen. 

Der  Vorstand  hat  deshalb  beschlossen^   dass  diejenigen  Verfasser  von 


eiogelaiifanen  CSoncurrenz-Arbeiten,  welche  ihre  Manoskripta  nochmals  durch- 

stf^eoi  w(illm9 '  dieaelbeD   unter  Angabe  des  Mottos   und  einer  Adresse ,  an 

w^cbk  sie  soU^n   gesendet  werden   (aber  unter  WeglassHne  des  eigenen 

NiunctifX^^'^  ^9™  mitunterzeichoeten,  Simon  Schiele,  grosse  ^Iseiienheimer- 

straase  29   in  Frankfurt  am  Main^   zurückverlangen  können.    Die   zurück- 

yetlangteo  mft9aen  an  die  gleiche  Adresse  bis  BlMi  30«ilLpHl  189  V 

wieder  eingeliefert  sein    und  bSniieh  bis  zu  diesem'  Zeitpunkte  Mich 

neue  C^ncnrrenBarbeiteii  iiber  den  glelclieii  iSegen« 
•tAnd  elngefleiidet  werden« 

Der  Einlieferunestermin  (30.  April  1867)  für  die  zweite  Preisaufi^be, 
Kautschuk  betreffend,  wird  «unter  Berücksichtigung  des  Zeitverlustes,  durph 
die  Ereignisse  des  Jahres  1866  aufgehoben.  Einen  neuen  Termin  hie^ 
'Wird  die  Hauptversammlung  des  Jahres  1867  bestimmen. 

Frankfurt  a.  M.  und  München,  im  März  1867. 

Der  Vorstand: 
Simon  Schiele« 
Dr.  N.  H.  Schilling. 


MornialkersEen« 

Ich  ersuche  diejenigen  Herren,    welche  im  vorigei^ Jahre  Normalkerzen 
C^ünchener  Stearin)  erhalten  haben,  mir  die  Ergebnisse  ihrer  Versuche  mit  den 
[erzen  in  Form  ausgefüllter  —  damals  leer  mitgeschickter  —  Tabellen  ge- 
ligst bald  zusenden  zu  wollen,  damit  vor  Einberufung  einer  Versammlung 
lie  nöihigen  Zusammenstellungen  und  Berichte  durch  die  hierzu  niedergesetzte 
Jommission  können  gemacht  werden. 

Es  ist  noch  eine  kleine  Anzahl  Pakete  mit  Normalkerzen  asur  Verfügung, 
"Welche  yon  mir  (gegen  Postnachnahme  des  Betrages)  können  bezogen  werden. 
Frankfurt  a.  M.,  im  Februar  1867. 

Simon  Schiele, 

grosse  Eschenheimerstrasse  29. 

JOS.  CO  WEN  &  C? 

BlaydoD  Born 

HewcasUe  on  Tyne.  . 

Fabrikanten  reuerfester  Chtiinott  -  Steine) 

Marke  .Cowen'*. 

Retorten  ftr  €ra8- Anstalten  nnd  alle  Arten  feuerfester  Gegen^ 

stände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  &c.  &c. 

Jo8.  Cowen  &  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Freis-Holidlie  für 
„6as-Betortei  lad  aadere  feierfeste  Gegeastlade^^   beehrt  wurden. 

Job.  Cowen  &  Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  186^  eine  Preis-Me- 
daille fllr  5|6u-l8ttrtsi,  feierfeste  Sleiie ,  etc.,  Of  TortrefUckkeit  d(Dr  disttt&t«« 
Buerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Q-rössbritannien.  ^884)' 
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JULIUS  PUTSCH  .  BEELIK 

Fabrik  von  Gasmesseni  and  Apparaten  zur  Gasfabrikation  als: 

8tatiotiBBBaine«a«r  mil  Kasse[sarQam  GebSuse  Ton  1000— SO.OOO  o'  Durchgaag  per 

Stande,  von  welober  ledtoren  Orüsae  in  den  hiaiigen  GaBanatslten  cirei  In  Thfttigktit  aiiid. 
StBdtreflUlntomi  Jeder  beliebigen  Grüsse  mit  nebenatehendem  und  nmmanlelteai  Rahi. 
ExhaaMopon  nach  Beal'HcheiD  Bjstom  tor    12—24". 
Belpftaae   Ton  b"  bis  tu  jeder  genQnBcbien   Kobrweite. 

Exh»U»lor-Heculatoren  2",  3",  4"  etc.  mit  □abengtebendem  und  ummanteltem  Bohr. 
U^e«haellitthne  von  einracber  Robrabspeirang  bia  id  4  Maacbineu  in  allen  GrBaien. 
Srhlebcr  nnd  Hsppenhahne  jeder  Kohrdimension. 
IVaa  eli»pp«rMtr. 
Strnaacnlaternen   G  ekige,   lur  StAdtbeleucbtnng,  als  auob  feinere  Sorten  in  elegaiit«r 

Form  und  Ansatatlung,  * 

iDwie  sllmmtliobe  lur  Gaebereitang  nnd  mm  Betrieb  notbirendiger  Gegenetftnde,  empfieblt 
den  geehrten  Besitzern  and  Dirigenten  von  Gaaanitalten  leioe  Fabrikate,  welche  mit 
dvilen  Preisen,  iweckm&Beigate  Ccmalnictiou,  aowle  anerkannt  loUde  nnd  dauerhaftcat« 
Arteit  rerbinden. 

Da  die  biaherigen  Erfahningen  gelehrt  haben ,  doia  die  zu  den  Oasubren  verwandtan 
Maaaatrommeln  wohl  zur  WaaserfDUnng  am  besten  geeignet  sind,  indessen  nicht  den  Aü- 
grifTan  jeden  Glfcerins  nidersteben,  so  habe  ich  mich  benogec  gefunden,  Gaamosser  «nsn- 
fertigen,  die  vud  dem  genannten  FiiUmittel  nicht  teratOrt  werden,  was  ich  dnrch  vielaeitige 
Tersuohe  geprüft  habe,  and  für  die  ich  gleichfalls  eine  3  JIhrige  Garantie  übernehme. 
Dergleichen  Apparate  halle  ich  in  allen  GrOssen  rorrBthig  am  Lager,  nnd  haben  dieselben 
bei  mehreren  Gasanstalten  bereila  Verwendnng  gefanden,  deren  Dirigenten  aich  höehat 
günstig  über  die  ZveckmBiaigkeit  deraelbeo  aaagespTOcben  haben. 

Atteste  über  die  Güte  nnd  Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  Ton  der 
hiesigen .  sowie  *on  TJelen  der  bedeutendsten  Gasanstalten  cur  Seite,  und  wurde  mir  anf 
der  InduBtrieaansiellung  an  Stettin  im  Jahre  IHGb,  die  Preismedaille  ,,für  solide  und  gute 
Gasmesser"  aueikaniit.  Maaterbücber  nebst  Preiseouranten  stehen  auf  Verlangen  gern  in 
Diensten. 

Mus  Fintsch, 

(393)  B  e  r  1  i  u ,  AudreaBBtrasse  73. 


(382) 


J.  VON  SCHWARZ 


Nürnberg, 

lohaber  der  Preis-Medaillen  von  der  Industrie-Ausstellung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie- AuHetelluna^ in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 


©peckstein-GrasbrenrLeia 


Arsaiiil-    nnd    Uuiuas-BreilUCr    mit  und  ohne   Messing- Gl. 
turcD,    von    Sdiicarx'sdtc ,    von   Huii.yrn'^chc  Röhren  und  Kochappnrate. 
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(«^     Die  Gas-aR&hlwerke-I'abrib 


C  G.  HerrmtuHn  in  BerÜH 

empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Zählwerke  von  2 — 200  Flammen  Gas-Mesaer, 
ileine  und  groaae  Statious-Measer^   Druck-  und  Eb^perimentir-Messer ,  Ver- 
achraubungen  und  gftmmtliche  Fournitnren  zu  Gas-Messern  zu  soliden  Preisen. 
Probe- Werke  werden  auf  Wunsch  eing^andt. 

C.  6.  HemnaiiD, 

Kurzestrasse  19. 

Die  fWerkmeug^fnbrib 

TOD 

OarlZipshausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt : 

livmlbeelineldler  Ton  anerkaniit  einfachster  nnd  bester  Constmction  (yide  Journal 

Ar  Gaabelenohtnng  Nr.  5,  IX.  Jahrgang  1866.) 

nycn  in  nur  2  Grössen,   aber  sur  Behandiong  slmmtlioher  Rohre  bis  2  2^11, 

mp.  2\'t**  Hoffen. 

lppeii*Belirä#liMeldier,  eigene  neueste  Erfindung,  Gaskluppe  und  Rohrschneider 

lugleieb  bildend;  Fitter-  resp.  Brenneraangen. 
••klaiil^n,  Belirknmrren»  Srlirmabensvliiasael,  SrliMiabaMcke 

und  sammtliobe  kleineren  Werkzeuge. 
«••stMilaFellcn  auf  Garantie.     Englischen  Gnssstahl  su  Handmeissel.  (410) 


Die 

Gasmesser-Fabrik 


von 


Theodor   fiiplelliageii 

in  Berlin,  Linienstrasse  223 

•ait  18&5  im  Betriebe,  empfiehlt  ihre  Stations-Oasmesser  mit  starken  gnaa- 
eisernen  Oebänaen,  sowie  andere  Oasmesser  in  allen  Grössen  von  stärkstem 
Pontonblech  nach  jedem  gewünschten  Cnbikftass,  wie  auch  Meter-Maass  zählend. 

Die  Fabrik;  welche  sich  ausschliesslich  mit  Herstellung  von  Gasmessern 
beschäftigt,  liefert  solche  unter  dreijähriger  Garantie  mit  anerkannt  ^e- 
wiaaeiktfler  Arbeit  und  durchaus  praktiscner  Constmction  und  bezieht  sich 
in  dieser  Hinsicht  auf  alle  Städte,  welche  bis  dahin  ausschTiesslich  den  ganzen 
Bedarf  an  Gasmessern  und  fast  sämmtlich  auch  die  Stationsmesser  aus  der- 
selben entnehmen,  als:  Mayen ^  Limburg  a.  d.  Lahn,  Bendorf,  Weilburg, 
Wetzlar,  Warendorf,  Siegburg,  Herborn,  Dillenburg,  Larabrecht,  Burg  bei 
Magdeburg;  Betzdorf,  Werl,  Camen,  Linz  a.  Rh.,  Rathenow,  Luckau, 
St.  Ingbert  u.  a.  m. 

Ofne  jede  Anregung  Seitens  der  Fabrik  liegen  vielfache  anerkennende 
Sohreib«n  aus  genannten  Städten  vor. 

Ausser  diesen  angeführten  entnehmen  viele  andere  Städte  aus  der  Fa- 
brik ihren  Ifaehbedari  und  erhalten  die  städtischen  Gas- Anstalten  in  Berlin 
sehon  seit  1865  alljährlich  grosse  Parthieen  Gasmesser,  über  deren  Gfite  von 
dem  technischen  Dirigenten  Herrn  Baumeister  Kühn  eil  auch  das  beste 
ZeagniM  sur  Seite  steht.  (400) 


I 


IM 

PARISER  WELT-ÄDSSTELLUN61867 

"'"  Englische  Sectinn,  Classe  53.  jl 

Die  Gasinesser-Gesellschan  ^^ 

von  London,  Dnblin  nnd  Oldham 

wird  in  der  voratehenden  Classe  auastcllen; 

Modelle  von  Gasometero  und  Regalatoren,  ein  Master  von  Gas- 

Reserroiren,    fliissigen  &   trockenen   Gasometern  und   fifissigen 

Messern;  hauptsächlich  in  Glas  and  täglich  arbeitend. 

Freunde  und  Gönner  werden  Vorstehendes  einer  sorgfältigen  Uoter- 
BQchung  wohl  würdig  finden,  da  keiner  dieser  GegeDständc  früher  ausge- 
stellt worden  ist  und  das  Ganze  für  die  bevoratehende  Ausstellung  ausdrück- 
lich bestimmt  und  eigens  bearbeitet  worden  ist.  ^  i. 

George  Rnit^  jA 

leitender  Director,  Kingslaod  Road,  fjOlltlon.  '^H 

H.  ßradshaWf 

Repräsentant  der  Gasometer-Gcsellscbaft  im  AnsateilungB-GebSude,  oder  im 

Hotel  Biicklng^ham,  me  Pasqnier,  l'aris. 

(403) 


1 


Die  Fabrik  für  Gasmesser  und  Gasapparate 

li.  Hannes  iVaclif.  X-  Uettmers 

24:a  C3hau8seestra3se 

JBeriin 

empfiehlt  den  Herren  Besitzern  und  Directoren  vod  Gas- Aoatalton  ihre 
Fabrikate  und  versichert  bei  «weck massigster  Conatruction,  solider  Arbeit 
und  gutem  Material  derselben  massige  Preise  und  sorgfältigste  B«- 
diooiUfg.  (381) 


i 
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m  ■    '       .    '  Fabrik 

feuerfester  Producte 


von 


H.  J.  YYGEN  &  CO. 


m 


DUISBURG 

am  Rhein« 


Das  Etabliflsement  ist  im  Jahre  1856    gegründet     Es  liegt 
Xmmittdlbar   am  Rhein   und   ist   durch  Schienenstränge    mit   den 
Bahnhöfen   der  Bergisch-Märkischen,    Cöhi-Mindener  und  Rhei- 
:iÜ8chen  Eiisenbahn  yerbunden. 

Fabricirt  werden: 


e  t  o  r  t  e 

Jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt 

Steine  jeder  Art  nnd  Grosse 

za  Hoch-,  Bchweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Guasstahl^fen. 

Tiegel 

zu  Gassstahl-,  Kupfer-  und  anderen  MetaU-Schmelzungen. 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge. 
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Die  Thonretorten  -  und  Cliainottsteln-Fabril 

von 

J.  B.  «EITU  IW  COBURCt 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewShrter  Güte  beatena. 

Von  XllOliretorlt'll  bolte  [cb  von  den  gungbsreron  von  mehr  sla  70  Teraohli 
dsoen  Formen  in  der  Rege!  Vomlh  und  wird  jede  beliebige  «ndera  Form  prompt  gelierert.  Di 
gutoBrauchbortif^it  meiner  Retorten  und  deren  Uuaae rat  correkle  Form  bat  eich  seil  einer  Reih 
von  Jabreu  in  einer  Anzahl  Fabriken  beste  Anerkeunung  reracbafft,  worOber  gerne  Zeugnüa 
KD  Üienaten  ateben.  VeimUge  der  besundera  sorgflltig  gearbeiteten  gani  l^lAtCtTI 
■Infi  rlSSfrelcn  inneren  Flftcbon  nird  die  Orapfaitentfernung  in  hohem  Qnde  ei 
leie  beert. 

Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatter,  riaafreier  und  innig  mit  dem  Scherben  verbundener  Emaille,  di 
die  Graphitcntrernung    ausaerordentUch  erleicbtert,  beatena  empfehlen. 

ForinStellie  liefere  ich  in  allen  GrUaaen  bis  an  10  Ztr.  pr.  Stüok  To: 
Tonäglich  feuerbeetlLndigei  nicht  echwindender  QaalttSt. 

Feuerfeste  Steine  gewöhnlicher  Form  halte  ieb  iteU  rorrStbig.  Fei 
Der  empfehle  ich: 

Steine  fiir  Etsetiwerhe  au  lloltfiferi  •,   ScImelftsSfen  «u 

fSr  GlaBfabrlkeil,  PorzellAllfabrlkeil  etc.;  dann  OlaaacbmelEhlfei 
Maaeln,  Rühren  und  alle  in  dieaea  Fach  einschlageude  Artikel. 

FeUerreSteil  Tllon  aus  eignen  GrubuD,  der  nach  vielfachen  Probe 
von  compelenler  Seite  zu  den  beslon  doa   In-   und   Aue-Landes  gehört. 

ttlÖrtelinnSSa  fein  gemahlen  van  geringaier  Schwindung. 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  hilliget  und  sichere  aorgfUdge  und  prompte  Bi 
diennuE  tu. 
(äT7)  J.  R.  Gelth^  Gasfabrikant 

(415)  In  Düsseldorf  bIdcI  in  der  früheren  Gaefabrik  toi 
SlnsIlC  <fif  Comp,  nachatehendo  GegeDstände,  aU : 

2  Gasbehälter  von  ÖO.OCHJ  c'  und  40,000  c'  Inhalt,  24  Q  förmige  um 

ovale    Thonretorten,    Retorten  köpfe    nebst    Deckel    und    Verschlliwe 

ca.  400  Gasmeeser  für  3,  ö,  10  bis  100  Flammen  ans  den  Fabriken  voi 

Elster  in  Berlin  und  Morau  in  Cöln,  2  Station sgaameaaer  von  300( 

und  6000  c'  pr.  Stunde  tou  Morau  in  Cöln,    80  Strassen-Uandelabei 

ca.  40U  kupferne  und  hiecberne  Sirassenlaterneu  nebst  schmied.  ÄrmeD 

2  flchmied.  Theercjsterneo,  von  ca.  980  und  1200  c'  Inhalt  ^H 

billig  abeugeben.  ^H 

Franc 0-0 fferten   werden   unter  der  Adresse   Sinzig   &    Gom(hm 

DüBBeldorf  erbeten. 

(416)  Wohnung;»- Verftiiderung:. 

Hiemit  mache  ich  die  ergebene  Anzeige,  dass  ich  vom  lO.IHnl  1809 
an  meinen  Wohnsitz,  sowie  das  Centralbureau  meiner  Gas-Anstalten  toi 
Nürnberg  weg  und  nach  CAlinstaCt  bei  Stuttgart  t 

Nürnberg,  im  Uärz  1867. 

Eduard  i 


jnego.  _ 
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'^^  Ctesleitunssrölireii 

gnsseiscme,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,   nebst 

aileo  gUBseisemen  Apimraten   und  JFaf  OllSt&ckeii ,    wie   sie  zur 

Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nöthig  sind,    sämmtlich   unter  Ga- 

rantie    der   Dichtigkeit    und    unter  Hinweisung    auf  die   von    ihr  in 

jftogster    Zeit    belieferten    Ncu-Äniagen    zu  Dillenburg,    Dorsten, 

DfiflSClderf,     Gelsenkirchen,    Herborn,     Herdecke,     Linz, 

Neriges,    Meu-Rupplli,     Recklinghausen,    Socst^     Wald, 

Wattenscheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Erweiterungs- 

Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  zn  Hälheim  a.  d.  Rnhf. 


(«IS)  Stellefiresaeh. 

Ein  seit  5  Jahren  auf  dem  Comptoir  eines  bedeutenden  Gaswerkes  Ton  oa.  50  Mil- 
Honen  o'  OasTerbranch  pro  Jahr  selbststAndig  thätiger  junger  Mann,  suoht  in  Süd-Deutach- 
Xand  unter  bescheidenen  Ansprüchen  eine  passende  Stelle  als  Verwalter  auf  einem  kleineren 
^der  alf  Compioirist  auf  einem  grosseren  Gaswerke.  Beste  Empfehlungen  stehen  snr 
Seite.  GefUllig  frankirte  Offerten  beliebe  man  unter  Buchstaben  Ch.  H.  G.  Nro.  0  an  die 
"Czpedition  des  Jonmals  fär  Gasbeleuchtung  in  München  einsuseuden. 

Teoeifeste  Prodncte,  die  nicht  dem  SciiwiiMeD  nnterworfen  sind. 


Hl«    ftpOOdlOP^  Fabrikant  und  Patentbhaber  zuQuaregnow, 

lez  St.  Ghislain,  (Belgien). 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Froducte 
^dieser  Art  herstellt^  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  ,,Academie  nationale"  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.  Das  Preisgericht  der  Londoner  Ausstellung  drückt  sich  in  seinem  Bericht  fol- 
genderiDaasen  aus:  „Das  Preisgericht  hat  Herrn  Th.  Boucher ^  welcher  sehr  gut  Tcrferligte 
Retorten  aasgestellt  hat,  eine  Preismedaille  auerkannt,  da  selbe  Retorten  Ton  ausser- 
ordentlicher Dünne,  regelmftssiger  Form ,  und  auf  ihrer  Oberfläche  frei  Ton  allen  Flecken 
mid  Riaaen  Waren.*'  Es  heisst  weiter:  „Die  MedaiUe  ist  diesem  Aussteller  in  Anerkennung 
der  uniwei feihaften  Vorzüge  seiner  Retorten  vor  aUen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
dea  ConÜnenta  ertheilt  worden. **  (387 > 


(383)  Retorten  und  Steine 

rn  feierfeitea  Tkue  in  allen  FcmeB  ni  DineuiMCB. 

J.  SUGG  &  COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

(vormals  Albert  MLetler*) 

DieM  Fabrikkto  haben  auf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benatst  worden,  rolle  Anei^ 
keanung  geftmden,  und  sind  die  Preise,  trotc  aller  Sorgfalt,  welche  aaf  die  Anfertigaog 
fwwenÄ^  wM,  sehr  Torttailhaft. 

17 


BROBrC£*f  ABRIK  HCECHST  &Jm. 

F.   &onning  fl 

emp&ehU  ihre  Fabrikate  in  etilen  z iir Gaseinrichtung  ii.  Gasbeleuchtl^^B 
ertorderlichen  Gegenständen,  als: 
Dreliwaareii,  ■^niupeu,  l^iiHtreSf  Hoch-  und  Hclz- 

Äppnralc  ctc.^ 

Schiieldklu|ipen,  Rohr-  und  miiHTenEang^en  Jeder 

ninieni«lon. 

Diesellje  hält  zugleich  en  gros  Lager  von  allen  Sorten  gezogener 
schniiedeisernei"  Röhren  und  Verbiuduiig^-stiiclcen,  sowie 
von  Messingrohr  und  Bleirohr  aua  den  besten  Fabriken. 

Preise  fest.     CondilioDeo  vorCbeilhaft- 

Qufkbriken  nnd  Uasunternehiaer  eibalteu  sn^mMaenen  Rabatt  ^^l'j^^H 

Gesellschaft  für  Speckstein  -  Fabrikate 
Iiauboet-k  «1;  Hilpert 

Nürnberg  ^H 

empfiehlt  ihre  ^B 

S^echMteiU'  Gasbrenner 

in  den  verschiedenurligsten  Foinien  mit  dera  Bemerken,  dass  stets  von  den 
cotirantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  ailent'allsige  presaante- 
Ürdrea  sofort  eflTectuireD  zu  können.  (386) 


Kimdscliau. 


I 
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Während  wir  an  einer  anderen  Stelle  diesea  Heftes  eine  eingehende 
CalciilatioD  Über  die  Beleuclitting  mit  Gas  aus  PetroleumrllckslSnäen  brin- 
gen, werden  schon  wieder  zwei  andere  neue  Belcuchtungearteo  empfohlen, 
von  dexieo  die  erste  von  Herrn  Ingeniciir  Eouvei  in  Halle,  die  zweite  von 
Herrn  Archereau  in  Paris  herrührt.  Herr  Rouvel  —  vertreten  durch  Harrn 
J,  Ho/mann,  Grosse  ßockenheimeretrasse  Nr.  4  in  Frankfurt  a.  M.  —  wendet 
Braunkohtentheer,  wie  er  in  der  Umgegend  von  Hallo  erzeugt  wird,  zur  Dar- 
stcllang  seines  Gases  an.  Die  Leuchtkraft  desTlieergases  soll  fünfmal  so  gross 
sein,  al»  die  des  gewöbiiHcben  ÖteinkohlengaseB.  Für  ein  Etablissement  von 
60  Flammen  mit  einem  Jahresconsum    von  182,000  c'  Braunkohlentheergaa 


Rnncbelian.  131 

(die  «inselne  FlRmme  su   8  Wachskereen   Helligkeit  gerechnet)   wird   im 
PgfMpectas  folgende  Calculation  aufgestellt: 

Znr  Ersengung  von  182,600  c'  dieaes  Gases  sind  erforderlich: 
182%  Ctr.  Braunkohlentbeer  zu  2  Thlr.  20  Sgr.  loco  Halle      Btbln  486.  20 

Goke  Bum  Unterfeuem «        45.  IS'A 

Jabreagahalt  eines  Arbeiters „      200.  — 

Rtblr.  732.    8% 
Ea  wäre  interessant,  wenn  einer  der  Herren  Facbgenossen  Gelegenheit 
viehnien  könnte,  diese  Angaben,  welche  nach  denn  Prospeotus  den  Betriebs- 
.K*e8ultaten  der  Baumwollspinnerei  von  J.  H.  Raba  A  Co.  in  Giebichenstein 
'Bm  Halle   a/S.    entnommen   sind ,    zu  prüfen ,    und   in  eingebender  Weise 
darüber  zu  berichten.   Wir  hatten  vor  Jahren  Gelegenheit,  Versuchen  über 
Vergasung   des   Braunkohleutheers    der   sächs.   thüring.    Actiengesellschaft 
r  Verwerthung  der  Braunkohle  in  Halle  a/  S.  beizuwohnen,  und  gestehen,  dass 
nach  diesen  die  im  Prospectus  angegebenen  Vortheile  der  Theervergasung 
inigermassen  zu  bezweifeln  Ursache  haben.  Wir  sind  leider  nicht  in  der  Lage, 
ie  aosfllhrlichen  Versuchsprotokolle  zu  veröffentlichen,  wir  können  nur  so  viel 
'srittheilen,  dass  die  Calculation,  welche  mit  Zugrundelegung  der  gewonnenen 
^Sesnltate  damals  angestellt  wurde,  nicht  geeignet  war,  die  Verwendung  des 
3raunkohlentheer8  zur  Gasbereitung   weiter   zu   verfolgen.    In  Betreff  der 
oben  angeführten  Calculation  brauchen   wir  wohl  kaum  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  dass  die  Unterhaltung  der  Anlage,    sowie  die  Verzinsung  und 
Amortisation  des  Anlagekapitals  dabei  nicht  berücksichtigt  sind.  Die  Kosten 
eines  Apparates  für  50  Flammen   werden  im  Prospectus  zu  Bthlr.  350  an- 
gegeben, was  übrigens  eigentlich  hierunter  begriffen  ist,    das  wird  nicht 
näher  bezeichnet.*) 

Die  zweite  Beleuchtungsart,  der  wir  hier  erwähnten,  ist  das  ^Nouveau 
Systeme  ^conomique  d'eclairage  Suroxyg^n^^  —  Avantage  de 3  francs  35  c. 
sur  chaque  4  francs  80  c.  du  prix  actuell;  soit  une  difference  de  70  Vo  a 
lamiire  et  dur^e  Egales.  —  Die  guten  Pariser  sparen  jährlich  20  Millionen 
Francs,  und  die  Gesellschaft  zahlt  an  ihre  Actionäre  507o  Dividende.  Das 
ist  doch  gleich  der  Mühe  werth.  —  Das  Project  besteht  darin,  neben  den 
gewöhnlichen  Gasröhren  solche  für  Sauerstoffgas  zu  legen,  welches  letztere 
Qaa  nach  einem  Verfahren  von  Archereau  aus  Schwefelsäure  gewonnen 
werden  soll.  Aus  11  Kilogr.  Schwefelsäure  von  60^B.  will  man  1  Cubik- 
meter  Sauerstoff  gewinnen,  indem  man  die  Säure  durch  Hitze  in  schweflige 
Bftnre  und  Sauerstoff  zerlegt  und  beide  Stofie  durch  Absorption  oder  Com- 
pression  von  einander  trennt.  Die  schweflige  Säure  soll  in  Bleikammern 
wieder  in  Schwefelsäure  zurückgeführt  werden,  und  der  Cubikmeter  Sauer- 
stoff auf  höchstens   85  Cent,  zu  stehen  kommen.    Durch  Verbrennen  von 


*)  wahrend  des  Drnokee  gebt  uns  Tom  Ingenieur  Herrn  H.  Lieb  au  in  Magdeburg 
eine  Znimmmenstellnng  Ton  Resultaten  Aber  Braunkohlenfette  sur  Gasfabrikation  au, 
weloha  wir  im  nächsten  Hefte  yeröflfentliohen  werden. 

VI* 


Ig2  Rundfohaa. 

2  Cubikmeter  gewöbnlicben  Leuchtgases  mit  1  Cubikmeter  Sauerstoff  er- 
bält  man  nacb  der  Versicberung  der  vor  uns  liegenden  Brosebüre  ^f(p^ 
gleiche  Lichtmenge ,  wie  jetzt  durch  Verbrennung  von  16  Cubikmciter 
Leuchtgas.  Gegenwärtig  kosten  16  Cubikn^eter  Gas  in  Paris  4Frcs.  80c^ 
der  Ersatz  von  2  Cubikmeter  Gas  und  1  Cubikmeter  Sauerstoff  kostet 
dagegen -nur  1  Frcs.  45  c,  die  Erriparniss  von  3  Frcs.  35  c.  pro  16  Cubik- 
meter liegt  demnach  klar  auf  der  Hand,  und  die  guten  Pariser  brauchen 
nur  zuzugreifen.  Die  Stadt  Paris  braucht  pro  Tag  300,000  Cubikmeter 
SteinkohlengaS;  sollte  aber  eigentlich  500,000  Cubikmeter  gebrauchen ,  was 
450,000  Flammen  entspricht.  Für  jede  Flamme  von  10  Kerzen  Leuoht- 
kraft  beträgt  die  stündliche  Ersparnis»  durch  die  Sauerstoffgasbeleucbtong 
3;35  Centv  bei  einer  durchschnittlichen  Brennzeit  von  7  Stunden  demnach 
jährlich  85  Frcs.  59,25  c. ,  und  dies  mit  der  Flammenzahl  von  450,000 
multiplizirt ,  ergibt  einen  Gcsammtgewinn  für  Paris  von  38^516,625  Frca«, 
der  sich  durch  Gewährung  von  Rabatten,  wie  sie  gegenwärtig  eingeführt 
sind,  auf  31,261,574  Frcs.  reduzirt.  Von  diesem  Gewinn  wird  V3  als  Di- 
vidende an  die  Actionäre  vertheilt,  d.  h.  50Vo  ftuf  das  Actien-Capital  von 
2  Millionen  Frcs.,  zwei  Drittheil  dagegen  oder  20  Millionen  Frcs.  kommen 
den  Consumenten  als  reine  Ersparniss  zu  Gute 

Ueber  den  weiteren  Verlauf  der  Gasangelegenheit  in  London  haben  wir 
Folgendes  nachzutragen.  Die  Metropolis  Gas  Act  Amendment  Bill  ist  am 
22.  Februar  in  den  Einlauf  des  Hauses  der  Gemeinen  gekommen,  aber  vor- 
läufig nur  „in  dummy^,  wie  man  es  nennt,  d.  h.  als  ein  weisses  Blatt  Papier, 
auf  welchem  nur  der  Titel  der  Bill  und  die  Namen  der  Unterzeichner 
stehen,  während  die  Fassung  des  Documentes  selbst  fehlt.  D^e  Handels- 
kammer scheint  selbst  noch  zu  keinem  endgültigen  Entschluss  gekommen 
zu  sein,  und  die  Gutachten,  die  sie  vorläufig  von  verschiedenen  Seiten  über 
das  Project  eingeholt  hat,  scheinen  mehr  dazu  gedient  zu  haben,  sie  zu 
verwirren^  als  aufzuklären.  Die  Corporation  der  City  of  London  rechnet 
ihr  vor,  dass  die  Herstellungskosten  eines  Gases  von  18  Kerzen  Leuchtkraft 
viel  billiger  sei,  als  die  Ingenieure  angenommen  haben ,  sie  klagt  die  Ge- 
sellschaften an,  dass  sie  ihre  Betriebsberichte  ungenau  aufstellen,  indem  mk 
den  Gasverlust  auf  mehr  als  lOVo  der  Production  anschlagen,  während  ein 
gut  verwaltetes  Gaswerk  gar  keinen  Verlust  habe,  sie  rechnet  femer  aus, 
dass  bei  dem  im  Entwurf  angenommenen  Preise  von  3  sh.  6  d.  für  1000  c' 
Gas  von  18  Kerzen  Leuchtkraft  nicht  allein  kein  Verlust  von  £  155,01i 
entstehen,  sondern  sich  ein  Ueberschuss  von  £  322,361  per  Jahr  ergebA 
würde.  

In  der  letzten  Sitzung  der  „Royal  Scottish  Society  of  Arts^  hat  Herr 
J,  Beid  einen  Wascher  beschrieben,  der  in  den  Gasanstalten  zu  Edinburgh 
und  Leeds  in  Gebrauch  ist.  Derselbe  besteht  aus  einem  gusseisemen 
Kasten  von  14  Fuss  Länge,  12  Fuss  Breite  und  6  Fuss  Tiefe,  welcher 
durch   eine  Scheidewand   der  Länge  nach  in  zwei  gleiche  Theile  getbeilt 
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ist.  In  jader  Abtheilang  befindet  sich  ein  rotirender  Cylinder  von  9Vt  Fuss 
Ijpge  and  SVt  Fubb  DarcbmeBser.'  dessen  Umfang  äbnlich  wie  ein  Scböpfrad 
gebaut  ist,  nnr  dass  die  Schöpfvorrichtungen  an  ihrer  inneren  Seite  mit 
«ner  Menge  kleiner  Löcher  versehen  sind.  Beide  Cylinder  liegen  in  La- 
gern TOD  hartem  HoU,  die  Welle  tritt  durch  eine  Stopfbüchse  nach  Aussen, 
and  wird  durch  mechanische  Kraft  in  Drehung  versetzt.  Der  ganze  Kasten 
iit  bis  sur  Höhe  der  Wellen  mit  Wasser  gefüllt,  das  Gas  wird  nach  ein- 
tnder  durch  das  Innere  der  beiden  Cylinder  bindurchgeführt,  und  ist  dabei 
dem  beständigen  Regen  ausgesetzt,  den  die  rotirenden  Cylinder  erzeugen, 
indem  sie  das  Wasser  in  ihren  Schöpfvorrichtuugen  aufnehmen  und  dasselbe 
dann  durch  die  durchlöcherten  inneren  Seiten  derselben  fallen  lassen. 


(. 


Ein  neuer  Carburateur  von  Ford,  Richardson  da  Morse  für  atmosphä- 
rische Luft  oder  Gas  ist  in  neben- 
stehender Figur  abgebildet.  Das 
Reservoir  A,  welches  den  flüssigen 
Kohlenwasserstoff  enthält,  besteht 
in  einem  cylindrischen  Gefäss  mit 
einem  conisch  zulaufenden  Boden, 
in  dessen  Spitze  sich  das  Schlangen- 
rohr B  anschliesst  Ueber  diesem 
Reservoir  befindet  sich  eine  Luft' 
kammer  und  eine  Pumpe  C,  aus 
zwei  Stücken  construirt,  welche 
durch  die  Flantschen  und  Schrau- 
ben bei  D  zusammengehalten  wer- 
den. Zwischen  diese  Stücke  ist  ein 
Diaphragma  E  fest  eingelegt  und  befestigt.  Das  Diaphragma  besteht  aus 
Kaatschnok  oder  Leder  oder  anderer  passender  Materie  und  ist  sehr  biegsam 
und  elaatisch.  In  dem  Mittelpunkt  ist  E  mit  einer  Stange  F  verbunden, 
welche  durch  die  Stopfbüchse  G  hindurchgeht  und  durch  ein  Uhrwerk  oder 
einen  ähnlichen  Bewegungsapparat  eine  auf-  und  abgehende  Bewegung 
erhält  Die  Klappenventile  V  und  V,  in  den  Räumen  über  und  unter  den 
Dii^ihragma  öffnen  sich  nach  dem  Innern,  die  Ventile  W  und  W,  nach 
Aussen.  Letz'tere  münden  in  die  Röhren  H  Hi ,  welche  mit  dem  Rohre  B, 
Verlängerung  des  Schlangenrohrs  in  Verbindung  stehen.  Durch  das  Rohr  J 
mit  Trichter  J  wird  die  Flüssigkeit  in  A  gebracht.  Endlich  geht  von  A 
ätts  das  Rohr  K  mit  Ventil  M  und  dem  Brenner  L  am  Ende  des  Rohres 
oder  seiner  Verlängerung.  —  Man  füllt  nun  in  A  durch  J  J  den  flüchtigen 
Klohlenwasserstoff  ein  und  lässt  den  Moteur  zur  Bewegung  des  Diaphragmas 
wirken.  Geht  das  Diaphragma  auf  die  gezeichnete  Stellung,  so  wird  der 
untere  Theil  der  Kammer  C  luftleer,  V'  Öffnet  sich  und  Luft  strömt  ein, 
während  die  Luft  das  Ventil  W'  gesehlossen  hält.  In  der  oberen  Kammer 
fiudet  das  Gegentheil  statt;    die  Luft  wurde  durch  den  Aufgang   des  Dia-^ 
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JULIUS  PITSCH  ..  BERLIN 

Fabrik  von  Gasmesseni  und  Apparaten  zur  Gasfabrikation  als: 

StHtlonacBsmeiiver  mit  gasseiBerDem  QebSnBa  von  1000 — 80,000  o'  Durchgang  per 

Btuode,  ron  waloher  letztoreo  GcSsse  in  äaa  hieBigen  Qii&nitaltea  mei  in  Thätigkeit  tiai. 
StadIpeKUlaCorvn  jeder  beliebigea  Grüase  mit  nebe DstebeD dem  nnd  ummuitelten]  Robr. 
ExhKDKtoren  nicb  BearsohoDi  System  von    12  —  24". 
Belpttvae    von  Ö"  bis  lu  jeder  geirflngabteD  Kohrweile. 

ExhAUator-KesuIntoren  2",  3",  i"  etc.  mit  aebenatebendom  und  ummuiteltem  Rohr. 
U^'echaMliAhne  von  einracber  Robnib Sperrung  bis  zu  4  Masahinen  in  allen  Grltaaeo. 
Srhl«her  and  KiappenhAhne  jeder  Robrdimensioa. 
n' AI  r  h  «p  PK  r « I  e. 
SlrKIBenlnScrncn  6  ekige,  lar  Stadtbeleachtung,  ali  auch  feinere  Sorten  ia  elegantat 

Fonn  and  Ausstattung,  ,' ' 

sowie  BAmoitUobB  aur  Oasbereitaiig  nnd  Eum  Betrieb  notbwendiger  Gegensllnda,  empfiehlt 
den  geehrten  Besitzern  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  seina  Fabrikate,  welche  mit 
dvilRD  Preisen,  tweckmlsaigBte  CoDitniotion,  sowie  anerkannt  solide  und  daaerhalUst« 
Arbeit  rerbinden. 

Da  die  bisherigen  Erfabrangeii  gelehrt  baben ,  dass  die  zu  den  Gasuhren  TerwandMn 
UaasBtrommeln  wohl  zui  Wasserfüllnng  am  beaten  geeignet  sind,  indessen  nicht  den  An- 
griffen jeden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  betrugen  gefunden,  Gasmoasor  ann- 
fertigen,  die  von  dem  genannten  Füllmittel  nicht  aerstOrt  werden,  was  ich  durah  vielseitige 
Versuche  geprüft  habe,  und  für  die  ich  gleicbfalb  eine  3  jlfarige  Garantie  übernehme. 
Dergleichen  Apparate  halle  ich  in  allen  GrBssen  Torrlthig  am  Lager,  nnd  baben  dieselben 
h^  mehreren  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  deh  httobat 
gfinttig  Über  die  Zvockni&ssigkeit  derselben  ausgesprochen  haben. 

Atteste  Ober  die  Güte  und  Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  aleben  mir  Ton  dar 
hiesigen .  sowie  von  vielen  der  bedoutendBCen  GaBanstalten  inr  Seite,  und  wurde  mir  auf 
der  IndustrieaaHBtetlung  an  Stettin  im  Jahre  1665,  die  Preismedaille  „für  solide  und  gote 
Gasmesser"  anerkannt.  Musterbücher  nebst  Preltcotuantea  stehen  auf  Verlangen  gern  ■ 
Dteoilen. 

Jolins  Piotsch, 

(393)  Berliu,  Ändreaastrssse  ' 


(382) 


J.  VON  SCHWARZ 


Nürnberg,  _ 

Inliaber  der  Preis-Medaillen  von  der  Industrie-Ausstellung  in  Münclien 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie- Ausatellun»  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

©peckstein-G-asbrenner 

.ArKaiid-    und    Uuilias-BreilUCr    mit  und  ohne   Messing- Garui- 

turcDj    ron   Sih war z^ sclic ,    von  Zfu;i.tfn'3c!ir  Röhren  und  Koch ap parate. 
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c^      Die  Gas'Xfthliverke-Fabrik 


C  G.  HerrtmaHH  in  Beriin 

empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Zählwerke  von  2 — 200  Flammen  Gas-MesBer, 
kleine  und  grotse  Statious-Measer,   Druck-  und  Eb^perimentir-Measery  Ver- 
schranbungen  und  gftmmtliche  Fournitnren  zu  Gas-MesBern  zu  soliden  Preisen. 
Probe- Werke  werden  auf  Wunsch  eingesandt. 

C.  6.  HemnaiiD, 

Kurzestrasse  19. 

Die  fWerkmeugfabrik 

Ton 

CarlZipshansen  inLennep  b.  Remscheid 

empfiehlt : 

liMllb^elineldier  Ton  anerkaiiiit  einfachster  nnd  bester  Constmction  (yide  Journal 

Ar  Gasbeleuchtung  Nr.  5,  IX.  Jahrgang  1866.) 

hrman^CM  in  nur  2  Grössen,   aber  sur  Behandlung  slmmtlicher  Rohre  bis  2  Zoll, 

mp.  2\'t"  Muffen. 

lppen«B«lirMlmcldier,  eigene  neueste  Erfindung,  Gaskluppe  und  Rohrschneider 

sugleieb  bildend;  Fitter-  resp.  Brennersangen. 
Ga«Ma|i|^n,  Belirknmpren»  Sekraabensvliiasael,  SrliMiabaMcke 

und  sammtliobe  kleineren  Werkzeuge. 
CI«0Sat»lil«Fellcn  auf  Garantie.     Englischen  GusssUhl  su  Handmeissel.  (410) 

Gasmesser-Fabrik 

von 

Theodor   fiiplelliagen 

in  Berlin,  Linienstrasse  223 

seit  1865  im  Betriebe,  empfiehlt  ihre  Stations-OasmeMer  mit  starken  gnsa- 
eiaernen  Oehänaen,  sowie  andere  Oasmesser  in  allen  Grössen  von  stärkstem 
Pontonblech  nach  jedem  gewünschten  Cnbikfuss,  wie  auch  Meter-Maass  zählend. 

Die  Fabrik,  welche  sich  ausschliesslich  mit  Herstelluog  von  Gasmessern 
beachafltifft,  liefert  solche  unter  dreijähriger  Garantie  mit  anerkannt  ^e- 
wiaamkuler  Arbeit  und  durchaus  praktischer  Construction  und  bezieht  sich 
in  dieser  Hinsicht  auf  alle  Städte,  welche  bis  dahin  ausschTiessllch  den  ganzen 
Bedarf  an  Gasmessern  und  fast  sämmtlich  auch  die  Stationsmesser  aus  der- 
selben entnehmen,  als:  Mayen,  Limburg  a.  d.  Lahn,  Bendorf,  Weilburg, 
Wetslar,  Warendorf,  Siegburg,  Herborn,  Dillenburg,  Lambrecht,  Burg  bei 
Magdeburg,  Betzdorf,  Werl,  Camen,  Linz  a.  Rh.,  Rathenow,  Luckau, 
St.  Ingbert  u.  a.  m. 

One  jede  Anregung  Seitens  der  Fabrik  liegen  vielfache  anerkennende 
Sehreib«!  aus  genannten  Städten  vor. 

Ausser  diesen  angeführten  entnehmen  viele  andere  Städte  aus  der  Fa- 
brik ihren  Ifaehbedari  und  erhalten  die  städtischen  Gas- Anstalten  in  Berlin 
sehon  seit  1865  alljährlich  grosse  Parthieen  Gasmesser,  über  deren  Gfite  von 
dem  technischen  Dirigenten  Herrn  Baumeister  Kühneil  auch  das  beste 
ZeaipiiM  sur  Seite  steht.  (4I3Q\ 


i 
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PARISER  WELT-ÄnSSTELLUN61867 

"'"  Englische  Sectidn,  Classe  53.  ^M 

Die  Ciasmesser-Gesellschaft  ^^ 

TOD  London,  Dublin  and  Oldham 

wird  in  der  vorstebeiiden  Claase  »iisetcücii; 

Modelle  von  Gasometera  und  Regulatoren,  ein  fflnster  von  Gas- 

Heserroiren,    flüssigen  &   trockenen   Gasometern  nnd   flfissigen 

Messern;  hanptsScIiIicIi  in  Glas  nnd  täglich  arbeitend. 

Freunde  und  Gönner  werden  Vorstehendes  einer  sorgfältigen  Unter- 
snchung  wohl  wUrdig  finden ,  da  keiner  dieser  Gegenstände  früher  ausge- 
stellt worden  ist  nnd  das  Ganze  für  die  bevorstehende  Ausstellung  ausdrück- 
lich bestimmt  und  eigens  bearbeitet  worden  ist.  ^h 

George  Hall,  '1^1 

leitender  Director,  Kingsland  Uoad,  fiOlliloU.  '^^| 

B.  Bradahaw, 

ReprilBentant  der  Gasometer-GeeollBchaft  im  Ausstellungs-Gebäude,  oder  im 

Botel  Biickingham,  nie  Pasquier,  l'aris. 


Die  Fabrik  Tür  Gasmesser  und  Gasapparate 


li.  Hannes  IVaclif.  T.  Dettmers 

24  a  Chausseesti-asse 

Berlin 

empfiehlt  den  Herren  Besitzern  und  Dircctoren  von  Gas  •  Anatalten  ihre 
Fabrikate  und  veraicfaert  bei  zweck mäaelgster  Construction,  solider  Arbeit 
and  gutem  Material  derselben  massige  Preise  und  sorgfältigste  Be- 
^enong.  (381' 
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seklusskommer  ixuch  fort  lassen  und  den  Kessel  durch  die  grössere  Kammer 

allem  absperren;  aliein  so  hat  man  den  Vortheil,  den  Kessel  und  zugleich  die 

Ul^  van  der  Fabrik  abgesperrt  zu  haben,  wodurch  man  die  Apparate  in  der 

Fabrik   auseinander  nehmen  kann,    ohne   das  Oas   in  der  Uhr  zu  verlieren 

oder  dasselbe  mit  atmosphärischer  Luft  zu  vermischen. 

Viiruv  NoUen, 


ie  Fabrik  arbeitet  mit  üfar. 


Die  Fabrik  arbeitet  ohne  Uhr. 


Die  Fabrik  arbeitet  nicht, 
Fabrikuhr  abgesperrt. 


Die  Fabrik  arbeitet  nicht, 
Gasbehälter  abgesperrt. 

L  Eingang  zur  Uhr, 
II.  Ausgang  von  der  Reinigung. 

III.  Ausgang  von  der  Uhr. 

IV.  Eingang  zum  Gasbehälter. 


liiiige  Brfabnmgen  im  Betriebe  von  Gasanstalten. 

IL  Hahnyorricbtungen  und  Bemerkungen   zur  Condensation 

und  Reinigung  des  Gases. 

(Mit  Abbildangen  aaf  Taf.  4.) 

Fast  nicht  minder  wichtig,    als  die  grossen  für  die  Fabrikation   und 
Anframmlung    des    Gases    nothwendigen  Apparate   auf  den   Gasfabriken, 
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sind  die  Vorrichtungen  zum  Ein-  und  Ausschalten  der  einzelnen  Betriebs- 
theile.  Ohne  diese  Vorrichtungen  wäre  die  fabrikmässige  Darstellnng  des 
Leuchtgases  noch  ein  Problem^  ohne  zweckentsprechende  EinrichtaDg  der- 
selben stellt  man  die  Sicherheit  des  Betriebes  in  Frage. 

Die  ganze  Gattung  dieser  Vorrichtungen  bezeichnet  man  mit  der  Be- 
nennung j^Hähne^,  die  einzelnen  Arten  bald  mit  dem  Namen  des  ErfinderSi 
—  Clegg'^cheTy  CocÄ-qf'scher  Hahn  —  bald  durch  die  Art,  wie  der  Abschloss 
bewirkt  wird,  —  Scbieberhähne,  hydraulische  Hfthne;  —  bald  durch 
den  besonderen  Zweck,  der  durch  die  Hahnvorrichtung  beabsichtigt  wird,  — 
Regulatoren.  ^ 

Es  gibt  einfache  und  combinirte  Hahnvorrichtungen.  Die  ersteren 
verhindern  entweder  die  gerade  Fortbewegung  des  Gasstromes,  oder  öffnen 
ihm  einen  seitlichen  Weg  oder  f&hren  ihn  aus  der  abgelenkten  Richtung 
in  den  Hauptweg  wieder  zurück;  die  combinirten  oder  zusammengesetzten 
Hahnvorrichtungen  erfüllen  mehrere  Zwecke  zugleich.  Letztere  unter- 
brechen meist  das  Hauptbetriebsrohr,  bilden  ein  ftir  sich  bestehendes  Oanse 
und  geben  selbst  die  Ableitungspunkte  für  die  Nebenwege  an,  w&hrend  die 
ersteren  nur  als  Theile  der  Haupt*  und  Zweigleitungen  erscheinen. 

Man  stellt  mancherlei  Anforderungen  an  die  GashShne. 

Bald  legt  man  den  Hauptwerth  darauf,  dass  sie  absolut  sicher  schliesaen, 
bald,  dass  sie  leicht  zu  handhaben  sind  und  ungenaue  oder  filsche  Ein- 
stellungen nicht  zulassen,  bald,  dass  sie  beiden  Bedingungen  genügen, 
baldf  dass  sie  solbstliStig  sich  öffnen  und  schliessen,  bald,  dass  die  Gaadff* 
nung  sich  möglichst  fein  einstellen  lasse. 

Das  Ooffnen  und  Schliessen  des  Gasweges  sucht  man  entweder  duteh 
aufeinander  geschliffene  Metallfläehen ,  wo  der  abschliessende  Körper  ttber 
den  Körper  der  Gogenform  hinzugleiten  hat.  oder  auf  die  Gegenform  ge- 
hoben wird^  oder  durch  eine  Flüssigkeit  zu  erreichen,  in  welche  der  ab- 
schliessende oder  der  abzuschliessende  Körper  getaucht  wird.  Im  Allge- 
meinen gibt  der  Aufstelluugspuukt  au.  welche  Art  des  Abschlusses  man  su 
wählen  hat. 

Bei  den  Oefon   und   den  Coudensatoren   ist  darauf  Rück^cht   mu  neh- 
men, dass  das  roho  Oas  Dämpfe  vvmi  Theer  und  Wasser  mit  sich  fUirt,  die 
zum  Theil  sohvni   in  der  Leitung   dUssigo  Niederschla^re  bilden  und  damit 
die  innere  Wanduug  der  Kohreu.   ^io  die   luueudächo    der  Hihne    über- - 
ziehen.    Ferner  treten  im  rv^hen  ungereinigten  Gase  gasförmige  Scbweftl— 
Verbindungeu  auf.    welche  Mot^idltegiruugen   in  solchem  Maasse  angreife^. 
dass  diese  nach  kurxer  /.eit,   ot't  schon  nach  wenigen  Tagen,  uabraucbbar? 
sind.     Erst  da*  völltc  iiereiingte  Itas  enthält  keine  Bestasdtheile  mehr, 
einen  schädlichen  Eirduss  auf  das  Material  der  llähue  ausüben, 
nigsten  wird  ua*  Gusseiseu  angegriffen. 

Hieraus  folgt  sur-äshst.  dass  auf  dem  ):«u<eu  l^aswe^e  tv^b   di 
bis  zur  leuien  Reiuigangsmasohire  MeialUej:iu;uj:eu  be;  d«  verschi« 
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Hahnvorriohtiingen  nicht  an^wendet  werden  dürfen ;   wenn  die  Berührung 
mit  dem  nnreinan  Gase  nicht  zu  nmgehen  ist.  ^ 

Man  wird  diesen  Grundsatz  anch  auf  die  äusseren  Hahntheile  ausdehnen 
mttstoo,  da  die  Atmosphäre  in  dem  Condensations-  und  in  dem  Reinigungs- 
Hanae  mei^t  gasförmige  Schwefelverbindungen  enthält. 

Femer  folgt  hieraus,  dass,  wo  man  aus  anderen  Rücksichten  hier  die 
ganz  ans  Gusseisen  gefertigten  hydraulischen  Ventile  nicht  anwenden  kann 
und  den  dichten  Abschluss  durch  aufeinander  geschliffene  Theile  ermöglichen 
muM,  eine  solche  Construction  anzuwenden  ist,  bei  Welcher  die  dichtenden 
Flächen  stets  über  einander  bleiben  und  das  Oeffnen  und  Schliessen  nur 
durch  veränderte  Stellung  des  beweglichen  Körpers  über  dem  festen  Gegen- 
körper erfolgt. 

Endlich  verlangen  die  Unreinigkeiten  des  rohen  Gases  und  namentlich  die 
dampfförmigen  schädlichen  Beimengungen,  welche  durch  Abkühlung  sich 
successive  ausscheiden,  durch  den  Umstand  eine  besondere  Berücksichtigung, 
dasa  sie  ab  und  zu  die  Gasbewegung  durch  die  Apparate  hindern,  und  in 
solchen  Fällen  eine  schnelle  und  sichere  Ausschaltung  der  davon  betroffenen 
Apparate  nothwendig  machen. 

Hierdurch  ist  wieder  die  Bedingung  gegeben,  die  Zahl  der  Hähne,  so- 
weit es  irgend  zulässig  erscheint,  gering  zu  halten,  erforderlichen  Falls  com- 
binirte  Hahnformen  anzuwenden. 

Bei  den  Gasentwickelungsöfen  tritt  die  Nothwendigkeit  des  Ausschal- 
ten« aus  dem  Betriebe  selten  auf,  da  der  Hauptheil  der  Oefen,  die  Retorten, 
durch  die  Eintauchung  dar  Gasabzugsröhren  in  die  Absperrflüssigkeit  der 
Vorlage  för  gewöhnlich  abgeschlossen  ist.  Nur  wenn  eine  Reparatur  an 
der  Theervorlage ,  die  Beseitigung  oder  Umwechselung  eines  Tauchrohres, 
die  Reinigung  der  Vorlage  von  dickem,  zähem  Theer  etc.  vorzunehmen 
ist,  wird  es  wünschenswerth,  die  Vorlage  absperren  zu  können.  Man  pflegt 
solche  Arbeiten  sich  für  den  Sommer  aufzusparen,  wo  der  schwache  Betrieb 
den  Stillstand  des  ganzen  Werkes  auf  einige  Stunden  schon  gestattet. 
Allein  der  umstand,  mit  der  Reparatur  nicht  gleich  vorgehen  zu  können, 
sowie  der  mehrstündige  Stillstand  des  Werkes  sind  stets  mit  finanziellen 
Opfern  verbunden,  die  in  keinem  Verhältniss  stehen  mit  der  Ausgabe  für 
einen  Abschlusshahn. 

Die  Hahnvorrichtung  kann  hier  eine  einfache  sein.  Die  bekannten 
hydraulischen  Ventile,  welche  in  Dr.  N,  H,  Schillin(fs  Handbuch  für  Stein- 
kohlen-Gasbeleuchtung, Tafel  LXIV,  sich  in  der  einen  Form  abgebildet^ 
finden,  in  der  anderen  Form  darin  bestehen,  dass  die  Tauchkappe,  an  der 
Spindelstange  verkehrt  und  angefüllt  mit  der  SperrflUssigkeit  hängend,  . 
über  die  Mündung  des  Ein-  oder  Ausgangsrohres  des  Gehäuses  gezogen 
wird,  sind  fUr  die  Abschliessung  der  Oefen  nicht  zu  empfehlen.  Die  Kappen 
versetzen  sich  leicht  durch  dicken  Theer  und  sind  dann  schwierig  zu  rei- 
nigen. Auch  sind  sie  zu  unförmig  und  zu  wenig  handlich,  um  als  eine 
gute  Hahnvorrichtung  gelten  zu  können.    Eonische  Hähne,  Schieberhähne, 
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Scheibenventile  sind  ebenso  wenig  zn  empfehlen,  da  die  Dichiflftoben  beim 
Durchpassiren  des  Gases  einen  TheerUberzug  erhalten,  der  sie  bald  mn- 
gangbar  und  undicht  macht.  Demselben  Uebel  sind  die  Spindeln  sam  Be- 
wegen der  Schieber  resp.  zum  Heben  und  Senken  der  Ventilscbeiben  ans- 
gesetzt.  Innerhalb  des  Gehäuses  versetzen  sich  die  Gewinde  mit  Theefi 
ausserhalb  mit  Staub  und  Buss. 

Die  Fig.  4  der  Zeichnungen  auf  Taf.  4  stellt  einen  Hahn  dar,  der 
in  so  fern  als  praktisch  sich  erweisen  dürfte,  als  in  demselben  die  Dicht- 
flächen sich  stets  decken,  die  schliessenden  Theile  durch  den  Gebrauch  sich 
immer  wieder  einschleifen,  eine  kostspielige  Spindel  nicht  erforderlich  und 
die  Handhabung  höchst  einfach  ist  £ine  andere  Vorrichtung  soll  in  einem 
späteren  Aufsatze  über  des  Verfassers  patentirte  Ofenconstructionen  be- 
schrieben werden. 

In  den  Condensatoren  soll  das  Gas  zunächst  anf  die  mittlere  Boden- 
temperatur von  10  bis  12^0.  abgekühlt  und  von  seinen  schädlichen  dampf- 
förmigen Beimengungen  befreit  werden.  Da  die  Abkühlung  nicht  ausreichti 
den  Zweck  der  Condensation  allein  zu  erfüllen,  nnd  nur  im  Allgemeinen 
im  Stande  ist,  das  Uebergangsstadium  aus  dem  dampfförmigen  in  den 
flüssigen  Zustand  herbeizuführen,  so  muss  ihre  Wirkung  durch  andere 
Mittel  unterstützt  werden.  Wie  die  Dunstbläschen  des  Wassers  an  jedem 
festen,  kühlen  Körper  haften  bleiben,  eine  Salzlösung  weit  über  den 
Sättigungsgrad  hinaus  sich  zu  halten  vermag,  so  lange  die  Flüssigkeitsmasse 
in  Kühe  bleibt,  so  jene  im  suspendirten  Zustande  befindlichen,  von  dem 
rohen  Leuchtgase  fortgeleiteten  Theer-  und  Wassertheile.  Lässt  man  den 
Gasstrom  gegen  feste  Wandungen  prallen,  zwingt  ihn,  sich  durch  eine  grosse 
Zahl  grösserer  und  kleinerer  Oeffnungen  durchzudrängen,  verwandelt  man 
die  Ruhe  der  Bewegung  in  ein  wirres  Durcheinander,  so  erlangt  man  da- 
mit eine  immer  wiederkehrende  Berührung  mit  der  festen  Wand^  anf 
welcher  die  auszuscheidenden  Flüssigkeiten  sich  ablagern. 

Am  besten  eignen  sich  zur  Flächenberührung  Platten  aus  einem  Ma^ 
terial  von  grosser  WäFmeleitungsfähigkeit ,  also  etwa  eiserne  Blechtafeln, 
die  man  mit  zahlreichen  Löchern  von  y*  bis  1  Zoll  Weite  versieht«  Ein 
schwacher  Strom  kühlen  Wassers  verhindert  die  Erwärmung  der  Tafeln« 
Um  das  Wasser  möglichst  fein  zu  zertheilen,  presst  man  dasselbe  durch 
eine  kleine  Pumpe  in  die  Plattencondensatoren  und  führt  den  Wasserstrahl 
gegen  eine  feste,  kleine  Scheibe. 

Bisher  pflegte  man  für  die  Condensation  drei  verschiedene  Apparate 
anzuwenden.  Zunächst  den  sogenannten  Böhrencondensator,  dessen  Wandung 
durch  die  Berührung  mit  der  atmosphärischen  Luft  kühl  erhalten  werden 
sollte,  einen  sogenannten  Scrubber,  den  man  gewöhnlich  mit  Kokestttcken 
anfüllte,  über  welche  ununterbrochen  Wasser  floss,  endlich  einen  besonderen 
Waschapparat,  der  das  Gas  nöthigte,  sich  durch  eine  Wasserschichte  vo|i 
einigen  Zollen  Höhe  durchzuarbeiten.  Der  Böhrencondensator  sollte  den 
mehr  streng  flüssigen  Theer  absondern,  der  Scrubber  den  leichter  flttssigcum 


der  Wäscher  die  letsten  feinen  TheerpartikeL  Das  WaBser  in  den  beideh 
letsteren  Apparaten  bewirkte  vermöge  seiner  AbsorptionsftLhigkeit  für 
Schwefelwaasentoff  und  gasförmige  Ammoniakyerbindangen  zugleich  eine 
Vorreinigmig  höheren  Ghrades,  eine  Arbeit,  die  mit  der  Condensation  eigent- 
lich nichts  ra  thnn  hatte  i  nnd  als  Erleichterung  für  die  chemische  Reinig- 
ung aniusehen  war. 

Die  Abkühlung  in  den  Böhrencondensatoren,  die  feine  Zertheilung  des 
Oasstromes  in  den  Scrubbem  und  die  Wirkung  der  Wäscher  ist  durch  die 
Plattanoondensatoren  hinlänglich  zu  erreichen.  Besonders  erfolgreich  ist  die 
Arbeit  derselben  für  die  Arbsorption  von  Ammoniakverbindungen.  Eine 
Analyse  des  Wassers  aus  einem  Wäscher,  der  mehrere  Monate  hindurch 
hinter  einem  Flattencondensator  ge^rkt  hatte,  ergab  neben  Cjanverbindungen 
nur  einen  Gehalt  von  Vs  Procent  Ammoniak,  so  dass  dieses  Wasser  zur 
weiteren  Verarbeitung  gar  nicht  geeignet  war. 

Wenn  man  nun  erwägt,  dass  die  Nutzwirkung  der  Röhrencondensatoren 
sehr  gering  ist,  nur  in  der  Erreichung  jenes  Ungewissen  Uebergangsstadiums 
der  auszuscheidenden  Dämpfe  besteht,  die  Arbeit  der  Kokescrubber  zwar 
sehr  energisch,  aber  leider  durch  die  zahlreichen  Theer-,  Naphthalin-  und 
Ammöniaksalz-Versetzungen  höchst  widerwärtige  Uebelstände  herbeiführt, 
der  Zweck  derselben,  wie  derjenige  der  Wäscher  durch  die  Plattenconden* 
satoren  vollkommen  erreicht  wird,  endlich  die  gesonderte  Aufsammlung  der 
aus  allen  drei  Apparaten  abfliessenden  Flüssigkeit  im  Allgemeinen  gar  nicht 
beabsichtigt  wird,  so  dtlrfte  es  doch  zweckmässig  erscheinen,  nur  eine  Art 
von  Apparaten  anzuwenden.  Die  bei  der  Condensation  wirksame^  Mittel 
lassen  sich  ja  ohne  Umstände  bei  den  Flattencondensatoren  anwenden; 
atmosphärische  Luft,  welche  af)kühlt,  feste  Körper,  die  den  Gasstrom  zer- 
theilen,  und  Wasser,  das  abkühlt  und  zugleich  durch  seine  besonderen 
physikalischen.  Eigenschaften  Vortheile  brieg^. 

Hierbei  sei  die  Bemerkung  erlaubt,  dass  sich  die  Einwirkung  des 
Wassers  zur  Absorption  schädlicher  Gase  noch  erhöben  lässt,  wenn  man 
das  ammoniakalische  Wasser  der  Condensatoren  selbst  benutzt.  Man  lässt 
die  sämmtlichen  Abflüsse  aus  den  Apparaten  sich  in  einem  dreitheiligen, 
kleinen  Bassin  vereinigen;  die  erste  Abtheilung  nimmt  alle  Abflüsse  auf 
and  lässt  sie  zur  Buhe  kommen.  Dabei  sondert  der  Theer,  indem  er  die 
unterste  Flttssigkeitschicht  bildet,  sich  von  dem  Wasser  ab,  und  fliesst  durch 
eine  dicht  über  der  Sohle  des  Bassins  befindliche  Oeff'nung  nach  der  zwei- 
en Abtheilung  und  von  hier  aus  durch  einen  höher  gelegenen  Ablauf  nach 
der  eigentlichen  Theergrube.  Das  ammoniakalische  Wasser  fliesst  über  die 
Oberkante  der  Scheidemauer  nach  der  dritten  Abtheilung  und  wird  von 
hier  aus  durch  kleine  Pumpen  in  die  Oondensationscjlinder  zurückgepresst 
Das  Gaswasser  lässt  sich  dadurch  in  Bezug  auf  seinen  Ammoniakgehalt 
weiter  oonoentriren,  es  bindet  einen  Theil  der  freien  Kohlensäure  durch*die  Bild- 
ung von  doppelt  kohlensaurem  Ammoniak  und  zersetzt  nach  Letheby  und 
Ändermm  zugleich  einen  Theil  des  im  Gase  befindlichen  Schwefelkohlenstofis, 
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wobei  Dach  Knapp  eine  Verbindung  von  Schwefelkohlenstoflf —  Sohwefel- 
ammonium  und  schwefelblausaurem  Ammoniak  entsteht.  Je  wärmer  das 
Oas  ist;  um  so  kräftiger  ist  die  Einwirkung  auf  Schwefelkohlenstoff.  Will 
man  nun  den  gesteigerten  Ansprüchen  an  die  Qualität  des  Leuchtgases 
genügen,  so  wird  man  entschieden  die  blossen  Luftkühler  als  verwerfliche 
Apparate  ansehen  müssen,  da  sie  die  Beseitigung  einer  sehr  bösartigen  Ver- 
unreinigung verhindern  oder  doch  erschweren,  ohne  andere  wesentliche  Vor^ 
theile  zu  bieten.  Verfasser  bringt  hinfort  schon  unmittelbar  an  seinen 
Oefen  Vorcondensatoren  an,  in  denen  das  heisse  Gas  mit  ammoniakalischem 
Wasser  in  Berührung  tritt. 

Das  ammoniakalische  Wasser  übt  übrigens  keinerlei  merklichen  Ein- 
fluss  auf  die  im  Gase  schwebenden  flüchtigen  Oele  aus,  wie'^gewöhnliches 
Wasser,  das  allerdings  so  nach  der  Grösse  des  augewendeten  Quantums 
die  Leuchtkraft  des  Gases  um  ein  Bedeutendes  zu  schwächen  vermag. 

Wenn  man  sich  hiernach  für  die  Anwendung  nur  einer  Art  von  Con- 
densatiqnsapparaten  entscheidet,  so  (Ult  noch  der  sehr  wichtige  Umstand 
in's  Gewicht,  dass  die  vorläufig  hierzu  am  besten  sich  eignenden  Platten* 
•  Condensatoren  fast  gar  keine  Verstopfungen  zulassen,  und  treten  solche 
wirklich  auf,  so  genügen  Wasserdampf  oder  heisses  Wasser,  die  Verstopf- 
ungen von  Theer,  Naphthalin,  doppeltkohlensaurem  Ammoniak  etc.  sa  be- 
seitigen. 

Für  die  Betrachtung  der  Hahnvorrichtung  zieht  man  hieraus  die  wi6h- 
tige  Folgerung,  dass  für  normale  Verhältnisse  besondere  Abschlussvorricht- 
ungen  gar  nicht  erforderlich  sind,  die  Condensationsapparate  daher  als 
Erweiterungen  und  Theile  des  Hauptbetriebsrohres  betrachtet  werden  können. 
Und  in  der  That  sind  auch  für  kleinere  Gasanstalten  Hähne  zum  Ein-  und 
Ausschalten  der  Plattencondensatoren  ganz  überflüssig;  der  schwache 
Sommerbetrieb  gibt  'hinreichend  ..Gelegenheit,  das  Innere  dieser  Apparate 
revidiren  zu  können. 

Für  die  grösseren  und  grössten  Gaswerke  wird  es  immer  genügen, 
wenn  die  eine  Hälfte  der  Apparate  nur  abschliessbar  ist,  denn  das  Maxi- 
mum der  täglichen  Sommerproduction  übersteigt  selten  Va  der  täglichen 
Wiuterproduction ;  man  arbeitet  daher  im  Sommer  mit  der  Hälfte  der  Con- 
densationsfläche  noch  immer  günstiger,  als  im  Winter  mit  der  ganzen. 

Bei  der  Feststellung  der  Hahnform  ist  zu  berücksichtigen,  dass  die 
Aussonderung  flüssiger  Stofi^e  bei  der  Condensation  besonders  stark  ist; 
man  wird  daher  darauf  Acht  haben  müssen ,  dass  der  Abfluss  nicht  in  das 
Betriebsrohr  zurücktreten  kann,  sondern  durch  besondere  Abläufe  der  Theer- 
grübe  zugeführt  werde.  Der  durch  den  Hahn  zu  bewirkende  Abschluss 
selbst  muss  absolut  dicht  sein,  aber  es  ist  nicht  unumgänglich  nöthig,  dass 
die  Handhabung  des  Apparates  mit  aussergewöhnlicher  Schnelligkeit  und 
Leichtigkeit  sich  bewirken  lasse,  da  Versetzungen  in  den  Condensatoren 
sich  schon  lange  vorher  an  den  Manometern  markiren,  ehe  sie  eine  Betriebs- 
störung  herbeiführen.    Gleichwohl  wird  hier  ausdrücklich  hervorgehobeoi 
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dau  mit  dem  Erlass  der  letsteren  Anforderung  nur  eine  Un  voll  komm  an- 
bei t  erlaubt  werden  soll.  Wenn  man  ferner  die  oben  angegebenen  Grund- 
•fttse  im  Ange  hat,  so  wird  man  hydraulische  Ventile  und  vorzugsweise  die 
nacb  dem  Princip  derselben  construirten  O/tf^^schen  Habnvorrichtungen  wählen. 

Die  C209;^*schen  Wechselhähne  haben  jedoch  auch  ihre  Mängel,  die  nach 
KükneUf  Gasjonrnal  Bd.  V.  S.  377,  zunächst  in  dem  leicht  zerstörbaren 
Material  der  Blechhaube,  sodann  in  der  Umfänglichkeit  der  Wechselkessel 
und  in  der  Unmöglichkeit  bestehen,  den  Apparat  unter  dem  Fussboden  an- 
zubringen; femer  darin,  dass  die  Bewegung  der  Blechhaube,  die  Arbeit 
des  Ein-  und  Ausrttckens  eines  Apparates  nicht  leicht  und  schnell  geschehen 
kann,  immer  besondere,  kostspielige  Vorrichtungen  zum  Heben  und  Senken 
der  Hanben  erforderlich  sind,  und  endlich  noch  darin  zu  finden  sind,  dass 
die  Reinigung  umständlich  ist  Zu  diesen  Uebelständen  tritt  noch 
die  in  den  letzten  Jahren  oft  beobachtete  Uebersättigung  der  Sperrflüssig- 
keit mit  Ammoniakverbindungen,  und  es  darf  nicht  verwundern ,  wenn  die 
Ck^^'schen  Hähne  nicht  mehr  in  dem  Maasse  angewendet  werden,  wie 
frühen  Dennoch  ist  eine  combinirte  Hahnform  wünschenswerth ,  und  es 
mag  gestattet  sein,  auf  die  Vorzüge  zu  vorweisen,  welche  Herr  Kühnell  an 
der  eben  citirten  Stelle  im  Gasjournal  an  den  CbcA^ey'schen  Wechselhähnen 
rühmt,  und  die  in  einer  Vermeidung  sämmtlicher  besprochenen  Uebelstände 
der  CZsjf^schen  Hähne  zu  erkennen  sind. 

Die  Autorität  des  Directors  Kühnell  in  Berlin  ist  für  den  Verfasser 
bereite  vor  4  Jahren  Veranlassung  gewesen,  die  CocA^y'schen  Hähne  mehr* 
fach  anzuwenden  und  er  kann  auf  Grund  der  gemachten  Erfahrungen  die 
gerühmten  Vorzüge  bestätigen.  Er  hat  die  (Jockeys  ebenfalls  mit  einer 
Waesertasse  versehen  zur  Verhinderung  des  Entweicheus  von  Gas  in  den 
Fabrikraum,  und  sehr  einfache  Schmiervorrichtungen  angebracht,  wobei  als 
Schmiermittel  Terpentinöl  am  zweckmässigsteu  ist  Die  sonstigen  Abweich- 
ungen von  der  ursprünglichen  Einrichtung  sind  aus  den  Zeichnungen  Fig.  3, 
5  und  6  zn  erkennen.  Die  Cockey^ wh^n  Wechsel  sind  indessen,  trotzdem 
sie  billiger  als  alle  übrigen  auf  Gaswerken  gebräuchlichen  Hahn  Vorrichtungen 
sind,  sehr  schwierig  herzustellen.  Aus  diesem  Grunde  kann  Verfasser  nicht 
empfehlen,  grössere  Hähne,  als  solche  anzuwenden,  welche  für  die  Ein-  und 
Auarückung  eines  Apparates  erforderlich  sind  und  daher  3  einzelne  hydrau- 
lische Ventile  oder  3  Schieberhähne  vertreten.  Aus  demselben  Grunde  ist 
die  Verlängerung  des  Untertheiles  zur  Bildung  eines  Sammelbassins  für  die 
Condensationsproducte,  wie  in  der  KühnelV f^cAi^n  Zeichnung,  nicht  vorthcil- 
haft.  Glücklicherweise  sind  beide  Uuvolikommenheiteu  nicht  von  Bedeutung 
gegen  die  sonstigen  guten  Eigenschaften  der  Cockey's.  Auch  andere  In- 
genieure scheinen  die  Mängel  der  CY^^'schen  Hähne  durchzufühlen,  wenn 
sie  sich  mit  Vorliebe  den  Schi^borhähnen  wieder  zuwenden,  trotz  der  Un- 
ucherheit  des  Abschlusses  derselben,  der  Nothwendigkeit,  die  dichtenden 
Theile  aus  Metalllegirungen  herstellen  zu  müssen  und  der  often  Reparatur- 
at;  —  trotzdem  die  Schieber  in  durchschnittlich  dreifacher  Zahl 
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iiur  die  combinirteo  Häbne  zu  eraetzeD  Termögfln,  den  üeberblick  Über  die 
Fabriktfaeile  dos  Gaswerkes  dadurch  verwirren  und  die  Sicherbeit  des  Be- 
triebes beeinträchtigen'  Der  Cockey  bedarf  keiuer  Metalleinlageu,  Uest  sich 
auf  Beioem  Äufatellungapunkte  nachschleifeu  und  wird  durch  den  Gebrsadi 
immer  zuver lässiger.  Verfasser  hat  bis  jetst  nicht  erfahren,  wie  in  Biga 
die  Oockey'a  arbeiten,  glaubt  aber,  dasa  aie  dort  sich  nicht  bewShrt  haben 
werden,  weil  sie  in  für  die  Herstellung  einer  accuraten  Dtchtfläche  un- 
praktischen DimenaioneD  ausgeführt  sind. 

Dieselben  Momente,  welche  bei  einer  Betrachtung  der  Hahnvorricht- 
ungen  an  den  Oefen  und  den  Condensator^n  hervortreten,  bebalten  ihre 
Bedeutung  aueh  bei  den  Eshauatoren  und  Reinignngsapparaten  und  dürfen 
auch  l^ei  denjenigen  Apparaten,  welche  ea  lediglich  mit  gereinigtem  Gase 
zu  thun  haben,  nicht  ausser  Anaatz  bleiben.  Der  Kxhauator  stellt  jedoch 
noch  einige  besondere  Anforderungen.  Er  bat  die  Aufgabe,  das  Gas  von 
den  Oefen  wegzusaugen,  und  er  arbeitet  normalmäasig,  wenn  in  derTheer- 
voriage  die  Spannung  des  rohen  Gases  gleich  der  der  atmosphärischen  Luft 
ist,  also  weder  ein  Ueberdruck  noch  ein  Mtnusdruck  hier  stattfindet.  Die 
Gaaentwickelnng  nimmt  nun  bald  zu,  bald  nimmt  sie  ab,  die  Dampfmaachine 
und  der  Exhaustor  arbeiten  jedoch  mit  conatanter  Geschwindigkeit  fort,  es 
bedarf  demnach  einer  ReguliruQgsvorrrichtung,  welche  das  Steigen  und 
Fallen  des  Druckes  in  der  Tbeervorlage  verhindert.  Bei  der  Construction 
der  gebräuchlichen  Regulatoren  geht  man  von  der  Vorauasetzung  aus,  daes 
der  Exhaustor  mit  der  Geschwindigkeit  arbeitet,  welche  der  heftigatenGaa- 
Fntwickelung  entspricht.  Lässt  nun  die  Gaaerzeugung  nach,  so  werden  die 
Druckachwankungen  im  ESaugrohre  dadurch  ausgeglichen,  dasa  man  die 
Möglichkeit  schafft,  das  weggedrückte  Gas  wieder  nach  dem  Exhaustor- 
Eingange  zurUckzuaaugen.  Hierzu  bedarf  es  eines  selbstthatigen  Regulirungs- 
hahnes  und  die  bekannten  Regulatoren  mit  einer  auf  dem  angesaugten  Gase 
schwimmenden  Blecliglücke  aind  bis  jetzt  in  dieser  Beziehung  unübertroffene 
Vorrichtungen.  Es  kann  Jedoch  auch  der  Fall  eintreten,  dass  plötzlich  der 
Exhaustor  in  Stillatand  versetzt  wird,  durch  irgend  einen  Defect  in  dem- 
selben, ein  Abgleiten  der  Riemen  von  den  Riemacbeiben  oder  einen  Unfall 
an  der  Dampfmaschine.  Alsdann  muaa  eine  Vorrichtung  vorhanden  sein, 
die  die  Umgebung  dea  Exhauators  gestattet,  ein  Nebenweg,  ein  Bypass. 

Für  dieaen  Zweck  sind  sehr  verschiedenartige  Apparate  erfunden  und 
zur  Anwendung  gebracht  worden. 

Bald  diente  als  Bypass  ein  Wasserbehälter,  in  dessen  flUeaigen  Inhalt 
die  Mündung  eines  Zweigrohrea  Yon  dem  Saugrohre  eintauchte.  Stieg  die 
Gaaapannung  im  Saugrohre,  so  konnte  das  Gaa  den  hydraulischen  SchluBs 
überwinden,  und  durch  eine  Oeffnuug  seitwärts  nach  dem  Druckrobre  ge- 
langen. Bald  wurde  eine  auch  dem  angeaaugten  Gase  und  mit  dem  unteren 
Rande  inWaaaer  tauchende  Glocke  angewendet,  in  dessen  Axe  eine  Kappe 
hing,  welche  über  die  MUndung  eines  Verhindungsrohres  mit  dem  Dmck- 
rohre  gestlUpt   war.    Erhöhte  sich  die  Spannung  des  Gases   im  Saagrob] 


logrohj^^ 
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■o  trieb  dastelba  die  Glocke  in  die  Höhe  und  die  Kappe  machte  den  Weg 
nach  dem  Dnickrohre  frei« 

Bald  iBt  eine  Kappe  angewendet  worden,    welche   durch  das  sich  im 

Saugrohre  stauende  Gas  aufgedrückt  wurde,    bald  endlich   der  C^^'sche 

Wechaelliahn   selbstj    welcher  zur  Ein-  und  Ausschaltung  des  Exhaustors 

dienen  sollte ,   dessen  Blechhaube  demnach  nicht  festgestellt  werden  durfte, 

flondern  abbalancirt  war. 

Mehr  oder  weniger  sind  alle  diese  und  andere  versuchte  Apparate  un- 
sayerlässig  oder  an  wenig  empfindlich,  verlangen  verwickelte  Röhrentouren 
imd  sind  vornehmlich  mit  dem  Uebel  behaftet,  dass  sie  auf  dem  Punkte 
des  Gaswerkes,  wo  am  ehesten  das  grösste  Unglück  herbeigeführt  werden 
kann,  wo  demnach  alle  Einrichtungen  den  Stempel  höchster  Einfachheit 
und  Sicherheit  an  sich  tragen  sollten  ,  gerade  die  Uebersichtlichkeit  der 
Anlage  stören  und  die  leichte  Beaufsichtigung  und  Bedienung  behindern. 

Der  verdienstvolle  8,  Elster  in  Berlin  hat  daher  versucht,  einen  Apparat 
durchsof&hren,  welcher  die  Zwecke  des  Regulators  und  des  Bypass  zu- 
gleich versieht  Dieser  Bjpass-Regulator  ist  in  Dr.  N.  IL  Schillings  Hand- 
buch S.206  beschrieben.  Verfasser  ist  nicht  im  Stande,  diesem  sonst  recht 
sinnreichen  Apparate  das  Zeugniss  der  Einfachheit  zu  geben;  namentlich 
kann  er  an  demselben  die  Einrichtung  des  Bypass  nicht  loben,  dessen 
Wirkung  von  der  WasserfüUung  abhängig  ist.  Der  Apparat  ist  auch  des 
letztem  Umstandes  wegen  nur  im  beschränkten  Sinne  selbstthätig  und  nicht 
so  fein   empfindlich,  als  es  gerade  hier  nothwendig  ist 

Der  Unterzeichnete  hat  auf  einem  viel  einfacheren  Wege  einen  Bypass- 
Regulator  erhalten,  auf  dessen  Einrichtung  Seitens  des  königl.  preussischen 
Miniateriums  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  ihm  unterm 
4.Decv.J.  ein  Patent  ertheilt  worden  ist.  Er  hat  durch  eine  einfache  Um« 
formnng  des  in  der  Mündung  des  Saugrohren  spielenden,  conischen  Ventiles 
es  erreicht,  dass  dieses  sowohl  während  des  Ganges  des  Exhaustors  den 
Drack  des  Gases  regulirt,  als  auch  während  eines  plötzlichen  Stillstandes 
des  Saugapparates  den  Nebenweg  öffnet. 

Die  Empfindlichkeit  der  Glocke  gegen  Druckschwankungen  ist  daher 
auf  die  Thätigkeit  des  Apparates  nicht  allein  als  Regulator,  sondern  auch 
ab  Bypass  übertragen,  und  damit  für  den  Bypass  dieselbe  Vollkommenheit 
erlangt  I  die  sonst  den  Gasregulatoren  allein  zugesprochen  wurde.  Auf 
einigen  Gasanstalten  in  Schlesien,  in  Saarau,  Freiburg,  Waidenburg, 
femer  auf  den  Gasanstalten  in  Polnisch  Lissa  und  Sagan  finden 
sich  des  Verfassers  BypassRegulatoren  beieits  in  Thätigkeit  Die  dem 
(Geheimen  Commeroienrath  C  Kulmiz  gehörige  Maschinenfabrik  „Ida&Ma- 
rieohtttte'  zu  Saarau  in  Schlesien  fertigt  dieselben  in  vorzüglicher  Güte  und 
mag  der  Apparat,  sowie  die  genannte  Fabrik,  welche  auch  Cockey'Bcke  Hähne 
ftlr  alle  vorkommenden  Dimensionen  liefert,  hiemit  bestens  empfohlen  sein. 

Auch  die  Reinigungsapparate  stellen  besondere  Anforderungen  an  die 
Beschaffenheit  der  Hähne. 
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Die  Reinigung  des  Gases  ist  im  Laufe  der  Zeit  wesentlich  varvoll- 
kommnet  worden,  sie  stützt  sich  auf  die  chemischen  Eigenschaften  des  Kalk* 
hydrates  und  des  Eisenoxjdes.  Durch  die  Condensation  und  zwar^  sowmt 
dieselbe  als  eine  chemische  Vorreinigung  angesehen  werden  kann,  ist  dem 
rohen  Gase  bereits  ein  Theil  der  schädlichen  Ammoniakverbindnngen  mit 
Kohlensäure,  Schwefelwasserstoff,  schwefliger  Säure,  Cyan  etc.  genommen« 
Der  grössere  Ueberrest  dieser  schädlichen  Beimengungen  muss  durch  die 
eigentliche  chemische  Reinigung  beseitigt  werden,  da  dieselben  die  Leucht- 
kraft schwächen,  und  Verbrennungsprodukte  liefern,  die  der  Gesundheit 
und  noch  in  mancherlei  Beziehung  nachtheilig  sind.  Das  Ammoniak  ver- 
brennt zu  Wasser  und  salpetriger  Säure,  die  Kohlensäure  wird  durch  den 
ausgeschiedenen  Kohlenstoff  der  Kohlenwasserstoffe  im  Innern  der  Flamme 
reducirt  und  sie  schwächt  die  Leuchtkraft  des  Gases  dadurch  in  dem 
Maasse,  als  sie  feine  Kohlenstoffpartikel  zu  Kohlenoxjd  oxydirt  und  am 
Weissglühen  hindert;  der Schwefelwasserstofi  geht  in  schweflige  Säure  und 
Wasser  über,  das  Cjan  in  Kohlensäure  und  Stickstoff.  Die  durch  die  Ver- 
brennung enstandene  schweflige  Säure  oxydirt  in  der  Luft  zu  Schwefelsäure. 
Der  schon  bei  den  ersten  Gasbeleuchtungsversuchen  von  Ghgg  im 
Jahre  1806  gebrauchte  Kalk  wird  jetzt  nur  noch  als  feuchtes  Kalkpulver 
angewendet,  das  man  in  etwa  3  Zoll  starken  Lagen  auf  den  Horden  der 
Reiniger  ausbreitet.  Die  nasse  Kalkmilchreinigung  ist  fast  ganz  aus  der 
Gastechnik  verdrängt  wegen  Werthlosigkeit  der  abgenutzten  Kalkmilch, 
der  Belästigung  für  die  Nachbarschaft  durch  den  üblen  Geruch  derselben 
und  wegen  anderer  Uebelstände.  Der  Kalk  absorbirt  von  dem  durch- 
strömenden Gase  vorzugsweise  die  Kohlensäure  und  die  schweflige  Sftmre, 
im  geringeren  Grade  auch  Schwefelwasserstoff,  Cyan  und  Schwefelcyan. 
Das  mit  diesen  Verunreinigungen  verbundene  Ammoniak  wird  frei  und 
kann  nur  mechanisch  durch  die  Feuchtigkeit  des  Kalkes  in  ungenügender 
Weise  festgehalten  werden.  Das  durch  Kalk  allein  gereinigte  Gas  ent- 
hält demnach  noch  schädliche  und  zwar  der  Gesundheit  nachtheilige  Be- 
standtheile,  wenn  der  Kalk  nicht  in  sehr  grosser  Menge  angewendet  wird. 

Es  sei  hier  die  Bemerkung  gleich  eingeschaltet,  dass  das  Schwefel- 
ammonium enthaltende  Gas  eine  höchst  fühlbare  Einwirkung  auf  die  Dauer> 
haftigkeit  der  Gaszähler  ausübt;  —  alle  Theile  derselben,  die  Trommeln, 
das  Gehäuse  und  das  Zählwerk  werden  schnell  und  energisch  davon  durch 
Bildung  von  Schwefelmetallen  zerfressen.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass 
man  dem  Glycerin  in  jüngster  Zeit  vielfach  Unrecht  gethan  hat. 

Da  der  Kalk  besonders  die  Kohlensäure,  also  diejenige  Unreinigkeit 
aussondert,  welche  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  schwächend  einwirkt,  so 
muss  diese  somit  nach  dem  Passiren  der  Kalkschichten  in  den  Reinigern 
eine  erhöhte  sein.  Wenn  die  gegentheilige  Behauptung  auch  damit  be- 
gründet wird,  dass  der  Kalk  leicht  verdichtbare  leuchtende  KohlenwaiMier- 
Stoffe  zurückhalte,  so  ist  die  Nichterhöhung  oder  gar  Verminderung  der 
Leuchtkraft  wenigstens  in  der  Erfahrung  nicht  begründet. 
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Der  Gaskalk  besitzt  im  Allgemeinen  einen  durchdringenden  widrigen 
Gemeh  and  entfallt  neben  seinen  thonigen  Beimengnngen  noch  unyeränder- 
tos  Kalkhydrat,  kohle nsanren  Kalk,  schwefelsanren ,  schwefligsauren  und 
miterschwefligsauren  Kalk,  Schwefelcalcium ,  Schwefelwasserstoff  -  Schwefel- 
caleiiim,  Cyancalcium  nnd  Schwefelcyan-Calcium ,  endlich  freies  Ammoniak. 
Wird  das  Gas  vorher  durch  Eisenoxyd  oder  Laming'sche  Masse  gereinigt, 
so  enthält  der  Gaskalk  vorzugsweise  kohlensauren  Ealk^  und  er  veranlasst 
dann  durch  seinen  Geruch  gar  keine  Verlegenheiten. 

Der  Gaskalk  ist  ein  gesuchtes  Dungmittel,  und  wenn  er  Schwefel- 
wasserstoff-Schwefelcalcium  enthält,  auch  den  Gerbern  zum  Enthaaren  der 
Felle  werthvoU. 

Erst  seit  dem  Jahre  1849  hat  ein  zweites  Reinigungsmittel,  das  Eisen- 
oxyd, Bedeutung  gewonnen,  nachdem  eine  ganze  Reihe  anderer  versucht 
worden  war.  So  hatte  man  namentlich  Gyps  probirt,  welcher  das  kohlen- 
saure Ammoniak  absorbirte  durch  Bildung  von  schwefelsaurem  Ammoniak 
und  kohlensaurem  Kalk;  seine  neutrale  Haltung  jedoch  gegen  andere  Ver- 
unreinigungen stand  seiner  ausgedehnten  Anwendung  entgegen.  Allein  in 
Verbindung  mit  Eisenoxyd  schien  er  eine  Reinigungsmasse,  die  Laming'sche 
Masse,  zu  liefern,  die  allen  Anforderungen  entsprach.  Man  erhält  diese 
Hasse  durch  Mischung  von  Eisenvitriol  mit  Kalkhydrat,  wobei  sich  schwefel- 
saurer Kalk  und  Eisenoxyd  bilden.  Das  bequemste  Verfahren  besteht  darin, 
den  Eisenvitriol  zu  einem  groben  Pulver  zu  stampfen  und  ihn  mit  trockenem 
Kmlkhydratpulver  zu  mengen  im  Verhältniss  von  2:1  dem  Volumen  nach. 
Die  Masse  erwärmt  sich  sofort,  nimmt  eine  dunkelgrüne  Farbe  an  durch 
das  frei  werdende  Eisenoxydul,  das  durch  Absorption  von  Sauerstoff  aus 
der  Lufi  schnell  in  Eisenoxyd  übergeht  und  die  Masse  roth  färbt.  Durch 
ffinznfbgen  von  etwa  1  Vi  Theilen  Sägespähnen  erhält  die  Masse  die  lockere 
Beschaffenheit,  die  sie  bedarf,  um  von  dem  Gase  leicht  durchströmt  werden 
zu  können.  Endlich  erhöht  man  die  Aufnahmefähigkeit  der  Masse  für  die 
Unreinigkeiten  des  Gases  noch  durch  Befeuchten  mit  Wasser.  Der  Reini- 
g^ngsprocess  scheint  nun  darin  zu  bestehen,  dass  das  Eisenoxyd  den  freien 
und  den  an  Ammoniak  gebundenen  Schwefelwasserstoff  absorbirt,  Schwefel- 
eisen nnd  Wasser  bildend ,  und  der  schwefelsaure  Kalk  mit  dem  kohlen- 
sauren  Ammoniak  in  kohlensauren  Kalk  und  schwefelsaures  Ammoniak  sich 
umsetzt.  Das  etwa  frei  gewordene  Ammoniak  wird  nur  mechanisch  durch 
die  Feuchtigkeit  der  Masse  zurückgehalten,  soferne  es  nicht  noch  Gelegen- 
heit findet,  mit  freien  Säuren  und  Cyan- Verbindungen  sich  zu  vereinigen 
und  dadurch  geeignet  ist,  durch  Zersetzung  des  noch  vorhandenen  Gypses 
als  schwefelsaures  Ammoniak  festgehalten  zu  werden.  Das  im  Ueberscbuss 
etwa  vorhandene  Kalkhydrat  würde  die  freie  schweflige  Säure ,  die  freie 
Kohlensäure,  das  Cyan  und  Schwefelcyan  binden  und  dadurch  die  Be- 
anspruchung des  Eisenoxydes  durch  die  freien  Säuren  und  deren  Stellvertreter 
verhindern.  Die  gebrauchte  Masse  enthält  nun  vorzugsweise  Schwefeleisen 
nnd  kohlensauren  Kalk.    Das  Schwefeleisen  saugt  mit  grosser  Heftigkeit 
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Sauerstoff  ans  der  Luft  an  und  geht  unter  Abscheidung  von  Vs  seines  Ge- 
haltes an  Schwefel  in  schwefelsaures  Eisenoxjdul  über,  das'  sich  wieder  mit 
dem  kohlensauren  Kalk  in  schwefelsauren  Kalk  und  kohlensaures  Eisen- 
oxjdul  umsetzt.  Das  letztere  sehr  unbeständige  Salz  lässt  die  Kohlensäure 
entweichen  und  geht  in  Eisenoxyd  über.  So  kehrt  also  die  Laming'sche 
Masse  durch  blosse  Einwirkung  der  Luft  zu  ihrer  ursprünglichen  Zusammen- 
setzung und  Wirksamkeit  wieder  zurück.  Hiernach  würde  die  Reinigungs- 
masse eine  unendliche  Wirkungskraft  haben.  Allein  die  Fähigkeit  der 
Masse,  durch  den  Contact  mit  der  atmosphärischen  Luft  sich  wieder  zu 
beleben,  hört  mit  der  Zeit  auf  Es  entsteht  dies  besonders  durch  successive 
Accumulation  von  Stoffen  in  der  Masse,  welche  die  innige  Berührung  der 
wirksamen  Bestandtheile  derselben  sowohl  untereinander,  als  auch  mit  der 
Luft  und  den  schädlichen  Beimengungen  des  zu  reinigenden  Gases  er- 
schweren und  schliesslich  aufheben.  Diese  die  reinigende  Kraft  der  La- 
ming'schen  Masse  schliesslich  tödtenden  Stoffe  sind  namentlich  schwefelsaures 
Ammoniak  und  der  aus  dem  Schwefeleisen  bei  der  Regeneration  ausge- 
schiedene freie  Schwefel.  Auch  entstehen  mit  der  Zeit  Eisenverbindungen, 
Cyan-Eisen  und  andere;  die  die  Fähigkeit  zu  regeneriren,  nicht  haben,  und 
aus  Kalkverbindungen  und  freien  Theertheilchen  harte,  feste  Knoten,  welche 
Eisentheile  in  sich  einschliessen  und  diese  der  Einwirkung  des  Sauerstoffes 
der  Luft  entziehen. 

Die  Laming'sche  Masse  verliert  sehr  bald  ihre  Einwirkung  auf  Kohlen- 
säure. So  enthält  das  aus  schlesischen  Gaskohlen  dargestellte  und  nur 
durch  Laming'sche  Masse  gereinigte  Gas  durchschnittlich  noch  3  Procent 
Kohlensäure,  —  bei  der  Verarbeitung  oberschlesischer  Gaskohlen  mehr 
als  bei  derjenigen  der  niederschlesischcn  Kohlen.  Dies  nöthigt  denn  dazu, 
eine  Nachreinigung  durch  Kalk  noch  eintreten  zu  lassen. 

Dieser  schnell  eintretende  Indifierentismus  der  Masse  gegen  Kohlen- 
säure scheint  daher  zu  rühren,  dass  das  Schwefeleisen  unter  Ausscheidung 
von  Schwefel  sich  nur  zum  Theil  in  schwefelsaures  Eisensalz  umwandelt, 
zum  andern  Theil  direkt  in  Eisenoxyd  übergeht.  Der  entstandene  kohlen- 
saure Kalk  kann  daher  nicht  vollständig  in  Gyps  übergeführt  werden,  und 
er  wird  sich  schliesslich  in  solchem  Maasse  anhäufen,  dass  jede  Einwirkung 
auf  kohlensaures  Ammoniak  aufhört.  Die  Masse  beseitigt  dann  nur  noch 
die  Schwefelverbindungen  im  Gase. 

Da  das  Ammoniak  nur  in  dem  Falle  chemisch  gebunden  wird,  dass  es 
im  Gase  sich  mit  einer  Säure  vereinigt  fand,  Kalkhydrat  allein  aber  das 
Ammoniaksalz  zerlegt  und  dessen  Säure  wegnimmt  und  sonst  gar  keine 
Einwirkung  auf  das  freie  Ammoniak  ausübt,  so  ist  es  höchst  fehler^ 
haft,  die  Kalkreinigung  derjenigen  mit  Eisen  vorausgehen 
zu  lassen. 

Um  eine  wirkungslos  gewordene  Masse  wieder  zu  beleben,  müssen  eu** 
nächst  jene  ätlirken,  festen,  vorzugsweise  ans  kohlensaurem  Kalk  bestehen- 
den Knoten  durch  Sieben  beseitigt  werden,  alsdann  muss  man  das  schwefel- 


Einig«  Erfüiraiigeii  im  Betriebe  von  OManitolten«  147 

sanre  Ammoiiiak  darch  Aetzkalk  zerlegen  in  schwefelsauren  Kalk  und  freies 
Ammoniak,  welches  entweicht;  und  endlich  ist  der  fein  vertheilte,  freie 
Schwefel  darch  Eisenspähne  und  ammoniakalisches  Wasser  in  Schwefel- 
säure umzuwandeln. 

Die  Anwendung  des  Basencisensteines  beruht  auf  demselben  Processi 
der  im  Vorstehenden  geschildert  wurde.  Das  Rasenerz  besteht  vorzugs- 
weise aus  Eisenoxjd.  Dies  wirkt  anfänglich  nur  auf  Schwefelwasserstoff, 
nicht  aber  auf  kohlensaures  Ammoniak  ein.  Mit  der  Zeit  entsteht  jedoch 
durch  die  Regeneration  an  der  Luft  schwefelsaures  Eiseno;K:7d  neben  Eisen- 
oxjd^^und  nun  steigert  sich  die  Wirksamkeit  des  Erzes  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade.  Je  mehr  über  diesen  Funkt  hinaus  das  Bisenoxyd  ver- 
schwindet und  der  Gehalt  an  schwefelsaurem  Eisenoxyd  zunimmt,  in  dem 
Maasse  hört  die  Masse  dann  auf,  Schwefelwasserstoff  zu  absorbiren.  —  Es 
liegt  auf  der  Hand,  dass  man  diesen  Zeitpunkt  nicht  eintreten  lassen  darf, 
vielmehr  durch  zeitweises  Hinzuthun  von  Aetzkalk  das  gebildete  Eisensalz 
serlegen  muss.    Man  erhält  so  die  Laming'sche  Masse  wieder. 

Die  vorstehenden  ßemerkungen  über  die  Reinigung  ergeben,  dass  mit 
Ausnahme  des  nur  mechanisch  durch  die  Feuchtigkeit  der  Masse  gebundenen 
Ammoniaks  die  aus  dem  Leuchtgase  ausgeschiedenen ,  schädlichen  Gase 
innerhalb  der  Reinigungsmasse  feste  Verbindungen  eingehen;  und  dass 
allein  durch  den  Contakt  mit  dem  Sauerstoff  der  atmosphärischen  Luft  nur 
die  Kohlensäure  wieder  frei  wird.  Es  ist  daher  nicht  anzunehmen,  dass 
gereinigtes  Gas  beim  Hindurchleiten  durch  wirkungslos  gewordene  Masse 
wieder  durchaus  unrein  werden  müsse.  Deshalb  ist  es  denn  nicht  un- 
bedingt erforderlich,  dass  das  Leuchtgas  die  frisch  beschickten  Reinigungs- 
maechinen  immer  zuletzt  passiren  müsse;  man  kann  dies  nur  als  eine  Vor- 
Bichtsmassregel  gelten  lassen.  Es  ist  jedoch  völlig  hinreichend ,  wenn  die 
Anordnung  im  Reinigungshause  so  getroffen  ist,  dass  immer  eine  noch 
wirksame  Maschine  die  letzte  ist. 

Hierin  ist  die  erste  Bedingung  für  das  Arrangement  der  Hahnvorricht- 
ungen gegeben,  und  da  jeder  Reiniger  nach  wenigen  Tagen  mit  erneuerter 
Masse  beschickt  werden  muss,  so  ist  die  zweite  Bedingung,  dass  jeder  Rei- 
niger aus  dem  Betriebe  ausgeschaltet  werden  könne  und  absolut  dicht  ab- 
schliessbar  sei. 

Zur  Ein-  und  Ausschaltung  der  Reiniger  sind  die  C%^schen,  wie  die 
Cockey*Bcheu  combinirten  Hahnvorrichtungen  vorzugsweise  geeignet. 

Die  Fehler  der  Clegg'Bchen  Hähne  sind  bereits  hervorgehoben-,  ein  an- 
derer Mangel  besteht  darin,  dass,  sobald  der  Clegg  für  mehr  als  einen 
Apparat  hergerichtet  ist,  bei  jeder  Umstellung  des  Wechsels  unreines  Gas 
dem  Gasbehälter  zugeführt  wird.  Selbstredend  müssen  die  UnvoUkommen- 
heiten  dieser  Hähne  um  so  erheblicher  und  beschwerlicher  werden, 
je  grössere  Dimensionen  man  ihnen  geben  muss.  Dabei  muss  der  Con- 
structeur  die  Bücksicht  beobachten,  dass  durch  eine  Reparatur  •  der  Hähne 
nicht  etwa  mehrere  Apparate  oder  wohl  gar  das  ganze  Werk  Tage  lang 
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ausser  Thfitigkeit  kommen.  Und  wie  leiobt  kann  dieser  Fall  bei  den 
grossen  vierfachen  C^^yscheD  Wechseln  eintreten,  die  ja  gewöhnlich  zu- 
gleich die  einzigen  VerbindnngBStUcke  der  Betriebsleitung  bilden  und  n  ur 
ausserordentlich  kostspielige  und  BcbweH^Uige  Umgangsleitungen  zulassen. 
Auf  den  Vortheil,  den  frisch  beschickten  Reiniger  immer  zuletzt  wirken 
lassen  eu  k&nnen,  sowie  auf  die  anderen  Termeintlichen  Vortheile  der  grossen 
anfbrmigen  C?^^ sehen  Hähne,  kann  man  hiernach  der  Sicherhett  des  Be- 
triebes wegen  gern  Verzicht  leisten. 

Die  Sicherheit  des  Betriebes  bleibt  der  oberste  Gesichtspunkt  für 
die  Construcüon  der  Gash&hne.  Einfach,  leicht  zu  bedienen,  klar  ia  Bezug 
auf  die  innere  Einrichtung,  muss  der  Apparat  sein.  Ein  Blick  auf  denselben, 
und  derCrasweg  muss  deutlich  erkennbar  sein;  —  ebenso  jede  Manipulation, 
welche  notbwendig  wird,  wenn  der  Gasstrom  nach  einer  anderen  Richtung 
abgelenkt  werden  muss.  In  dieser  Beziehung  verdteneu  die  Cockey^chen 
Hihne  vor  allen  übrigen  den  Vorzug,  and  wie  sie  mit  Vortheil  bei  den 
Coodeiisations-  nnd  Reinigungsapparaten  schon  anwendbar  sind,  so  erweisen 
üo  sich  als  ganz  besonders  empfehlenswertb  fUr  die  Gasbebilter. 

Hier  handelt  es  sich  ja  vor  allen  Dingen  um  sichere  Handhabung,  tun 
eüe  Vorrichtung,  die  eine  falsche  Einstellung  unmöglich  macht;  denn  ein 
jeder  Fehlgriff  macht  sich  allen  Consumenten  sofort  fühlbar.  Namentlich 
bedflrfen  Gaswerke  mit  mehreren  Gasbehältern  für  diese  durchaus  Hahn- 
ver»chlüsse ,  die  das  Ein-  und  Ausrücken  stets  mit  voller  Sicherheit  und 
tuA  momentan  bewirken  lassen.  Selten  findet  man  hier  noch  die  eombinirten 
deji^ichen  Ventile,  wohl  aber  die  einfachen  hydraulischen  Ventile  und  die 
Sdüsberfa&hne  angewendet  Zweckmässig  ist  diese  Wahl  keineswegs,  denn 
Im  der  Heag«  der  auf  grossen  Gaswerken  hier  neben  einander  stehenden 
Hihm  üad  ImiDgeo  auTenaeidlicb ,  und  kommen  vor,  trotxdem  die  Be- 
dieBnng  d«r  Hihn«  gewöhnlich  einem  besonderen  AuEseher  übertragen  wird. 

Qaawei4:e  mit  einam  Gasbehälter  gebrauchen  der  nothwendigen  Misch- 
ug  der  Oas«  wegen  flir  den  Gaabehfclter  «ine  doppelte  BetHebsleitong ; 
Mnd  mehrere  Gasbeb&hor  Toritaadu,  ao  geotlgt  ein  einfaches  Betriebsrohr. 
Da  das  Ri>hr  innerhalb  im  BaMJtti  «Biagia|^eh  ist,  ond  Verstopfungen 
durch  Napbtalin  und  aador«  NiadewcUig»  Wkomraeo,  so  ist  es  aweck- 
mlsaig,  das  Belriebarohr  kurz  vor  dem  Behälter  au  theilen  and  ao  swei- 
thailtg  iu  das  Bassin  hineinauftlhreii.  Man  legt  beide  Anne  in  die  Sohle 
im  BaMiaa,  dt«  WusertOpfe  aoaMrlialb  ia  «M«  beaasdereo  Schacht,  am 
M  ngbcBeh  n  blAra  «od  diaSaagbSlM  <<r  Tofl^wpea  ao  Tenmodem. 
Zmrttln  itt  «s  aWtb»ft,  di«  WasaarUtplb  mit  «Mtüiwriichem  AbUof  eq 
imlAw  maA  aeitwaise  dana  durch  ein«  grSMere  (Nimpe  daa  Waaser  aua 
dBM  Sektokta  beraBamhebu.  Durch  Anl^llan  der  Wassertöpfe  lisat  aieh 
Ji>  OmIiiiWItiT  ahirlnl  diclil  abachlieMVu.  Ul  da*  Betri«*«rohr  iedoch  sehr 
««it»  ao  -miti  4a»  AuSttUeo  uud  KntJeer«u  der  T^fSt  mkr  mmsxmahati  «tnd. 
t  bMd«a  iu  da*  Inner»  dw  BctriUlar  Whc— da«  Ldit- 
vil   «wäiehw  tk.v4rtialiMk«a  ] 
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wOhnfioh  arbeitet  man  nur  mit  einem  Rohre,  tritt  indessen  eine  Verstopfong 
ein,  die  sick  meistens  nur  hinter  den  Wassertöpfen  beim  Durchgänge  durch 
die  Basiinwa&d  bildet,  und  wahrscheinlich  durch  die  Ablenkung  des  Oas- 
stromes von  der  geraden  Richtung  und  durch  die  Abkühlung  des  Wassers 
herrorgemfen  wird,  so  öffnet  man  den  zweiten  als  Reserve  dienenden  Ein- 
gang, schliesst  den  ersten  und  reinigt  denselben. 

Im  Regolirnngshanse  Iftsst  sich  ein  Arrangement  treffen ,  wie  solches 
Fig.  9  und  10  der  Zeichnungen  dargestellt  ist 

Noch  mag  auf  einen  besonderen  Umstand  hingewiesen  werden. 
Auch  bei  der  am  besten  eingerichteten  Oasanstalt  gebietet  es  die  Vor- 
sicht^ im  Sommer  den  einen  oder  den  andern  nicht  durch  Hahnvorrichtungen 
aossehliessbaren  Apparat  oder  die  Betriebsleitung  zu  revidiren.  Damit  in 
solchem  Falle  durch  das  Oeffnen  des  Apparates  oder  die  Betriebsleitung 
nicht  in  sftmmtliche  Apparate  atmosphärische  Luft  eintrete;  müssen  ab  und 
SU  in  die  Betriebsleitung  Abschlusshähne  eingeschaltet  werden.  So  beispiels- 
weise vor  Eintritt  des  Oases  in  die  Condensatoren,  so  vor  den  Reinigern, 
vor  dem  Stationsgasiähler  und  vor  den  Oasbehältern.  Wo  nun  dieser 
Zweck  durch  oombinirte  Hahnvorrichtungen  nicht  beabsichtigt  oder  erreicht 
wird,  kann  man  sich  hierzu  eines  Wassertopfes  mit  eingegossener  Scheide- 
wand bedienen,  der  mit  Wasser  angefüllt  wird,  bis  die  Scheidewand  ein- 
taucht, eines  einfachen,  hydraulischen  Ventiles  oder  eines  einfachen 
C^dbsy'schen  Hahnes,  je  nachdem  die  Lage  des  Betriebsrohres  oder  andere 
Umstände  hier  bestimmend  wirken» 

Nach  den  in  der  vorstehenden  Betrachtung  umständlich  entwickelten 
allgemeinen  Orundsätsen  werden  zur  Verdeutlichung  der  Zeichnungen  nur 
wenige  Bemerkungen  genügen. 

In  den  Fig.  1  und  2   sind  zwei  nur  in  einigen  besonderen  Fällen  an- 
wendbare Hahnconstructionen  gegeben. 
Fig.  1  stellt  einen  Klappen-Bypass  dar. 

Die  in  einem  Charniere  hängende   bewegliche  Ventilklappe   wird  sehr 
hänfig  als  selbstthätiger  Bypass  bei   den  Exhaustoren  angewendet    Durch 
ihr  eigenes  Oewicht  hält  sie  den  Durchgang  verschlossen,  sie  öffnet  den- 
selben  durch   den   Oasdruck   selbst,    wenn    der   Exhaustor  plötzlich    still 
stiode,  und  die  Spannung  des  Oases  im  Saugrohre  grösser  würde,  als  die 
im  Druckrohre.    Die  Dichtflächen  versetzen  sich  jedoch  schnell  mit  Theer, 
die  Klappe   klebt    fest   an    ihren  Sitz   und  ist    daher  ein    unzuverlässiges 
SicherheitsventiL    In    der  Zeichnung  ist  der  Apparat   mit  einem  Behälter 
sam  Au&ammeln  flüssiger  Niederschläge   versehen.     Die  Verunreinigung 
der  Diohtfläche  durch  Theer  tritt  dadurch  schon  seltener  ein ;    auch  wird 
der   Apparat    dadurch    ebenfalls    ein   selbstthätiger  Bypass.     An  anderen 
Punkten  der  Anstalt,  wo  es  sich  darum  handelt,  die  Oasbewegung  zu  ver- 
hindern 9   aber  den  Abflnss  der  Condensationsproducte  zu  erhalten,   würde 
die  in  Rede  stehende  Vorrichtung  ganz  brauchbar  sein.    Durch  einen  im 
Luiem  anzobringenden  und  von  Anssen  bewegbaren  Hebel  könnte  man 
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Klappe,  wenn  es  nothwendig  würde,  heben  und  feststellen,  um  die  Klippe 
für  die  selbstthätige  Wirkung  des  Apparates  empfindlich  su  machen,  mnss 
sie  abbalancirt  sein.  Diess  ist  durch  die  Verstärkung  am  Drehpunkt  an- 
gedeutet 

Fig.  2  stellt  ein  nach  Art  der  Eükenhähne  construirtes  Ventil  dar,  wo 
statt  des  Hahnconus  eine  bewegliche  conische  Scheibe  angewendet  ist.  Er 
wurde  vom  Verfasser  ebenfalls  zu  dem  Zwecke  construirt,  an  einer  gewissen 
Stelle  den  Gasstrom  aufheben  zu  können,  ohne  dadurch  zugleich  den  Ab- 
fluss  der  Condensationsproduete  zu  behindern.  Denkt  man  sich,  der  Hahn 
sei  in  die  Betriebsleitung  eingesetzt,  vor  demselben  wäre  der  Abgang  nach 
einem  beliebigen  Apparate,  dahinter  der  Ausgang  desselben  ^  so  würde  der 
Theer,  in  welchen  die  conische  Scheibe  eintaucht,  den  Hahn  zu  einer  aelbat- 
thätigen  Ausrückvorrichtung  machen. 

F^S*  ^  S'^^  ^^Q  Vertikaldurchschnitt  eines  einfachen  zweitheiligen 
Cockeifs  und  die  obere  Ansicht  des  Hahnkörpers  nach  abgehobener  Kappe.  ^ 
In  dieser  Gestalt  vertritt  der  Cockey  ein  einfaches  hydraulisches  Ventil  oder*^ 
einen  Schieberhahn.  Der  Hahnkörper,  wie  die  Kappe  haben  eine  Scheide — 
wand.  Wenn  die  auf  einander  geschliffenen  Flächen  der  Scheidewände  sich 
decken,  so  ist  die  Gasbeweguug  gehemmt,  wird  die  Kappe  dann  um  90^ 
gedreht,  so  ist  der  Gasweg  geöffnet.  Zur  Erleichterung  der  Drehang  erhält 
die  Kappe  zwei  Handgriffe. 

Fig.  4  gibt   die  Zeichnung  eines  Hahnes,    der  als  Ersatz  für  ein  ein 

faches   hydraulisches   Ventil    oder    einen  Schieberhahn   noch  einfacher    ge 

staltet  ist,  als  der  Fig.  3  gezeichnete  (Jockey.  An  Stelle  der  aufgeschliffenen 
Kappe  des  Cockey  ist  eine  runde  Ventilscheibe  gewählt,  welche  in  der  An 
sieht  besonders  gezeichnet  ist.  Die  eine  Hälfte  der  Ventilscheibe  ist  zwisch 
der  Querrippe  und  dem  Binge  zugegossen,  die  andere  durchbrochen.  Ebenso 
ist   die  Dichtfläche   des   eigentlichen  Ventilkörpers   geformt.     Wiewohl   di^ 
Ventilscheibe  nicht  zugänglich  ist,  da  sie  in  einem  verschlossenen  Gehäns^ 
sich  befindet,  so  kann  dies  doch  nicht  als  Fehler  bezeichnet  werden,  da  di& 
Dichtflächen  sich  stets  decken. 

In  Fig.  ö  sind  die  beiden  dreitheiligen  Cockeif&chen  Wechel  für  di^ 
beiden  Gasbehälter  der  Gasanstalt  zu  Liegnitz  gezeichnet,  welche  Ver&sser 
vor  4  Jahren  dort  aufstellen  liess.  Da  die  Lage  des  Ausgangsrohres  äna 
dem  Reinigungshause,  ebenso  die  des  Eingangsrohres  gegeben  war  und 
nicht  abgeändert  werden  konnte,  und  der  noch  disponible  Raam  für  die 
Aufstellung  von  Hähnen  sehr  beschränkt  war,  mussten  die  Abgänge  nach 
den  Gasbehältern  übereinander  gelegt  werden.  Dadurch  wurde  der 
Hahnkörper  sehr  hoch  und  schwer.  Nichts  desto  weniger  sind  die 
Dichtflächen  so  genau  gearbeitet  worden,  dass  bis  jetzt  nicht  die  ge* 
ringste  Klage  über  die  Hähne  laut  geworden  ist.  Um  das  Abdrehen  und 
Einschleifen  der  Dichtflächen  zu  erleichtern,  sind  die  Wassertassen  und  di^ 
Tauchringe  besonäers  angesetzt.  Dies,  sowie  die  Verlängerung  des  Hahn- 
kOrpers  zu   einem  Sammelbassin  für  die  flüssigen  Niederschläge  aus  dem 
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G^e  hat  sich  als  nicht  noth wendig  und  zweckmässig  erwiesen.  Die  Wechsel 
&ind  dreitheilig,  weil  der  Bahnkörper  durch  drei  radiale  Scheidewände  in 
drei  Fächer  getheilt  ist.  Die  Kappe  hat  nur  zwei  radiale  Scheidewände, 
welche  ein  den  Abtheilungen  des  Körpers  congruentes  Fach  bilden,  wo- 
durch es  eben  möglich  ist,  immer  eine  der  drei  Abtheilungen  des  Hahn- 
körpers  aus  dem  Gaswege  auszuschliessen.  Die  Wechsel  sind  construirt 
f&r  Szöllige  Röhren  und  kostet  jeder  80  Kthlr. 

Die  Fig.  6  gibt  die  dreitheiligen  Cockeys  der  beiden  Gasbehälter  der 
städtischen  Gasanstalt  zu  Breslau  für  I4zöllige  Rohrweiten.  Zur  leichteren 
JDrehung  der  schweren  Kappen  dient  der  in  der  Zeichnung  angegebene 
Xebel.  Um  aus  dem  Betriebe  direct  in  die  Stadt  arbeiten  zu  können,  ist 
^in  einfacher  Cockey,  Fig.  3,  als  Umgangsbahn  aufgestellt  worden,  welcher 
^Ür  gewöhnlich  geschlossen  ist.  Die  Scheidewände  der  Kappen  sind  auf 
^eren  Aussenfläche  markirt,  ein  Knopf  auf  dem  Rande  der  Wassertasse 
beutet  die  Richtung  einer  der  Scheidewände  des  Ilahnkörpers  an. 

Fig.  7  gibt  die  Anordnung  der  Hähne  für  8  in  zwei  Reihen  aufgestellte 
grosse  Plattencondensatoren  an. 

a  ist  ein  nach  Fig.  3  oder  ein  nach  Fig.  4  ausgeführter  einfacher  Ab- 
schlnsshahn,  um  das  Betriebsrohr  zwischen  den  Oefen  und  den  Con- 
densatoren  für  sich  untersuchen  zu  können; 

b  ist  ein  viertheiliger  Cockey ; 

c  ein  einfacher  Cockey^  wie  in  Fig.  3; 

d  ein  dreitheiliger  Cockey,  wie  in  Fig.  6. 

Die  ausgezogenen  Linien  in  den  Wechselhähnen  geben  die  Scheide- 
wände der  Hahnkörper  an ,  die  punktirten  die  Scheidewände  der  Kappen, 
Die  Gasströmung  erfolgt  in  der  Richtung  der  Pfeile.  Das  Arrangement 
gestattet;  das  Gas  durch  sämmtliche  CondeuRatoren  zu  führen,  es  gestattet 
den  AuaschluBs  der  Hälfte  derselben  durch  Verstellung  der  Hahnkappeu  b 
und  d;  es  gestattet  bei  der  gezeichneten  Stellung  durch  eine  Wendung  der 
Kappe  c  um  90^,  den  Rücktritt  des  Gases  aus  den  Reinigern  zu  verhindern, 
und  bei  Einstellung  des  Ofenbetriebes  sogar  sämmtliche  Condensatoren  zu- 
gleich revidiren  zu  können ;  und  wollte  man  auch  den  nicht  vorkommenden 
Fall  vorsehen,  direct  von  den  Oefen  nach  dem  Exhaustor  arbeiten  za 
können,  so  brauchte  man  zwischen  a  und  b  nur  einen  Hahn  nach  Fig.  4 
noch  einznschalten. 

Fig.  8  gibt  ein  Arrangement  für  8  Reiniger  und  2  Nachreiniger,  wel- 
ches dem  in  Fig.  7  dargestellten  ähnlich  ist. 

a  ist  der  viertheilige  Cockey y  welcher  das  Gas  vom  Exhaustor  auf- 
nimmt ; 

b  bezeichnet  die  viertheiligen  Cockey' 8  für  die  8  Reiniger; 

c  ist  ein  dreitheiliger  Hahn ,  welcher  das  Abströmen  des  Gases  nach 
den  Nachreinigern  vermittelt; 

d  ist  ein  einfacher  Hilfshahn,  wie  in  Fig.  3; 
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6  ist  ein  Tiertheiliger  Hahn,  welcher  ftLr  die  Nachreiniger  die  Bedentniig 
haty  welche  a  fbr  die  Reiniger  hat; 

f  entspricht  dem  Hahne  c, 

g  dem  Hahne  d, 

h  den  Htthnen  b. 

Die  punktirten  Linien  haben  dieselbe  Bedentnng,  wie  in  Fig.  7.  Die 
sämmtlichen  Hähne  können  unter  dem  Fassboden ,  ja  sogar  unter  den 
Apparaten  liegen.  Diese  Anordnung  gewährt  den  besonderen  Vortheil,  die 
Abschlusshähne  der  Reiniger  revidiren  zu  können^  ohne  den  Betrieb  des- 
halb stören  lu  müssen;  die  übrigen  Vorzüge  ergeben  sich  bei  einiger 
Ueberlegung  von  selbst 

Fig.  9  gibt  die  Anordnung  von  Cockei/'s  fbr  vier  Gasbehälter. 

a  bezeichnet  einen  einfachen  zweitheiligen  Cockeg,  Fig.  3^  und  hat  die 
Aufgabe^  den  Rücktritt  des  Gases  aus  den  Behältern  in  den  Betrieb 
zu  Terhindem; 

b  entspricht  dem  Umgang^hahn  in  Fig.  6; 

e  bezeichnet  die  vier  Tiertheiligen  Wechsel  f&r  die  4  Gasbehälter. 

Die  Kappen  der  Tiertheiligen  Hähne  c  sind  etwas  anders  geformt ,  als 
bei  den  in  den  Fig.  7  und  8  angedeuteten  Cockeifs.  Sie  müssen  dne  ganze 
und  eine  halbe  Scheidewand  erhalten^  wie  in  Fig.  10b  angegeben;  —  der 
Hahnkörper  ist  in  Fig.  10a  gezeichnet  Die  Pfeile  geben  wieder  den 
Gasstrom  an. 

Breslau,  den  16.  Februar  1867. 

F.  LA\ 


Dk  BdeMktag  mX  das  au  Petrokui-RIckstiite  ii  te  ItiMMlii- 

Fakik  m  Iraus  &  Ca.  n  niiicki. 

(Mit  AbbUdimc«!  auf  Taf.  h\ 

In  der  neu  errichteten  hiesigen  Locomotir-Fabrik  ron  Ktam99  A  Com, 
welche  ausserhalb  des  Rarous  der  städtischen  Gasbelenchtang  gelegen  iat, 
wird  das  zur  Beleuchtung  dienende  Gas  millelst  des  patentirteii  Appaimtee  - 
Ton  Herrn  Dr.  H.  Uirsd  in  Leipzig  aus  Petroleum-Rückständeo 
Durch  die  Güte  des  Herrn  Direclor»  Krause  bin  ich  in  den  Stand 
aber  diese  Beleuchtungsart,   welche  jetzt  seit  länger  als  drei  Menaten  ii 
Gange  ist»  die  erforderlichen  Daten  zu  sammeln,  um  eine  Calcaladen 
die  Kosten  anstellen«  und  sie  mit  der  gewi^hnlichen  Sleinkoklengaabeleacl^^ 
tong  Tergleichen  zu  kennen. 

Das  zur  Darstellung  dienende  Material  ist  der  bei  der  Reiugiuig 
Raffinirung    dee  IVtrx^leum»   »ioh    or^^eboude  KQok$tand«   eine 
•chwarse,   ziemlich  dick-  und  sähtlüssig^  8uUunz«    Von  den 
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verwendeten  Sorten  war  die  eine  von  Herrn  Dr.  Hirzel  geliefert,  die  andere 
aus  Galizien«  Ersteres  zeigte  ein  spec.  Qewicht  von  0,89  nnd  war  heller 
und  leichter  als  letzteres.  Bis  360^  destillirte  bei  der  Untersuchung  nichts 
über,  erst  durch  zwei  Bunsen'sche  Brenner  konnten  89  Gramm  der  Substanz 
zum  Sieden  gebracht  werden,  und  gingen  in  einer  halben  Stunde  15%  von 
0,815  spec  Gewicht  über.  Beim  galizischen  Oel,  welches  ein  spec.  Gewicht 
von  0,95  besass,  destillirten  bis  zu  180^  unter  sehr  starkem  Aufschäumen 
2,7%  über,  von  180®  bis  360^  dagegen  nichts,  und  konnten  113  Gramm 
Substanz  durch  zwei  Bunseu'sche  Brenner  nicht  zum  Sieden  gebracht  wer- 
den, wobei  nur  sehr  wenig  überging.   . 

Der  Apparat,    welcher  zur  Darstellung  des  Gases  dient,   besteht  aus 
einer  gusseisemen  Betorte  von  5Vt  Fnss  Länge  und  6  Zoll  Weite.    Diese 
Betorte  liegt   horizontal   in  einem  kleinen  gemauerten  Ofen,   zur  Heizung 
derselben  wird  meist  Torf  verwandt.  Das  Destillationsmaterial  wird  mittelst 
einer  Pumpenvorrichtung  in  den  hinteren  Theil  der  Retorte  hineingedrückt, 
indem  in  einem  als  Speisungsreservoir  dienenden  Gefäss  ein  mit  massivem 
Kolben  versehener  Pumpenstiefel  steht,   von  dessen  unterem  Ende  das  zur 
Betorte   führende  Speiserohr  abzweigt.    Die  Stange    des   Kolbens   ist  mit 
Gewicht  derart  beschwert,  dass  der  zur  Speisung  der  Betorte  erforderliche 
Druck  hergestellt  ist*   Ausserdem  ist  die  Stange  mittelst  einer  durch  einen 
Flaschenzug  laufenden  Schnur  mit  einem  Windflügel  in  Verbindung  gebracht, 
der  durch  das  Sinken  des  Kolbens  in  Bewegung  gesetzt  und  dessen  Gang  durch 
ein  Schlagwerk  dem  Ohr  des  bedienenden  Arbeiters  hörbar  gemacht  wird.  Das 
sich  in  der  Retorte  entwickelnde  Gas  tritt  durch  ein  vom  Mundstück  derselben 
aufsteigendes  vierzöUiges  Rohr  durch  die  Wand   des  Gebäudes  in's  Freie 
hinaus,   und  dort  in  einen  7  Fuss  langen  und  12  Zoll  weiten  Condensator 
aas  Eisenblech,  der  zur  besseren  Vertheilung  des  Gases  mit  Ziegelsteinen 
ausgesetzt   ist.    Die  Condenaationsproducte  laufen  am   unteren  Ende   des 
Coodensators   durch   ein  sjphonförmig  gebogenes  Rohr  ab,  und  werden  in 
daa  Speisereservoir  zurückgeführt.     Vom   oberen  Ende  des   Condensators 
fhhrt  ein  zweizöUiges  Rohr  das  Gas   in  den  ebenfalls  im  Freien  stehenden 
Gaabehältery  und  von  hier  aus  vertheilt    es  sich  dann  durch    eine  schmied- 
eiaeme  Röhrenleitung   zur    Speisung   der   in    den    verschiedenen    Fabrik- 
Lokalitäten  angebrachten  ca.  200 Brenner.  Eine  Gasuhr  ist  nicht  aufgestellt, 
aar  Messung  des  Gases  dient  die  Skala  des  Gasbehälters.     Um  mich  über 
das  Maasa  zu  unterrichten ,   habe    ich   mich  durch  Nachmessen  überzeugt« 
daaa  der  Umfang  des  Behälters  45,55  Fuss  bayer.  beträgt  und  dass  600  c' 
der  Skala  einer  Höhe  von  3,67  Fuss  bajer.  entsprechen.    Hiemach  ist  also 
die    Skala    nach    bayerischem    Maass    eingetheilt    und  sind,    wenn    wir 
in  dieser  Darstellung  nach  englischem  Maasse  rechnen   wollen,   100  c'  der 
Skala  =  87,8  c'  engl,  zu  setzen.    Die  Kosten  der  Anlage  exclusive  Röhren- 
leitung (welche  für  die  Calculatipn  nicht  in  Betracht  gezogen  werden  darf) 
betragen  rund  3000  fl. 

Die  Beleuchtung  wurde  bereits  im  Dezember  v.  J.  eröffnet,  da  jedoch 

2C^ 
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im  Anfang  der  Betrieb  noch  kein  ganz  regelmässiger  war,  bo  ist  der  erste 
Monat  fbr  diese  Darstellung  ganz  ausser  Betracht  gelassen. 

Im  Monat  Januar  d.  J.  wurden  320  Pfd.  Material  vergast  und  daraus 
12yl00  c'  bajer.  =-.  10,624  c'  engl,  Gas  produzirt.  Hiezu  wurden  für  fl.  15. 
45  kr.  Heizmaterial  und  fl.  29.  40  kr.  Arbeitslohn  verbraucht.  Der  Consum 
betrug  in  8889  Brennstunden  12,600  c'  bayer.  =  11,063  c'  engl. 

Im  Monat  Februar  wurden  960  Pfd.  Material  vergast,  und  daraus 
12,200  c'  bayer.  =  10,712  c'  engl.  Gas  producirt  Hiezu  wurden  ftlr  fl.  12. 
36  kr.  Heizmaterial  und  fl.  22.  —  kr.  Arbeitslohn  gebraucht  Der  Consam 
betrug  in  7974  Brennstunden  11,200  c'  bayer.  =  9834  c'  engl. 

Die  Ausbeute  an  Gas  aus  einem  Zoll-Centner  Material  betrog  somit 

im  Januar      1155  c'  engl. 
„'   Februar     1116  „      „ 
im  Durchschnitt    1135  c'  engl. 
An  Heismaterial  wurde  gebraucht  pro  1000  c'  engl.  Gasproduction 

im  Januar      fl.  1*  29  kn 
„   Februar    „   LH    „ 
im  Durchschnitt    fl.  1.  20  kr. 
An  Arbeitalohn  wurde  ausgegeben  pro  1000  c^  engl.  Gasproduction 

im  Januar      fl.  2.  47  kr. 
„   Februar    „   2.    3    ,, 
im  Durchschnitt    fl.  2.  25  kr. 
Der  Gasoonsum  pro  Stunde  und  Brenner  betrug 

im  Januar      1^25  c'  engl. 
„  Februar    1,23  „    „ 
im  Durchschnitt    1,24  c'  engl. 

Der  Preis  des  Rohmaterials  betrug  Hfl.  pro  Centner. 

Die  Anlage  auschliesslich  der  Röhrenleitung  hat  rund  fl.  3000  betragen. 
Für  dieses  Capital  ist  eine  Verzinsung  von  5  Vo  u°d  ^^^^  Amortisation  von 
wenigstens  2Vo  in  Rechnung  zu  bringen,  also  im  Ganzen  wenigstens  7^ 
oder  fl.  210  pro  anno.  Um  zu  sehen,  wie  sich  diese  Ausgabe  auf  je  1000  c' 
'engl.  Gasproduction  vertheilt,  ist  es  nöthig,  die  Jahresproduction  zu  ermit- 
teln. Man  kann  annehmen,  dass  der  Consum  in  den  beiden  Monaten 
Januar  und  Februar  etwa  20^0  vom  Consum  des  ganzen  Jahres  ausmacht, 
es  berechnet  sich  also  für  unseren  Fall  der  Jahresconsum  auf  20,897  x  5 
1=  104,485    oder    rund    104,500    c'    engl,    und    trifft    auf   1000   c'    Pro- 

210 
duction  fl.  —     -  =  fl.  2.  1  kr.  für  Verzinsung  und  Amortisation. 

104,5. 

Die  laufende  Unterhaltung    der  Apparate  dürfte   mit  fl.  50.  per  Jahr 

gewiss  nicht  zu  hoch  in  Anschlag  gebracht  sein,  dieselbe  würde  sich  nach 

50 
Obigem  auf  1000  c'  engl.  Production  zu  fl.     *^--  =  29  kr.  berechnen. 

Es  calcnliren  sich  somit  die  1000 c'  engl,  produzirten  Gases,  wie  folgt: 


fl. 

9.  41  kr. 

» 

1.20    „ 

l> 

2.25    „ 

» 

-..29    . 

on      , 

2.    1     . 

Die  Mfiuohtang  mit  Gas  ma»  Petroleam-RfiokatiU)d«n.  ]^55 

Material  Jl^Ü^OO 

1135 

Heizmaterial 

Arbeitaloho 

Unterhaltung 

Verzinsung  und  Amortisation^ 

fl.  15.  56  kr. 

Diese  Calculation  gilt  fUr  die  Annahme^    dass   der  Jahresconsum  eine 

Höhe  von  104,500  c'  engl,  erreicht.    Bei  Gelegenheit  der  Lichtproben  war 

der  Umstand  auffällig;  dass  dieselben  Brenner,  wie  sie  durchgehends  in  der 

Fabrik  angewandt  sind;   bei   dem   gewöhnlichen  Betriebsdruck   nur  einen 

CoDsam  von  0^6  bis  0,8  c'  engl,    ergaben,    während   der  Durchschnitt  der 

beiden  Monate  Januar  und  Februar  1^24  c'  eogl.  pro  Flamme  und  Stunde 

nachweist.     Es  entstand  die  Vermuthung,    dass   ein  bedeutender  Theil  des 

produzirten  Gases  durch  Undichtigkeiten   verloren   gegangen   sein   mtlsse, 

und    eine    von     Herrn    Director    Krause    veranlasste    Untersuchung    der 

Leitungsrohren  durch   den  hiesigen  Aichmeister  Herrn  StollnreiUher  ergab; 

daas   wirklich  im    Ganzen    12,24    c'  engl.   Gas   bei    normalem  Druck    per 

Stunde  verloren  gehen.     Die  Hofleitung,    welche  auch  die  vorderen  Loca- 

litäten  speist;   verliert   bis  an's  Haus,   soweit   sie  beständig   mit  dem  Gas- 

t^ehälter  in  Verbindung  steht,       .        «        .        .        5;24  c'  pr.  Stunde 

Die  Leitung  in  den  vorderen  Localitäteu;    die 

bei  Tage  geschlossen  ist;  verliert  .        .         1;00  j^    „         ^ 

Die  Leitung  für  die  Fabriklocalitäten  ^  welche 
gleichfalls  bei  Tage  geschlossen  ist;  verliert        6,00  „     ;,        ;, 

Gesammtverlust  pr.  Stunde         12,24  c'  pr.  Stunde 
Hienach    lässt    sich   der   Gcfiammtverlust,    der    während    der    Monate 
Januar  und  Februar  stattgehabt  hat;  approximativ  berechnen. 

Aus  der  Hofleitung  bis  zum  vorderen  Hause  sind  entwichen;  wenn  der 
Verlust  bei  Tage  während  des  schwächeren  Druckes   halb   so  gross  ange- 
nommen wird,  als  der  Verlust  bei  Nacht 
5,24  X  12  X  59  +  2;62  x  12  x  59  .        .        .        5565  c' 

Aus   den   beiden   Leitungen;   welche   bei  Tage   abge- 
schlossen waren,  sind  entwichen: 

1)  Vordere  Leitung,  die  täglich  2  Stunden  im  Durch- 
schnitt geöffnet  war  59  x  2  x  1        .        .  118  » 

2)  Fabrikleitung,   die  im  Ganzen  337  Stunden  ge- 
öffnet war  337  X  6 2022  ,, 

7705  c' 
Hienach  wären  also  von  den  oben  als  Consum  berechneten  20,897  c' 
nur  13yl92  c'  engl,  wirklich  zur  Beleuchtung  verbraucht  worden,  das  Uebrige 
wäre  verloren  gegangen.  Es  ist  gar  keine  Frage ;  dass  der  Verlust  durch 
Verbesserung  der  Leitung  auf  10  Vo  des  Consums  heruntergebracht  werden 
kiDD;    er  bitte   also    sUitt  der   oben  gefundenen  ca.  7705  c'  nur  höchstens 
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1319  cf  betragen  dürfeD,  und  wftre  dann  für  die  Monate  Jannar  und  Febraar 
nicht  eine  Production  von  21,336  c'  engl.;  sondern  von  nur  14,511  oder 
rund  14,500  c'  engl,  nöthig  gewesen.  Bei  Annahme  dieses  VerhältnisBei 
berechnet  sich  auch  der  Consum  für  das  ganze  Jahr  nicht  auf  104,500  c' 
engl.,  sondern  nur  auf  14,500  x  5  =  72,500  c'  und  die  Verzinsung  und 
Amortisation  pro  1000  c'  Production  auf  fl  2.  54  kr.,  sowie  die  Unterhalt- 
ung pro  1000  c'  engl,  auf  fl.  — .  41  kr. 

Die  oben  aufgestellte  Calculation   verändert  sich    somit  unter  Berück- 
sichtigung des  Umstandes,    dass  statt   des  bisherigen  Verlustes  von    etwa 
37 Vo  ein  solcher  von  höchstens  10%  hätte  stattfinden  dürfen,  wie  folgt: 
Material  pro  1000  c'  engl,  wie  oben    fl.    9«  41  kr. 
Heizmaterial      desgl.  .     !♦  20    . 

Arbeitslohn        desgl.  a     2«  25    » 

Unterhaltung  ,    — ♦  41     , 

Verzinsung  und  Amortisation  ^     2»  54    » 

Gesammtkosten  pro  1000  c'  engl.  fl.  !?♦    1  kr. 

Um  die  Kosten  dieses  Gases  mit  denen  des  gewöhnlichen  Steinkohlen* 
gases  vergleichen  zu  können,  wurde  eine  Anzahl  Lichtversuche  angesteUt 
und  ergaben  diese  folgende  Resultate: 

1)  Versuche  mit  einem  Schnittbrenner,  wie  sie  als  Brenner  Nr.  II  in 
der  Fabrik  angewandt  werden.  Druck  0,8''.  Spec.  Gewicht  des 
Gases  0,86. 

Bei  0,604  c'  engl.  Consum  per  Stunde  57»  Stearinkerzen  HeUe 
(Consum  der  Kerze  10,4  Gramm  Stearin  pr.  Stunde.  FlammenhOhe 
2,2  Zoll  engl.)    Also  1  ef  engl.  Gas  =  94,7  Gramm  Stearin. 

2)  Versuche    mit   einem  Lochbrenner,   wie  sie  ebenfalls   in  der  Fabrik 
Ai^go^^^dt  werden.    Druck,  spec.  Gewicht  des  Gases,   Normalkers 
wie  sub  1. 

Bei  0^55  c'  engl.  Consum  pr.  Stunde  4,75  Kerzen  Helle.  Also  1  c' 
engl.  Gas  r^r  89,8  Gramm  Stearin. 

3)  Versuche  mit  einem  Schnittbrenner,  wie  sub.  1,  Druck  1,  4  Zoll,  spec 
Gewicht  des  Gases  und  Normalkerze  wie  sub  1. 

Bei  0,82  c'  engl.  Consum  per  Stunde  7  Kerzen  Helle.    Also  1  c 
engl.  Gas  =  88,8  Gramm  Stearin. 

4)  Versuche  mit   einem  Schnittbrenner  für  Boghead-Gas.    Die  tlbrigeiu 
Verhältnisse  wie  sub  3. 

Bei  1,21  c'  engl.  Consum  per  Stunde  12Vi  Kerzen  Helle.  Also  1  c'' 
Gas  =  107,4  Gramm  Stearin. 

5)  Versuche  mit  einem  Lochbrenner  wie  sub  2.  Die  übrigen  Verhält* 
nisse  wie  sub  3. 

Bei  0,772  c'  engl.  Consum  per  Stunde  6'/J  Kerzen  Helle.  Also  1  c' 
Gas  =  87,6  Gramm  Stearin. 
Im  Durchschnitt  aus  allen  Versuchen  entspricht  also 

1  c'  Petroleumgas  =  93,66  Gramm  Stearin.  ■' 
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Was  nnn  das  SteinkohloDgaa  betrifft,  so  muss  m  München  nach  dem 
swisehen  Magistrat  nnd  Oasgesellschaft  bestehenden  Vertraf2;e  eine  Flamme 
▼on  4Vt  C  engL  Consum  per  Stunde  eioe  Leuchtkraft  von  10  Stearinkerzen 
derselben  Qnalit&t  haben,  wie  sie  bei  den  oben  stehenden  Versuchen  be- 
nützt wurden.  Nach  Ausweis  der  amtlichen  Lichtmessungen  schwankt  in 
Wirklichkeit  die  Leuchtkraft  zwischen  10  und  12  solcher  Kerzen,  und  man 
kann  eine  solche  von  11  Kerzen  für  4/4  c^  engl.  Consum  per  Stunde  als 
die  Norm  annehmen,  die  von  der  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  eingehalten 
wird.     Dies  ergibt  für 

1  c'  Münchener  Steinkohlengas:  25,42  Gramm  Stearin. 

In  Bezug  auf  Leuchtkraft  ist  also 

1  c'  Petroleumgas  =  3;68  c^  Münchener  Steinkohlengas 
oder  es  sind  272  c'  Petroleumgas  =  1000  c'  Münchener  Steinkohlengas. 

Die  Productionskosten  aber  für  272  c'  engl.  Fetroleumgas   (das  Aequi- 

valent  für  1000  c'  Münchener  Steihkohlengas)    betragen,    wenn   man  den 

Verlust  durch  Undichtigkeiten   zu  10 V»  des  Consums   anpimmt^   nach  den 

leitherigen  Erfahrungen  in  der  Locomotlv-Fabrik  von  Krause  ^  Co, 

fl.  4*  38  kr.*) 

München,  den  27.  März  1867. 

Dr.  Schilling. 

Ich  bestätige  hiemit,  dass  die  oben  angeführten  Resultate  und  Calculations- 

iaten  unsem  Büchern  entnommen  sind   und  den  thatsächlichen  Verhältnissen 

etUaprechen. 

27.  März  1867. 

Kr  au  SS. 


Zwölfter  Geschäftsbericht  des  Directorinms  der  Deutschen  Continental- 

fiasgesellschaft  zn  Dessau. 

Vorgetragen  in  der  zwölften  ordentlichen  Oeneralversammlung  am  13.  März  1867 * 

Die  gÜostigen  Erwartungen,  welche  wir  im  vorigen  Geschäftsbericht  dem  Oetchafts- 
Jftlire  1866  entg^en  trugen,  sind  durch  die  eingetretenen  kriegerischen  Ereignisse  erheblich 
beelntrlehtigt  worden.  Bu  Ende  Mai  war  der  Geschäftsgang  so  günstig,  wie  je  zuTor; 
•elbflt  die  ausnahmsweise  starke  Consumtionssunahme  des  Jahres  18G5  war  bereits  fiber- 
aehritten,  als  jener  Zusammenstoss  erfolgte,  der  Deutschland  politisch  wie  materiell  bis  in 
^e  tielHen  Tiefen    erschütterte    und    auch   unser    über    alle    Staaten    der    kriegführenden 


.  *)  Herr  Director  Kran ss  glaubt  in  Zukunft  den  Centner  Rohmaterial  um  9  fl.  — 
statt  um  11  fl.  —  beziehen  zu  .können,  auch  ho£ft  derselbe  das  Heizmaterial  auf 
1  fl.  und  den  Arbeitslohn  auf  45  kr.  pro  lOQO  c'  Production  herunter  zu  bringen, 
•o  dass  sieb  dann  die  Productionskosten  für  1000  c'  engl.  Petroleumgas  auf  etwa 
fl.  13  16  kr.  und  das  Aequivaleut  für  1000  c'  engl.  Steinkohlengas  auf  etwa 
fl.  8.  86  stellen  würde.  Ich  hoffe  Gelegenheit  zu  haben,  seiner  Zeit  über  die 
Bealiainuig  dieser  Erwartungen  weitere  Mittheilungen  machen  zu  können.  Es  wird 
■ich  auch  im  Laufe  der  Zeit  zeigen,  ob  die  Befürchtung,  dass  sich  namentlich  bei 
anhaltender  niedriger  Temperatur  viel  Oeldämpfc  niederschlagen  werden,  begründet 
ist  oder  nicht.  In  den  Tcrflossenen  Monaten  hatten  wir  keine  strenge  Kälte,  und 
kann  dieser  Winter  daner  nicht  wohl  maassgebond   sein.  D.  0. 


Igtt  Deutsche  ContiDeDMJ-Qas-GestiUschBlt  in  Deajau. 

UOohte  «Qsgodebales  Qascb&ft  nicbt  niiberttbrt  lasneri  koonte.  Die  unglaublich  raEcbe  Be- 
endigung des  Rriegea  bewirkte  nun  allerjinga.  daaa  der  efTeclive  Conäumtionarückgaug  aaf 
die  beiden  KHegiimoDaic  Juni  und  Jali  bencbrimkt  blieb;  allsiii  wenn  auch  von  da  ab 
i»  Allgcweinon  wieder  ein  Kon^chtitt  hetvortrai,  bo  ward  ec  doch  rielfach  durch  die 
Nach  Wirkungen  des  Kriege«,  >a  denen  an  vielen  Oilcn  die  Cholera  biniutrat ,  gehemmt, 
BO  daaa  die  JabreRlnaabniu  bedeuteDiI  hinter  der  dea  Jabres  l^fö.  ullerdings  des  gOostig- 
■ten,  das  bisher  vurkam,  euräckblieb. 

Diese  uDioittelbare  Einwirkung  auf  Verminderung  des  Fortschritts  im  Ccmaum  war 
indoas  bei  unserem  Oeichsne  nocb  der  kleinere  Machtheil;  der  grössere  lag  in  der  Ein- 
wirkung dea  Krieges  auf  die  österreithiscbe  und  russisoho  Valuta.  Zum  »wollen  Mal  aeit 
Bestsben  unaerea  GeacbOflea  sahen  wir  die  üalerreioh lache  Valuta  nahe  beim  Paristand  as- 
langen,  um  das  arslemal  durch  deu  italienischen,  dietimal  durch  den  preusaischi^n  Krieg 
wieder  weit  lurückgeivurfen  zu  ireidea.  Diu  russische  Valuta,  welche  vor  Beginn  dM 
Krieges  allerdings  noch  viel  weiter  vom  Pariscaad  entlenit  war,  als  die  Österreich! scho 
(dii'se  stand  im  März  nur  I^a,  jene  gegen  l^'^g  unter  pari)  fuigte  der  rückgHogigen  Be- 
wegung fast  in  gleichem  VerhHltniss  ;  sie  mussto  sich  jeducb  italurgamKss  nach  Beendigung 
des  Krieges  rascher  wieder  heben  und  steht  gegenwärtig  sogar  4  bis  ö  Proaent  über  dem 
Couis  vor  Hagiim  äea  Krieges  (allcrdingM  immer  noch  13  bis  11  Proaent  unter  pari), 
während  die  üsierreichiscbe  noch  aber  2U",  g  tiefer  atehi  als  im  TiUti  1SG6  and  der  Zeit- 
punkt ihrer  endlichen   Wiederherstellang  sich  jeder  Voraus berechnung  enlaieht 

Als  ein  Glück  für  ans  ist  es  nosb  au  btoeichnen,  dass  der  Krieg  in  die  Sommer- 
monate Gel,  wo  unsere  Anstalten  keine  Uoberschuasu  tdu  üedeutung  abzuführen  haI>eD, 
so  daas  wir  von  den  niedrigsten  Coursen  des  Juni,  Juli  und  August  wenig  berührt  worden 
sind.  Nnr  die  Realisirung  der  Dividend«  unserer  österreichischen  Oasactien  £el  leider  zam 
Tbeil  in  diese  schlimmste  Periode. 

Dass  der  Krieg  uns  überdiess  grosse  directe  Opfer  an  Beitragen  und  Einqnartior- 
ungsiasten,  an  Unterstützungen  der  zurückgebliebenen  Angehörigen  unserer  Beamten  und 
Arbeiter,  an  vergrSsserten  AosfltUen  durch  luBotvenzen,  au  erbühten  Steuern,  Beisekosten, 
vertheuerlen  Kohlenbezugan  u.  s.  w.  gebrauhl  hat,  tiedarf  nicht  erst  der  Versiehening. 
Kühmend  erkennen  wir  dabei  un,  nie  unsere  sKmmtlicbeD  Anataltadlrigenlon  und  Beamten 
w&hrend  der  Kriegsaeit  mit  Waobsamkeit  und  Umsicht  die  Interessen  der  Oe^ellsehaft  wabrg»- 
nommen  und  jeden  abwendbaren  Nacbtheil  fern  gebalten  haben,  obgleich  Ihre  Lage  viel- 
ikcb,  insbesondere  bei  den  Anstalten  in  Feindesland,  eine  ziemlich  kritische  war.  auch  die 
-  unterbrochene  oder  erschwerte  Eisen bnhn-Co mm unicaiion  ganz  besoodera  Tbltigkejt  er- 
forderte, um  Unlerbrachungen  des  Betriebes  zu  verhölon.  Störungen  und  Unglücksfälle 
haben  wir  demnach  nicht  zu  beklagen  gehabt. 

Ueberhaupt  dürfen  wir  im  Urossen  nud  Gänsen  über  die  Opfer  nicht  klagen  .  die 
uns  der  Krieg  auferlegt  hat  und  für  die  wir  auch  in  materieller  Beziehung  auf  dem  Boden 
dea  au  Kraft  und  Einheit  erslehcndeu  ValurUudes  reichuu  Ersatz  von  der  Zukunft  er- 
warten können. 

Es  fruut  uns  übrigens,  diesen  wenig  «rireitlicben  Uiltbeilungen  ans  dem  Vorjahr,  auch 
einige  erfreuliche  folgen  lasseu  zu  künnen  Es  ist  uns  nftmlicb  im  Laufe  des  Jahres  18<!l>, 
nach  jahrelangen  Unterhandlungen,  gelungen,  binsiohtlioh  unserer  3  grüsalen  Anat«Uel] 
Potsdam,' Gladbach  und  Warschau  neue  VertrÄge  resp.  Nachtrage  auf  derselben  Basia  ab- 
■uaohliesseu,  die  unseren  ActiouAren  aus  früheren  QuachSftsberichtun  Mnaicbtlich  Erfart's, 
Hagen'a,  Rheydt's  und  Frankfurt'«  bereits  bekannt  ist.  Auch  diese  wichtigen  Anstalten 
bleiben  somit  nach  Ablauf  des  Privilegiums  dauernd  in  unserem  Ueaiti,  ohne  in  der  freien 
Concorrenz  irgendwie  beschränkt  werden  au  können,  w&hrend  zugleich  die  Hechte  der 
Stidte  auf  Ankauf,  rosp.  unenlgaltlicbo  Üeburnabme  der  AusUllen  aufgehoben  sind.  Die 
Gaspreis  herab  Setzungen,  wodurch  wir  diese  Gegenleistungen  erkauften,  sind  zwar  allerdings 
bedeutend,  insbesondere  iu  Gladbach,  überaohroileu  jedoch  das  Maas s  dea  kaufm&Dnisoh  m 
rechtfertigenden  nicht,  und  lassen  aus  dem  verstärkten  Contnm  eine  baldige  Deoknng  der 
A'usRUIe  in  der  Gaseinnahme  erwarten.  Ea  sind  sonach  nur  noch  die  6  fit&dte  Möl- 
heim,  Dessan,  Luckenwalde,  Krakau,  Nordhausan  uud  Lemberg  mit  Umänderung  der 
(.'ootracte  auf  der  neuen  Grundlage  luröuk  oud  steht  an  erwnrten.  dass  auch  diese  es  b«ld 
in  ihrem  eigenen  Inleresse  finden  werden ,  dem  Baixpiel«  der  obengenannten  Stitdl«  an 
folgen.  Die  Amortisalions frage  variiert  hiemach  immer  mehr  von  ihrer  urspränglicben 
Bedeutung  und  berührt  schon  gegenwärtig  kanm  mehr  ein  Viertel  de«  Gase  1  Lach aftaver- 
mfigena.  Die  bedentendo  Entwertbnng,  welche  ursprilnglich  unswtn  Aotien  mit  Ablaur 
der  Privilegienzeilen  drohte,  ist  somit  in  gleiobom  VorhMi,,;,,  abgewendet  nud  dem  Ge- 
schkfl  eine  Prosperitlt  auf  unheschrÄi.kl-  Daaer,  den  Aotisn  aber  in  nooh  höheroin  MMaaM» 
der  Charakter  einer  soliden  lic.danlage  geaiohari.  ^^ 
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BchlieMlich  erwähnen  wir  noch,  wie  die  steigende  Ausdehnung  des  Geschäftes  und 
das  Bedüiihifls  einer  noch  umfassenderen  Cüutrole  und  Unterstützung  der  Anstalten  ,  das  ^ 
Direotorlum  reranlasst  haben,  die  seit  dorn  Tode  des  Baumeister  Schnitze  noch  nicht 
wiederbesetzte ,  Ton  Herrn  Ober-Ingeuieur  Alfred  Mohr  bisher  gleichzeitig  versehene 
Stelle  des  Betriebs-Inspectors  oder  zweiten  technischen  Oberbeamten,  wiederum  zu  be- 
aetsen.  Es  wurde  zu  dem  Ende  gegen  Mitte  vorigen  Jahres  Herr  Otto  Mohr,  zuletzt 
Dirigent  der  Warschauer  Anstalt,  als  Hülfsarbeiter  in's  Central-Bttrcau  berufen  und  dem« 
telben  in  neuester  Zeit  die  Betriebs-Inspectors-Stelle  definitiv  verliehen. 

Da  ferner  der  Contract  dos  General-Directors  Herrn  OechelhSuser  zu  Ende 
ging,  80  ist  mit  demselben  ein  neuer  Anstellnngsvertrag  auf  weitere  10  Jahre  abge- 
•ehlossen  worden. 

Wir  geben  nunmehr  xnr  Besprechung  der  einzelnen  Anstalten, über: 

1.  Frankfurt  a.  d.  0. 

Production.  Flammenzabl. 

1865:  24,005,425  c'  engl.  9,065 

1866 ;  26.135,320  „      „ d^dl 

Zunahme:         2,129,895  c'  engl.  426 

Es  ist  dies   die    stärkste  Zunahme,    welche    bisher  in  dieser  Stadt  vorkam.     Ohne 
tie  Nachwirkungen  der  kriegerischen  Ereignisse  auf  den  Messhandel    wäre  die  Steigerung 
)r  Consumtion  noch  weit  bedeutender  geworden,    indem    sie    im  I.  Semester  bereits  V/^ 
^WülUonen  betrug*     Die  Einwirkungen  der  seit  1.  Mai   1866  erfolgten  Gasprüisherabsetzung 
raten  bei  diesem  Resultat  sichtbar  hervor;  selbstverständuch  waren  die  Ausfälle  zu  gross, 
bis  jetzt   schon    durch    die    Consumtionssteigernng    vollständig    ausgeglichen    werden 
können» 

2.  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

Production.  Flammenzahl. 

1865:  12,457,600  c'  engl.                      5.254 
1866:  11,961,600  ,,      „ 5,434 

Abnahme:         496,000  c'  engl.  '    180 

Die   abermals    fortschreitende  Consum-Abnahme    hat    diese   Anstalt  leider   in    noch 

liöherem  Grade  als  im  Vorjahr  auf  die  unter.ste  Stufe  der  Rentabilität  herabg^drflckt.  Der 

Stillstand    des    zur  Zeit    in  Liquidation   befindlichen  Luisenthaler  Fabrikctablissements    er- 

Uftrt  diese  traurige  Erscheinung.  Eine  Besserung  ist  vorläufig  noch  nicht  abzusehen,  obgleich 

luich  anderen  Richtungen  in  letzter  Zeit   der  Con»um    sich    auszudehnen   beginnt.      Gegen 

Ende  des  Jahres  haben   wir   einen  Wechsel    der  Dirigenten  von  Hagen  und  Mülheim  ein- 

tnten  lassen,    so  dass  gegenwärtig  Herr  Grohmann  erstere,    Herr  F.  Schulz  letstere 

Anstalt  leitet. 

8*  Potsdam. 

Production.  Flammenzahl. 

1865:  25,258,100  c'  engl.                        9,002 

1866:  29  169.400  „     „ 9,6<)4_ 

Zunahme:         3  911,300  c'  engl.  662" 

Wie  bereits  oben  mitgetheilt^  fand  am  20/31.  März  v.  J  der  Abschluss  eines 
leoen  Contractes  mit  der  Stadt  Potsdam  statt;  der  frühere  Vertrag  lautete  auf  den  Namen 
dfli  Herrn  Heinrich  Freund  und  ist  hiermit  der  letzte  derartige  Vertrag  beseitigt  Die 
hüsberabsetzungen  haben  unbedingt  eine  grosso  Wirkung  auf  Herbeiführung  der  ausser- 
gswolinlioh  starken  Consumtionszunahme  gehabt;  zum  Theil  haben  hierzu  allerdings  auch 
^  neue  Kamgamspinnerei  in  Nowawes  und  verschiedene  sonstige  Vergrösserungen  be- 
8t«hender  Etablissements  beigetragen.  Dass  trotz  dieser  Zunahme  noch  ein  bedeutender 
^nahme-Ausfall  blieb,  leuchtet  ein.  Eine  Einwirkung  des  Krieges  auf  die  Consumtions- 
Zonahme  war  in  Potsdam  nicht  wahrzunehmen. 

Die  yerstärkte  Consumtion,  insbesondere  in  dem  Bezirke  diesseits  der  Havel ,  be- 
^og  uns,  die  noihwendige  Vergrösserung  des  Gasometerraums  durch  Erbauung  eines 
ietachirten  Gasometers  in  Nenendorf  in's  Werk  zu  setzen  .  welchem  später ,  sobald  die 
Koihwendigkeit  dazu  hervortreten  wird ,  eine  vollständige  Succnrs-Anstalt  hinzugefügt 
^•rden  soll.  Um  unsere  Rechte  in  diesen  Gemeinden  sicher  zu  stellen^  schlössen  wir  am 
%.  Deeember  t.  J.  mit  Nowawes  einen  Vertrag  auf  Basis  des  neuen  Potsdamer  ab  ;  mit 
9m  Qemeinde  Nenendorf  steht  der  Abschlosf  bevor. 


^ 


100  Deatoohe  Contiiiental-GM-Getellioliaft  in  D^itma. 

4.  Des B an. 

Prodnction.                              FlammensNthl* 
1865:  6,134,500  c'  engl.  3,583 

1866;  6,276,480  „      „ 3J25 

Zunahme:         141,980  c'  engl.  142 

Der  Fortschritt  war  geringfügig;  die  durch  den  Krieg  Teranlasate  Stookong  der 
Fabrikthätigkeit  trägt  hieran  die  Schuld.  Im  Uebrigen  wird  sich  der  Consam  Deeaan^s 
erst  dann  bedeutender  heben,  wenn  ein  Contraot  auf  neuen  Grundlagen  und  mit  nied- 
rigeren Preisen  zu  Stande  kommt.  Trotz  der  kleinen  Zunahme  ging  der  Gewinn  etwas 
mrflok,  auf  Grund  höherer  Kohlen-  und  niedrigerer  Coakspreise,  sowie  verstärkter  Rabatte 
an  .die  grösseren  Gasoonsumenten. 

Wir  hatten  im  Laufe  des  Jahres  den  Tod  eines  langjährigen,  treuen  Beamten,  dts 
Dirigenten  dieser  Anstalt,  Herrn  Ernst  Wittmann  sa  beklagen.  Die  Anstalt  wird  seit- 
dem durch  den  provisorisch  angestellten  Techniker  Richter  verwaltet« 

5.  Luckenwalde. 

Production.                               Flammenzahl* 
1865:  8,473,131  c'  engl.  3,942 

1866:  7,886,200  „      „ 4,013 

Abnahme :  586,931  c'  engl.  Zunahme:  71 
In  keiner  Stadt  ist  die  Einwirkung  des  Krieges  so  entschieden  henrorge treten,  als 
in  Luckenwalde.  Während  das  erste  Semester  mit  einer  Mehrproduotion  von  768,580  e' 
abschloss,  folgte  dem  Kriege  eiijl  so  grosse  Zahl  von  Falliments  gering  fandirter  Fabriken 
und  Überhaupt  eine  solche  Lähmung  der  dortigen  Tnchindnstrie,  dass  im  zweiten  Halb- 
jahr eine  Consumverminderung  von  V/^  Milliqjien  eintrat.  Auch  zur  Zeit  ist  noeb  kein 
wesentlich  besserer  Geschäftsgang  zu  verspüren.  Mit  Mühlheim  steht  Luckenwalde  Jetet 
auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Rentabilität  sämmtlicher  Anstalten. 

6.  Gl  adbach-Rheyd  t- Odenkirchen. 

Production.                               Flammenzahl. 
1866:  23,102,300  c'  engl.  10,319 

1866:  29,305,100  „      „ 11,990 

Zunahme:         6,202,800  c'  engl.  l,67l' 
Yen  dieser  Production  entfielen  auf: 

die  Gladbacher  Anstalt  23,149,000  c' 

„.Rheydter  Succursanstalt  6,156,100  „ 

29,305,100  c' 
Diese  Zunahme  ist  die  ansehnlichste,  die  bisher  dorten  in  einem  Jahre  stetige- 
ftinden.  Sie  beruht  zum  grössten  Theil  auf  dem  durch  den  preussisch  -  österreioblselieB 
Krieg  nicht  merkbar  beeinträchtigten  vollen  Wiederaufleben  der  dortigen  groeseftigen 
Fabrikthätigkeit,  indem  die  während  des  amerikanischen  Krieges  errichteten,  aber  gar  nicbl 
oder  nur  im  geringem  Umfange  in  Betrieb  gesetzten  Fabriken ,  nunmehr  voll  arbeiteten, 
auch  viele  neue  Etablissements,  namentlich  mechanische  Webereien,  entstanden.  Zum 
anderen  Theil  trug  auch  die  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  auf  die  Bürgermeisterei  Oden-- 
kirchen ,  insbesondere  das  Dorf  Zoppenbroich ,  zur  Vermehrung  des  Consums  beL  Und 
endlich  trat  einigermassen  schon  der  EinfliAs  der  Preisherabsetzungen  hervor,  die  in  Qe* 
mlssheit  des,  in  der  Einleitung  schon  erwähnten,  am  6/19.  Juni  v.  J.  abgeschlossenen 
Gontract- Nachtrages  vom  1.  April  an  in  Kraft  traten.  Wir  erwähnten  der  dessfallsigen 
Verhandlungen  bereits  im  vorigen  Geschäftsbericht;  sie  trugen  einen  besonders  dilRiHm 
Charakter,  weil  die  Gladbacher  Gemeinde-Vertretung  die  Gültigkeit  unseres  Privilegiama 
für  die  der  Gemeinde  erst  nach  Abschluss  des  Vertrages  einverleibten  Gebietstheile  be- 
stritt, in  denen  sich  fast  die  ganze  Fabrikthätigkeit  Gladbach's  concentrirt  und  die  Ar 
den  Fortschritt  der  Consumtion  fast  allein  in  Betracht  kommen.  So  sehr  wir  diese  An- 
schauung mit  guten  Gründen  bestritten,  so  erfreulich  musste  es  uns  dennoch  sein,  m 
einer  Einigung  zu  gelangen,  die  uns  allerdings  momentan  die  Einkünfte  ansehnlich  Ter- 
ringert, dagegen  auch  fttr  alle  Zukunft  ein  Entwicklungsterrain  sichert,  wie  es  im  Zu- 
sammenhange mit  den  anstossenden  Bürgermeistereien  Rheydt  und  Odenkirchen  nicht  lelobi 

19.  Juni 

grocsartiger    vorkommt.      Durch   Nachtragsvertrag   vom  r—  v.  J.    dehnten    wir 

10.  November 

die  der  Stadt  Gladbach  eingeräumten  Preisreducttonen  auch  auf  Rheydt  ans. 

Die  Rheydter  Succursanstalt  war  4  Monate  im  Betrieb.      Wir   haben  allen  Gfaa4r 


• 


wä  dem  Uer  adopdrtea  System«,  weichet  die  doppelten  Verweltnngen  ipArt ,  infrieden  m 
nSi  nnd  werden  dnuelbe  eneh  in  Znknnft  in  anserem  Gesohlfte  bot  anderweitigen  An- 
wvdong  liringen« 

7.  Hagen- Herde  ck  e. 

Productioo.                               FUmmensahL 
1865:  18,200,600  c'  engl.  5,535 

1 866 :  19,666,100  „     „ 6,998 

Zunahme:         1,465,500  „ .  „  463 

Dieae  Jahreunnahme  war  am  Schluss  des  ersten  Semesters  sohon  fast  vollständig 
ansieht;  ein  Beweis,  daas  im  sweiten  Halbjahre  die  Naohwirkangen  des  Krieges  auf 
'Htndel  und  Gewerbe  sehr  fühlbar  gewesen  sind.  Wir  rersohoben  ans  diesem  Gründe 
noeli  die  beabsichtigte  Yergrössening  der  Anstalt,  die  Jedoch  nunmehr  im  laufenden  Jahre 
aar  DnrchfUirung  gelangen  muss. 


L  Warschau. 

Production. 

Flammenaahl. 

1865 !  69,200,200  c'  engl. 

16,363 

1866:  76,530,600  „      „ 

18,281 

Zunahme:         7,330,400  c'  engl.  1,918 

Obgleich  diese  Zunahme  bei  weitem  nicht  diejenige  des  Voijahrs  erreicht ,  wo  lu- 
ent  die  Theater  hinzukamen,  und  Handel  und  Gewerbe,  nach  Abschluss  des  mehijihrigen 
BeTolationssustandes ,  zum  erstjenmale  wieder  auflebten ,  so  ist  sie  dennoch  relativ  be- 
friedigend. Leider  absorbirten  die  gesunkenen  Course ,  die  Extrakosten  der  Kohlenbe- 
sehaffting  während  des  Krieges  u.  s  w.,  den  grössten  Theil  des  zur  Zunahme  entsprechen- 
den Mehrgewinns. 

Erfreulich  war  es  uns  nach  jahrelangen  Verhandlungen  endlich  bezüglich  der  Con- 
traet'Frage  zu  einem  Abschluss  zu  gelangen.  Der  neue  Contractnachtrag  datirt  vom 
11«  Deoember  t.  J.  und  traten  die  stipulirten  Preisermässigungen  mit  dem  13.  December 
(].  Deoember  russischen  Stils)  in  Kraft.  Der  künftige  Normalpreis  für  Privaten  (bisher 
3  B.  30  Kop.  mit  fiabatten  bis  2  R.  50  Kop  herab)  ist  2  R.  50  Kop.,  welcher  all- 
mählig  in  3  Abstnftmgen  noch  bis  2  R.  35  Kop  heruntergehan  wird.  Dagegen  fallen 
beim  öffentlichen  Gaspreis  die  bedeutenden  Herabsetzungen  des  ursprünglichen  Contractes 
weg,  so  dass  der  jetzige  Preis  von  18'/^  R.  pr.  Laterne  und  Jahr  gleichmässig  fortbe- 
stehen bleibt;  auch  fallen  die  früheren  Begünstigungen  der  Regierungsgebäude  fort.  Die 
wesentlichste  Errungenschaft  des  Contract-Nachtrags  ist  jedoch  die  Sicherstellung  unserer 
Bechte  auf  ungestörten  Besitz  und  Fortbetrieb  der  Anstalt  nach  Ablaaf  der  Privilegiums- 
leit;  dar  ursprüngliche  von  Herrn  Blochmann  übernommene  Contract  enthielt  in  dieser 
Beaiehnng  Mängel  und  Unklarheiten,  die  sehr  verhängnissvoll  werden  konnten.  Die  zu- 
gtataadenen  Preisermässigungen  gehen  nicht  über  das  Maas  des  zulässigen  hinaus  und 
werdan  Toranssiehtlich  den  Gasconsum  sehr  heben.  Allerdings  wird  die  Ausgleichung  des 
bed«atenden  EinnahmeansfaUs  dieser  unserer  grössten  Anstalt  in  einem  Jahre  nicht  be- 
wirkt sein. 

Im  Znsammenhang  mit  jenen  Verhandlungen  steht  die  Ausdehnung  der  Gasbelencht- 
nng  anf  die  neue  eiserne  Weichselbrücke  und  die  dadurch  mit  Warschau  verbundene  Vor- 
Btadt  Praga.  Der  dessCsllsige  Contract  ist  auoh  bereits  abgeschlossen  und  bedarf  nur  noch 
dar  liöheren  Bestätigung.  Praga  ist  der  Endpunkt  zweier  bedeutender  Eisenbahnlinien 
uid  Ar  industrielle  Anlagen  sehr  geeignet;  wir  zweifeln  nicht ,  dass  diese  Ausdehnung 
dea  Bohmetaes  den  Interessen  unserer  Gesellschaft  sehr  förderlich  sein  wird  und  beab- 
liehtigen  dieselbe  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  zugleich  mit  den  dadurch  nöthig  werdenden 
Verstärknngen  des  Warschauer  Rohrsystems  zur  Ausführung  za  bringen.  Der  im  Jahre  1866 
«iklte  Dnrchsehnittsoours  war  837,  Thlr.  für  100  R.  oder  5^o  niedriger  als  1865. 

9.  Erfurt. 

Production.                              FlammenKahl. 
1865:  16.236,100  c'  engL  6,286 

1866 :  17,443,100  „     „ 6,603 

Zunahme:         1,207,000  c'  engl.  317 

Die  Zunahme  war  befriedigend;  allerdings  war  bereits  fast  dieselbe  Höhe  am 
BohloM  dea  ersten  Semesters  erreicht,  so  dass  auch  hier  die  Einflüsse  des  Krieges  und 
inabaaondera  aaeh  der  Cholera  unverkennbar  sind.  Die  Beschaffung  von  Kohlen  hat  dieser 
und  dar  Qothaer  Anstalt  ganz  besondere  Sorgen  gemacht.  Die  vom  1.  Januar  d.  J.  ab  im 
■litteldeatsohen  Eisenbahn-Yerbanda  stattfindende  Beförderung  von  Kohlen-Extraiügen  mm 
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Ein-Pfeiming-Taiif  wird  um  Ton  jeUt  ab  den  Besng  leiehter  und  lagleiali  mwhiilii* 
billiger  maolien.  Wir  dOrfiui  hierin  den  ersten  materiellen  Yortheil  erblioluni ,  weleban 
uns  die  Vergrössernng  des  prenssisahen  Maohtgebiets  gebracht  hat ;  denn  unter  d^n  frflherMi 
Verhiltnissen  waren  alle  dahin  geriohteten  Anstreogangen  Tergeblioh  gewesen. 

10.  Krakau-Podgörse. 

Production.                               Flammeniahl. 
1865:  14,113,200  c'  engl.  4,534 

1866 :  15,432,000  „      „         4,662 

Zunahme:         1,818,800  c'  engl.  128 

Es  gehört  in  der  That  an  den  auffallendsten  Erscheinungen  in  dieser  dem  Kriegs- 
sohauplatse  so  nahe  gelegenen  Festung  plötslich  eine  so  bedeutende  ConsamTermehrung 
auftreten  au  sehen,  bedeutender  als  die  Zunahme  aller  Torhergegangenen  8  Jahre  losammen- 
genommen.  Die  Ursache  liegt  aber  hauptsAchlich  gerade  in  jenen  Zustladen,  indem  theila 
ein  st&rkeres  Nachtleben  stattfand,  theils  Ton  Seiten  des  Gonyemements  die  Ghasbelenchtung 
in  verschiedenen  Öffentlichen  Gebluden  eingeführt  wurde.  Leider  sind  die  hierdoroh  ent- 
stehenden Mehreinnahmen  durch  starke  Verluste  an  schlechten  Kunden  und  aossergewöhn- 
liche,  durch  den  Kriegssustand  herbeigefahrte  Unkosten  sehr  beeinträchtigt  und  schliess- 
lich durch  den  bedeutend  verschlechterten  Cours  für  uns  ftst  vollstlndig  paralysirt  worden. 
Der  eraielte  Durchschnittscours  war  85  oder  Vy^Vo  niedriger  als  1865,  fireilich  immer 
noch  höher,  als  er  fÜr's  laufende  Jahr  an  erwarten  steht.  Inawischen  hat  die  Conaam- 
steigerung  bis  jetst  angehalten. 

11.  Nordhausen. 

Productipn.                               Flammenaahl. 
1865 :  7,235,163  c'  engl.  3,850 

1666 ;  8,354,168  „     „ 4,305 

Zunahme:       1,119,005  c'  engl.  455 

Die  im  Fitlbjahr  r.  J.  erfolgte  Eröffnung  der  Eisenbahn  hat  hiemach  bereits  «inen 
so  sichtbaren  als  betriedigenden  Einfluss  auf  Steigerung  des  Oasconsums  ausgefibt.  Die 
angeknüpften  \  erbandiungen  über  Abänderung  des  Contracts  nnd  Herabeelsong  dar  Gsa- 
preise  haben  noch  au  keinem  Resultate  geführt. 

12.  Lemberg. 

Production.                               FlammensahL 
1865:  17,746,600  c'  engl.  4  937 

1866;  16>550,200  .,      „ 5,527 

Abnahme:  l.rJ(H400  c'  engL  Zunahme:  590 
Diese  Abnahme  beruht  indess  lediglich  in  Verminderung  des  Terlnatae;  es  hal 
sogar  darüber  hinaus  eine  Consumtionsaunahme  ron  523,198  c'  stattgefanden  Ueber  d&a 
kalkulatiMri»chen  Ursachen  des  früberen  surken  Verlustes  sprachen  wir  ans  bereita  im  Be- 
richie  pro  1864  aus;  er  lag  fast  ausschliesaUch  in  der  ausserordentlich  ImImb TempenUar« 
mit  welcher  das  llv^Ugaät  die  Reiniger  verliess  und  die  Sutionsuhr  passirte.  Wir  haben 
seitdem  einen  be^ouderen  Condensator  vor  der  Siationsuhr  eingeschaltet ,  weleker  jonem 
kalkulatorischen,  wie  technischen  Uebelsund  abgebolfen  hat.  Auch  im  UebrigeB 
sieh  der  Betrieb  der  Anstalt  erfreulich ;  de«sgleicben  stellte  sich  der  Coon 
mA»Mg  günstig,  indem  der  bei  weitem  gröaste  Theil  der  an  uns  abfefühtteB 
die  er«ten  Monate  des  Vorjahrs  fielen«  so  das»  sich  der  Durchschnitt  auf  94'^  odar  V/^  ^ 
höher  als  1S6C>  stellte.  Für  das  laufende  Jahr  sind  deeshalb  bei  Lemberg  weit 
ConrsTerlu^te  au  erwarten  als  im  Vo^ahr;  immerhin  haben  sich  aber  anek 
insbesondere  dureh  Uinsutritt  des  neuen  Bahnhofs  der  Lembeig-Caenewii 
dem  hodRraitlich  die  CarM.udw  ige- Bahn  bald  folgen  wird,  die  AussichieB  aef 
dehnung  de«  tiaswn$ums  gebessert. 

13.  Pachtung  der  Gotha  er  Anstalt* 

Prv^duotion.                               Flammenaahl 
lSi;5:     9,tUtvll4S  0*  engl.  MOl 

IS6<>:  10.*v<9.;m8  „     „ M8^ 

Zunahme :         iU:v440  o'  engt  ^7 

Dem  Stillstand  im  Jahre   1S^>    ist    hiernach    wieder    ein 
gefolgt.     Die  Virrhandlungen  über  den  Au  kauf   der  Ansiali    wurden, 
an  eiBer  Eiui^uttg  über  alle  weti^tttlieheu  l^lukle  gettlhit.  Seitens  dsr  Diieecw* 
irllirhii^  ebgebnKhe«.  was  wir  indee»  nicht  sehr  an  bsiknern  hafcea. 
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F8r  flmmtliolM  Anstalten 

ergeben   aioh  demnach    pro 

1866  folgende  Prodnetiona- 

w  FbunaienBablen : 

• 

• 

Prodaction. 

Flammeniahl. 

o'  engl. 

am  JahreasohlaM 

1.  Frankfart  a.  0 

26,135,320 

9,491 

2.  Mülheim  «.  d.  R. 

11,961,600 

5,434 

3.  Potadam 

29,169400 

9,664 

4.  Deisaa 

6,276,480 

8,725 

5.  Lackenwalde 

^ 

7,886,200 

4,013 

6.  Oladtbach-Rliejdt-Odenkirohott 

29.305,100 

11,990 

7.  Hagen-Herdecke 

19,666,100 

5,998 

8.  Warschan 

76,530,600 

18,281 

9.  Krftirt 

17,443,100 

6,603 

10.  Krakan-Podg^rze 

15.432,000 

4,662 

11.  Nordhausen 

8.354,168 

4,305 

12.  Lemberg 

16,550,200 

5,527 

13.  Gotha 

Summa 

10,289,578 

5,188 

274,999,846 

94,881 

1865 

261,809,057 

87,711 

Zanahine 

23,190,789 

7,110 

oder  9„,V.. 

oder  8„oVe. 

8Utt  dieser  23,190,789  o'  hatte  1865  die  Zanahroe  35,318,187  o'  betragen.  Im 
■  Semeater  1866  betrag  die  Prodactionszunahme  bereits  13,884,486  o',  die  Con- 
ionscunahme  (daroh  Verminderung  des  Verlustes)  sogar  16,334-459  c'*  Nach  dem 
hnlichen  Zunahme-Yerhftltniss  des  I.  zum  II.  Semester  (45  :  55)  hätte  sich  hiemach 
Jahressunahme  Ton  weit  über  30  Millionen  erwarten  lassen,  so  d«ss  man  die  Ein- 
Ding  des  Krieges  auf  Verminderung  des  Consum-Fortschritts  auf  mindestens  8  bis 
lillionen  c'  zu  veranschlagen  berechtigt  ist.  Trotzdem  bleibt  aber  die  Zunahme  des 
M  1866  die  stärkste,  welche  mit  Ausnahme  des  Jahres  1865  je  stattgefunden  hatte. 

Der  Gasverlust  gestaltete  sich  sehr  gftnstig,  nämlich  nur  5,|,  Procent  gegen  6,|| 
ant  im  Vorjahre  Mit  Hinzurechnung  des  Minderrerlustes  hat  die  Mehrconsumtion 
Jahres  1866  25,385,207  o'  engl,  beiragen. 

Der  Selbstrerbrauch  an  Ghis  beanspruchte  l,]^  Prozent  der  Production,  gegen  1,^^ 
BDt  im  Jahre  1865. 

An  Steinkohlen  wurden  auf  12  Anstalten  rerbraucht: 

Englische  6,324/,  Tonnen  =r     4,3,  Prozent. 

Westphälische  62,591^^«         „       =:  42„,         „ 

Oberschlesische  52,994  „       =  36„|         „ 

Niedersohlesische  23,7217«         n       =  l^m         » 

Zwickauer  und  diverse  732  Vt         „       =:     0,s^         „ 

Summa       146,364Vi  Tonnen  =  100     Prozent. 

Der  wieder  aufgenommene  Bezug  eines  Quantums  englischer  Kohlen  fär  Frankfurt 
Potsdam  geschah  nur  aus  Vorsicht  und  zur  Sicherstellung  gegen  die  ausfallenden 
ihren  der  Eisenbahnen.  Ueberhaupt  hatten  wir  im  Sommer  und  theilweise  bis  in  den 
ter  hinein  von  den  Störungen  und  Unterbrechungen  des  Eisenbahnverkehrs  viel  zn 
tt,  und  kostete  es  uns  nicht  unbedeutende  Opfer,  die  Anstalten  gegen  die  Qefahren  einer 
iebs-Unterbrechung  sicher  zu  stellen  Im  Preis  der  Westpbälischen  Kohlen  trat  aber- 
I  ein  Aufschlag  her?or,  der  indess  durch  anderweitige  billigere  Bezüge  und  Frachter- 
ligungen  ausgeglichen  wurde,  so  dass  sich,  trotz  der  vorerwähnten  durch  den  Krieg 
jrsachten  Mehrkosten,  der  Durchschnittspreis  loco  Anstalt  genau  wie  1865,  nämlioh 
1  Thhr.  2  Sgr.  2  Pf.  per  Tonne  stellte,  immerhin  um  7  Pf.  höher  als  1864. 

Aus  einer  Tonne  Kohlen  wurden  1766  0'  engl.  Gkui  gezogen  oder  14  e'  mehr  als 
b.  Die  strenge  Innehaltung  der  contractlichen  Lichtstärken  veranlasst  uns  die  Ausbeut- 
nicht  weiter  au  steigern. 

Eine  besondere  Calamität  des  Vorjahres  lag  in  dem  bedeutenden  Herabgehen  der 
kspreise,  hauptsächlich  veranlasst  durch  den  beispiellos  milden  Winter  von  1865  auf 
S  So  niedrig  wir  den  grossen  Vorrath  von  13,861  Tonnen  inventarisirt  hatten,  mit 
wir  in's  Jahr  1866  gingen,  so  mnsste  derselbe  doch,  meistens  mit  Hinzutritt  grosser 
srverluste,  zu  noch  ansänlich  niedrigeren  Preisen  weggegeben  werden  und  auch  bie 
;  haben  sieh  der  Coakspreis  und  der  Absata  noch  keineswegs  wieder  zofiriedenstellend 

2V» 
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geholten.     Im  G«Bien  betrag  der  abeolate  AuifaU  auf  den  Caiilui-Contle  gegen  du  TcMJ«^ 
579  Thlr.  29  8gr.  2  Pf.,  während  umgekehrt  eine  bedeatende  Steigernng  dar  BimaloM  im 

Yerhlltnisa    zur   Mehrprodaotion  erwartet  werden  m aaste. 

Der  Theenrerkauf  gestaltete  sieh  ebenfalls  sohlechter  als  im  Voijahr;  statt  einer 
Zunahme  betrug  der  Ausfall  236  Thlr.   14  Sgr. 

Uebcrhaupt  wird  das  Verhftltniss  des  Ertrags  der  Nebenproduote  zu  den  Kosten 
der  Kohlen  von  Jahr  zu  Jahr  ungünstiger.  1862  braohten  Coaks  und  Theer  (die  onter- 
feuerten  Mengen  zum  laufenden  Verkaufspreise  angesetzt)  zusammen  noch  92,],%,  1866 
dagegen  nur  noch  75,t,®/o  der  Ausgaben  für  Kohlen  ein. 

Der  Ertrag  von  der  Weiterverarbeitung  des  Ammoniakwassers,  wofür  jetzt  drei 
Anstalten  in  Frankfurt  a.  d  O  ,  Mülheim  a.  d.  Ruhr  und  Ootha  bestehen,  war  nur  650Thlr. 
10  Pf.  gegen  818  Thlr.  10  Pf  im  Vorjahr.  Die  Ammoniakprftpara^^  sind  leider  aar  Zeit, 
theils  durch  vergrössertes  Angebot  Seitens  vieler  Gasansulten,  theils  and  hanptsftohlick 
durch  die  momentane  Flaue  im  Handel  mit  den  Farbstoffen,  bei  deren  Bereitung  diese  Prft- 
parate  Verwendung  finden,  im  Preis  und  Absatz  sehr  gedrückt. 

Die  Gasreinigung  nach  der  durch  Dr.  De  icke  verbesserten  Methode  bewfthrt  sich 
immer  mehr ;  die  Erspamiss  auf  diesem  Conto  betrug  allerdings  nur  23  Thlr.  8  Sgr.  1  Pf«, 
wird  sich  jedoch  im  laufenden  Jahr  weit  günstiger  stellen. 

Die  Retortenfeuerung  beanspruchte  22„,  Pfd.  Coaks  auf  100  Pfd.  deetillirter 
Kohlen  oder  0,1,  Pf.  weniger  als  im  Vorjahr.  Hierbei  sind  1012  Ctr.  Theer  einbegriffen, 
die  im  Feuernngswerth  gleich  so  viel  Tonnen  Coaks  gerechnet  wurden 

An  Thonretorten  wurden  110  Stück  ausgew^hselt  also  etwa  eine  auf  2y,  Mil- 
lion o'  Gas. 

Die  höchste  j&hrliche  durchschnittliche  Prodnction  pro  Retorte  und  Tag  erreichte 
diesmal  Warschau  mit  7,583  c'  im  Jahresdurchschnitt  oder  118  o'  mehr  als  Frankfurt  «/O. 
im  Jahre  1865. 

Aus  der  Zusammenstellung  der  Special-Bilanz -Conti  heben  wir,  wie  in  den  Voijahren, 
die  stattgehabte  Erhöhung  der  Bau-Conti  hervor,  davon  entfielen  auf: 

1    Mülheim  a.  d.  R.      1,927  Thlr.  23  Sgr.     2    Pf. 

7) 
*> 

» 


2.  Potsdam 

32,226 

n 

23 

ff 

3.  Dessau 

823 

n 

25 

M 

10 

4.  Luckenwalde 

401 

n 

9 

j» 

7 

5.  Gladbach 

9,892 

1» 

10 

^1 

7 

6.  Uagen-Herdecke 

2,357 

»1 

7 

« 

7 

7.  Warschau 

29,831 

11 

— 

V 

2 

8.  Erfurt 

296 

ff 

2 

•1 

5 

9.  Krakau-Podgörze 

633 

f» 

6 

»•» 

6 

10.  Nordhausen 

4,795 

?f 

1 

y> 

9 

11    Lemberg 

9,006 

ff 

29 

11 

— 

12.  Gotha 

138 

ff 

9 

?i 

6 

92,329  Thlr.  29  Sgr.     1    Pf. 
Hiervon  ab  Minderbelastung  von 

13.  Frankfurt  a    O.  640       „       9     „       5 


)» 


91,689  Thlr.  19  Sgr.     8    Pf. 

Wir  bemerken  hierbei,  dass  wir,  sobald  der  Ausbruch  des  Krieges  unabwendbar 
schien,  die  bereits  beschlossenen  Vergrössernng^anlagen  soweit  sistirten,  als  dies  eben  thnn* 
lieh  ersehien,  ohne  die  Sicherheit  des  Betriebes  zu  gefährden. 

Die  Gesammtl&nge  der  verlegten  Strassenrohre  ist  gegenwttrtig  1,052,281  Fuss  oder 
etwa  44  Meilen.     Hinzugekommen  sind  hiernach  im  Jahre  1866  66,991  Fuss. 

Zu  unserer  Betheiligung  an  der  Oesterreichischen  Gasbeleuchtungs-Actien-Gesdl- 
schftft  übergehend,  so  betrug  die  Gesammt-Production  der  3  Anstalten 

1865:  54,466,200  c'  engl. 
1866 ;  56,517,500  ,.      „ 

Zunahme  :     2,051,300  c'  engl. 

Der  grösste  Theil  dieser  Zunahme  entfiel  auf  Gaudenzdorf ,  welche  Anstalt  sich 
immer  mehr  Terrain  innerhalb  des  Bezirks  erobert,  in  dem  sie  mit  der  englisohen  C^eeell- 
Schaft,  die  Wien  beleuchtet,  concurrirt.  Jedoch  wiesen  diesmal  auch  Pressburg  und 
Temesvar  einigen  Fortschritt  auf.  Die  Kriegsereignisse  haben  hiemach  weniger  Einiluss 
gehabt,  als  zu  erwarten  gewesen  wäre.  Immerhin  ist  aber  aus  der  Statistik  des  Gasver- 
bnuMhs  ein  trauriger  Schluss  auf  den  Stillstand  aller  Tolkswirthschaftlichen  Entwiokehing 
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m  OtHoiiiiüh  n  iltliMi.  80  betrag  ■  B  in  TemesTar  nnd  Preubnrg  Ton  1860  bis  1866 
der  JIhrliobe  Fortschritt  durohsobnittliob  nnr  /,  */(,  bei  den  18  Anstalten  unserer  eigenen 
OeseUsehaft  dagegen  dnrebschnittlicb  fiber  12  Vo  cler  Produetion  Ton  1860. 

Die  Gewinn-Besnltate  waren  verhftltnissmftssig  nicht  nnbefriedigend,  wenn  man  die 
Zaitrerhlltiiisae  und  insbesondere  den  Umstand  in  Erwägung  sieht,  dass  die  yorgenom- 
aenen  bedentenden  Um-  nnd  VergrDsserongsbaoten  in  tjaudenzdorf  eine  ganz  ungewOhn- 
üehe  Mebrbelastnng  der  Oefen-Unterhaltnngs-  und  Ban-Conti  herbeifahrten.  Aach  mussten 
die Coakspreiee  am  etwa  20  Vo  herabgeseUt  werden.  Trotsdem  b&tten  8%%  ^^*^^  V4V0 
mehr  als  1865  an  Diridende  yertheilt  werden  können;  der  Verwaltnngsrath  beschloss  je- 
doch mit  anserer  Zastimmung  nur  8^/9  sn  geben  nnd  den  Ueberschnss  theils  sn  stärkeren 
Absehreibangen  la  Terwenden,  theils  pro  1867  Yorsutragen. 

Den   angenommenen   Grundsätzen    entsprechend    ist    diese  Dividende    im   Abschluss 

•SU  dem  bei  Krakan  und  Lemberg  erzielten  Durcbschnittscours    nämlich  89V|  inyentarisirt 

worden.     Da  der  Conrs  gegenwärtig  etwa  10%   tiefer   steht,    so   ist    hei   der  Realisirung 

ein  Yerlast  su  erwarten,    wofflr  jedoch  der  starke  Vortrag    nnseres   General-Gewinn-  und 

Veriast-Contos  die  Decknngsmittel  bietet 

Von  grosser  Bedeutung  für  die  Zukunft  der  Gaudenxdorfer  Anstalt  wird  der  Aos- 
iall  der  Verbandlnngen  sein,  die  unter  unserer  Mitwirkung  mit  der  Staatsregierung  besüg- 
lich  Beleachtang  des  neuen  Opernhauses  in  Wien  angeknflpft  sind,  welches  fiber  4000 
Flammen  beansprucht.  Wir  hoffen  hierbei  die  Concurrens  der  englischen  Gesellschaft 
glfieklich  au  besiegen,  haben  auch  bereits  Ton  der  Commune  Wien  die  Erlanbniss  aar 
Legong  des  Verbindungsrohrs  erlangt. 

Zam  General-Abschluss  übergehend,  so  sind  dem  Reservefonds-Conto  anssergewObn- 
lich  16^991  Tblr.  15  8gr.  Agiogewinn  fiberwiesen  worden,  welche  der  Verkauf  des  grössten 
Theila  der  Ton  den  Actionären  nicht  abgenommenen  Actien  dür  neuen  Emmissi on  einge- 
bracht bat.  Abgesetzt  sind  dagegen  laut  Beschluss  der  vorjährigen  General-Versammlung 
die  aar  Abl&song  der  Grfinderrechte  verwandten  30,279  Tblr.  17  Bgr.  6  Pf.,  sowie  die 
Unkosten  der  neuen  Emmission  mit  1  052  Thlr  1  Sgr  Ueberdies  wird  dem  Reservefonds 
der  Agiogewinn  ans  dem  allmähligen  Verkauf  der  1483  Stflck  oder  nominell  148,300  Thlr 
Actien  anfliessen,  die  noch  im  Portefeuille  der  Gesellschaft  ruhen.  Voraussichtlich  werden 
im  laufenden  Jahre  keine,  oder  nur  unbedeutende  Verkäufe  hieri'on  stattfinden ,  da  eines- 
theila  aosser  Warschau  (Praga)  und  Hagen  keine  bedeutenden  Vergprös^rnngsbauten  aas- 
zofBhren  sein  dfirften,  andemtheils  aber  das  Directorium  es  fflr  vortheilhafter  und  sicherer 
erachtet,  ffir  einen  Theil  der  Dividendenzahlungen  auf  kurze  Zeit  Credit  in  Ansprach  au 
nehmen,  als  durch  Hinausgabe  weiterer  Actien  die  Betriebsfonds  über  Bedflrfniss  au  er- 
höhen nnd  die  Dividende  der  bisherigen  Actionäre  entsprechend  zu  schmälern. 

Einschliesslich  der  diesjährigen  Quote  stellt  sich  der  gegenwärtige  Bestand  des 
Beeerrefonda-Conto's  auf  129,330  Thlr.  7  Sgr.  8  Pf.  Obgleich  wir  nach  dem  Statut 
(!•  4  des  ersten  Nachtrags)  wohl  berechtigt  gewesen  wären  ,  die  diroct  durch  den  Krieg 
entstandenen  Verluste  und  Ausgaben  dem  Reservefond-Conto  zu  entnehmen,  so  haben  wir 
hiervon  doch  keinen  Gebrauch  gemacht,  ebenso  wie  wir  auch  den  schon  erwähnten  Cours- 
j^winn  Ton  16,991  Thlr.  15  Sgr  nicht  als  Gewinn  verrechneten,  sondern  dem  Reserve- 
fond gatbraohten,  obgleich  der  Beschluss  der  vorjährigen  Generalversammlung  wohl  nur 
den  Gewinn  von  den  der  Gesellschaft  reservirten  ,  nicht  den  unerwarteten  Extra-Gewinn 
aoa  nieht  abgehobenen  Actien  im  Aug^  hatte.  Dagegen  fanden  wir  uns  diesmal  nicht 
reranlasst,  den  Bestand  des  Amortisations-Conto*s  Gladbach  mit  6505  Thlr  17  Sgr.  8  Pf. 
tls  Extra-Quote  auf  Reservefonds-Conto  zu  übertragen  nnd  gleicht  sich  dadurch  wenigstens 
da  kleiner  Theil  der  Extra- Verluste  aus,  welche  die  Kriegsereignisse  und  die  bedeutenden 
Gaspreisherabsetaungen  in  Frankfurt  a.  O.,  Potsdam,  Gladbach  und  Rheydt  mit  sich  brachten. 

Der  Saldo  des  Feuer- Versicherungs- Conto  stellt  sich  auf  14,289  Thlr.  24  Sgr.  9 'Pf. 
Im  Laufe  des  Jahres  ist  zum  erstenmale  seit  Bestehen  des  Geschäftes  ein  kleiner  Betrag 
aoa  diesen  Fonds  aar  Verwendung  gelangt,  nämlich  108  Thlr.  6  Sgr.  9  Pf.  als  Ersats 
eines  unbedeutenden  Ezplosionsschadens  in  Lemberg. 

Die  anssergewfihnliche  Höhe  der  Zinsen  und  Provisions-Conti  mit  zusammen 
18.978  Thlr.  iO  Sgr.  8  Pf.  (ausserdem  6,653  Thlr.  4  Sgr.  6  Pf  Actien-Zinsen)  erklärt 
sieb  tbeils  durch  die  höhere  schwebende  Schuld,  theils  durch  die  enorme  Steigerung  des 
Disconts  im  Mai  und  Juni  v.  J.,  in  welche  Zeit  die  Umdeckung  der  Behufs  der  Dividen- 
den-Zahlung kontrahirten  Wechselschulden  fiel. 

Die  hohen  Agio-Verluste  von  5,365  Thlr.  10  Sgr.  10  Pf.  entstanden  tfieis  bei 
Realisirung  der  Dividende  der  Oesterreichischen  Gasbeleuchtungs-Actien -Gesellschaft,  theils 
durch  Conrsdiflerenaen  bei  den  russischen  und  österreichischen  Valuten  und  Devisen,  indem 
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dieielb«n   niedriger  Yorkauft  nurdan ,    als  lie  dan   Anstalten  in  den  monatliofa  ffir  die  Ab- 
reohnung  aufgegebenen  Courson   gulgebrnclit  wurden  waren. 

Ausser  dem  Verlust-Kaldo  dleaes  toato'»  betrugen  für  Waraoliau,  Krakau,  Lembcrg 
aud  die  UeslL-rreichiiohe  Gesellachaft  die  Agio-Vcrtuste  des  Jahres  1866  im  VerbalmisB 
lom  Pari-Coara  nicbt  weniger  als  33,296  Thlr  1  Sgr  7  I'f.  oder  9,114  Tlilr-  21  flgr 
b  Pf.  mehr  aU  ld65.  Kachnet  nmo  Jeuen  Saldo  iles  Agiu.ConUi's  hiaiu  ,  welchem  I8fi5 
ein  OewiaD-Salda  von  2.691  Thlr.  23  Sgr.  entgegenstand,  so  stellt  sich  pro  1666  die  ab- 
sointe  Hohe  der  Coursverlasta  auf  41  3Ö3  Thtr.  5  Sgr.  Ö  Pf.  und  dea  Melirverluitaa  gegen 
186Ö  anf  17.171  Thlr.  25  Sgr.   4  Pt. 

Das  GeueraMiewinn-  and  Verlust- Conto  schliefst  mit  einemSaldo  ron  3t7.7t2Tblr. 
4  Sgr.  4  Pf.  ab,  welcher  wie  im  Vorjahr  die  Verlheilang  eiuer  Dividende  *on  11%  E^ 
stattet  und  Doch  den  anaelinlichen  Vortrag  von  4864  Thlr.  0  Sgr.  10  Pf.  au  Gunsten  des 
laufenden  Jahres  übrig  täaal.  • 

-  Dieser  Htillutand  in  der  bisherigcii  steigenden  BeweguDg  nnserer  Diridende  wird 
nach  dem  Vorhergehenden  keiner  weitläufigen  Mulirirnng  mehr  hcdfirftD.  Will  man  dabei 
die  Einwirkung  des  Krie{;es  in  Zahlen  uRher  nachneisea,  so  sind  lorarat  obige  17,171  Thlr. 
26  Sgr.  4  l'f.  Agio-Mehrverluste  auf  dessen  Kecbnung  zu  setzen.  Der  Mehrrerlust  an 
Zinsen  eto.  durch  die  üigcont-ErhöhangsD  betrug  mindestens  2  bis  SOOOTblr.  Die  direoten 
Kriegs- Unkosten  an  freiwilligen  Beitrugen  für  Verwundete,  [^nterstätzungen.  Steuerau- 
aohUge,  ELnqQariierungakosion  o,  s  w.  beliefun  sich  auf  1860  Thlr.  3  Sgr.  7  Pf,  Die 
Mchransfaile  bei  den  Gasconsnincnten  und  Privatloitiingen  Ton  1106  Thlr.  4  Sgr.  10  Pf. 
fallen  auch  fast  ausschlieaslich  auf  Kcchnni^  des  Krieges.  Die  Verluste  durch  vertheaerte 
Kohlenbesüge.  Torgrüsserle  Spesen,  n.  s.  w.  sind  nicht  gunau  tn  trennen  ,  jedenfalls  aber 
anf  einige  Taasood  Thaler  zu  *ersn  seh  lagen.  Kurs  die  unmittelbare  Einwirkung  des 
Krieges  kann  immerhin  anf  mindestens  Vt'/n  DiTidendi-n-Ansrsll  «ngonoramou  werden, 
gaita  abgesehen  von  der  oben  naohgewiosoneu  Einwirkung  auf  V''rroii;derang  der  Con- 
aamlionszunahmv.  Ilazti  tratEn  nun  die  bedeutenden  QaspreiierniBssigungen  auf  Omnd 
der  neuen  Contraclsolilüase  mit  Frankfurt,  Potsdam.  Gladbach,  Rhejdl  and  Warsohsn,  die 
aber  20,000  ThI  suamachtr^n  und  denen  nnr  der  Eiira-Gewian  des  Qladbaoher  Amortisa- 
tions-Conto'a  mit  6.i0j  Thlc.  17  Sgr  8  Pf.  gegen  übertritt.  Diea  alles  berflcksicbtigend, 
wird  man  die  ereieltv  Dividende  von  11%  als  absolut  und  rela'iv  befriedigend  anerkennen 
und  sich  GIQck  wünschuu  kUunen  ein  Gesohäft  an  ho,sitEea.  welches  selbst  durch  die 
Tcreinigten  Einwirkungen  des  Krieges  und  jener  Prulsherabsol rangen  im  Ertrag  nicht 
auräakgedrftngt  werden  konnte. 

Das  Unfende  Jahr  lilssc  sich  günstig  an  :  die  Produolion  stieg  Im  Januar  becetta 
wieder  um  3,142,263  c'  engl,  und  ist  eiu  beduuteader  Einduas  der  neaen  CoDtractachlltMe 
aaf  Consum Steigerung  voraoazuseben  Dagegen  ist  nicht  lu  übersehen  ,  wie  die  Minder- 
EUnnahmen  aus  dem  Gaaconium  noch  etwas  hSlicr  als  im  vorigen  Jabr  ausfallen  dllrfteB, 
in  welchem  die  niedrigen  Preise  der  neuen  Contcacle  in  GUdbacb-Rheydt  nur  9  UonMe, 
in  Waraehan  nicht  gani  1  Monat  in  Geltung  waren;  Potsdam  und  Franknirt  komtDen 
dagegen  bei  der  Vorgleiohnng  nicht  mehr  in  lietraohC,  weil  hier  bereits  im  Jahre  1866 
die  niedrigen  Proiao  gallon.  Uebardioa  vcrthoilt  sich  die  Diridonda  künftig  auch  anf  die 
Actien  der  neuen  E mm ission,  soweit  dieselben  begeben  sind,  negegen  allerdings  die  ZinaeD 
und  Provisionen  sich  entsprechend  verringern  werden. 

Von  dieser  Emission  wurden  durch  die  Besitier  dar  alten  Actien,  welchen  naeh 
dem  heschloaaenon  VerhSImiss  von  7  ■  1 ,  eine  Summe  von  357,100  Thlr.  vorbehalten 
war,  nur  298,700  Thlr.,  (oder  ;>8,400Thlr.  weniger)  au  pari  abgenommen,  da  derPrlclusiv- 
termin  fttr  dio  Abnahme  (7.  Juni)  gerade  in  die  Periode  der  grösslen  Paniqno  doa  Geld- 
marktes fiel.  Das  Geldbedflrfniss  der  Gesellschaft  erbeisohle  den  Verkauf  wütcrbT 
68,000  Thlr.,  »Iso  de«  nngeflhren  Restes  der  nicbt  abgehobenen  Actien,  wobei  ein  Agio- 
Gewinn  von  16.Ö91  Thlr.  15  Sgr.  (also  Durohschoitlscou.s  132,,)  opiidt  und  wie  erwftbnt 
dB»  Keservefonds-Conto  ingesohrieboD  ward  Im  Portefinille  sind  nlso  gegenw&rtig  noch 
1483  Stück  Aclien  der   13G6or  Emission. 

Das  im  vorigen  Qesohlflsberioht  erwähnte  Abkommen  mit  der  in  Magdeborg 
domisilirlen  Allgemeinen  Gas-AodeB-Gasellschiift  ist  niclit  purfecl  geworden,  indem  die  Vet- 
handiiingen  mit  den  Magistraten  auf  uuüberw.ndhahe  Schwierigkeiten  siiessen.  Dem  viel- 
fach auBgesptochenen  Wunsche  von  AotionBron  gemlss,  d.-nfcen  wir  Bberhaupt  du  Oe- 
sehSft  attf  die  Eiploitirung  der  bestehenden  Anstalten  au  beschranken. 
*Desa«n,  U    Pebruar   18*17 

.  In  MwctMiwi  itt  BnUokai  C"ti«eila|.6iu.e(MU«fc»ft  ,;, 


DcntMlM  C6ntliitatal*0a»-G«a6l]BeliAft  In  Dmmui. 


16» 


L   Znsammenstellang  der  Special- Abschlüsse 

dff  13  Anstalten:  Frankfurt  a.  d.  0.,  Mülheim  a.  d.  R.,  Potsdam,  Dessau, 
Lnekenwalde ,  Gladbach-Rheydt-Odenkirchen;  Hagen-Herdecke,  Warschau, 
Erfurt,  Krakaa-Podgörze,  Nordhausen,  Lemberg  und  Gotha 

am  31.  December  1866. 

-Bilanz-Conto. 
nebet. 


An  Ca88a-€0Bti,  ffir  die  baaren  Cassenbea^nde     ....     Tbl. 

„  W6ehsel«CMlti,  fBr  den  Bestand  an  Rimessen 

^  Mokiliei-COHti ,  für  die  Bureau- Einriebtungen  und  Mobilicn. 
einschliesslich  der  photometrischen  Instrumente  und  16 
Feuerspritzen        

„  CoBti  der  Priyat-Einriehtllllgeil ,  für  die  Ausstände  aus  ge- 
lieferten Oas-Einriehtungen,  Beleachtnngs-Gegenstftnden  etc. 

„  CeBti  der  yemiethetei  Priyat-EinrichtBngen ,  IBr  die  nach 

jährlicher  Abschreibung  von  7y,  bis  SV,"/,  des  Neuwerthes 
Terbliebenen  Werthe   der  vermietheten  Gassfthler   und  Ein- 

riehtongen 

„  ZlBSSB-GeBti,  fOr  unser  Qathaben  an  Zinsen,  Pachten  etc.  . 

M  Beleaehtangs-Utensilieii-  usd  Unkosten-OoBti,  für  den  Werth 

der  Gterftthachaften,  Materialien  etc.  sur  Strassenbeleuchtnng 

„  Betriebs-UteBsilieB-  uBd  Unkosten-Conti,  für  den  Werth  der 

Gerithschaften  und  Werkzeuge  zur  Gasfabrikation  .     . 

„  OespaBB-CoBti,  für  den  Werth  der  Pferde  und  Fuhrwerke  in 

Warsoliau  und  Lemberg 

„  ReiBifBBgS-Naterial-Conti,    fflr   die  Vorräthe  an  Materialien 

■or  Gasreinignng 

„  DaMpfiBBschineii-Betriebs-Conti,  für  Vorrftthe  an  Mssoblnen- 

■ohmiere,  Beserretheilen  etc 

„  OefeB-ÜBterhaltlUlgS-Gonti,  für  die  Yorrftthe  an  Thonretorten, 

»     feuerfesten  Steinen,  Chamotte  etc.  .     • 

„  MagiiiB-  and  Werkstatts-Conti, 

a.  für  die  geaammten  Werkstatts- 
Utensilien  und  Apparate,  Feld- 
•ohmieden,  Schlosser-  und  Rohr- 
leger-Werkzeuge etc Tbl.     7,467.  11.  11. 

b.  für  die  Vorr&the  an  Metallen, 
schmiede-  und  gusseisernen  Röhren, 
Verbindangsstflcken,  Hähnen,  Gas- 
zählern, BeleuchtungsgegenstAu-, 
den,  Fittings  und  Materialien 
aller  Art,  im  Bau  begriffene  Privat- 
Leitongen  etc „ 

„  Gas-Conti, 

a.  für  die  Ausstände  für  geliefertes 
Privatgas  (Decbr.) Tbl 

b.  für  die  Yorr&the  in  den  Gasometern 

n  Gaskokleil-Conti,  für  die  auf  12  An- 
stalten vorhandenen  Steinkohlen- 
VonAthe  von  32,473*73  Tonnen 

„  Leaberger  Holx-Conto,  für  den  Holz- 

Torrath  von  l,230'/4  Klafter       .     .        „ 


»> 


^,609.  13.  10. 


30,891.    -.     2. 
1,338.  19.    4. 


Tbl.    37,296      3.     2. 


6,919.  24.     5. 


Transport 


9,804 
20,002 


8,743 
33,979 


14,127 
26 

625 

5,122 

1,396 

208 

180 

3,891 


89,076 


82,229 


44,215 


263,130 


27 

18 


5 


29 


7 
25 

4 

7 

5 

12 

15 

5 


25 


19 


5 


11 

3 
10 
2 
4 
4 
7 


27 


26 


6 
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An 


Transport 


Tbl.     8,597.  16.  10. 


»j 


»f 


C«akl-Coiti,  «.Ar die Aof  12 Anstalten 

Torr&thigen  1 6,515  y, 

Tonnen  Coaks  .     .     . 

b.  fSr Ausstände  im  Coaks- 

yerkanf Tbl.     1,511.  18..  10 

Tbl.  10,109.     ö.     8. 
Tbl       428.     5.  10. 


Tbl.  12,062.  12.  10. 
674  19.  9. 
964.  20.    8 


i< 


n 


n 
n 


J» 


)f 


n 


Leaberg«]^  HebEkeblei-Cente,  fOr  den 

Vorratb  an  Holskoblen      .... 

Tbeer-Centi,  a.  mr   den  Vorratb   Ton 

13,247  Ctr.  .Tbeer      . 

b.  fOr  Fttsser  und  Uten- 
silien        

c.  fürAusstände  imTbeer- 
Terkanf 

Amaeiliak-Coilti,  für  die  Yorrfttbe  und  AnssensUnde  .     .     . 

Conti  der  offentlicben  Oel-  (Pbotegen-)  BelencbtnBg,  für  Vor- 

räthe  an  diesen  Beleuchtang^materialien 

Ban-Centi,  für  den  Gesammtwertb  der  Anlagen  (Gmndstücke, 

Geb&ade^  Apparate,  Röbrensysteme  etc.)  

General-Unkesten-Conti ,    für   direrse   Vorauszablongen    an 

Fenerversicbeningen,  Beiträgen  eto.  pro  1867        .... 

Conto  der  Gotbaer  Action-Gosellscbaft  für  Gasbelenebtiuig, 

für  unsere  contraotlichen ,  naob  Ablauf  der  Pacbtseit  rüok- 

aablbaren  Vorschüsse  an  diese  Gesellsobaft 

Conti  der  verMbiedenen  Stadtgemeinden, 

a.  für  unser  (suthaben  durob  Gas- 
Lieferung  u.  s.  w.     .     .     .     .     .      Tbl      1,098.  11.     6. 

b.  Restgutbaben  an  2  Städte  aus  der 
Lieferung  yon  Candelabem,  La- 
ternen u.  s.  w „      8,062.  26.  11. 

Blocbmann'sebes  Abl^snngs- Conto,    für   die  Ablösung  der 

Tantiemen- Ansprüche  an  Warschau,  naob  .Absug  der  Tilgungs- 
quote pro  1866         

Conto  diverser  Debitoren,  fär  unsere  Guthaben  aus  diversen 
Lieferungen,  Vorschüssen  eto 


268,130 


26 


10,532 


13,701 
1,839 

260 

2,491,606 

165 


7  640 


4156 


21,501 
5,576 


Summa     12,819,612 


€)redU. 


11 


23 
29 

27 

24 

8 


15 


8 


2 


15 


12 


Per  Conti  diverser  Creditoren, 

a.  Reste,  resp.  noch  nicht  fällige 
Raten  des  Kaufscbillings  yerschie- 

dener  Grundstücke Tbl.    15,432.     6.     6. 

b.  Sonstige  Guthaben  diverser  Lie- 
feranten         „         4,129.  21.     1^ 

Conti  der  Direetorial-Hanpt-Casse  in  Dessan,  für  die  vom 

Oentralbureau  für  den  Bau  und  Betrieb  der  Anstalten  ver- 
ausgabten Summen: 

a.  Saldi  pr.  31.  Deoember  1866  (siebe 
die  Speoifioation  im  (Jeneral-Bilans- 
Conto) TbL  2,479,117     8.  11. 

b.  Saldi  der  Special -(Gewinn-  und 
Verlost-ConÜ  pro  1866      .     .    .    „       320,933.  10.     6. 


n 


Summa 


19,561 


2,800,050 


2,819,612 


27 


14 


12 


DMtirile  Coiidiieiital-(3u-OMollMliiift  in  Dmm». 

SpeHäl-Öewinn-  und  Verliut-Conto. 

MBebet. 


109 


6,785.  11.    4. 


?» 


»t 


An  GiakolleB^ollti ,    für  den  Verbrauch 
Ton  U6,364Vt   Tonnen  Steinkohlen 

snr  GksikbrikAtion  von  ISAnsulten     Thl.  156,576.   11.     4. 
„  hmhtigtf  Uolf-ContO,  för  den  Ver- 
brauoh  Ton  1200Vi  KUfter  Höh  sur 
Gasfiabrikation „ 

n  B«trie1»-Arbeiter-Lohn-€oiiti,  far  die  Löhne  nnd  Bemnnera- 
tionen  der  Poliere  nnd  Betriebs-Arbeiter 

„  RetorUn-Fenenui^'eiiti, 

a.  fQr.den  Verbrauch  der  12  Stein- 
kohlea-Gatanstalten  an  Coaks  und 

Thter Thl.    89,819.  29      1 

b.  fdr-Holi-  nnd  Theerrerb rauch  sur 

Unlerfenerung  in  Lemberg  ...       „         2,348.  28.     4« 

„  Dampfuschiiieii-Betriebs-Coilti,   rar  die  Kosten  des  Betriebs 

und  der  Unterhaltung  der  Dainpftnaschinen 

B«trie1i8-lIteH8ilien  -  and  (TnkoKtov-Ctiiti,  für  Abschreibung 
nnd  lleparatnren  der  Werkzeuge,  Betriebs-Unkosten  aller  Art, 

Beleuchtung  der  BetriebsrAume  u.  s.  w        

Mobilien-€01lti ,    fBr  Abschreibung  von  dem  Werthe  der  Mo- 

bilien;  Instrumente,  Feuerspritzen  u.  s.  w 

ft  OefeB-VnterhaltaBgs-Conti ,  für  Ausweohslung  Ton  Betorten, 
Umbiinten  und  Reparaturen  der  Oefen,  Feuerungen  u.  s.  w. 
„  RepanftKr-Conti,  für  die  Reparatur  und  Unterhaltung  derO«- 
blndd  u.  Apparate,  Untersuchung  d.  Rohrsysteme,  Abschreibun- 
gen nad  Kosten  der  Auswechselung  von  Apparaten,  Umlegung 
Ton  «ohrstrecken,  Pflaster-  und  Wegereparaturen  u.  s.  w.  . 
,j  Reiligfngs-Material-Conti,  fQr  die  Kosten  der  Qasreitiigung: 
a.  auf}  den  12  Steinkohlen-Gasanstalten 

(Li«ning*soherespDeioke'sche  Masse)  Thl.     1,743.  27.     2. 
b.  in  Lemberg  (Kalk) „       2,156.  23.     9. 

„  Latoniiawärter-Lohll-Centi,  für  die  Löhne  der  Laternen- 
Ansfl^der  und  Aufseher 

H  Meacktnags-Utensilieii-  und  Unkostea-Conti,  flir  Reparatur 
und  Absobreibung  an  den  Beleuchtungs-Utensilien,  Anstrich 
nnd  Reparatur  der  Candelaber  und  Laternen,  Putzaeng  und 
sonstige  Unkosten  der  öffentlichen  Beleuchtung      .... 

„  ZilsenllOBti ,  Ar  verausgabte  Pftchte,  Zinsen  und  Weohsel- 
Zinseil,  nach  Abzug  der  Einnahmen 

„  Conti  4er  dffoitliekeii  Oel-  (Photogen-)  Belenehtnng,  für  Ver- 
lust  an   der   contractlich  übernommenen  Oelbeleuchtung  in 

den  Nebenstrassen  verschiedener  Städte 

„  Salair-Conti ,    a.  für    Gehalter    und 

Tantiemen    von    12 

Anstalts  -  Dirigenten     Thl.    19,184.  26.     5. 
b.  für  Gehalter  und  Re- 
munerationen von  1 2 

Buchhaltern  .  .  .  „  6  442.  14.  5. 
o.  Lohne  der  Unter- 
Beamten auf  den 
grösseren  Anstalten 
Yergütong  für  Auf- 
nahme der  Gas- 
zahlerstftnde  usw.       .,         2,795.   17.     5. 


163,861 
24,433 


42,168 
2,614 


8,653 


766 


12,682 


12,024 


3,900 
10,426 


2,843 
386 

450 


28,422 


22 


8 


9 


22 


16 


21 


13 


15 


9 


11 


20 


25 


11 


28 
27 

28 


4 
8 


28 


Transport     |    313,137 


8 


2 
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Dt«iMlw  Coari— tal'-qai  Qwrikuliift  In  Dmmmu 


b. 

0. 

d. 

e. 

t 

g 


h. 


k. 

L 
m. 
n. 
o. 

P 

q- 


r. 


ThL 


fi 


n 


11 


An  G«i6ral-UBko8toi-€oiti  der  13  Aiftaltei: 

A.  fllr  BdenohtuBg  der  Bnreanx 
und  Beamtenwohonngen  n. 
sonstige  nnentgeltliohe  Gas- 
Abgabe  

Heilung  der  Bnreaux  nnd 
Beamtenwohnnngen  .  .  . 
Borean  -  Unkosten ,  Schreib- 
hfilfe,   Rainigong,  Bewaoh- 

nng  eto 

Schreib-  nnd  Zeichnenmate- 
rialien ,  Buchbinder  -  Arbei- 
ten etc 

Drucksachen,  Formulare,  Cir- 

culare w 

Insertionen   und  Journale    .  ., 

Steuern: 

1.  Staatssteuem  .     .  TU.  4,227.   7.   2. 

2.  Communalsteuem     „    S,889.14.  4. 

3.  Einquartierungt- 


Traasport 


>f 


ff 

»1 


gelder  etc. 


II 


190.24.  8. 


„      Feuer-Versicherung: 

1.  Selbstversioherung  Tbl.  2,068. 28.   2. 

2.  Bei  F.-y.-Gesell- 

schaften  eto.      .       ^       277.17.11. 


ff 


„     Reisekosten : 

1.  desGen.-Director8 
u.  derOberbe»m- 
ten   sur  Controle 

der  Anstalten     .    Tbl.  1,848. 14.   4. 

2.  der  Beamten  u. 
Arbeiter ,  ein- 
•chliessl.     Um- 

lugskosten  . ,  .       ..        909. 17.    6. 


if 


n 

u 
n 
n 

rt 

ff 


^> 


Wechsel-,  Werth-  und  Quit- 
tungsstempel      

Erbsinsen 

Agio*s  und  kleine  Verluste 
Porti  u.  Telegraphengebtlhr. 
Sportein,  Mandatar-  u.  No- 
tariatsgebfihren  .... 
Remunerationen  u.  (beschenke 
dlTerse  Spesen,  Fubrkosten, 
Trinkgelder,  Almosen,  Kosten 
Ton  Anpflansungen  u.  s.  w. 
Remuneration  des  War- 
schauer Agenten,  laut  Ces- 
sions-Vertrag 


ff 
}f 
f} 
•f 

if 
«1 


2,262:  16.  6. 

1,689    12  8. 

2,712.     4.  1. 

1,296.    2.  8. 


446.     4. 
305.  16. 


8. 


Tbl.    8307.  16.    2. 


Tbl.     2,346.  16.     1. 


Tbl.     2,258.     1.  10. 


453.  28.  1. 

86.  26.  3. 

191.     1.  5. 

818.  24.  6. 

963    — .    9. 
1,835.  18.  11. 


1,165.  16.     1. 


1.920.  15.  — . 


An  Conti  der  Prlvat-Leitingei,    für  Verluste   an    ausstehenden 
Forderungen • 


818,187 


8 


29,008 


794 


10 


21 


3 


Transport 


842,940 


6 
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^  TnuM|>ort 

Aii6M-GtlfaMlte»4ltlli,   fllr  Yerluita  aus  GkMlIefeningeB 
„  GtÜMT  Paek(-C0Bto,  fdr  die  oontrftoüioh  gesohlte  PAohtanmme 
„  6«thi0r  Bftl-G0Hto,  für  beiondere  Abtehreibnogen  .... 
„  BlMkBMm'MhefAUSsugS-Coit«,  AbMhreibimg  alt  Tilgnngt- 

qnoU  pr.  1866 

„  C%mÜ  der  DireeterU-HMpt-CasM  im  Deswi,  Ar  die  Gewinn- 
Saldi     ... 


Summa 


CreMl. 


Parfias-dflti,  für  die  Einnabmen: 

a.  Tom  StraMengas  .  .... 

b.  Tom     Priratgas,     einsobliessliob 
Selbatrerbranob 

„  €«ftk0-€oitl,  Ar  den  Ertrag  der  Goaka 
aof  12  Steinkoblen-Oasanataltan 

.,  LeHberger  HelikoUei-GoBto,  Ar  den 

Ertrag  der  HoUkoblen       .... 


Tbl.    73,884.    8.  10. 
„    458,834.  10.    a. 

Tbl.    99  855.  13.    9. 
2,413.  25     7. 


„  Theer^eiti,  Ar  den  Ertrag  rem  Tbeer 

„  ABM0BÜlk-€OBti,  Ar  den  Gewinn  ans  der  Fabrikation  Ton 
Ammoniakpriparaten 

„  Magaiil-  nd  Werkstotts-Coiti,  Ar  die  Einnahme  ans  dem 
Werkstatttbetrieb,  AnsAbning  Ton  Privatleitungen,  Verkauf 
Ton  Fittinga  u.  s  w.  naob  Absug  der  Absobreibungen  Ton 
den  Vorritben  und  Utensilien  und  der  Kosten  Ar  Materia- 
lien, Löbne  u.  s.  w 

„  Conti  der  yendetketei  Priyftt-EiiriektingeB,  Ar  die  Ein- 

nabme  Ton  yermietbeten  Gasi&hlem  u.  s.  w.,   nacb  Abaug 
von  Jibrlicben  7'/,  bia  Sy^Vo  Absobreibungen  Tom  Nen- 

wertba 

„  Ceiti  ▼•!  1  Stadtgemeilde ,  Ar  Zinsgewinn  von  den  rüok- 
st&ndigen  Summen  Ar  gelieferte  Candelaber  usw. 


Summa 


532,718 


102,269 
18,591 

650 


16,126 


9 
2 


12 


6 
11 


10  6 


1,107 
41 


671,505 


8 


19 


9 
7 


29 

19 


10 


11 


10 
9 


8 


% 


n.  G^neral-Abschlnss  am  31.  Deoember  1866. 

Oeneral-Bilanz-Conto. 
MMebet. 


An  GaSM^Olte,  Ar  den  baaren  CassenbeeUnd    ....    Tbl. 

„  BiBeeeei-Coite,  Ar  Torrätbige  Weobsel 

n  IVBe'biliei-Coite,  Ar  den  Wertb  des  Direotorial-Gebludes    . 
,,  Mebiliei-Ceitei  Ar  das  InTentarinm  des  Central-Bureans 

„  C^Bte  der  pketeaetrisekeii  iDstnveBte,  fllr  dasIuTentarium 

der  Pbotometerkammer  und  des  Laboratoriums      .... 

tt  CeBte  der  geleisteten  CantitBeB,  Ar  die  von  uns  in  7  Städten 

geleiateten  Cautionen 


Transport    1   116,681 


6 


28 


8 
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OMUdw  C«rtli>M>Ul-Chn<l  wwilhohift  ia  DaiM« 


Transport 

116,681 

23 

8 

An  Special-U]lk08teil*C0Bto,     fttr     den     Vorrath    an     Oesohifti- 

, 

büchem  efco.        

146 

17 

6 

„  ZinseB-Coit«,  für  diverse  Zinsgatlmben 

487 

8 

— 

„  Actiei-Cont«  der  Oegterreicliiselieii  6askelea€]ituig»-Aeftiei- 

Gesellschaft,   für   im    Fortefeulllo   beündlicbe    2,307    Stück 

Actien  k  fl.  262  V,  österr.  W&hr     mit   Dividenden-ßcheitien 

pro  1866 

409,223 

15 

2 

„  Oesterreichische  Oaskelenchtiuigs-Actieii-GesellMhaft  inWien^- 

für  mmer  Onthaben .... 

468 

7 

— 

„  Effeeten-ContO,  für  im  Portefeuille  befindliche  Effecten  (Actien 

fremder  Gasgesellscbaften) 

17,175 

— 

— 

- 

- 

i> 

Zinsan    .     . 

6,653 

4 

6 

„  Effecten-Conto  des  Yersicheran^fonds,  für  im  Portefeuille 

befindliche  Effecten  (Staatspapiere  u    Eisenbahn-Prioritftten) 

13,997 

24 

6 

„  Conto-Corrent-Conto  Lit.  A.,  für  unser  Guthaben  an  ßanquiers, 

1,873 

9 

1 

,,  Conto^'orreilt^OlltoLitB.,  für  Abschlagsaahl.  an  Lieferanten 

2,999 

27 

8 

n  CoHti  der  ISAnsUltos,  für  deren  Bau  und  Betriebs  CapitaliAn 

Saldi  per  31.  December  1866: 

2.  Mülheim  a.  i  R.    .     .       „       117,547.  23.     6. 

3.  Potsdam „       242,009.     6.     1. 

4.  Dessau „         80,901.  17.     7. 

5.  Luckenwalde       .     .     .       „       111,123.   18.     8. 

6    GUdbach-Rhejdt-Odenkirohon    215,411    16.     9. 

1 

7.  Hagen-Herdecke     .     .        ,       132,771    29.     9 

8    Warschau ,       646,670.     5.  10 

9    Erfkirt „       147,487.  17.     6 

10.  Krakau-Podgdrae     .     .       „       237,522      9.     1. 

11    Nordhausen    .     .     .     .       „       102,558.  12.  10 

12.  Lemberg    .....       „       217,318.     9.     8. 

1 

Tbl.  2,479,117.     3.  11. 

Gewinn-Saldo   nach  den 

Special-Abschlüssen  die- 

ser Anstalten      ...»       320.933    10.     6. 

2,800,050 

14 

^ 

TU. 

3,869,757 

1 

1 

VreMi. 


Per  Af  tif IFCapiUl-i'onto»  fttr  d«*  Stammkapital  von  25aXH^  Stück 
Actien  k  100  TM  ....     Thl.  3,000.lXX\  — .   _. 

Hievon  ab  die  noch  im  Portefeuille  be- 
findlichen 1483  St.  Actien  ifcllX>Thlr.        .,         148,:<00.  — .    -_. 


2,851,700  ;  — 


.  Aftien-Zinsen-Conto,    für    einen    Ui^h   nicht  erhobenen  Zins- 

Coupon '.    * •     '  2  15 

DivideBdeB-Coftti  pr«  1857—1865,  fQr  noch  nicht  erhobene 

DiTidendenscheine 1  241  '27 

„  TOft  SUigei'sehes  Fideir»««iss,     tTlr    de^eu     Hypothek-  1  j 

fordwmng |  AMf^  \ 

„  Acfpt-Cait»,  für  unsere  Wechsel-Aooepte [  o^^q  [   3  _ 

1WJ3«        1:2,809,154  |20|   6 


•►-.«. 


P«nMiA  ComlvMital-flM-aMellMlMft  Ib  Dwmui. 


176 


.0' 


Transport 

Por  Feier-Yeniekerug8-€0ito , 
—  BoffeSBd  voff' dm-ToiJftlir      .     .     .     Thr  11,686   18.     4 
Hieton  ab  Ar  yergfltete  Schäden  .        „  108.     6.     9 


TU.  l»^7a  11.  7 

Hiertni  Qnote  pro  1866       ...         ,,  2,068.  28.  2 

Zuschlag  der  Zinsen      .     .         „  642    15  ^ 

ABortttttioiiB-CoHti  toi  6  AiBtaltei,  "    ' 

Bestand  ans  dem  Vorjahr      .          .     Thl.  62,156.  25.  6 
Hierroa  ab  der  Battand  des  Conto 

M.  Gladbach 6,505.  17.  8 


n 


Qnote  pro  1866 
Amortisations-Zinsen 


Thl.  55,651-  7.  10 
6,431.  5.  - 
2,782.  17    — 


„  Reaerrefonds-Conto, 

Für  den  BesUnd  ans  dem  Vorjahr     ThL  128,075|  15.     2. 
Hiervon  ab: 
Für    Abfindung     der 

Gründerreohte    .     .  Thl,  30,279. 17.   6. 
Ffir  Druokkosten  für 

5,000 Btflok  neue  Actien         367.  20.  -  . 
Für  Banquier-Provi- 

sionen    bei  Einzah- 
lung der  Actien     •  534. 11.  — • 
Für    Insertiona  -  Ge- 

bührfn,  die  Aotien- 

Emislion  betreffend  150.  «-•  — • 


II 


81,881.  18.    6. 


Hiem   Coursgewinn    an  begebenen 
53,000  Thl.  Actien 


Thl.     96,743.  26.    8. 


»» 


16,991.  15. 


„  Gewina-  nid  Verlnst-Conto,  für  den  Reingewinn    .... 

Vertheiluag  des  Saldo  des  Gewinn-  und  Verlust-Conto*s: 

Saldo  laut  Bilanz Thlr.  317,71^     4.     4 

Hiervon  ab: 
1    Tantieme  des  Di- 
rectorinms  mit  5 
Proc.    Yon    Thlr. 

311,996  15.  5.  =:Thl  15,699.  24.  — . 
'  9. '  ^fttotooea  new^re- 
fonds  mit  5  Proc. 
TOB  Thl.  311,897. 
8.  2.  =        .     .     „  15,594.26.—. 

Thl.    31,1^4.  20.  -. 

Thl  280^517.  14.    4. 
SQnsen   auf  begebene 

3,517  Stück  Actien    Thl.  6,653.    4.    6. 
DiTidende  auf  25  000 

Btück Aetien k  1  IThi.  „  275,000.      .— . 

281,653.    4.     6. 


»» 


Bleibt  Saldo  -  Vortrag    auf   Gewinn- 
ung Verlust-Conto  pr.  1867  .     .     Thl 

IBM— t^  — 


4,864.     9.  10 


Thl. 


2,859,154 


64,864 


113,735 
317,712 


3,369,757 


20 


6 


14,289  24 


29 


10 


11 

4 


8 
4 
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DMtnte  CwrtfamrttMam  O^mSMätit  Ib  Dmmu 


Oeneral-Gewinn-  und  Vwliuft-Chmto. 


f) 


n 


n 


An  lüBobUiei-Coito. 

Für    2Vt®,o   AbBobreibaag  Tom  Wertb    des  DireotorUl-Oe- 
bftadM Tbl. 

„  Nobilien-Coit«. 

/    Ftir  5^/0  Absobreibung  vom  BoreAa-InvenUriaai       .     •     . 

Conto  der  pbotoBotrisoliei  Instraaente. 

Ftlr  10*/o  Absobreibung   Tom  InTeatarinm  iind  Verbraaob 
an  Matorialien 

Salair-Coito. 

Für  Gebllter,  Pensionen  and  Remonerationen 

ZiBsen-Goito* 

^    Fflr  Banqnier-  and  Wecbsel-Zinsen 

„  ProvMois-Coiito 

Für  Banqnier-ProTitionen,  Courtagen  ete.     ••.... 

„  Amortasations-Zinseii-Coiiio. 

Für  5Vi  Zinsen  des  Amortisationsfonds  ....... 

„  Agio-Cimto. 

Für  Coarsverluste  an  fk«mden  Valnten  and  Deyisen  .     .     . 

Oeieral-Uiikosten-Coiito. 

Für  Beparaturen,   Unterbaltung  der 

Gebftude  etc Tbl. 

Wertb-  and  Wecbselstempel  . 
Insertionen  nnd  Zeitungen 
Allgemeine  Reisekosten  .  . 
Schreib-  u.  Zeicbnenmaterialien, 
Bucbbinderarbeiten  eta  .  . 
Kotariatsgebübren  .     .     . 

Porti  und  Telegrapbengebübren 
Belencbtung  und  Heisang 

Drucksacben 

Beitrftge  für  Verwundete,  Ein- 
quartierungsgelder  .  •  .  • 
Steuern  un4  diyerse  Ausgaben 


fi 


n 
n 

H 

n 
ft 


n 
tf 
n 

n 
n 
n 
» 
II 


» 


tt 

ti 


508.  — .  6 

289.     8.  - 

220   15.  — 

287.  27.  3 

184.  12.  - 

11.  12.  — 

369.     8.  10 

457.     1.  3 

83.  15.  — 

347.  12.  - 

614.  26.  1 


„  Bilanz-Conto.     Für  den  Reingewinn 


385 
182 

101 

11,975 

11,886 

2,091 

2,782 

5,885 


8,318 
817  712 


€h^maU. 


Per  Vortrag  aus  dem  Recbnungsjabre  1865 Tbl« 

„  Actien-iCoiito  der  Oesterreichisckoi  Gasbeloiektmigs-Aetioi- 

Geselkekaft. 

Für  8V0  DlTidendb  pro  1866  fl.  48.447.  k  89V,    • 
„  Amortisatioio-Coiit»  ler  Gasanstidt  Gladbaek. 

Für  den  Saldo  dieses  Conto's 

„  Conti  der  13  Gas-Anstalten. 

B*ür  den  Reingewinn  aus  der  Betriebs- 

periode  1866 TbL  320,938.  10.     6. 

Ab  Amortisations-Quote  pro  1866  .       „        6431.     5.  — . 


Tblr. 


6 
15 

SO 


22 
17 
17 
10 


12 

4 


8 


11 

4 


Tbl.    I    855,751  I  71  1 


11 


8 


6 


B«tad|«lNB«t^i«i|g  der  BlmthoiBer  Otnnytil». 


I7i5 


Betriebsncbmiig  dar  Ebukorner  Gasaiistalt 

für  das  Jahr  1866. 
Debet 


139V„  Last  Gas  und  Cannelkohlen 

Ct.Mk. 

4,464.  —     g 

lol 

Betriebs-Arbeitslöhne 

ff 

1,473.  ~ 

ff 

Qage  und  Tantieme 

9 

606.  14 

9 

Reinigangamaierial 

w 

46.    1 

9 

Oerftth-Unteriialtang 

ff 

SO.    4 

ff 

Tenchiadene  Unkosten 

■  •        •        « 

ff 

144.    7 

ff 

Unterhaltnngs-Eosten 

ff 

57.  12 

9 

Ajaecnrans  und  Abgaben 

• 

9 

89.  13 

ff 

Bnreaa  und  Drucksachen 

• 

t 
9 

7a  14 

ff 

Retorten  und  Oefen 

•'  °      • 

• 

ff     ' 

203.    4»A 

n 

Omamesier  und  Entwerthung 

der  vermiet 

iietei 

» 

109   12 

w 

7,292,    1% 
8,321.  15y, 


Ct.  Mk.  16,614.    1 
Credit 

Gas,  an  Frivat-Consumenten      .    2,344,200  c' 

Strassenbeleuchtnng  406,620   „ 

Anstalt  .        .        .         61,180   , 

2,802,000  c'  CtMk.  11,603.  — 

S39V;  Last  Coaks „  2,839.    2 

:124  Tonnen  Theer »  766.    1 

-^mmoniakwaoaer ,  100.  — 

Siiethe  für  Gasleitungen «  128.  14 

9        ^   Gasmesser «  168.  14 

^Ijcerin  etc. „    19.    2 


Seh. 


ff 
ff 
ff 


,Ct.Mk.  15,614.    1 

Bilaai  aa  31.  Deieaber  18M. 

Activa. 

AnlageConto  ultimo  1866  .  .CtMk.  57,325.  12    Seh 

Ab  Entwerthang  ä  3%  geschätzt     ...  ,  1,719.  12 

CtMk.  65,605.    8 

Anlage-Kosten  in  1866 „   227.    7 

Werth  der  Anlage  (ganze  Abschreibung 

Ct  Mkt  17,339.  6  8cb „  56,832.  15 

Beseryefond  in  Werthpapieren  ...  ^  17,320.  11 

Lsger  lant  Inventur ,  3,676.  10 

Debitoren 6,183.  18% 

Gassen  Saldo .  3,219.    9'/, 


9 
ff 


9 
ff 
ff 
ff 
ff 


Ct.Mk.  85,t8S.  11 


yjff  Betriabttinbniiiig  der  "ElmAomät  CfiMuisiiK 

Actien-Capital-Conto  .        .    '    .        «i:  '    .        .      Ct.Mk.   63,750.—     Seh. 
Erworbenes  Kapital : 
1>  Betrieb«-C4pital      Ct  Mk.     3,000.  ~     Bob.  .     •    -    ! 

2)  Reserra-  oiidEnt-  .     .i        .    :      H 

weithongB-Cooto         j,  8,701.  V,        ,  .  .i.   » 

CtMk.    11,70L  Vt'^Sdi*' 
Nicht  giebobeDe  Dividende  .  ,         :   .  96.  *-^ -^^  'J*  * 

Creditoten  «  606.  14  <     , 

Gewinn^  und  Verlust-Conto : 

1)  Zinsen  des  Reservefonda    •        .  v     ''    '667.  IS        ,  ' 

2)  Dividenden- Conto     CtMk.     6,800.  —    Scb.         -  s 

3)  Be«enre        .       .         ^  1,621.  16%    ^  ^       ■        :        .i 

QtMk.     S^Sai.  i»ABoii>' 
;,        86,133.  11     Seh. 
Die  Selbstkosten  des  Gases  betragen:  ...//•<  •': 

I      '  •  für  2,802,000  c'  für  1000  c'bamb. 

für  Gas  n.Cannelkohlen,  U.Feuerung    Ct.Mk.     749.13.        CtMk.— .    4,26. 
,  Löhne,  Gage  und  Tantieme      .  „        2,079.  14.,   ,         »-.T*  ^^'^j 

9  Reinigungsmaterial     •        .        •         ,„  46.     1.       .     .«.  .T^*    0,26. 

„  Retorten  und  Oefen  .        #  „  203.    4.  ,  .*  ,  7"*     1|16. 

„  andere  Kosten  ...  „ 399.    2. „    "-*.    2.29. 

Ct.Mk.  3.478.    2.        C^2fk.^.|  8^^ 

■-'..-    o.  t:  ■:•  / 

•■■';.   I        .    ,      ■  .,1/ 

I  ■  I.  ~ 


'  I 


:  i 


.>j,.:./. 
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■•fbidldrMlMNl  w%m  Of.  C.  W«lf  *  ■•*■  !■  Widiti.  —  «!•■(*•■•':  I.  OI4«ab  «arc  !■  HlMlMa. 


fr.  <.  Mai  1887. 

Journal   fttr  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleachtungsarten. 

OrjEiD  des  VereiDS  von  Gasfachmänneni  DeotscUands« 

Monatsohrift 

Ton 
Dr.  N.  H.  Schilling, 

MrecUr  4«r  6«ib«lracktup-SM«llfekftft  !■  Htaeh«!. 


■laohtti.    YwhLg  tob  Rudolph  Oldmböurf  • 


AknamoiU. 

Jlkriich  4  ItUr.  U  ürr. 
■tlkJUirIlife  S  ItklB.  !•  llfr. 

H§  AWuMMBt  kMMM  tUMtmiam  b«l  «llti   Bich- 
uiftfltait^nDflttMliuteui  iftAutaiiM. 


Iiiar&ta. 

Der  iBMratlratfrtIt  bttrift: 

flr  »IM  raiB«  OcUvMito     I  Uhlr.  —  Iffr. 

„  ^•4»   MkUI        „  I     ^      —    „ 

IMmt«  BracMlMil«  •!•  «tat  AektolMito  Um«i  bJcIU 

btrtekilckUftt  w«r4«a;  bei  Wlt4*rk«luc  etaM  IsttratM 

wlH  ivr  41tlima  k«ncfcMC,  flr  «tettlk«!  i%Utk  ämak 

410   MbMft«h«Bte  lutrt  tüte  4m  OBMklagM  btattit. 


Asssdireibimg  einer  Gasdirectors- 

Stelle. 

Laut  BeachluBS  des  Grossen  Stadtraths  soll  die  bisher  an  einen  Unter- 
nehmer Terpachtete  Gasanstalt  der  Stadt  Basel  künftig  in  Regie  betrieben 
werden.  Die  Stelle  eines  Gasdirectors  wird  daher  auf  4  Wochen,  d.  h.  bis 
nun  31«  Mai  1667  rar  freien  Bewerbung  ansgeschrieben  nnd  ist  am  L  Augast 
d.  J.  ansutreten. 

Bewerber,  welche  technische  Bildung  besitzen  müssen,  wollen  ihre  An- 
meldnngen  bis  so  obengenanntem  Tage  mit  Beilegung  von  Zeugnissen  über 
bisherige  Bemfsthätigkeit  an  die  Stadt-Eanzlei  in  Basel  mit  der  Auf- 
schrift: ,,Bewerbung  um  die  Stelle  eines  Gasdirectors''  einsenden.  Jahres- 
gehalt Frcs.  6000.  —  Die  Dienstordnung  des  Directors  wird  auf  Verlangen 
Ton  der  Stadt-Kanslei  zugesandt. 

Basel,  den  1.  Mai  1867. 

Der  Piisidfiiit  der  Bdenohtimgs-CooimissioiL 

Wegner^  EHadtraih.  (421) 

28 


i 


Die  Fabrik  für  Gasmesser  and  Gasapparate 

von 

li*  Hannes  l\achf»  T-  Dettmers 

24  a  Chauaseestrasse 

Berlin 

empfiehlt  den  Herren  Besitzern  und  Directoien  von  Gas- AnstatteB  ihre 
Fabrikate  und  versichert  bei  zwecli massigster  Construction,  solider  Arbeit 
und  gutem  Material  derselben  massige  Preise  und  dorgßUtigste  Be- 
dienung. (381) 


PARISER  WELT-ADSSTELLUN61867 

'""  Englische  ScctioD,  Classe  i'i- 

Die  Crasiuesser-Oesellschaft 

TOD  London,  Dnblio  nnd  Oldham 

wird  iu  der  vorBtehendeii  Classe  ausateilen: 

DIodeHe  von  Gasometern  and  Regulatoren,  ein  Muster  von  Gas- 
Reservoiren,   flüssigen  &   trockenen   Gasometern  und  flflssigen 
Messern;  hauptsächlich  in  Glas  nnd  täglich  arbeitend. 

Freunde  und  Gönner  werden  Vorstehendes  einer  aorgftiltigen  Unter- 
suchung wohl  würdig  finden,  da  keiner  dieser  Gegenstände  früher  ausge- 
stellt worden  ist  und  das  Ganze  für  die  bevorstehende  Ausstellung  ausdrück- 
lich bestimmt  und  eigens  bearbeitet  worden  ist 

George  Jinif, 

leitender  Director,  Kingsland  Road,  ffjOndon* 

Jl.  Brads/taWf 

Repräaentant  der  Gasomcter-GeBcllschaft  im  AiiHatellungs-Gebäude,  oder  im 

Hdtel  Biicklnsrham,  rae  Pasqnier,  Paris. 


■        I 
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feuerfester  Producte 


von 


H.  J.  YYGEN  &  CO. 


in 


BÜISBÜR« 

am  Bhein. 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet.  Es  liegt 
unmittelbar  mai  Bheiii  imd  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Babahjtfen  der  Bergisch-Märkischen,  Göln-Mindener  nnd  Bhei- 
mMhein  EiBenbaSm  verbunden. 

■  •  i 

.  f  abikirt  werden: 


e  t  o  r  t  e 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt 

Steine  jeder  Art  nnd  CfrSsse 

zu  Hooh-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gras-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

Tiegel 

zu  Ghissstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen« 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 

Branche  an  Ausdehnung   gleich,  sichert  das  Etablissement  die 

prompte  Ausftlhrung  auch  der  grössten  Aufträge. 

23* 


JOS.  CO  WEN  &  C 


niajdon  Bnni 

Newcastle  on  Tyne.  

Fabrikanten  TeuerrestiT  Chamolt  -  Steine, 

Marke  „Cowen". 


a 


H       Fat 

^H       Retorten  ßlr  Gas- Anstalten  nnd  alle  Arten  feuerfester  Gegt 

^^P  stände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  &c.  difc. 

^^f  Jos.  Cowen  &  Co.  waren   die  einzigen  Fabrikanten,  welche    bei 

groasen  Auentellung  in  London  im  Jahre  IHöl  mit  einer  PreU-Me^aiUe 
„Cu-Retorlen   nod  asdere  feuerfeste   tiegeiiKtäade"    beebrt   wurden. 


I 

I 
I 


Jos.  Coreen  &  Co.  war   auch   die   einzige  Firma,  welcher  bei  der  Id 

ternationalen  AuBstellung   in   London   im  Jahre    1862   eine  Preia-Me 

daille  l'Ur  „Gai-Reterlen ,   fenerfeite  Steioe  etc.,   fQr  Tortrefflichkrit  der  ttialität*^ 
zuerkannt  wurde;  ihre   Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  ii» 
Orossbritannien.  (384) 

~i^)      Die  Gas-Xählwerke-Fabrlh 
C  Ct.  Herrtnann  in  Berlin 

empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Zählwerke  von  2—200  Flammen  Gna-Measer, 
kleine  und  grosse  Stations-Messer,    Druok-  und  Experimenür-MeBser,  Ver- 
schraubungen  nnd  eämmtliche  Fournituren  isii  Gae-Messern  zu  soliden  Preisen. 
Probe-Werke  werden  auf  Wunsch  eingesandt. 

C.  6.  Herrmum, 

Kurzestrasae   19. 

(«■)  Gasleltunssröhren 

gneaeiaeme,  senkrecht  in  getrockneten  Funncn  gegossen,  nebat 
allen  gusseisernen  Apparaten  und  Fa^oiiBtucbCD ,  wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nöthig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagen  zu  Dillen  bürg,  Dorsten, 
Düsseldorf,  GeUenkirchen.  Herborn,  Herdecke,  Lins, 
N  eriges,  IVeil - Ruppin ,  Becklinghausen,  Soest,  Wald, 
Wattenscheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Krweiterungs- 
Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  Willielms-Hütte  zu  Hüüieim  a.  d.  Rnlir. 

(420)  Thellhabergcesncb. 

Zu  einer  im  Bau  begriffenen  Gasanstalt  wird  ein  Theilhaber  mit  einer 

Einlage  von  ca.  10,000  Thlr    gesucht.     Bedingungen  vortheilhafl.     '  "    m-' 

Näheres  durch  die  Expedition.  ■    •■.^••i'\ 
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Fabrikzeichaii:   Der  kSnigl.  Adler. 


ffILLIAM  BLEWS  &  SOHNE 


Fabrikanten  in  Birmingham. 
Etablirt  seit  1782. 


A 


rV  Fabrik  für  Lüster,  Messingröhren, 
Ketten  und  Gasbrenner  aller  Art. 


Nr.  9  I 


15.  New  Bartholomew  Street 
Birmingham. 


a  ^  n  Ö I    f'*'"''''  f"''  l'f  tentirte  eiserne  Gas-, 
\\lJ       „     Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fittings. 

\  a       cS  Boyal  Eagle  Worlis.   West-BromwiclL 

S  ^^jUCI  Fabrik   für   patentirte  ge- 
Vi .      _£_       zogene  Kesselröhren. 


Royal  Eagle  Worlis.    Dalmarnock. 


Alle  Uedürfniaae  für  Bas- 
Waörike»  teer  den  geliefert. 

In  der 

Pariser  AaHStellung 

Englische  Section,  Classe  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt  und  um  Kahlreiche 

Besuche  gebeten,  welche  von  einem  deutschen 

Commis  empfangen  werden. 


sehen        ^H 


I 


1=^ 

Feuerfeste  Prodacte,  die  nidit  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

J.|la  MbOUCIICI*9  Fabrikant  und  Patentinhaber  zuQuaregDOW, 
lez  St.  Ghislain,  (Belgien). 
Th.  Boucher  Ut  der  eiozige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Inda- 
Btrie-AnastelluDg  in  London  (1^51  und  1862),  in  Paria  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Claase  der  „Äcademie  nationale"  zu  Paria  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB,  Das  Freiagericbt  der  Londoner  Aasstellang  dtflckt  sich  in  aeinem  Bericht  fol- 
gendormassen  aus:  „Das  Preisgericht  bat  Harrn  7%.  Boucher,  welcher  sehr  gut  rerfertigta 
Retorten  aasgestellt  hat,  eioe  P/e  ism  edaille  Eaerkaant,  da  selbe  Kelorten  von  aaissr- 
ordentlicher  [)ttntio,  regelmässiger  Form .  nnd  auf  ihrer  Oberflttche  frei  Ton  allen  FlMken 
and  HiiBeu  wareo."  Ea  heiast  vreiter:  „Die  Medaille  ist  diesen)  Äuasteller  in  AnerkeiiDimg 
der  Uli  iweifelhafteu  Vonüge  «einer  Retorten  vor  allen  anderua  derartigen  Fabrikaten 
des  Contiaeuls  cnhoilt  worden."  (387) 


Gesucli. 


(422)  Ein  Bautechuiker,  academiach  gebildet,  sucht  Beschäftigung  bei 
der  Anlage  oder  beim  Betrieb  eines  Gaswerkes,  mit  der  Absicht,  sich  hier- 
bei diejenigen  specicilen  Kenutnisae  und  Erfahrungen  zu  erwerben,  welche 
zur  ■elbstständi^eu  Leitung  eines  solchen  Werkes  erforderlich  sind. 

Geneigte  Anerhietungen,  auf  welche  auch  Zeugniaee  gern  übersandt 
werden,  wolle  man  ^Utigst  unter  der  Adresse  M.  X-  9i)S  au  die  Annoneen- 
Expedition  von  G.  L.  Danbe  &  Co.  in  Frankfurt  a/U.  einsenden. 

(418)  Unterzeichneter  erlaubt  sich,  die  Tit.  Gas beleuchtnnga- Anstalten 
auf  aeine  aus  h&mmer-  und  schweissbarem  Eiseuguss  angefertigten  Gas- 
beleucIitungB-Utenailieu,  bestehend  aus  Laternen  in  ganz  rohem  oder 
fertigem  Zustande,  aller  Gattungen  Gaarohr-Verbiudungastücke, 
fertig  zum  Ansuhrauben ,  Rohrabachneider,  Rohrzangen  und  ver- 
schiedenen anderen  Werkzeugen  ergebeiiat  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Anwendung  des  Wetchgusaes,  der  in  seinem  Etablissement  in  einer 
dem  guten  Schmiedeeisen  durchaua  analogen  Qualität  hergestellt  wird,  ge- 
währt nicht  nur  den  Vortheil  billiger  Preise  und  äusserst  solider  Fabrikate 
sondern  ermöglicht  auch  namentlich,  die  Fittings  in  Bezug  der  richtigen 
Form  und  der  absoluten  Dichtigkeit  mit  einer  Sorgfalt  und  Genauigkeit 
herzustellen,  wie  diea  bei  den  gescbffeissten  eisernen  Fittings  nicht  immer 
der  Fall  ist. 

Muster  und  Preislisten  stehen  auf  Verlangen  mit  VergnUgen  zu  Diensten. 

ächaffhansen,  im  April  1867. 


^^_  uur  j:  an  u 

^^B  Muatc: 


Ge0n*ff  Macher 9 

■■  ■  <■  pMigtahlwaarenfabrik  und  WeicheisengieMerei- 


"■    J.  VON  SCHWAEZ 

in 

Nürnberg, 

Maber  der  Preis -Medaillen  von  «der  Industrie-Ausstellung^in  München 
(1854)  and  der  Allgemeinen  Industrie- Ausstellung  in  Lonoon  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften ,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 


«ArSiinil«  und  lillBMIS« Brenner   mit  und  ohne   Messing- Gami- 
toren,    von  Bchwan^schef   von  ^un^^sche  Röhren  und  Kochapparate. 

Julius  pintsch  .  berlis 

Fabrik  von  Gasmesiern  und  Apparatei  nr  Gasfabrikation  als  : 


mmm^mmm^^mmew  mit  gaBBeisernem  QehAase  von  1000—80,000  o'  Durchgang  per 
Stunde,  Ton  welcher  letateren  Grösse  in  den  hiesigen  Gasanstalten  zwei  in  Thätigkeit  sind. 

■  Jeder  beliebigen  Grösse  mit  nebenstehendem  nnd  nmmanteltem  Bohr, 
nach  Bearschem  System  von    12 — 24". 
Belptose  von  b*'  bis  m  Jeder  gewünschten  Rohrweite. 

^■I«t«reil  2'\  B**f  4"  etc.  mit  nebenstehendem  nnd  nmmanteltem  Bohr, 
von  einfacher  Bohrabsperrnng  bis  sa  4  Maschinen  in  allen  GrOssea. 
frtüetoer  und  lÜippenlifthMe  jeder  Rohrdimension. 


flteMaSOnItttoraen  6  ekige,  snr  Stadtbelenchtung,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter 

.Form  nnd  Ausstattung, 
iowle'  s&ibmttfohe  lur  Qasbereitung  und  sum  Betrieb  nothwendiger  Gegenstände,  empfieliU 
im    geehrten   Besitzern   und  Dirigenten   von   Gasanstalten    seine    Fabrikate,    welche  mit 
eiriUtn  Preisen,  iweokmissigste  Construotion,    sowie   anerkannt  solide    und  dauerhafteste 
ArMt  Terbinden. 

Da  die  bisherigen  Erfkhmngen  gelehrt  haben,   dass  die  su  den  Gasuhren  verwandten 

Maasstromm^    wohl  zur  Wasserflllung  am  besten  geeignet  sind,  indessen  nicht  den  An- 

friffni  Jeden  Glyoerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasmesser  ansn- 

ÜBrtigen,  die  von  dem  genannten  Füllmittel  nicht  zerstört  werden,  was  ich  durch  vielseitige 

Venomil«  gefurüft  habe,   und    fQr   die    ich    gleichfalls   eine  3  j&hrige  Garantie  übernehme* 

Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorr&tbig  am  Lager,  und  haben  dieselben 

Vei   mehreren  GasansUlten   bereits  Verwendung  gefunden,    dejren  Dirigenten    sich    höchst 

gflnstig  über  die  Zveckm&ssigkeit  derselben  ausgesprochen  haben. 

Atteste  über  die  Güte  npd  Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der 
liiesigen,  sowie  von  vielen  der  bedeutendsten  Gasanstalten  zur  Seite,  und  wurde  mir  anf 
der  Indostrieansstellung  zu  Stettin  im  Jahre  1865,  die  Preismedaille  „für  solide  und  gute 
Gasmesser*'  susikaiiiil.  Musterbücher  nebst  Prebeovranten  stehen  auf  Veriragen  gern  sn 
IHessten. 

Jnlins  Pintsch, 

(88S)  Berlin,  Andreasstrasae  73.. 


Verkauf  eine«  GasItehSIters  von  BOOO  en^l. 
Cnbihfiiss  nebst  grasseiserner  Cysterne 

luiKnuDon  oder  auob  eimaln,  icegeu  Aufutelluiig  eiass  grösgerea  Bebällers.  Beide  amd  gul 
erhalten  und  befiiideD  sich  tar  Zeit  noch  im  liblriubc.  Erslerec  hat  31  Fuhs  slcbsUcb 
Durabmeaser  aad  Ij  Fusa  Höhe,  ein  tnaeren  hülieraes  Sperrgerüste  and  8  obere  und 
4  untere  Leitrolien.     ächmicdeisen  Qewicbt  snnfthemd  itlOO  Zollprund. 

Die  Cjiterne  hat  S'i  Fuss  mittleren  Durchmcaser  und  16  Fusa  Hühe  tinil  besteht 
■II«  164  diroraen  gusssiBernen  Ptatten.  welcbe  durch  Schraubüii  Tcrbnnden  aiid  durcb 
6  BOhmiedoUerDe  Reife  lus&mmengeiogen  aiad.  Oewiclit  uinahernd:  Giisaeiseu  Sl^lOO 
Zallpfoiid,  Scbmiedeiaen  8ÜO0  Zallpfund. 

Der  Üehällor  Halbst  sowie  die  Zeichnungeii  daxu  kimncD  auf  unterzeichneter  Anstalt 
beaiohcigt  werden,  auf  deren  Expedition  nuoli  nfibere  Anaknnft  ertfaeilt  wird. 

Zwickau,  den  16.  April   1867. 
(417)  Dfc  tlntat^MtitU. 


CIL  ummi 

Hamburg. 

Fabrik  nud  En^ros-li aprer  aller  zur  K5hren- 

CSaS-Beleachtail^  »utblgcn  Artikel  in  bester  Qualität,  aU: 
Elaenrohr  und  Fltilns*  Ifleaalns-  uiid  Huprerrohr 

McaaluK-FlttlnicH  ClmndHIerM  u.  IVftndarine. 

ab  England   £U  Fabrikpreisen   und   nerdeo  Zticbnungen 


The  lionden  Gas-Meter  Company,  lilnilted, 

(368)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nasHeo  und  trockenen  Gasuhren  und  StationameBser  etc. 

1j  a  g;  e  r 

von  Bchmiedeeisernen  utid  MeBsing-Eöliren  und  Verbindungsstücken,  £ii 

Leuchtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarmeu,  Brennern  etc.  etc. 


Die 


1 


Gesellschaft  für  Speckstein  -  Fabrikate 
Iiauboeck  «S;  Hilpert 

in 

Nürnberg 


empfiehlt  ihre 

in  den  verschieden  artigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dosB  stets  von  dem 
courantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfalbige  pressante 
Ordres  sofort  effectuiren  zu  können.  (386) 


I 
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<^     Uo  Chamott- Retorten-  ond  Steta-Fibiik 

von 

F.  S.  OEST'S  Wittwe  &  Comp. 

in  Oerlln^  Schönhauser- Allee  Nn  128, 

«itaM  lieli  ihre  Fmlbriluita^  all  Chamott-Retorten,  im  Innern  mit,  aucli  ohne  Emaille,  aar 
Oat-  «ad  MineralÖl-Bereitang,  lo  wie  Chamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  und 
OrBüe  ma  mmpMIkai*  Von  den  gangbarsten  Sorten  wird  Lager  gehalten  und  für  solche  so- 
wohl ala  Ar  etwa  heatellte  (Gegenstände  die  billigsten  Preise  bereehnet.  Aoftrige  werden 
ohiM  Yanof  lAktiiirt 

Auf  VeriangaD  bescheinige  ich  hiermit,  dass  die  Tpn  F.  8.  Oesfs  Wlttwe  a 
Coo^.,  hiarselbst,  Sehdnhauter'ÄÜee  Nr.  128,  an  den  hiesigen  städtischen  Qas-Erleucht- 
OBga-ABitalteii  gelieferten  Chamott-Qas-Retorten,  sich  bisher  Torzüglich  gut  bewähren.  Die 
OsÜni  mit  den  dam  gelieferten  Chamottsteinen  gebauet,  fortlaufend,  meist  Sy,  bis  3  Jahre 
im  aCMcatiB  Feuer  augehalten  haben,  so  dasa  ich  das  Fabrikat  au  dem  besten  aähle,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unTorgreifliohen  Ansicht 
mit  Baeht  ak  TorifigHeh  gut  empfehlen  kann. 

BcrilB,  am  81.  Januar  1859.  KflhlWll, 

Baumeister  und  technischer  Dirigent 
dar  Berliner   Communal-Gaswerke. 

Ounott-Retorten  im  biern  mit  Emaille. 

8a  iat  «ms  -gelungen,  für  das  Innere  der  ChamottrGas-Betorten  eine  Emaille  heranstellen, 
wilelia  aUen  Aiifi»deninge&  an  dieselben  entspricht.  Nach  den  Ermittelungen  der  hiesigen 
itidtiaahan  und  auswärtigen  Qasanstalten ,  die  sich  dergleichen  emaillirter  Betorten  seit 
Zeit  im  grossen  Maassstabe  bedienen,  gewähren  dieselben  wesentliche  Yortheile, 
f 

Die  Emaille  ist  mit  der  Chamottmasse  der  Retorten  so  innig  rerbunden,  dass  sie  nicht 
abspringt,  «ad  Mm  Aafenem  der  Retorten  soU  ein  Beissen  der  Wandungen  fest  gar  nicht 
Torgekommen  aelD»  daher  auch  keine  Qasverluste  stattgefunden  haben. 

Der  Ansata  Ton  Graphit  ist  ein  riel  geringerer ,  als  bei  nicht  emaillirten  Retorten ; 
dsnalba  läaat  sidi  sehr  leicht  lösen  und  bedarf  nicht  des  Torherigen  Ausbrennens,  daher 
ia  6— 8  Stunden  7  RetO|ten  in  einem  Ofen  Tollständig  gereinigt  und  aum  Weitergebraneh 
iagffitant  werden  können;  so  dass  'die  bisher  im  Betriebe  durch  das  Ausschlacken  rer- 
aalawtan  Störungen  fest  gana  wegfeilen. 

Voraussiohtlioh  werden  die  emaillirten  Retorten  Tiel  länger  im  Feuer  aushalten,  als 
idolit  amaiSirta:  da  aia  dam  Reissen  und  Springen   yiel  weniger  und  fest  gar  nicht  unter* 


IHr  erlauben  uns  hiemach  die  Herren  Directoren  Ton  Gasanstalten  su  ersuchen,  mit 
^en  besagten  Retorten  Versuch  zu  machen  und  halten  uns  überaengt,  dass  die  erwähnten 
^ortheOe  bestätigt  befinden  werden;  auch  würden  wohl  die  Herren  Baumeister  Kühn  eil 
^«nid  Salinmhr,  welche  sich  unserer  emaillirten  Retorten  bei  den  hiesigen  städtischen  Gas- 

Anatalten  am  längsten  bedient  haben,  so  gütig  sein,  über  ihre  Bewährung  etwa  gewünschte 

Auskunft  SB  geben. 

HoohaehtungsToll  und  ergebenst  aeichnet 

die  Chamott-Retorten  und  Chamottstein-Fabrik 

F.  S.  Oesfs  Wittwe  &  Comp. 

8oh«nh«iMr-AllM  Nr   1S8. 

24 


^  Ges.liarta-lul.aber:  V^ 

B.  Schaeffer.   j  6.  Ablemeyer. 


^inlienßr. 

19. 
Fabrik  für  Gas- und 

lüjtr«,  Smiii-  nnli  l^üngtUni^ttc 
Candelaber  &  Laternen 

GASMESSER 
Gas -Brenner 

Gas- Koch - 
und  Heizapparate 
Hähne,  Ventile 

"fferSintiunflefliifAe  ett. 


iPf 


42. 
Wasser-Anlagen. 

Warm-WaBBerheizungen 
Bade  -  E  inricbtniigen 

llfotetfiCoBels.  tDifelten 
Druck-  und  Sauge - 

PUMPEN 
Jouttmcii-iSirnanitiitt 
pmiff-  0.  U)D|Ttrl)il)n 
l'jhiiP        Blelröliren 


Uie  Xhoiiretorten  -  und  Chamottsteln  -  FabrI 

(377)  von 

J.  R.  «EITH  IHT  COBUR» 

empiic!i!t  ilire  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

-  Von  TllOnretOrten    batleich   Ton   den  gangbaman  ronmehr  sU  70  reracl 

denen  Formen  in  der  Regel  Vorraih  und  wird  jode  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert. 
guteBiBucbbarkoit  meiner  Retorten  uad  deren  BaBiergl  corrette  Form  h&t  «ch  Mit  einer  R( 
Ton  JsbriiD  in  einer  Anzahl  Fabrikea  beute  Anerkennung  Terscbifft,' worUber  gerne  Zeagni 
xa  Diensten  steben.  VerniGgo  der  besonders  sorgfXIlig  geBrbeiteten  g>ni  glsttl 
llnll  rissfreien  inneren  Flächen    wird  die  Ocaphitentfemung   in  hohem  Orade 


leiubte 


Ebenaa  kitnn   icb  im   Innern 


EMAILLIßTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatter,  riss&eier  nnd  innig  mit  dem  Scherben  rcrbandoner  EmaiUe, 
die  Gi'apUilDDtfernung    uuitiierord entlieh  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

FormSlellie  liefere  ich  in  aUen  QrOssen  bis  eu  10  Ztr.  pr.  StOek  i 
YOnflgiioh  feuerbeelllndiger  nicht  schwindender  Qualität. 

Feuerfeste  Steine  genUhnUcher  Form  halte  ich  stets  vorrkthi^.  t 
ner  empfehle  ich : 

Steine  für  tl^lseiiwcrl&e  za  lloliSfeii  f   SciivreissSfeu  et 

nir  Cilasfnbrilien,  PorKellanfabrihen  etc.f  dann  oiasachmeuhu 

Mufielu,  Röhren  und  itUe  in  dituus  Fach  einachlagende  Artikel. 

VeUerfeSteil  XllOn  aua  eignen  Graben,  der  nach  vielfachen  Prob 
von  compelenltir  Seite  xu  den  besten  des   !□>  und  Aus-Landes  gehürt. 

Mörtel  niaSSa  fein  gemahlen  von  geringster  Bchnindung. 

Die  Preise  siello  ich  entsprechend  billigst  und  sicbere  sargtUcigB  and  prompt«  l 

diutuK  n.  J.  H.  Geltb,  Gtasfabrikant. 
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mOBrCB*FABRIK  H(B6H8T  AfSBL 


Ton 


JP.  Sonniag 


eiDpfiehlt  ihre  Fabrikate  in  allen  znrOasellirlchtllllg  u.  Oasbeleadltuilg 
«rforderficheo  GegenBttoden;  als: 

Prefcwiiaren^  liiiHipeii^  liiMtre«^  Koeh-  und  Hehs- 

Apparate  ete^- 

SchneldUappeii^  JRohr-  und  MulTeiaBaiiseii  Jeder 

lilnieiisloii. 

Dieselbe  hält  zugleich  en  gros  Lager  von  allen  Sorten  gezogener 
solixniedeiserner  tlöhr en  und  Verbindiingsstückeii,  sowie 
Ton  Messingrohr  and  Bleirohr  ans  den  besten  Fabriken. 

Frais»  ÜBst    Cooditioiieii  TortheUhaft. 

ChtffaMken  and  GManternekmer  erluilteii  angemessenen  Rabatt.  (361) 

^         BB8T  &  HOBSrär 

(früher  lOBIRT  BIST) 
Lampen-  ft  Fittings- Fabrik  Fabrik  von  sohmiedeeisemen 

Nx«.  100  cfhariotte-street  Gasröhron 

m.       «      •  Great  Bridge, 

liraittfkaa.  Stafftrigklre. 

ToDstandig.  assortirtee  Lager   obiger  Fabriken    befindet  eich   bei  dem  unterzeichneten 
iDaiBigen  Agentin  anf  dem  Continent. 

Cmrt  Huset^ 

Orimm  Nr.  26  in  Hamburg. 


Bnndsehau. 

ESn  englischer  Gas-Ingenieur ,  dessen  Name  auch  in^  Deutschland  mit 
Anerkennung  genannt  wird,  Alfred  King^  Director  der  United  Gaslight 
Company  in  Liverpool,  ist  am  27.  April  in  seinem  70.  Lebensjahre  gestorben. 

Am  22.  ilära  wurde  die  ,,Metropolis  Gas  Act  Amendement  Bill^'  für 
London  (spottweise  die  .,Gas  Confiscation  BilP^  genannt),  wie  sie  ins  eng- 
lische Parlament  eingebracht  worden  ist,  in  ihrem  Wortlaut  veröffentlicht. 
Sie  entbttlt  Ö2  Paragraphen  und  entspricht  in  ihrem  Inhalte  so  ziemlich 
unseren  Mittheilungen,  die  wir  im  Januarheft  dieses  Jahrganges,  Seite  10, 
veröffentlicht  haben.  Es  soll  eine  Behörde,  unter  dem  Namen  „Metropolitan 
Gas  Board^  aus  drei  Sachverständigen  gebildet  und  vom  Präsidenten  der 
Handelskammer  ernannt  werden,  die  das  Untersuchungsverfahren  vor- 
schrwben,  die  Fabrikation  und  namentlich  das  Reinigungsverfahren  über- 
wachen, die  Grenze,  bis  zu  welcher  das  Gas  gereinigt  werden  muss,  be- 
slimmem  die  Anaahl  und  Einrichtung  der  Untersuchungsstationen  angeben 
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]^gg  BnndBoliKD. 

soll.  Auaser  ijieser  Behörde  oder  CommtssioD  soll  ein  besoDderer  Hil 
PrOfungsbeamter  angestellt  und  gleicbtalU  vom  PrSaidenten  des  Handelft- 
Änitea  ernannt  werden,  der  die  einzelnen  vom  „Board  of  Works"  zu  er- 
nennenden Beamten  der  verschiedenen  Untersucbungsstationea  zu  über- 
wachen und  in  streitigen  Fällen  die  Entscheidung  zu  treffen  hat.  Die 
Lichtproben  sollen  täglich  wenigstens  dreimal  gemacht  und  aus  ihnen  da« 
Mittel  genommen  werden.  Für  Ga«  von  14  Kerzen  Leuchtkraft  (pro  5  o' 
Conaum  per  Stunde)  soll  der  Maximalpreis  3  sli.  6  d.  betragen,  für  jede 
Kerze  Leuchtkraft  Über  14  ist  der  Preis  um  3d.  zu  erhöhen,  und  für  jede 
Kerze  unter  14  um  eben  so  viel  zu  erniedrigen.  Wenn  das  Gas  nicht  die 
vorgeschriebene  Reinheit  hat,  so  soll  der  Preis  um  1  d.  pr.  1000  c'  ver- 
mindert werden,  beträgt  der  Ueberschusa  an  unreinen  Bestandtheilen  '/,  des 
erlaubten  Qebaltes,  so  wird  der  Preia  um  2  d.,  und  beträgt  der  Ueber 
schnaa  '/, ,  ao  wird  der  Preis  um  3  d.  pro  lOOÜ  c'  ermässigt.  Der  flaupt- 
prtlfungabeamte  hat  auf  Grund  der  PrUfungstabelleu  den  MaximalpreiB 
(juartaliter  zu  bestimmen.  Ferner  wird  ein  Auditor  zur  Prüfung  der  Rech- 
nungen der  Gasanstalten  aufgestellt.  Die  Maximaldividende,  welche  die 
Gesellschaften  zahlen  dürfen,  aoU  sich  nach  der  Leuchtkraft  und  dem  Preis 
des  Gases  richten,  und  zwar  in  der  Weiae,  daaa  für  jedes  Halbjahr,  in 
welchem  der  in  der  Skala  bestimmte  Maximalpreia  atattgefunden  hat,  eine 
Dividende  von  höchatens  ?°/d  pro  anno  bezahlt  werden  darf,  während  bei 
einem  ermässtgten  Gaspreise  für  jede  1  d.,  um  welche  die  1000  c'  billiger 
geliefert  worden  sind,  eine  Dividende  von  '/,"/o  pr.  a.  mehr  (als  7%)  be- 
zahlt werden  darf.  An  den  Ausgängen  der  Gasuhren  soll  ein  Druck  von 
1  Zoll  erhalten  werden,  für  die  Strasaenflammen  soll  ea  ertaubt  sein,  Re- 
gulatoren anzuwenden,  der  Preis  fUr  die  Straaseubeleuchtung  soll  den 
billigsten  Preis  für  Privatbeleuchtung  nicht  übersteigen  dürfen.  Die  Be- 
soldung dea  Gas  Board,  sowie  des  Haupt-Prüfungabeamten  und  des  Auditors 
wird  vom  Handetsamt  festgestellt,  und  von  den  Oaage Seilschaften  bezahlt, 
während  die  einzelnen  Prüfuugabeamten  von  dem  Board  of  Works  besoldet 
werden.  Der  Board  of  Works  oder  die  Coramission  of  Sewers  sollen  das 
lieoht  haben,  die  Gasanstalten  anzukaufen  und  Verträge  darüber  abza- 
scbliesaeu.  Es  fehlt  uns  au  Raum ,  den  ganzen  Gesetzentwurf  wörtlich 
wiederzugeben,  aber  so  viel  ergibt  sich  schon  aus  dieser  Skizze,  dasa,  wenn 
die  Bill  angenommen  würde,  ein  schwerfälliger  und  unzuverlässiger  Auf- 
sichtsapparat  geschaffen  werden  wüide,  und  Unanneliraüchkeiten  und  Con- 
flikte  die  unausbleiblichen  Folgen  sein  müaaten.  Die  ursprünglich  beab- 
sichtigte Ablösung  der  Gasanstalten  zu  einem  fixen  Satze  hat  man  bereite 
fallen  lassen,  es  unterliegt  wohl  keinem  Zweilei,  dass  bei  Lesung  der  Bill 
auch  ein  grosser  Theil  der  anderen  Eutwurfsbeatimmungen  fallen  wird. 


Die  neueste  Nnmmer  des  Londoner  Gaajonrnals  enthält  noch  einige 
weitere  Mittheilungen.  Innerhalb  10  Tagen  sind  von  Geaellachaften  und 
Äctiouären   nicht   weniger  als  2Ö66  Petitiosen   gegen   die  Bill  eingelaufen, 
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weUie  gtgm  die  beabsichtigto  IiigeBth!im8*C!oiifiBcation  protestiren.  Ferner 
erhoben  anoh  alle  bedeutenden  Tagesblättcr  lebhaft  ihre  Stimmen  gegen  die 
B^emng.  Deputationen  hatten  Audienzen  beim  Präsidenten  der  Handela- 
kunmer,  und  machten  dort  energische  Vomtellungen.  Die  auf  den  11.  April 
feitgeaetste  sweite  Lesung  der  Bill  wurde  nach  längerer  Debatte  auf  den 
29.  April  Terachoben« 

Bei  Gelegenheit  einer  Reihe  von  Vorlesungen  in  der  Rojal  Institution 
sn  London  Ton  Dn  Frankland  über  Steinkohlengas  hat  dieser  auf  einen 
von  Bcholly  Berwick  Street,  Oxford  Street  verbesserten  Fischschwanzbrenner 
anfinerkBam  gemacht^  von  dem  uns  bis  jetzt  noch  keiner  zu  Gesicht  ge- 
kommen ist.  Die  Verbesserung,  als  ,,Platinum  Perfecter''  bezeichnet,  be- 
steht in  einer  kleinen  Platte  von  Platin,  welche  zwischen  den  beiden  Löchern 
des  Fischschwanzbrenners  angebracht,  und  mittelst  einer  kleinen  kupfernen 
Zwinge  an  dem  Kopf  des  Brenners  befestigt  wird.  Die  beiden  Oasströme 
treffen  nach  ihrem  Austreten  aus  dem  Brenner  zunächst  auf  die  Platte,  die 
Geschwindigkeit  derselben  wird  vermindert,  und  die  Eohlenpartikelchen 
halten  sich  längere  Zeit  in  der  Flamme  auf»  bevor  sie  in  deren  oberem 
Theil  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  verzehrt  werden^  Dr.  Frankland  spricht 
von  einer  Vermehrung  der  Leuchtkraft  um  21  bis  71 V?  Prozent,  giebt  aber 
leider  nicht  die  Verhältnisse,  namentlich  nicht  den  Druck,  näher  an,  unter 
welchen  diese  Resultate  erhalten  wurden. 


Das  „Journal  of  the  Franklin  Institute^'  berichtet  von  Verbesserungen, 
welche  Robert  Orant  in  New- York  au  den  Kalklicht-Apparaten  angebracht 
hat,  und  von  der  vortheilhaften  Verwendung  dieser  Beleuchtungsart  bei  der 
Belagerung  des  Forts  Wagner  auf  der  James-Insel ,  gegenüber  Charleston, 
im  letzten  amerikanischen  Kriege.  Statt  der  bisher  vielfach  üblichen 
Gmnmiballons  zur  Aufbewahrung  der  Gase  wendet  Orant  Cjlinder  aus 
starkem  Eisenblech  an,  welche  einen  Druck  von  30  Atmosphären  aushalten 
können.  Die  wesentlichste  Verbesserung  soll  in  einer  veränderten  Con- 
atraetion  des  Brenners  bestehen.  Eine  spitz  oder  verjüngt  zulaufende 
kupferne  Röhre  wird  an  ihrem  Ende  platt  geschlagen  und  hier  mit  einer 
B<Uining  versehen.  Die  Gase  treten  in  die  kupferne  Röhre  ein  und  werden 
an  der  Aastrittsöffnung  angezündet,  hiebei  soll  ihre  Mischung  vollständig 
regelmässig  sein,  und  soll  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  das  Gas  aus- 
strömt, das  Zurücktreten  der  Flamme  selbst  bei  so  grossen  Brennern,  wie  sie 
bei  den  früheren  Einrichtungen  niemals  angewendet  werden  konnten,  sicher 
verbtttet  werden. 
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|;90  ConespondeiiE. 

CorrespondensL 

Im  Anschlüsse  an  die  Corresj-ondenz  m  Märzhefie  des  Journals  für 
Oasbeleuc/ilung  pro  1867 ,  betreffend  die  Verunreinigung  des  Wassers  resp. 
des  Gases  in  der  Weckseiglocke  durch  Schwefelwasserstoff,  übergehe  tcA  hier- 
mit Folgendes  den  Herren  Fachgenossen  zur  geneigten  Kenntniss.  Schon  vor 
einer  Reihe  von  Jahren  Kar  mir  die  Erscheinung  aufgefallen,  dass  eine 
Probe  an  der  Ausgangskamnter  der  Wechselglocke  das  Gas  mit  Schwefelwas- 
serstoff vermengt  erscheinen  Hess,  trotzdem  die  Eeinigungsmaaae  noch  lange 
nicht  ausgenutzt  war.  Die  Erneuerung  des  Wassers  durch  ganz  frisches  er- 
wies sich  nur  für  sehr  kurze  Zeit  als  wirksam.  Mitunter  ergab  bei  dem  näm- 
lichen Zustande  der  Reinigungsmasse  die  Probe  auch  bei  dem  letzten  Reiniger 
etwas  Gekalt  an  Schwefelwasserstoff,  wenn  das  Abschlusswasser  längere  Zeit 
hindurch  in  Gebrauch  gewesen  war;  jedoch  war  die  Erscheinung  hier  weil 
weniger  prägnant  als  bei  der  Wtckselglocke.  Fortgesetzte  Proben  in  stets  wach- 
sender Entfernung  von  den  Relntgungsapparaten  genommen,  wiesen  in  ähn- 
lickcr  Progression  wertiger  Schwefelwasserstoff  nach,  bis  endlich  dessen 
Spuren  unmittelbar  hinter  dem  Stationsmesser  gänzlich  verschwanden.  —  Wo- 
durch mag  dieser  Hergang  seine  Erklärung  finden  ?  —  Hte  Erscheinung,  dass 
Wasser,  welches  mit  schwefelwasser Stoff halttgem  Gase  längere  Zeit  in  Be- 
rührung stand,  davon  imprägnirt  wird,  darf  nicht _  überraschen ^  da  reines 
Wasser  den  meisten  Gasarten  gegenüber  eine  mehr  oder  minder  grosse  Ab- 
sorptionsfähigkeit besitzt.  Es  beruht  ja  hierauf  in  der  Chänie  die  Anwend- 
ung des  Schwefelwasserstoffs  als  Reagens  in  Form  einer  Flüssigkeit,  wodurch 
man  der  Entwicklung  des  Oases  als  solcheii  für  jeden  besonderen  Fall  über- 
hoben wird.  Femer  ist  bekannt,  dass  die  Absorptionsfähigkeit  des  Wassers 
gegen  verschiedene  Gasarten  mit  dem  äusseren  Drucke  wächst,  unier  welchem 
es  steht,  und  bei  Verminderung  dieses  Druckes  leicht  derjenige  Ueberschuss  an 
Gas  wieder  entweicht,  welcher  bei  gewöhnlichem  Atmosphärendrucke  nicht 
würde  absorbirt  worden  sein.  Diese  Thatsachen  scheinen  in  der  That  eur 
Erklärung  der  vorliegenden  Erfahrungen  hinzureichen. 

Wird  auch  der  Druck  in  den  Reinigungsapparaten,  und  das  gewiss  mit 
Recht,  auf  ein  möglichstes  Minimum  gehalten:  grösser  als  der  gewöhnliche 
Atmosphärendruck  ist  er  doch  stets,  und  somit  wird  auch  das  Wasser  in  der 
Wechselglocke  und  den  Abschlüssen  der  Reiniger  mehr  Schwefelwasserstoff 
ahsorbire»,  als  wenn  der  Ueberdmck  nicht  vorhanden  gewesen  wäre.  Anderer- 
seit»  wird  aber  auch  das  Wasser  bei  Verminderung  des  Druckes  sofort  etwae 
Bckw^elwasser Stoff  wieder  entweichen  lassen  und  gerade  dieser  umstand  »rül 
ein,  wenn  man  behufs  der  Probe  ein  SäJmchen  qffnei,  um  das  mit  Bleilösung 
getränkte  Papier  vorzuhalten.  Befindet  sich  das  Hähnchen  in  der  Nähe  des 
imprägnirten  Wassers,  so  kann  der  frei  werdende  Schwefelwasserstoff,  ver- 
möge der  sich  schnell  vollziehenden  Diffusion  der  Gase,  das  Probepapier  aehr 
leicht  erreichen.  Bei  der  ununterbrochenen  Berührung  des  Wassers  tri  der 
Wechselglocke  mit   dem    noch    nicht  gereinigten  Gase  und   auch   dem  ettotu 


Sbüge  Scflümmgen  im  Betrfabe  nm  Gkwuitteltei.  X9| 

JMirm  DnuAe  gegem  den  in  dmi  Reimgem,  mu9s  das  Wasser  in  jener  wiekr 
Mwefdwaeeerekff  absorbiren  als  in  diesen,  welcher  Unierschied  noek  dadurch 
£Sikigert  wird,  dass  die  Beiniger  abwechselnd  müssig  stehen  und  während" 
dem  dae  abserhirte  Oas  aus  den  Wasserabschlüssen  zum  grossen  Theä  wieder 
sshoeiokL  8emü  scheint  auch  die  Thatsache  ihre  natürliche  Erklärung  ge- 
Jrnsden  mu  haben,  dass  bei  etwas  länger  gebrauchtem  Wasser  die  Probe  im- 
«Abfior  an  der  Wechselglocke  stets,  bei  dem  letzten  Reiniger  dagegen  nur  selteny 
wnd  dasm  auch  in  viel  schwächerem  Grade,  Sckwrfdwasserstoff  nachweist^ 

Ohne  Zweifel  kännen  solche  Proben  leicht  zu  einer  Verschwendung  an 
Bein^gungsmaierial  ßihren,  welche  die  Qualität  des  Leuchtgases  zum  mindesten 
midi  verbessert;  es  mag  sich  daher  zur  Vermeidung  derartiger  Fehler ,  sowie 
smr  eigenen  Beruhigung  der  Produzetäen  empfehlen,  die  Probehähnchen  m  ge» 
nügender  Entfernung  van  den  Reinigungsapparaten  anzubringen. 

L.E. 
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IL   Nachtrag  zur  Gasbehälterfrage. 

Die  geehrten  Leser  des  Oasjonmales  wollen  es  mir  yerseiheiii  dass  ich 
die  Bedaiction  ersuchen  musste,  noch  ftir  ein  zweites  Anhängsel  au  meinem 
Anftatae  ttber  Ghwbehälterbassins  im  Decemberhefte  die  sonst  so  interessanten 
Blätter  des  Jonmales  mir  zur  Verfügung  stellen  zu  wollen.  Die  Schuld 
daran  ist  mir  jedoch  nicht  beizumessen,  diess  Verdienst  gebührt  dem  be- 
kannten Entdecker  yon  der  Comprimirbarkeit  des  Wassers,  Herrn  Äffred 
JfixAr  in  Dessau.  Derselbe  hat  im  Märzheft  a.  c.  uns  abermals  mit  höchst 
beacbtenswerthen  theoretischen  Betrachtungen  über  Gusbehälter  erfreut,  die 
jedoch  nuTerkennbar  in  der  Absicht  niedergeschrieben  sind,  mein  persön* 
liehes  Interesse  gans  besonders  anzuregen ,  weil  sie  ohne  Umstände  den 
bittem  Vorwurf  aussprechen,  dass  meine  Mittheilungen,  über  die  Construction 
Ton  Gasbehälterbassins  weder  vor  der  Wissenschaft  noch  vor  der  Erfahrung 
noch  tor  den  Gesetzen  der  Logik  aufrecht  zu  erhalten  seien.  Ich  mnss 
swar  gestehen,  dass  ich  wenig  Neigung  verspürt  habe,  den  ifoAr'schen 
Baisonnements  mehr  als  eine  flachtige  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  da 
dieselben  die  Hauptfrage,  die  Eutwickelung  einer  besseren' Formel  aur  Be- 
rechnung der  Wandstärken  der  Bassins,  unerledigt  lassen  und  nicht  einmal 
den  wissenschaftlichen  Nachweis  von  der  Fehlerhaftigkeit  meiner  Erörterungen 
über  den  freilich  von  der  ganzen  wisBensehaftlichen  Technik  vertretenen  Satz 
bringen,  dass  die  Beanspruchung  der  Wandung  eines  durch  den  inneren  Druck 
einer  Flüssigkeit  angespannten,  cjlindrischen  GefiKsses  nur  allein  auf  absolute 
Festigkeit  erfolgt  Nur  wegen  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  hatte  ich  mich 
■a  einer  näheren  Prüfung  der  ifoAr^schen  Behauptungen  herbeigelassen^  dabei 
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jedoch  die  wenig  erfreuliche  Bemerkung  machen  milssea,  dass  mein  Gegner 
weniger  verstellt,  eine  Sache  sachlich  zu  beliaadeln,  aU  von  einem  hohen 
Pferde  herunter  Betrachtungen  in  Form  von  leeren,  oft  verletzenden  Kedeiu- 
arten  anzDatetlen. 

Damit  hatte  Herr  Mohr  das  Gebiet  der  Persönlichkeiten  betreten,  auf 
welches  weiter  zu  folgen,  aU  zur  Wahrung  meiner  persönlichen  Ehre  un- 
umgänglich erlorderlich  ist,  ich  nicht  für  angemessen  halte.  Ich  begnüge 
mich  daher  mit  einem  einfachen  Proteste  gegen  die  Art  der  Behandlung, 
welche  Herr  Mohr  meinem  Aufsätze  bat  zu  Theil  werden  lassen  und  bitte, 
mir  gestatten  zu  wollen,  dass  ich  aus  der  Fortsetzung  der  Mohr'ächea  Be- 
merkungen nur  die  hauptsüchlichsteu  Fehler  hervorhebe.  Weitere  Ent- 
gegnungen auf  Angriffe  im  Mohr'tßhen  Styl  bitte  ich  mir  ih 
erlassen. 

Herr  Mohr  beginnt  die  Fortsetzung  seiner  Bemerkungen  wieder  mit 
einer  Untersuchung  der  Näherungsformel  ,  aus  welcher  er  nicht  folgern 
kSnne,  dass  nach  derselben  die  Wandstärke  proportional  sei  der  BasBintiefe 
oder  WasserfUilung  h.  Ich  kann  diese  Bemerkung  unbeachtet  lassen ,  sie 
erledigt  sich  von  selbst  aus  meiner  Entgegnung  vom  12.  März  a.  c,  Herr 
Mohr  wollte  wohl  nur  Zeugniaa  davon  ablegen,  dass  er  weder  ein  Vers tfind- 
niss  für  die  Formel  noch  fUr  deren  Entstehung  hat.  Wenn  derselbe  aber 
weiter  anfuhrt,  dass  ich  fUr  ein  Bassin  von  84  Fuss  Durchmesser  eine 
untere  Wandstärke  von  5,5  Fuss,  für  ein  solches  von  4U  Fuss  eiue  untere 
Wandstärke  von  2,75  bis  3  Fuss  mit  Hilfe  der  Näherungalormel  berechne, 
a&d  dann  sagt:  gvon  den  Höhen  erwilhnt  Herr  Lehmann  uichts,  als  wenn 
sie  vollständig  gleicbgAltig  wären,  während  diese  Maa^se  doch  auch  nach 
seiner  Formel  nur  für  Bassins  von  einer  ganz  bestimmten  Höhe  passen", 
so  kann  ich  Ihm  ehrlich  hier  einen  Fehler  zugestehen.  —  Mein  Copist  bat 
nämlich  vergessen,  hinzuzufügen,  dass  die  ßasslutiefe  20  Fuss  betragen 
solle,  und  ich  habe  dieseu  Fehler  bei  (1er  Durchsicht  der  Reinschrift  ubei^ 
sehen.  Aber  es  ist  doch  sehr  bezeichnend,  dass  Herr  Mohr  mir  einen  so 
herben  Vorwnrf  daraus  machte  anstatt  in  einer  halben  Minute  sich  die 
fragliche  Höhe  aus  der  Formel  zu  berechnen. 

Herri/oA»-  greift  sodann  meinen  Bericht  an  tiher  ein  Gasbehälter-Baasia 
von  83'  Durchmesser,  welches  in  den  obersten  8  Füssen  der  Wandung  sa 
schwach,  wenn  auch  hinreichend  stark  gegen  den  Wasserdruck  ausgeführt 
und  zu  wiederholten  Malen  durch  heftige  Erschütterungen,  hervorgerufen 
durch  StÖssc  dei'  Glocke  gegen  die  Führungssäulen,  gerissen  Ist. 

Nach  den  Mittheilungen  im  Decemberhefte  vorigen  Jahres,  aufweiche 
ich  verweis»,  fand  der  erste  Unfall  statt,  als  der  Behälter  in  Betrieh  ge- 
nommen werden  sollte,  die  WasserfüUung  beinahe  vollständig  erfolgt  und 
die  Glocke  17'/,  Fuss  aus  dem  Wasser  herausgetreten  war.  Durch  ein 
plötzliches  Oeffnen  des  14  Zoll  weiten  und  einseitig  stehenden  Ausgangs- 
rohres  des  Behälters,  neigte  sich  die  Glocke  nach  der  Seite  des  Ausganga- 
robrea,  die  floUen  erfaasten  die  Führuagep,  und  während  sie  nun  in  wenigen 
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Mimitao  »m  7  Fats  abwftrU  ging,  fand  eine  Vibration  des  ganaen  Baatins, 
Ttfbanden  mit  einem  lauten  Oeräusch  der  sinkenden  Glocke  in  dem  Maasse 
ilMt|  daaa  die  anf  der  Bassinkrone  sich  befindenden  Leute  erschreckt  den 
Beiiftltar  Terliessen* 

Sabald  das  anter  dem  Gewichte  der  Blechglocke  comprimirte  Gas  ab- 
iMman  kann,  wird  stets  der  Gleichgewichtszustand  dir  Buhe  aufgehoben, 
nad  die  Glocke  sucht  das  gestörte  GleichgewioW?-  durch  Abwärtsbe- 
wegung wieder  hersustellen.  Man  kann  die  GasabstrOmung  als  den  Er- 
seager  einer  in  der  Schwer li nie  wirkenden  Kraft  ansehen,  welche  die  Glocke 
lenken  bringt  Liegt  die  Oeffnung  des  GasabfÜhrungsrohreaL  senkrecht 
dem  Schwerpunkte  der  Glocke,  so  bewegt  sich  diese  ruhig  abwftrts 
«■d  in  keinem  Punkte  findet  ein  Bestreben  statt,  seine  Lage  sur  Schwer- 
linie au  yerändem«  Liegt  jedoch  das  Ausgangsrohr  ausserhalb  der  Richtung 
der  durch  den  Schwerpunkt  gehenden  senkrechten  Axe  der  Glocke,  so 
wirkt  die  der  Gasabströmung  entsprechende  Kraft  auch  einseitig  und  zwar 
,  auf  eine  Drehung  der  Glocke  ein,  welche  durch  die  Führungsböcke  aufge- 
nommen werden  muss.  Tritt  diese  Ejraft  plötzlich  in  Wirkung,  also  bei 
einer  plötzlichen  Oe£Fnung  des  Auägangsrohres,  so  äussert  sie  sich  wie  ein 
Stoss;  und  wie  mit  diesem  ein  Arbeitsverlust  verbunden  ist,  so  findet  auch 
momentan  eine  Druckverminderung  des  Gases  unter  der  Glocke  statt, 
welche  eine  sofortige  Bewegung  des  Bassinwassers  hervorbringt»  Wenn 
nun  beispielsweise  bei  einer  Glocke  von  80  Fuss  Durchmesser  und  644  Ctr. 
Gewicht,  welche  einen  Gasdruck  von  2^4  Zoll  Wassersäule  erzeug^,  eine 
plStsliehe  Druckverminderung  von  Vi  Zoll,  also  von  20  Frocent  eintrete, 
so  bewegte  sich  eine  Wasserwelle  in  das  Innere  der  Glocke  mit  einem  Ge* 
wicht  von  etwa  129  Ctr«,  die  wohl  im  Stande  ist,  die  Blechglocke  in  siem- 
lich  bedeutende  Schwankungen  ^zu  versetzen,  was  um  so  eher  geschehen 
wird,  als  im  nächsten  Augenblick  durch  die  inzwischen  eingetretene  Ab- 
wärtsbewegung der  Glocke  der  normale  Druck  von  27«  Zoll  wieder  her- 
gestellt sein  wird  und  das  Wasser  nicht  so  schnell  den  fiüheren  Zustand 
der  Buhe  wieder  erreicht,  sondern  noch  eine  Zeit  lang  in  der  Bewegung 
verharrt  Wenn  nun  gleichzeitig  mit  dieser  Wellenbewegung  des  Wassers 
eine  starke  Friktion  der  Bollen  der  geneigten  Glocke  an  den  Führungen 
verbunden  ist,  so  dürften  beide  Momente  hinreichen,  um  jene  beobachtete 
Vibration  des  ganzen  Bassins  zu  erklären«  Im  Innern  der  Glocke  findet 
selbstredend  während  dieser  Vorgänge  in  allen  Funkten  stets  der  gleiche 
Druck  statt  und  tritt  aus  irgend  einem  Grunde  eine  Druckverminderung 
ein,  ako  etwa  bei  einer  momentanen  Behinderung  der  Glocke  in  ihrer  Ab- 
wärtsbewegung, so  geschieht  diess  gleichzeitig  in  allen  Funkten. 

Im  Widerspruche  gegen  diese  Fundamentalwahrheit  der 
Aerostatik  berechnet  Herr  Mohr^  dass  sich  der  Druck  des 
Gases  unter  der  Glocke  an  der  Ausströmungsstelle  ver^ 
»indem  müsse  und  sagt  wörtlich:  „an  dieser  Stelle  steht  die 
Wasserfläche  um  0,52  Zoll  höher,  als  an  einem  entfernteren 
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Orte,  wo  der  Druck  auf  die  Wasserflttcbe  annähernd 
2%  Zoll  let." 

Er  bedient  sich  dabei  einer  Formel,  die  er  in  Dr.  N.  27.  Sehillm^s 
Handbuche  gefunden  hat;  —  ich  überlasse  es  ihm,  ob  des  Missbranohea 
dieser  Formel  sioh  mit  Herrn  Dr.  Schilling  auseinanderzusetzen;  ^-^  nnd 
sagt:  ;yNun  ist  derJtoitek.  den  eine  Flüssigkeit,  die  sich  in  Bewegung  be- 
findet, auf  die.Bmpnrandungen  des  Gewisses  ausübt,  nicht  gleich  ddte 
hydrostatischen  Drücke,  sondern  sie  ist  um  die  der  Bewegungsgeschwindig- 
keit entsprechende  Hohe  geringer. **  Mit  dieser  Citirnng  des  Gesetzes  mm 
den  hydrodynamischen  Dmckhöhen  hat  Herr  Mohr  wohl  das  Maasa  der 
Zulässigkeit  erschöpft.  Wenn  es  nicht  gedruckt  wäre,  man  könnte  es  mxH^ 
glauben.  Dann  stellt  er  Betrachtungen  an  über  die  Molekularbewegun^  der 
Flüssigkeiten,  die  nicht  minder  werthyoU  sind,  als  die  interessante  Eni» 
deckung  Ton  der  Comprimirbarkeit  des  Wassers,  nnd  die  zu  Besnltaten 
fähren,  um  die  ihn  die  berühmten  Gebrüder  Weber  in  Leipzig  wohl  be» 
neiden  würden.  Dabei  passirt  es  ihm,  zu  behaupten,  dass  Engel- 
flächen  proportional  den  Kuben  der  Radien  seien,  obwohl  be- 
kanntlich die  Oberfläche  einer  Kugel  =  4  Jt  r'  ist,  Flächen  überhaupt  nnr 
Quadraten  proportional  sein  können,  und  im  weiteren  Verlauf  seiner 
kühöen  Berechnun  gen  durchweg  sich  um  eine  ganzeDecimal- 
stelle  zu  versehen. 

Was  nach  solchen  Proben  Mohr^Bcher  Mathematik  von  seiner  Berech<^ 
nung  des  Druckes  der  Gasomelerglocke  bei  schiefer  Lage  derselben  g^gen 
die  Führungssäulen  zu  erwarten  ist,  liegt  nahe.  Nachdem  er  den  ^schiefen 
Stoss  Pc  für  eine  Glocke  von  83  Fuss  Durchmesser  und  644  o'=:  125,6 Gtr. 
gefunden  hat,  setzt  er  den  Horizontalschub  Ps  =  Pt  sin  a,  wobei  sin  a  =  0^34 

P  P 

für  a  =:  14®  ungefähr  richtig  ist.    Es  ist  aber  Ps  =  ^^^x ;  =    , 

^  ^  cos  (90  — o)        sm  a 

und  das  ergiebt  denn  nicht  30  Pfund  als  Werth  für  den  hori- 
zontal wirkenden  Druck  der  Glocke,  sondern  etwaöÜOPfniid. 

Ist  der  Führungsbock  20  Fuss  hoch,  die  Länge  eines  Ankers  =  Sy,  Fnas, 
so  überträgt  sich  dieser  Druck  auf  die  Bassinkrone  schon  mit  3000  Pfd. 
und  wenn  durch  Windstösse,  wie  dies  häufig  vorkommt,  der  Druck  der 
Glocke  gegen  die  Führungssäule  sich  auch  nur  vervierfacht,  so  betragen 
die  bezüglichen  Drucke  schon  20  Ctr.  gegen  die  Ftthrungssäule  nnd  120  Gtr. 
gegen  die  Bassinkrone. 

Herr  Mohr  kritisirt  dann^die  Beobachtungen,  welche  bei  dem  Vorfalle 
an  jenem  in  meinem  Aufsätze  im  Decemberhefte  gedachten  Gasbehälter- 
b^ssin  gemacht  worden  sind,  wobei  er  wiederholt  seine  wunderbaren  An- 
sichten durch  seine  eigenen  unrichtigen  Berechnungen,  seine  früher  darge- 
legten unwissenschaftlichen  und  unlogischen  Behauptungen  zu  erhärten 
sucht.  Er  gelangt  dabei  zum  Schluss  auf  den  höchst  ergötzlichen  Gedanken, 
dass  man  ein  Gasbehälterbassin  eben  so  durch  schmiedeiserne  Reifen  waaeop 
dicht '  machen  könne,  als  einen  hölzernen  Wasserbottich.    Nun,  überlMfie 
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-nun Herrn  i6>Ar,  die  iLumoristischeBasamdauben- Theorie  weiter  auszubilden; 

dai  sehr  erfireuliche  Resultat  dieser  Untersuchung  wird  wahrscheinlich  sein, 

diti  rien  Mohr  in  Zukunft  wieder  die  veralteten  .eisernen  Bassins  empfiehlt. 

losowrit  derselbe  mit  der  Anführung  des  Beispieles  von  dem  Wasserbottich 

inema  Behauptung  sn  widerlegen  beabsichtigt ,  dasa  aofamiedeeiserne  Kinge 

Ar  genuraerteBasaini  nicht  minder  unzuverlässige  Vervfirkangsmittel  seien, 

als  Erdanachüttungen ,  will  ich  nur  entgegnen,  daia*'Aenr  Herr  Mohr  nicht 

bedacht  hat,    dass  alle   unvollkommen  elastischen  Kdrper  durch  dauernde 

groate  Belastangen  ihre  Elasticitätsgränze  verändern  und  die  ursprüngliche 

Faierapannnng  verlieren  und  ihm  wahrscheinlich  auch  kein  Mittel  bekannt 

irty  wodurch  er  diese  Unvollkommenheit  unschädlich  macht.   Ebenso  dürfte 

ihm  kein  Mittel  bekannt  sein,   durch  welches  er  mit  Hilfe  der  Armirungs- 

ringe  die  kaum  nennenswerthe  Elasticität  des  Mauerwerwerkes  erhöht;  oder 

diejenige  der  Hinge  mit  der  des  Mauerwerkes  verschmilzt.*) 

Die  meiste  Beachtung  verdient  eine  im  Anfange  der  Mohr*sch^n  Be* 
merknngen  im  Märzhefte  ausgesprochene  Ansicht,  deren  Richtigkeit  jedoch 
erat  später,  wie  Herr  Mohr  verspricht,  nachgewiesen  werden  soll.  Herr 
Mohr  behauptet  nämlich:  dass  die  Wandstärke  von  Gasbehälter- 
bassins nicht  dem  Radius  proportional  sei,  was  schon  aus  der 
einfachen  Betrachtung  folge,  dass  das  statische  Moment  der 
Manerwerksmasse  vollständig  unabhängig  vom  Radius  des 
Bassins  sei. 

Hiermit  tritt  Herr  Mohr  sowohl  mir  als  auch  Schnuhr  entgegen,  der  es 
ebenfalls  gans  bestimmt  ausspricht;  dass  die  Bassinwand  nur  durch  die  ab- 
solnte  Festigkeit  des  Materiales  und  nicht  durch  ihre  Stabilität  dem  inneren 
Wasserdrücke  entgegen  wirke.  Denn  bevor  die  Stabilität  des  Mauerwerkes 
beansprucht  wird,  muss  das  cylindrische  Bassin  erst  zerreissen  und  da  diese 
Thatsache  ebenso  unzweifelhaft  feststeht,  wie  die  Abhängigkeit  der  Bean- 
spmehnng  der  Bassinwandung  auf  absolute  Festigkeit  von  dem  Radius  des 
Bassins ;  so  nehme  ich  keinen  Anstand,  ohne  weitere  Erörterungen  jede 
Formel  ffelr  falsch  zu  erklären,  in  welcher  die  Wandstärke  sich  in  keiner 
Abbingigkeit  vom  Radius  befindet.  Solche  Formeln  ergeben  sich ,  wenn 
maa  die  Theorie  der  Futtermauern  auf  die  Gasbehälterbassins  anwendet. 

Ist  P  »der  Druck  des  Wassers  auf  einen  Mauerkörper  von  einer  Länge 
=  1;  dessen  rechteckiger  Querschnitt  eine  Höhe  =  h  und  eine  Stärke  =  S 
hat  und  ist  y  das  Gewicht  eines  Eubikfusses  Wasser,  y,  das  eines  Eubik- 
fosses  Mauerwerk,  sowie  9  der  Reibungscoefiicient;  so  ist  P  =  ^  h*  y  =  9  S  h  y, 

woraus  8  =  4  h  -. 

9-  y. 


^  Die  AoBsenflSche  des  bekannten  Berliner  BMsins  ist  dnrcli  Pfeiler  nicht  unter- 
brodben«  Der  Zwiflcbenraam  zwischen  den  Ringen  und  dem  Mauerwerk  ist  durch  Gement- 
mdrtel  aoBgefiUIt  nnd  dadurch  berflhren  die  Ringe  in  allen  Punkten  die  Wandung ;  gleich- 
wohl entspricht  diese  Art  der  Armirung,    so   sinnreich  sie  sein  mag,  doch  nur  annähernd 

daai  obsB  ssasgsbeaen  Zwecke« 
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Setzt  man  9  =  0^75  und  —  =  ^^  so  ist 

L    S  =  0,88  h. 
Ist  die  Manerfläohe  gekrflmmt,  so  ist  der  Druck  des  Wassers  g 
der  snr  Dmckrichtiing  senkrechten  Projektion  der  Fläche,  mnltipKcirt 
der  Tiefe  des  Sck^ii|toiuiktes  der  Projektion  unter  dem  Wassernivean, 
der  Druck  auf  den^^Ulfaejrlinder: 

P  =  rh'y. 
Dieser  Druck  mnss  der  Kraft  gleich  gesetzt  werden,  welche  im  St 
ist,  den  Halbcylinder  fortzuschieben,  demnach 

h»  y  =  5>,  ^  r  r  -|-  -g-  J  S.  h.  y,  woraus 

5'  +  2  r.  5  =  —  ^  n  h. 

9*  ^7i 

•  2        y  2 

Setzt  man  - —  .  ^  =  ^„f,    ^  ,.  .  i  =  a  =  0,424,    so    erhält 

9.  n     y,         0,75.  3,14      •  ' 

nach  Lösung  der  quadratischen  Gleichung 

S  =  r[Y    a  —    -1-1  ^ij  ;    für  r  =:  X.  h 


r 


man 


5=t[Yx'  +  ax— xl 

Der  Elammerfaktor  ist  fast  eine  constante  Grösse.    Annähernd  1 

y    X*  +  Ä  3L  =  fx  +   2~y  setzen  und  dann  erhält  man 

n-  8  =  i  a.  h  =  0,212  h. 
Dieser  Werth  ist  um  so""  richtiger,  je  grösser  r  oder  je  kleiner  h  ? 
und  in  'diesem  Falle  wird  5  wieder  von  r  ganz  unabhängig,  ohn< 
mals  in  den  Werth  einer  geraden  Futtermauer  überzugehen.  Beide  . 
drücke  I  und  II  ergeben  bei  derselben  Bassintiefe  fttr  alle  Werthe  v* 
dieselbe  Wandstärke  5,  so  dass  also  ein  Bassin  von  30 Fuss  Durchmf 
und  ein  solches  Ton  300  Fuss  bei  gleicher  Tiefe  auch  gleiche  Wandatäj 
erhalten  müssten,  was  offenbar  widersinnig  ist,  und  die  Unrichtigkeit 
ganzen  Voraussetzung  klar  darlegt. 

Im  Allgemeinen  wird  die  Wwidstärke  nach  der  Futtermauertheori< 
stark,  wäre  dieselbe  aber  richtig  angewendet,  dann  hätte  Herr  Mohr  1 
einmd  Recht,  wenn  er  über  jenes  mehrg^dachte  Bassin  pag.  108  sagt:  , 
gegen  erwidern  wir:  die  Wand  ist  in  Wirklichkeit  nicht  so  stark, 
sie  ohne  äusseren  Erddruck  dem  Wasserdrucke  widerstehen  könnte;^ 
rauf  ich  ihm  allerdings  erwidern  muss,  dass  das  Bassin,  als  es  bei  e 
Probe  in  seinem  ganzen  Umüeinge  frei  gelegt  worden  war,  dem  Wasserdrt 
widerstanden  hat  und  erst  gerissen  ist,  als  ein  ziemlich  starker  Wind 
Glocke  heftig  gegen  die  Fübrungsböcke  stiess. 

Ich  nehme  hiermit  von  dem  Herrn  Mohr  Abschied,  benutze  jedoch 
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Gelegeabeit,   einem  mir  yod   Fachgenossen  ausgesprocIieDen  Wunaphe   z 
geutlgeo,  Thatsachen   vorzuführen ,   welche  direi^t  beweisen ,   dsas   der  to 
mir  gewählte  Festigkeits-Coefficient  k  =  45  Pfund  richtig  ist. 
liäalilitaB  folgt.) 
Breslau,  den  17    April  1867. 

F.  Lehflumn. 


lia^e  Bemeitaiigen  za  den  ErfahrnngeD  des  Herni  Lehmans  im  Betriebe 
TOD  Gas-Anstalten. 

(FoTtotZUCg.) 

Im  Märzhefte  des  Gas-Journala  bringt  Herr  Lehmann    eine  Kritik  der 
Bemerkungen,  welche  ich  im  Februarhet'te  zu  den  Mitthoiliiugon  über  seine 

»-Erfahrungen  im  Baue  von  Gasometerbasgins  machte.  —  Als  Antwort  konnte 
'ch  mich  darauf  bcBchränken,    den  Leser   zu   bitten,    meine  Bemerkungen 
wieder  durchzulesen,  da  er  darin  die  Erwiderung  auf  die  von  Herrn  Lehmann 
I  gemachten  Einwürfe  findet;   ich   will   aber,    so  wenig  der  Ton,    den  Herr 

f'^hmann  angeschlagen  hat,  zu  einer  Fortsetzung  eines  Austausches  der 
L  ■^tisichten  einladet,  im  Interesse  der  Sache  selber  wieder  auf  Herrn  Leli- 
l        **Uinni  Erwiderong  eingehen. 

I  Zuerst  musB  ich  bemerken,  dass  ich  die  Ansicht  des  Herrn  fic^nuAr  über 

W      ^Qn  Widerstand,    welchen  Gasometerbassins  leisten,    iusofern    er  annimmt, 

'**a8   der  Erddruck,   sowie  das  Gewicht  der  Wand   erst  dunn   in  Anspruch 

benommen  werden,    wenn  bereits  ein  Reissen  in  der  Wandung  eingetreten 

*st,    ebenfalls  nicht  theilc.     Es  ist  durchaus  nicht  denkbar,  dass  ein  Beissen 

*l«r  Wand  stattfindet,    ohne    dass    eine    ganz    gleichzeitige    Bewegung    des 

-^lAUerwerkee  vor  sich  geht,    ohne  dasa  also  zugleich  das  stat.  Moment  der 

^Adauerwerksmasse  mit  in  Anspruch  genommen  wird.      Beide  Kräfte  wirken 

^liaolat  gleichmäasig,  und  eine  Anspannung  der  Einen  ohne  Mitwirkung  der 

■^^ndero  ist  nicht  möglich.  —  Wirkt  noch  ein,    von    diesen   beiden  Kräften 

HT vanabh&ngiger  Druck   von  Aussen    gegen    das  Baeain,    so   können   Uber- 

^HSkaupt  sowohl   die  absblute  Festigkeit,    als   das    stat-  Moment 

^V^äer    Wand    erst    dann     zur    Wirkung     kommen,    wenn     dieser 

^K&Qjsere  Druck  Überwunden  ist       Und    ist    dieser    äussere  Druck    >o 

^B    gross,  wie  der  innere  Wasserdruck,  dann  kommen  weder  absolute  Festigkeit 

^p    noch  statisches  Moment  der  Mauerwerksmas^e    zur  Wirkung,    —  d.  h.  die 

^ffifassungswand  hat  dann  überhaupt  keinen   Ueberdruck  auszubalteu,  weil 

<^  äUBsere  Druck  dem  innern  das  Gleichgewicht  hält,     während    nach  der 

Alaicht  der  Herren  Schnuhr  und  Lehmann  dieser  äussere  Druck  als  gar  nicht 

'orhandeo  gedacht  werden  müsste. 

Die  Behauptung  des  Herrn  Schnukr  (Sohitling,  S.271),  dass<  der  äussere 
«•rddruck  erst  zur  Wirkung  komme,  wenn  bereits  ein  Iteissou  in  der  Wand- 
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nng  eingetreten  sei,  steht  auch  in  directem  Widerspruche  mit  der,  einige 
Zeilen  später  folgenden  AnafUlirung,  worin  wörtlich  gesagt  wird: 

Die  ausdehnenden  Kräfte  sind  also  die  auf  dieser  Ebene  normal- 
stehenden  Componenten  der  inneren  und  äusseren  Pressungen,  welche 
im  Innern  vom  Wasser,  im  Aeusseren  von  der  umgebenden  Erde 
herrühren. 

Auch  ist  in  der  Formel  für  die  Wandstärke,  dieser  äussere  Druck  i> 
ganz  ausdrücklich  als  p„  in  Berechnung  gekommen,  was  doch  nicht  hätte 
geschehen  können,  wenn  er  nicht  zur  Wirkung  käme. 

Bei  der  Berechnuug  von  GaaometerbasHius  hätten  wir  also  zu  berück- 
sichtigen '■ 

1)  die  absolute  Festigkeit  des  Materials, 

2)  den    Widerstand,   welchen   das  Mauerwerk    vermöge    seines   Ge- 
:    I.             wichtea  und  seiner  Gestalt  ausübt, 

.it>>     '3)  den  äusseren  Gegendruck. 

>'Im  Diesen  3  Kräften  entgegen  wirkt  der  innere  Druck  des  Wassers.  Die 
Umfassungswand  wirkt  demnach  einmal  vermöge  ihrer  absoluten  Festigkeit 
als  Bing  und  vermöge  ihres  Gewichtes  und  ihrer  Form  alsStU  tzmauer. 

Bei  der  Berechnung  der  Dimensionen  einer  Stützmauer  kann  man  ent- 
weder von  der  Ansicht  ausgehen,  es  finde  1)  ein  Fortschieben  der  Mauer 
statt,  und  es  treten  danu  das  Gewicht  der  Mauer  und  der  Reibnugscoefil- 
cient  für  die  Fläche,  auf  welcher  das  Vorschieben  vor  sich  gehen  könnte, 
in  die  Berechnung  ein  oder  '2)  es  finde  ein  Umkauten  der  Mauer  statt,  in 
welchem  Falle  der  Widerstand  ,  welchen  dieselbe  dem  Drucke  entge^n- 
aetzt,  dem  Producte  aus  dem  Gewichte  der  Mauer  iu  die  senkrechte  Ent- 
fernung des  Drehpunktes ,  von  der  Normalen  durch  deu  Schwerpunkt  des 
Mau  er  quer  Schnittes  gleich  ist. 

Nun  hat  Hr.  Lehmaitn  den  ersten  Weg  gewählt,  er  sagt,  daas  das  Ge- 
wicht des  über  jedem  Horizoutalabschnitte  befindlichen  Mauerkörpera  dem 
Zerreissen  des  darunter  befindlichen  Theiles  der  Wandungen  mit  einer 
Reibung  entgegenwirke,  deren  CoeSicient  er  gleich  1  setzt  (S.  Seite  4Ö6). 
Er  will  also  den  Widerstand,  den  die  Wand  durch  ihr  Gewicht  ausübt, 
ganz  genau  so  berechnet  haben ,  wie  dies  bei  der  Berechnung  des  Wider- 
standes, den  jede  Stützmauer  dem  Verschieben  entgegensetzt,  geschieht, 
und  nun  behauptet  Hr.  LeJimann  Seite  101  ad  2:  „die  Constructionsverhält- 
nisse  einer  Gasometerwaud  bieten  auch  nicht  im  Geringsten  ein  Analogon 
mit  denen  einer  Stützwand  dar,"  was  doch  im  ofi'ensten  Widerspruche  mit 
seiner  eigenen  Berech nungsart  steht. 

Wenn  nun  Hr.  Lehmann  diesen  Keibungswiderstand  in  seiner  Formel 
in  der  Art  einführt,  dass  er  ihn  ganz  einfach  zu  der  absoluten  Festigkeit 
addirt,  so  ist  dies  ein  grober  Fehler.  Ich  habe  hierüber  Seite  67  gesagt: 
Herr  LeJimann  behandle  beide  Kräfte  so ,  als  wenn  die  Art  und  Weise 
ihrer  Wirkung  ganss  dieselbe  wäre,  während  doch  die  Wirkung  der  ab- 
soluten Festigkeit    von   dem   Durchmesser   des  Bassins    abhängig   sei 
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S  =  c>o  also  ftar  die  gerade  Wand^  Null  werden  mÜBse ,  während  das 
ftitttehe  Moment  der  Manerwerksmasse  für  einen  und  denselben  Qaer- 
lehutt  der  Mauer,  bei  allen  Werthen,  die  man  für  5  annehme,  gleich  gross 
oiftDe» 

Wenn  Herr  Lehmann  mich  nun  Seite  101    ad  1  sagen  lässt,   ich  hfitte 

Ifefbnden,  die  Constante  k  sei  von  dem  Durchmesser  des  Bassins  anhängig 

imd  nicht  constant  fbr  jedes  r,   so  begeht  er  damit  eine  Fälschung  meiner 

Worte.  —  Die  Folgefnngen,   welche  ich  aus   der   falschen  Lehmann^ sehen 

Formel  gesogen  habe,  wird  Jedermann,  der  ein  Verständniss  von  derglisicheii 

Dingen  hat,   als  vollständig  berechtigt  ansehen.     Eine  Formel,    die  diese 

Prüfung  nicht  aushält;  die  nicht  für  alle  Fälle,  sondern  nur  für  einige  passt, 

ist  unbrauchbar,  und  wenn  dieselbe  einen  so  oiBfenbaren  Fohler  enthält,  wie 

dies  hier  derFall  ist,   so   ist  man  vollständig  berechtigt,    dieselbe  als  eine 

falsche  Formel  zu  bezeichnen. 

Wenn  Herr  Lehmann  nun  findet,  dass  diese  Prüfung  seiner  Formel 
SU  Resultaten  geführt  hat,  die  er  mit  Offenbarungen  von  Absurdität  be- 
zeichnet, so  bin  ich  mit  ihm  darin  vollständig  einverstanden,  dass  seine 
falscbe  Formel  bei  einer  Prüfung  zu  absurden  Resultaten  führen  muss. 

Was  nun  femer  noch  den  äusseren  Qegendruck  der  Erdmasse  anbe- 
langt, so  sagt  Herr  Lehmann:  „der  Vortheil,  den  ich  aus  der  lockeren 
Bodenanschüttung  ziehen  wolle,  hänge  also  von  dessen  mehr  oder  weniger 
flüsaigartiger  Beschaffenheit  ab/'  Hiermit  bin  ich  bis  zu  einem  gewissen 
Punkte  vollständig  einverstanden.  Würde  man  die  Hinterfüllung  des 
Mauerwerkes  und  die  Anschüttung  mit  einer  recht  flüssigen  Erdmasse  her- 
atellen,  letztere  aber  auch  stets  in  demselben  Zustande  erhalten,  so  würde 
man  einen  höchst  wirksamen  Gegendruck  haben,  und  dieser  Gegendruck 
konnte  so  gross  werden,  dass  er  dem  Drucke  der  inneren  Wassermasse 
vollständig  das  Gleichgewicht  hält,  so  dass  man ,  wenigstens  in  Bezug  auf 
diesen  inneren  Druck,  die  Bassinwand  ganz  weglassen  könnte. 

Da  nun  eine  solche  nasse  Hinterfiillung  in  der  Praxis  nicht  anwend- 
bar ist,  so  bleibt  nichts  übrig,  als  trockenes  Erdreich  zu  verwenden, 
und  um  den  Druck,  welchen  dieses  Erdreich  im  lockeren  Zustande  auf  die 
Bassinwand  ausübt,  zu  vermehren,  stampft  man  das  Erdreich  fest.  Diese 
jedem  Bauverständigen  bekannte  Thatsache,  wonach  durch  Einstampfen  des 
Erdreiches  deir  Seitendruck  auf  die  Wandungen  des  GefUsses,  in  welchem 
sioh  das  Erdreich  befindet,  bedeutend  erhöht  wird ,  wird  nun  von  Herrn 
Lehm/ann  abgeleugnet 

Herr  Lehmann  wird  nun  doch  zugeben,  dass  man  das  Erdreich  durch 
Feststampfen  so  comprimiren  kann,  dass  es  für  unsere  baulichen  Zwecke 
ab  nicht  mehr  weiter  zusammenpressbar  angenommen  werden  kann.  Bei 
den  Fondirungen  auf  Sand- Anschüttung,  worauf  die  schwersten  Gebäude 
gestellt  werden,  wird  diese  Eigenschaft  des  Erdreiches  in  Anwendung  ge- 
bracht. Nun  versuche  doch  Herr  Lehmann  einmal  einen  Erdhaufen,  der 
keine  seitliehe  Begrenzung  hat,  festzustampfen ;    er  wird  finden ,    dass  dies 
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ihm  nicht  gelingt,  dann  bei  jeiiem  Schlage,  den  er  mit  der  Ramme  voU- 
fUlirt,  weicht  das  Erdreich  seitlich  aus.  Wenn  aber  das  Erdreich  seitlich 
ausweicht,  so  muas  doch  auch  eine  Kraft  vorhanden  Bein,  die  es  seitlich 
schiebt,  denn  von  selber  bewegt  es  sich  doch  nicht  Die  Heitenkraft  wird 
nun  bei  einer  gestampften  Hintcrfülluug.  einereeita  von  dem  umgebenden 
festen  Krdreiche,  andererseits  von  dem  Mauerwerke  aufgenommen,  und  dia 
Grösse  dieser  Kraft  richtet  sich  nach  der  grösseren  oder  geringeren  Kraft- 
snatreuguug,  mit  welcher  das  iijtampfen  ausgeübt  wurde.  Wenn  Elerrirf- 
mann  sagt:  „Herr  Mohr  hoftt  durch  die  stossweise  Wirkung  einer  verbält- 
nissmässig  leichteu  Ramme  eine  dauernde  Erhöhung  des  Druckes  auf 
die  Baasinwand  auszuüben,"  —  so  verhindert  uns  ja  durchaus  nichts,  eine 
verhältnissmässig  schwere  Ramme  anzuwenden,  und  durch  Anwendung 
anderer  Mittel  eine  recht  grosse  Oompression  des  Bodens  zwischen  den 
beiden  Wänden  zu  erzielen,  und  da  jeder  Druck  einen  Gegendruck  her- 
vorruft, einen  recht  grossen  Druck  gegen  die  eiuschliessenden  Wände  zu 
bewirken.  Diese  Compression  findet  aber  eine  Grenze,  wenn  der  Druck  so 
stark  wird ,  dass  entweder  die  Gasometerwandiiugen  nachgeben  und  bei 
fortgesetztem  Stampfen  ein  Zusammendrücken  des  Mauerwerkes  stattfindet, 
oder  daaa  er  das,  die  Hinterfüllung  auf  der  Aussenseite  hegreuzende  Erd- 
reich bei  Seite  schiebt,  d.  h.  den  passiven  Erddruck  überwindet. 

Die  Anwendung  der  Formel  für  die  Berechnung  dea  Druckes,  der  durch 
cohärente  Massen  hervorgebracht  wird,  auf  den  gegenwärtigen  Fall  iBt 
ganz  unrichtig,  und  beweist  nur,  dass  Herr  Le/imann  kein  Veratändnias  fUr 
dieaelbe  hat.  Die  Formel  sagt:  wenn  eine  Erdmasse  zusammenhängend 
genug  ist,  um  sich  senkrecht  abstechen  zu  lassen  ohne  nachzurutachen,  oder 
wenn  h,  =  h  wird,  dann  ist  der'Druck,  den  die  Erdmasse  ausübt  ^=  0  und 
in  solchem  Falle,  wo  also  die  Erde  ohne  weitere  Unterstützung  steht, 
braucht  man  keine  Stutzmauer,  was  jedes  Kind  begreifen  kann.  Wenn 
nun  Herr  Lefimann  hieraus  folgert,  dass  der  Druck,  den  eine  lockere,  gegen 
eine  Wand  aufgeschüttete  Erdmasse  gegen  Erstere  ausübt,  dnrch  festes 
Stampfen  aufgehoben  wird,  und  gleich  Null  werden  kann,  wenn  nur  die 
Erdmasse  so  fest  coniprlmirt  wird,  dass  sie  nach  Wegnahme  der  Stützwand 
nicht  abrutscht,  so  Hegt  hier  nur  wieder  eine  jeuer  Begri  Sa  Verwirrungen 
vor,  denen  wir  so  oft  bei  Herin  Lehmann  begegnen.  —  Denken  wir  uns 
den  keilförmigen  ßaura  zwischen  dem  Mauerwerk  des 
Bassins  und  dem  gewachsenen  Boden  mit  Erdreich  ana- 
gefüllt  (nebenstehende  Hkizze),  das  wir  mit  Gewalt 
durch  Schläge  einer  Ramme  eintreiben ,  so  wird  nach 
Herrn  Lehmann  der  Druck,  den  dieses  Erdreich  gegen 
die  Mauer  ausübt,  mit  jedem  Schlage  der  Ramme  ge- 
ringer, und  wird  endlich  gleich  Null,  wenn  das  Erd- 
reich so  fest  comprimirt  wird,  ilass  es  nach  Wegnahme 
der  Umfasanngswand  nicht  abrutscht!  Ist  ea  denn  möglich,  so  gedankenlos 
zo  urthetlen! 
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Was  iSun  die  Behauptung  des  Herrn  Lehmann  anbelangt,  dass  bei  Be- 
radnrang  der  Wandstärken-  der  Gasbehälter,  der  Druck  des  Erdreichs  nicht' 
mBeehnung  zu  stellen  sei,  so  kann  ich  nur  widerholen,   was  ich  im 
Febmariiefte  Seite  57  gesagt  habe,  nämlich: 

Wenn  Herr  Lehmann  sagte:  Ich  will  auf  den  Erddruck  nicht  rech- 
nen;  ich  will  meine  Bassins  so  stark  bauen ;  dass  sie  auch  ohne  Erd- 
druck stehen I  so  würde  er  eine  Ansicht  ansprechen,  die  Gründe  für 
sich  und  gegen  sich  hat.  Wenn  er  aber  behauptet;  der  Erddruck 
kommt  erst  dann  zur  Wirkung ,  wenn  die  Gasometerwandungen  be- 
reits serrissen  sind,  vorher  cxistirt  er  für  mein  Bassin  nicht,  so  ist 
dies  entschieden  eine  Unrichtigkeit   — 

Ich  habe  demnach  Herrn  Lehmann  vollständig  freie  Wahl  gelassen, 
sich  für  oder  gegen  die  Mithülfe  des  Erddruckes  auszusprechen,  indem  ich 
mich  durchaus  nicht  für  die  eine  oder  andere  Alternative  erklärt  habe. 
Wenn  nun  Herr  Lehmann  trotzdem  auf  Seite  97  mit  einer  Ungezogenheit 
antwortet,  so  kann  ich  dieße  von  solcher  Seite  getrost  über  mich  ergehen 
lassen. 

Um  zu  zeigen ,  dass  andere  Ingenieure  dem  Erddrucke  eine  grössere 
Wichtigkeit  beilegen,  als  dies  von  Herrn  Lehmann  geschieht,  habe  ich  einige 
Beispiele  von  englischen  Gasometerbassins  citirt.  Herr  Lehmann  bemerkt 
nun  in  Betreff  dieser  Gasbehälter,  „man  möge  sich  dieselben  nur  genau 
ansehen  und  man  werde  finden,  dass  jene  scheinbar  schwachen  Gasometer- 
wandungen von  einem  sehr  starken  Mantel  aus  fettem  Thon  umgeben  seien, 
ftar  welchen  der  gemauerte  Ring  nur  das  innere  Futter  bilde.  Durch 
diese  Lehmmauer  solle  ein  äusserer  Erddruck  gar  nicht  ausgeübt  werden, 
sie  sei  ja  die  eigentliche  Bassinwand  und  werde  selbst  auf  absolute 
Festigkeit  in  Anspruch  genommen.^ 

Das  übersteigt  denn  doch  Alles,  was  jemals  an  Widersinn  behauptet 
wurde.  Eine  mit  Erdfeuchtigkeit  durchzogene  Lehmmassc,  von  der  Herr 
Lehmann  auf  Seite  96  sagt:  „ein  höchst  unzuverlässiger  Factor,  der  es 
selbst  nicht  verschmäht,  seine  Laune  durch  die  Witterung  bestimmen  zu 
lassen,  ja  oft  an  kalten  Wintertagen  mürrisch  in  weiter  Fuge 
von  der  seinem  Schutze  befohlenen  Bassinwand  sich  zurück- 
sieht*, —  eine  solche  Erdmasse  soll  das  Bassin  durch  seine  absolute 
Featigkeit  zusammenhalten!  Solche  Behauptungen  schliessen  natürlich 
ganz  von  selber  jeden  vernünftigen  Meinungsstreit  aus.  In  der  Beschreibung 
der  von  King  erbauten  Liverpooler  Gasometerbassins  heisst  es  übrigens 
ausdrücklich:  „Herr  King  benutzt  keine  Thonschicht  für  die  Seiton  wände, 
es  mttsste  denn  Thon  aus  der  Baugrube  genommen  werden.^  Herr  King 
macht  es  also  auch  wie  andere  Leute,  er  benutzt  das,  was  er  gerade  hat, 
und  wenn  er  aus  seiner  Baugrube  Sand  herausgräbt,  dann  macht  er  die 
Hinterfüllung  mit  Sand. 

Ich  übergehe  den  letzten  Satz  der  Seite  97,  worin  Herr  Le/imann  meinen 
auf  Seite  55  gethauon  Aeu^serungen  einen  andern  Sinn  beilegt,  bezeichne 
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diese  Art  sich  za  vertbeidigen  als  eine  unnobie,  and  bemerke  nur  in  Betreff 
des  Protestes  gegen  die  ADnahme,  dass  bei  einem  Brache  des  Bassins  eine 
Verschiebung  in  der  Lagerfuge  stattfinde,  dass  wenn  Herr  Ltkaumn  die 
Reibung  in  einem  horizontalen  Schnitte  in  Berechnung  stellt,  er  doch 
auch  die  Möglichkeit  einer  Bewegung  In  diesem  Sinne  anerkennen  muss. 

Ich  komme  nunmehr  zu  der  Stelle  Seite  98  der  Le&mann'schen  Er- 
widerung; wo  derselbe  seiner  Sache  nun  ganz  sicher  wird^  and  es  ihm  Ver- 
gnügen macht,  meine  Bemerkungen  über  seinen  unrichtigen  Coeffidenten 
der  absoluten  Festigkeit  zu  untersuchen. 

Ich  habe  behauptet  Seite  58: 

1)  Herr  Lehmann  habe  den  von  Weiasbach  angegebenen  Modal  der 
Druckfestigkeit  mit  dem  Sicherheitsmodul,  der  nnr  Vio  bis  Vto 
vom  Festigkeitsmodul  betrage,  verwechselt;  und 

2)  der  von  Weissbach  angegebene  Modul  beziehe  sich  überhaupt  gar 
nicht  auf  Cemeut  und  Cementmauerwerk ,  sei  also  auch  in  unserem 
Falle  nicht  anwendbar. 

Ersteres  bestreitet  Herr  Lehmann  und  behauptet,  dass  man  unter  Modol 
der  Druckfestigkeit  bald  den  Sicherheitsmodul ,  bald  den  Festigkeitsmodul 
verstehe,  und  dass  der  angegebene  Modul  E?  der  Sicherheitsmodul  sei;  auf 
den  zweiten Theil  meiner  Behauptung  geht  Herr  Lehmarm  wohlweislich  nicht  ein. 

Da  nun  Herr  Lehmann  einen  von  Weissbach  angegebenen  Coefficienten 
in  seine  Berechnung  mit  aufnimmt,  so  kommt  es  doch  hier  haaptsftchlich 
darauf  an^  zu  wissen,  was  Herr  Weissbach  unter  dem  Festigkeitsmodal 
versteht,  und  da  bitte  ich  nun  diejenigen  Leser,  welche  sich  im  Besitse 
des  j,Ingenieur  von  Weissbach^  3.  Aufl.^,  des  Buches,  aus  welchem  Herr 
Lehmann  seine  Angabe  entnommen  hat,  befinden,  doch  gefälligst 

^)  Seite  792  aufzuschlagen.  Hier  steht  Zeile  29  von  oben:  „Der  Modul 
der  Druckfestigkeit  des  Mörtels  und  Betons  ist  nach  halbjährigem 
Stehen :  E,  =  400  bis  600  Pfd.*  Ferner  einige  Zeilen  weiter :  Der 
Modul  der  Zugfestigkeit  des  Kalks  und  Mörtels  ist  dageg^  im 
Mittel  K,  =  Vs  K,. 
2)  Dann  bitte  ich  Seite  367  nachzusehen.  Es  heisst  da  Zeile  1:  Der 
Tragmodul  T  ist  diejenige  Kraft,  welche  den  Körper  bis  sar  Blir 
sticitätsgrenze  ausdehnt  oder  zusammendrückt,  und  es  sind  die 
Festigkeitsmodul  K  und-K.  diejenigen,  welche  ein  Zerreissan 
oder  Zerdrücken  des  Körpers  hervorbringen.  Ferner  Zeile  11: 
Damit  die  Baumaterialien  auf  die  Dauer  vor  dem  Zerreissen  ^er 
Zerdrücken  sicher  sind,  berechnet  man  die  Querschnitte  derselben 
mittelst  eines  sogenannten  Sicherheitsmoduls: 

-  =  VsT  bis  VtT 
m 

K 

-  =  V,o  K  bis  Vs  K 
n 
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Fttr  Metalle  nimmt  man  gewöhnlich  n  =  6  a.  s.  w.  und  fUr 
Mauerwerk  n  =  20  an. 
3)  Bitte  ich  einige  Blätter  weiter ,  Seite  370,  in  Tabelle  II  für  die 
Modul  der  absoluten  Elasticität,  und  der  Festigkeit  beim  Druck^, 
den  Festigkeitsmodul  des  ZerdrUckens  für  Mörtel  nachzusehen ;  er 
ist  mit  500  Pfund,  also  dem  Mittel  zwischen  den  Angaben  Seite  792, 
aufgeführt    £s  folgt  hieraus: 

1)  dass  die  Angabe  von  Weisabctch  sich  gar  nicht  auf  Cement  und 
Cementmauerwerk  bezieht, 

2)  dass  Herr  Weüsbach  zwischen  Festigkeitsmodul  und  Sicherheits- 
modul  ganz  scharf  unterscheidet, 

3)  dass  der  angezogene  Modul  von  400 bis 600 Pfd.  den  Festigkeits- 
modul des  Zerdrückens  für  Mörtel  und  Beton,  aber  nicht  den 
Sicherheitsmodul  für  Cementmauerwerk  bezeichnet. 

'  Dass  Herr  Lehmann  sich  durch  die  Bezeichnung  Ex  irre  führen  Hess, 
mst  nur  ein  Beweis  für  die  Oberflächlichkeit,  mit  der  er  arbeitet.  Hätte  er 
:xinr  einige  Seiten  vorher  (auf  Seite  785)  §  143  das  Capitel  über  die  Festig- 
keit der  Bausteine  durchgelesen,   so   würde  er  Folgendes  gefunden  haben: 

Der  Modul  der  Druckfestigkeit  ist  bei  Granit,  Syenit  und  Basalt: 

Kf  (E,  nicht  K,  Herr  Lehmann!)  =  10;000  bis  15;000  Pfd.  und  bei 
^tem  Sand-  und  Kalkstein: 

Kf  =  7000  bis  9000  Pfd.,  dagegen  bei  schlechtem 

K,  =  2500  bis  3500  Pfd.  u.  s.  w. 

Der  Sicherheit  wegen  belastet  man  die  Steine  höchstens 
mit  Vie  des  Festigkeitsmoduls;  z.  B.  guten  Sand-  oder  Kalkstein 
mit  700  bis  900  Pfd.  pro  Qnadratzoll. 

Herr  Lehmann  wird  sich  hieraus  nun  wohl  überzeugt  haben,  dass  er 
einen  Irrthum  begangen  hat,  und  dass  Weissbach  mit  K,  den  Modul  der 
Druckfestigkeit  aber  nicht  den  Sich  er  hei  tsmodul  bezeichnet. — Wenn 
es  nun  Herrn  Lehmann  Vergnügen  gemacht  hat;  mir  ganz  grundlos  Leicht- 
fertigkeit vorzuwerfen;  so  kann  ich  ihm  die  Versicherung  geben ;  dass  e\ 
mir  kein  Vergnügen  macht,  ihn  in  seiner  Oberflächlichkeit  und  Unkennt- 
nisa  blosBUstelien,  und  dies  schon  aus  Gründen;  die  ich  am  Schlüsse  dieses 
Aufaatsea  näher  bezeichnen  werde. 

Gehen  wir  nun  weiter.  Herr  Lehmann  beginnt  nun  eine  Abhandlung 
aber  rückwirkende  Festigkeit  und  citirt  eine.  Masse  von  Versuchen; 
selbst  die  Pfeiler  des  St«  Peterdomes  in  Rom,  der  St.  Paulskirche  in  Lon- 
don u.  s«  w.  werden  nicht  verschont.  Ich  frage,  was  in  aller  Welt  haben 
die  Steinpfeiler  (Kalkmauerwerk  nennt  Herr  Lehmann  diese  Pfeiler!)  des 
St  Peter  in  Rom;  der  Paulskirche  in  London  u.  s.  w.  mit  der  absoluten 
Festigkeit  des  Ziegel  Steinmauer  werkes  zu  thun? 

Herr  Lehmann  gibt  aber  auch  viel  zu  hohe  Coefficienten  für  die  rück- 
wirkende Festigkeit  an,  nämlich  6  bis  9000  Pfd.  für  Ziegelmauerwerk 
und  guten  Portland-Cement.  —  Nun  wurden  noch  in  der  allerletzten  Zeit 
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durch  die  Baumeister  Ende  und  BöcJcniann  in  Berlin  (s.  WoohenBchrift  des 
Berliner  Architektenvereins)  Versuche  über  die  Druckfestigkeit  des  mit 
Portland-Cement  (1  Th.  Cement,  2Th.  Sand)  gemauerten  ZiegeUteinmauer- 
werkes  angestellt,  die  als  Resultat  ergaben  ^  dass  man  bei  lOfacher  Sicher- 
heit als  Maximalbelastung  auf  Druck  bei  guten  Rathenower  Steinen  nur 
höchstens  200  Pfund;  und  bei  den  vorzügl  ichsten  Klinkern  320  bis  400 Pfd. 
pr.  GZoU  annehmen  dürfe.  . 

In  Berlin  gestattet  auch  die  Baupolizei  ^  bei  Rathenower  Steinen  in 
Cement  gemauert  nur  150  Pfund,  bei  geringeren  Steinsorten  nur  80  bis 
100  Pfund  Belastung  pro  DZoU  Fläche. 

Aber  ganz  abgesehen  hiervon;  wie  bestimmt  nun  Uerr  Lehmann  aus 
seinem  Sicherheitsmodul  des  Zerdrückens  den  der  absoluten  Festig- 
keit? Das  ist  für  Herrn  Lehmanii  ganz  einfach;  er  dividirt  durch  8  und 
das  Exempel  ist  gelöst. —  Denn,  denkt  Herr  Lehman7i, — (oder  was  gewisser 
ist,  er  hat  nicht  gedacht)  da  Herr  Weissbach  sagt,  der  Modul  der  Zug- 
festigkeit des  Kalks  und  Mörtels  ist  im  Mittel  '/«K?,  so  gilt  dieser 
Coefficient  ganz  selbstverständlich  auch  für  Ziegelsteine ,  für  Cement ,  (üx 
Sandstein,  Granit,  Gneis,  Eisen,  Holz,  kurz  für  Alles,  was  fest  ist.  Ist  eine 
grössere  Begriffsverwirrung  denkbar? 

Hätte  Herr  Lehmann,  als  er  den  Modul  der  Festigkeit  für  Mörtel  und 
Beton  fand ,  die  vorhergehenden  kurzen  Artikel  über  Festigkeit ,  Prüfung 
und  Verwahrung  der  Bausteine  u.  s.  w.  gelesen,  so  würde  er  nicht  auf  den 
Irrthum  gefallen  sein,  den  er  begangen  hat,  auch  würde  er  hier  den  Modul 
der  Druckfestigkeit  für  Portland-Cement  gefunden  haben,  der  mit  1600  Pfd. 
pr.  DZoII  angegeben  ist,  und  wenn  er  hieraus  den  Sicherheitsmodol  auf 
Druckfestigkeit  berechnet  hätte,  dann  würde  er  auf  ganz  andere  Resultate 
gekommen  sein,    die  ihm  aber  wohl  in  seine  Formel  nicht  gepasst  hätten. 

Was  nun  die  absolute  Festigkeit  des  Cementmauerwerkes  anbelangt, 
so  setzt  sich' dieselbe  zusammen  aus  der  absoluten  Festigkeit  der  Bausteine 
und  der  des  Cements,  und  ist  für  jeden  einzelnen  Fall  mit  Berücksichtigung 
der  Qualität  der  zur  Verwendung  kommenden  Materialien  zu  bestimmen. 
Im  günstigsten  Pralle,  bei  Verwendung  von  Ziegeln  erster  Qualität  and 
einem  vorzüglichen  Cementmörtel,  dürfte  die  absolute  Festigkeit  des  Cement- 
mauerwerkes gleich  der  der  Ziegel  selbst  angenommen  werden,  d.  h.  das 
Mauerwerk  kann  dann  als  aus  einer  gleichförmigen  Masse  bestehend,  be- 
trachtet werden. 

Eytelwein  und  Tredgold  geben  die  absolute  Festigkeit  der  besten  Ziegel- 
steine ziemlich  übereinstimmend  auf  269  resp.  263 Pfd.  pr.  QZoll  an,  woraus 
sich  also  der  Sicherheitsmodul  gleich  27  Pfd.  ergibt,  oder  gleich  Vi  bis  "/«  der 
zulässigen  Belastung  auf  Druck,  wenn  man  Letztere  zu  150  Pfd.  anniqimt 

Die  Mittheilung  des  Herrn  Lehmann,  wonach  beim  Bau  der  englischen 
Docks  die  zur  Verwendung  kommenden  Cemente  auf  der  Baustelle  geprüft» 
und  alle  Proben  verworfen  werden,  welche  nicht  eine  zulässige  Belastung 
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^yifZog  von  mindeatens  100  Pfd.  pr.  Quadratzoll  aushalten,  beruht  auf  einer 
^^ortspielerei. 

Es  werden  nämlich  Probeziegel  von  1  Theil  Cement  und  ein  Theil 
Sand  angefertigt  und  auf  absolute  Festigkeit  geprüft,  welche  nach  7  Tagen 
mnmdeatens  180  Pfund  pro  Quadratzoll  betragen  muss.  Wenn  nun  ein 
solcher  Ziegel  erst  bei  einer  Belastung  von  180  Pfund  pro  Quadratzoli 
reissty  dann  trägt  er  also  ipOPfd.  mit  Sicherheit,  sagt  Herr  Lehmafin  Da« 
ist  aber  nicht  die  Sicherheit,  welche  bei  einem  Bauwerke  verlangt  werden 
muss,  denn  diese  beträgt  nur  Vio  vom  Modul  der  Druckfestigkeit.  —  Herr 
Xtehmann  liebt  es  aber,  den  minder  erfahreneu  Leser  auf  solche  Weise  zu 
täuschen. 

Sicherlich  darf  der  soeben  gefundene  Werth  fQr  die  Belastung  auf 
Zug  nur  in  äusserst  seltenen  Fällen  überächritten  werden,  wogegen  er,  be- 
sonders bei  der  geringen  Qualität  der  meisten  unserer  jetzigen  Ziegelsteine, 
sehr  oft  weseutlich  ermässigt  werden  muss.  Berücksichtigt  man  nun  noch  die 
Ungleichföi*migkeit  der  Spannung  des  Mauerwerks  in  einem  und  demselben 
Horizontalschnitt,  wobei  also  nicht  einmal  alle  Theile  des  Mauerwerks  sn 
gleicher  Wirkung  kommen,  so  wird  man  zugeben  müssen,  dass  der  von 
Herrn  Lehmann  angenommene  Sicherheitsmodul  um  50  Procent  zu  gross 
ist.  Dass  dasselbe  in  noch  höherem  Masse  von  dem  Modul  gilt,  den  Herr 
SchnvJhr  angibt,  ist  selbstverständlich. 

Herr  Lehmann  theilt  nun  noch  um  die  Richtigkeit  seiner  Formel  zu 
beweisen,  eine  Tabelle  über  die  Wandstärken  von  Gasbehältern  von  20Fusb 
Tiefe  mit,  und  behauptet,  seine  Zahlen  stimmten  mit  allen  gut  ausgeführten 
Gasometern  überein.  Nun  gibt  es  sicherlich  wenig  Bauwerke^  bei  deren 
Ausführung  so  verschiedenartige  Ansichten  zur  Geltung  gelangt  sind,  als 
bei  den  Gasometerbassins.  Bei  den  meisten  der  älteren  Bassins  ist  man 
von  der  Ansicht  ausgegangen,  deren  Wände  mUssten  als  Stützmauern  er- 
baut werden,  woher  denn  auch  obere  Wandstärken  von  3  bis  5  Fuss  und 
mehr  gar  nicht  selten  sind.  Andere  Baumeister  haben  den  äusseren  £rd- 
druck  mit  in  Rechnung  gesetzt  und  dem  eutsprecliönd  die  Wandstärken  ver- 
mindert, dritte  haben  die  Wände  nur  auf  den  Druck  der  gestampften 
Hinterfüllung  berechnet,  und  endlich  ist  auch  in  neuerer  Zeit  die  absolute 
Festigkeit  des  Materials  in  Betracht  gezogen  worden.  Nimmt  man  nun 
dazu  die  grosse  Menge  derer,  welche  bereits  bestehende  Bauten  nachahmten, 
die,  wenn  sie  ängstlich  waren,  die  Dimensionen  verstärkten,  und  im  umge- 
kehrten Falle  etwas  schwächten,  berücksichtigt  man  dazu  die  Verschieden- 
heit des  Materials,  so  erhielten  wir  doch  eine  Musterkarte  von  Bassin- 
dimensionen !  wie  man  sie  nicht  näher  wünschen  kann ,  —  und  hierunter 
sucht  sich  nun  Herr  Lehmann  die  ihm  pasiienden  heraus,  und  beweist  da- 
mit, dass  seine  Formel  nicht  falsch  ist,  und  dass  also  auch  selbstverständ- 
lich nur  die  Bassins,  welche  auf  seine  Formel  passen,  ^^gut  ausgeführte 
Gasbehttlterbassins^  sind!   — 

Ich  kann  aber  nur  wiederholen  und  hoffe  es  doch  für  Jedermann,  der 
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unbefangen  urtheilt;  klar  genug  dargelegt  za  haben,  dass  die  Z^&ffiafm'sche 
Formel  falsch  ist,  weil  Herr  Lehmann  ganz  verschieden  wirkende  Kräfte 
mit  einander  verwechselt^  und  einen  za  hohen  Modul  der  absoluten  Festig* 
keit  annimmt 

Nun  noch  einige  Berichtigungen;  die  in  Vorstehendem  nicht  Platz  fanden: 

Ich  habe  Herrn  Lehmann  S.  58  nachgewiesen^  dass;  wenn  der  von  ihm 
angenommene  für  Mörtel  geltende  Modul  von  600  bis  900  Pfd.  wirklich 
der  Modul  der  rückwirkenden  Festigkeit  für  Cementmauerwerk  wäre,  was 
aber  nicht  der  Fall  sei,  er  doch  nur  4/4  bis  9  Pfund  als  Sicherheits- 
modul auf  Zug  in  Rechnung  hätte  stellen  dürfen.  Hierauf  bezüglicb  sagt 
nun  Herr  Lehmann^  indem  er  den  Sinn  meiner  Worte  vollständig  entstellt: 
.Der  JfoÄr'sche  Werth  von  4V,  bis  9  Pfd.  ist  eine  Absurdität.« 

Ferner  habe  ich,  um  Httm  Lehmann  die  Sinnlosigkeit  seiner  Behanpt- 
ungy  .ein  äusserer  Erddruck  finde  gegen  die  Bassinwand  nicht  statt«^  durch 
ein  Beispiel  zu  beweisen ,  die  Berechnung  aufgestellt,  dass  das  Bassin  auf 
den  Imperial  Gasworks  pr.  QZoll  einen  Zug  von  510  Pfund  aushalten 
müsse,  wenn  der  Erddrnck  nicht  vorhanden  wäre,  was  doch  nicht  möglich 
sei.  Darauf  macht  Herr  Lehmann  die  den  Sinn  meiner  Worte  vollständig 
ftlschende  Mittheilung:  |,Dabei  überrascht  es  den  Ober-Ingenieur . Ifo&r 
nicht,  dass  er  selbst  ein  Bassin  citirt,  wo  nach  seiner  Berechnung  die 
Wandung  Beanspruchung  auf  absolute  Festigkeit  von  510  Pfd.  ausznhalten 
hat;  ohne  zu  zerreissen.^ 

Solchen  mit  Absicht  entstellten  und  unwahren  Angaben  begegnet  man 
fast  auf  jeder  Seite  der  i^eAfnann'schen  Erwiderung.  — 

Doch  genug  hiervon !  Es  ist  mir  wirklich  selten  eine  Arbeit  so  schwer 
geworden I  wie  diese,  so  viel  Interesse  der  Gegenstand  des  Streites  ftr 
mich  hat.  —  Aber  ein  Streit  mit  einem  Gegner,  der  im  GeftLhle  seiner 
Schwäche  Unwahrheit  und  absichtliche  Entstellung  als  Watfe  wählt,  der 
sich  nicht  scheut,  seinem  Gegner  Worte  in  den  Mund  zu  legen,  die  gerade 
das  Gegentheil  von  dem  ausdrücken,  was  er  gesagt  hat,  —  kann  mich  nur 
mit  einem  unendlichen  Widerwillen  erfüllen,  —  und  das  ist  auch  der  Grund, 
warum  es  mir  kein  Vergnügen  gemacht  hat,  die  Oberflächlichkeit  und  den 
Leichtsinn  des  Herrn  Lehmann  in  der  Behandlung  wissenschaftlicher  Fragen 
bloszustellen. 

DessaU;  im  April  1867. 

Alfred  Mohr. 
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FriedlebeD's  GasograpL 

(Mit  Abbildangen  auf  Taf.  6.) 

Der  GaBograph  ist  ein  Apparat  zur  graphischen  Darstellung  der  Aus- 
atrdmongsgetchwindigkeit  einer  gewissen  Menge  Gases  aus  einer  feinen 
Oeflhong  ond  ermöglicht  durch  seine  Aufzeichnungen  einen  Schluss  auf  die 
QualiUU  des  Gases  durch  einen  Vergleich  gleichmässig  gearbeiteter,  fabrik* 
reiner  Gase  unter  sich  selbst.  Das  Bedürfniss  einer  fortgesetzten  Con- 
trole  über  den  Fabrikbetrieb  hat  sich  uuzweifelhaft  jedem  Gasfabrikanten 
ao^edringt  Photometer,  specifische  Gewichts-Apparate  u.  dgl.  mehr  geben 
ihm  swar  Rechenschaft  über  die  Beschaffenheit  seines  Fabrikates^  diese 
fiechenschaft  ist  aber  keine  ununterbrochene  und  häufig  keine  recht- 
zeitige; er  gewahrt  oft  erst  Missstände,  wenn  es  fUr  deren  Remedur  zu 
spät  ist.  Auch  darf  wohl  behauptet  werden,  dass  die  zeitraubenden  und 
meistens  schwankenden  photometrischen  Untersuchungen  nicht  so  regel^ 
missig  vollzogen  werden,  wie  es  zur  sicheren  Beurtheilung  des  Gases  er- 
forderlich wäre. 

Der  Zweck  des  Gasographen  ist  also  zunächst,  dem  Gasfabrikanten 
einen  Controleur  zu  bestellen ,  der  ihm  zu  jeder  Zeit  Rechenschaft  ablegt 
über  die  Beschaffenheit  des  producirten  Gases,  ihn  auf  Unregelmässigkeiten 
alsbald  aufmerksam  macht  und  ihm  eine  bleibende  Registratur  über  die 
Beschaffenheit  seines  Fabrikates  liefert ,  dadurch  auch  in  späteren  Zeiten 
eine  Bezugnahme  ermöglicht ,  ähnlich  wie  sie  andere  Fabrikationsbranchen 
durch  «Zurückhaltung  von  Proben  erlangen. 

Der  Apparat  ist  durch  die  Zeichnung  veranschaulicht: 

Figur  1  und  2.  Der  Gasograph  besteht  aus  einem  nach  Art  der 
Schnellzählmeter  gebauten  kleinen  Gasmesser  in  dem  Gehäuse  A ;  •  der 
Wasaerspiegel  kann  durch  die  Auffüllöffnung  a  und  die  selbstthätige  mög- 
lichst weit  gehaltene  Ablaufvorrichtung  b  immer  genau  auf  gleicher  Höhe 
gehalten  und  an  dem  Wasserstandsrohre  c  revidirt  werden.  In  Verbindung 
mit  der  Trommel  steht  die  Excentrik  d,  auf  welcher  der  Stift  des  Hebels  e 
läufty  der  bei  jeder  vollendeten  Umdrehung  herabfällt^  den  Hebel  von  dem 
Hammer  f  wegnimmt ,  und  die  am  Vordertheil  des  Hammers  angebrachte 
ganz  feine  Nadel  in  die  Papierscheibe  B  einstechen  lässt.  —  Die  Wirkung 
des  Hammers  wird  durch  die  Feder  g  erhöht.  Das  kleine  Gegengewicht 
h  an  dem  Hammer  f  zieht  die  Nadel  sofort  aus  der  Papierscheibe  zurück, 
und  der  Hebel,  von  der  Excentrik  an  seinem  langen  Arm  gehoben,  drückt 
den  Hammer  durch  den  kurzen  Arm  immer  mehr  ab ,  bis  der  Hebelstift 
auf  der  Excentrik  den  höchsten  Punkt  erreicht  hat,  wieder  herabfällt  und 
so  immer  fort  Die  Papierscheibe  B  steht  mit  der  Zeituhr  C  in  Verbindung 
und  wird  von  dieser  gleich  den  Zeigern  fortbewegt.  —  Die  Papierscheibe 
wird  mitteUt  des  Spannringes  i  auf  dem  hinteren  Ring  k  festgehalten,  und 
rine  kleine  Feder  drückt  den  untern  Theil  an  dem  Punkte,  wo  der  Stift 
einzufallen  hat,   fest,    so  dass  die  Stiche  sehr  gleichmässig   werden.    Bei 
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dieser  Einrichtung  muss  die  Papierscbeibe  alle  12  Standen  gewechselt 
werden. 

Figur  3  zeigt  eine  andere  Markirungs-Vorrichtung.  Hier  ist  eine  ftbr 
24  Stunden  eingetheilte  Scheibe,  auf  welche  der  auf  dem  Hebel  e  bei  1  an- 
gebrachte  Bleistift  fortgesetzt  schreibt  und  je  alle  24  Stunden  um  einen 
Kreis  durch  eine  an  der  Uhr  angebrachte  Vorrichtung  herabgehtj  so  dass 
also  eine  und  dieselbe  Scheibe  7  Tage  benutzbar  bleibt,  ohne  das»  wäh- 
rend dieser  Zeit  irgend  eine  Verstellung  erforderlich  wäre 

Der  Eintritt  des  Gases  erfolgt  durch  den  sehr  empfindlichen^  aber  con- 
stanten  Druckregulator  D,  dessen  richtige  ITunktionirung  durch  den  "indi- 
cator  E  controlirt  wird.  Der  Wasserstand  im  Indicator  wird  durch  Aotfllll- 
nnd  selbstthätige  Ablauf-Vorrichtung  im  richtigen  Niveau  erhalten.  —  Aus 
dem  Regulator  geht  das  Gas  nach  dem  Gasmesser  A  und  strömt  aus  dem- 
selben durch  eine  sehr  feine  Oeffnung  in  dem  Glasrohre  m  nach  dem 
Brenner  n,  wo  es  verbrannt  wird.  Die  Flamme  brennt  zwischen  zwei 
graduirten  Scalen  und  lässt  sich  in  ihrer  Grösse  genau  einvisiren.  Die 
Oeffnung  in  dem  Glasrohre  kann  mittelst  einer  feinen  Nadel  revidirt  wer- 
den; jeder  noch  so  geringe  Ansatz  ist  leicht  sichtbar.  Damit  durch  das 
Ablaufen  des  Wassers  aus  dem  Meter  und  dem  Indicator  keinerlei  Be- 
lästigung erwächst,  wird  dasselbe  durch  Röhrchen  in  den  Fuss  des  Appa- 
rates 0  geleitet,  der  als  Reservoir  dient  und  das,  wenn  angefüllt^  mittelst 
der  Sbhraube  p  abgelassen  werden  kann. 

Der  Gasograph  beruht,  wie  aus  vorstehender  Beschreibung  ersichtlich, 
auf  der  Ausströmungsgeschwindigkeit  einer  gewissen  Menge  Gases  unter 
einem  gewissen  und  constanten  Drucke,  verglichen  mit  der  Höhe  der  sich 
dabei  ergebenden  Flamme.'  Je  mehr  schwere  Kohlenwasserstoffe  im  Gase 
vorhanden  sind,  desto  sicher  wird  bei  gleichem  Drucke  die  Flamme  aus 
einem  Einloch brenner  brennen,  je  weniger  leuchtende  Substanzen  vorhanden 
sind,  desto  niedriger  wird  sie  sein.    Daraus  folgt: 

a)  ist  die  Flamme  niedriger  bei  gleicher  oder  langsamerer  Re- 
gistratur, so  enthält  das  Gas  Kohlensäure  oder  andere  schwere,  nicht 
leuchtende  Substanzen;^  hat  also  weniger  Leuchtkraft; 

b)  ist  die  Flamme  niedriger  bei  rascherer  Registratur,  so  enthSlt 
das  Gas  mehr  leichtere  Kohlenwasserstoffe  oder  Ammoniak,  hat  also 
weniger  Leuchtkraft; 

c)  ist  die  Flamme  höher  bei  langsamerer  Registratur,  so  enthält 
das  Gas  mehr  schwere  Kohlenwasserstoffe,  hat  also  mehr  Leuchtkraft 

Zur  Handhabung  des  Gasographen  ist  erforderlich,  dass  man  zuvörderst 
eine  Norm  der  Registratur  aufstelle.  Diese  Norm  erlangt  man  durch  einige 
Vergleiche  des  Gasographen  mit  dem  Photometer.  Hat  man  durch  den 
Photometer  gefunden,  dass  das  Gas,  welches  den  Gasographen  innerhalb 
einer  gegebenen  Zeit  passirte,  derjenigen  Leuchtkraft  entspricht,  die  man 
geben  will  und  zeigt  es  sich  fabrikrein,  so  nimmt  man  die  mittlere  Ans- 
strömungszeit  auf  der  Scheibe   und  die  beobachtete  mittlere  FlammenhOhe 
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Qfld  nemt  dieiM  die  Norm.    Von  da  an  hat  man  nur  in  beliebigen  ^eit- 
•bchnitten   das  Mittel   der  AuBströmungszeiten    und  der  Flararoenhöhe  zu 
aebmen  und  erlangt  dadurch  die  fortgesetzte  Beurtheilnng  der  Qualität  des 
Gasee  und  eine  bleibende  Registratur. 

Da  die  Gase  nie  in  ganz  regelmässigen  Zusammensetzungen  strömen, 
namentlich,  wie  bekannt,  die  Abweichungen  bei  der  Fabrikation  sehr  be- 
deoiend  sind,  so  hat  man  das  Mittel  der  Rotation,  und  ebenso  das  Mittel 
«lor  Flammenhöhe  als  massgebend  zu  betrachten. 

fSnige  Beispiele  mögen  die  Handhabung  des  Gasographen  erläutern  t 
IVewi.Bnm  Beispiel  die  Norm  für  ein  Gas  von  12  Kerzen  ergab : 

Rotation  8,5  Minuten  bei  2^'  Flammenhöhe,   and  man  sieht  dann: 
9        7,75      9  „     VA'*  ^.  so  ist  das  Gas  leich- 

%^x  and  hat  weniger  Leuchtkraft;  —  sieht  man: 

Rotation  9  Minuten  bei  V/t*  Flammenhöhe,  so  ist  das  Gas  durch 
sieht  leuchtende  Substanzen  schwerer,  also  z.  B.  durch  Kohlensäure, 
Xohlenoxjde  etc.,  und  hat  weniger  Leuchtkraft;  —  sieht  man: 

Rotation 9 Minuten  bei 27/'  Flammenhöhe,  so  ist  das  Gas  schwerer 
durch  leuchtende  Substanzen,  also  schwere  Kohlen wasserstofie  und  hat 
mehr  Leuchtkraft.    ^ 

Für  den  Zweck  der  Fabrikation,  also  des  praktischen  Gasbetriebes, 
erscheinen  diase  Ermittelungen  wohl  genügend.  Fortgesetzte  Beobachtungen 
und  Vergleiche  werden  Jeden  in  den  Stand  setzen,  eine  präcise  tabellarische 
üebersicht  wa  gewinnen. 

Folgender  kleiner  Auszug  aus  den  seither  angestellten  Experimenten 
wird  die  Arbeit  des  Gusographen  näher  veranschaulichen: 


Gas 

dargestellt  aus 


Durchlass 
des  Glas- 
rohrs bei 
0,7  Druck 


Mittel 

der 

Rotation 


Mittel 
der 
Flammen- 
höhe 


Kohlen 


Hibernia  2OV41 
Saar  Stück  SO^/o 
Saar  Stück  70% 
B<mifiunii8  80% 


! 


c' 
0,9 
0,9 

0,9 
0,9 


Lichtstärke 
nach  Photo- 
meter, 
Ger  Stearin 
jbei5c'pr.St. 


7,69 
7,69 

8,17 
8,09 


1,62 
1,61 

1,78 
1,68 


10,12 
10,- 

12,- 
11,6 

X.— y. 
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Apparat  zur  Bestimmimg  der  Kohlensfinre  im  Lencbtg&M. 

Nebenstehender  Apparat  dieot  dazu,  den  Procentgehalt  des 
^        Leuchtgases  an  Kohlensäure  nachzuweisen. 
1/  Derselbe  besteht  aus  einem,  genau  in  100  gleiche  TheUe 

lL  n     getbeilten  Gbiscylinder  a  von  circa  18"  LSuge  und  'X"  Durch- 
pLfnJ     messer,  welcher  unten  offen  ist    und  obeu  mittelst  eines  Hoh- 
nes h  geschlossen  werden  kann;    ausserdem   befindet   sich  snf 
der   Glasröhre    ein    kleiner    messingener    Schieber-      In    dem 
oberea  Theile  des  Hahnes  ist  ein  kleiner  Trirhter  c. 

Um    nun    mit  Hulfc    dieses  Apparates  den  Procentgeh&lt 

an  Kohlensäure  nachzuweisen,  schliesse  man  den  Hahn  b,  fülle 

den  Glascjlinder  a  dann  mit  reinem   Wasser  ganz  voll,  kehre 

denselben  um,  mit  dem  Finger  die  untere  OcfFnung  zuhaltend, 

und  tauche  hierauf  das  Instrument  in  ein    mit  reinem  Wasser 

gefülltes  Gef^sa    d    (welches    ein  gewöhnliches  Trinkglas  seia 

I  kann)    doch  so,    dass    keine  Luft  in   a  einzudringen  Termng. 

'  Hierauf  entferne  man    behutsam    den  Finger  von  der,    unter 

Waaaer    getauchten,   Oeffnuug   des  Glascylinders  a   und  flllle 

denselben     mittelst     des     Gummischlauches    e    aus     der    Gas- 

leituug     mit    zu    untersuchendem   Leuchtgase;     alsdaun  wird 

letzteres  das  Wasser  aus  a  verdrängen,  und  mit  Gas  anfüllen. 

Man   fülle    nun    den    Glastrichter   c   etwa   zur  Hälfte    mit   Ealilösung, 

welche  in  der  Glasäasche  enthalten  ist,  und  <^lfnQ  dann  den  Hahn  h. 

Die  Kalilösung  muss  langsam  in  das  Glasrohr  a  berabfliessen  und  sich 
mit  der  in  letzterem  befindlichen  Kohlensäure  zu  kohlensaurem  Kalt  Ter- 
binden,  welches  zu  Boficn  fallt.  Um  diese  Verbindung  zu  beschlenuigen, 
drehe  man  den  Apparat  in  schräger  Stellung  fortwährend,  so  dass  die  Kaü- 
läsung  die  ganze  inuere  Glasröhre  benetzt.  Es  muss  in  c  stets  etwas  Kali- 
lijsung  vorhanden  sein,  damit  keine  Luft  in  a  eindringen  oder  Gas  aus- 
treten kann,  und  ist  deshalb,  wenn  der  Hahn  b  nicht  geschlossen  werden 
BoU,  TOD  Zeit  zu  Zeit  wieder  etwas  von  der  Kalilösung  in  den  Trichter  c 
zu  gieseen. 

Da  nun  durch  das  Kali  die  im  Glascylinder  a  befindliche  Koblensänre 
absorbirt  wird,  so  steigt  das  Wasner  in  a  empor. 

Man  rücke  nun,  nachdem  sämmtliche  Kohlensfiure  gebunden,  was  durch 
12  bis  15  Tropfen  geschehen  ist,  den  kleiueu  Schieber  auf  der  Glasröhre  a 
so  weit,  bis  seine  untere  Kante  mit  der  Höhe  der  emporgestiegenen  Wasser- 
säule in  einer  Linie  liegt.  Dann  nehme  man  den  Apparat  aus  dem  Ge- 
flLsse  d  heraus  uud  zähle  nun  die  Thcilstriche,  von  dem  offeneu  Bade  der 
Glasröhre  ausgehend,  bis  zur  Uuterkante  des  Schiebers  hin. 

Die  Anzahl  dieser  TheiUtriche  gibt  direct  den  Procentgehalt  an  kohlen- 
saurem Gas  an. 

Nach  jedesmaligem  Gebrauche  ist  der  Apparat  mit  warmen  Wumt 
auszuspülen  und  das  Hahnküken  mit  Oel  abzuwischen.  ^^g 


^r^ii  n  .  ^^H 
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Obgleieh  diäter  so  einfkche  Apparat  theoretisch  nicht  für  ganz  toU- 
koaimen  gelten  kann,  so  hat  er  sich  für  den  praktischen  Gebrauch  doch 
sehr  nlltslieh  erwiesen ,  da  innerhalb  fünf  Minuten  jede  Untersuchung  ge- 
macht Min,  und  Belbst  yon*  einem  Empjriker  g^handhabt  werden  kann. 
IHe  beiden  üngenauigkeiten ,  welche  der  Apparat  haben  kann,  bestehen 
darin,  dase  durch  m  tiefes  untertauchen  der  (Glasröhre  unter  Wasser  das 
cangeechlossene  Gas  etwas  mehr  Spannung  beding^,  ergeben  wttrde.  Es 
iit  dies  aber  leicht  an  yermeiden,  wenn  man  die  Wasserstände  in  der  Röhre 
und  attsserhalb  der  Röhre  möglichst  gleich  erhält. 

Die  sweite  Ungenauigkeit  kann  dadurch   entstehen,    wenn  durch  das 

Kali  Terhältnissmissig  viel  Kohlensäure  und  sehr  rapid  absorbirt  wird.    Es 

Uldet  sich  eine  Temperatnrveränderung  in   dem  Gase,  also  ebenfalls  eine 

Volnmenyeränderung.    Es  ist  dies  leicht   su  corrigiren,   wenn  man  einige 

Jfinnten  Zeit  sur  Kühlung  lässt,  bevor  man  das  Resultat  abliest 

In  der  Praxis  sind  beide  Fehler  aber  so  unbedeutend,   wie  man  sich 
Q^lMraengen  kann,  dass  ihrer  kaum  erwähnt  zu  werden  braucht. 

Magdeburg,  den  10.  April  1867. 

Herrn.  Liebau.  . 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Leipzig  ist  in  unmittelbarer  Nähe   von  einer  Anzahl  Ortschaften   um- 

^^eben,   welche    sämmtlich    städtisches  Leben    und  Gepräge  haben.     Zum 

^grossen  Theil  erfreuen  sich  dieselben  auch  der  Gasbeleuchtung;  Lindenau- 

^^lagwitz  und  Reudnitz  mit  Seilerhausen,   Neuschönefeld  etc.  haben  schon 

länger  ihre  eigenen  Gasanstalten.  Auch  in  Gohlis  und  Eutritzsch,  welche  zu  den 

IgtOssten  und  belebtesten  dieser  Orte  zählen,  machte  sich  der  Wunsch  nach 

«iner  solchen  rege,  und  im  vorigen  Jahre  wurde  demselben  durch  den  Bau 

«iner  beide  Orte  versorgenden  Gasanstalt  entsprochen.    Diese  ist  das  Privat- 

Untemehmen  des  Herrn   Gas-Ingenieur  Albert  Qruner  jun.  in  Lindenau, 

welcher  sie  im  Sommer  1866,   trotz   der  Ungunst   der  Zeitverhältnisse  für 

eigene  Rechnung  erbaut  und  am  12.  Decbr.  v.  J.  in  Betrieb  gesetzt  hat.  — 

Bis  jetzt  werden   1000  Privatflammen  und   100  Strassenflammen  in  beiden 

Orten  gespeist;  die  Zahl  der.ersteren  aber  wird  sich  in  nächster  Zeit  durch 

die   voraussichtliche    Betheiligung    mehrerer   Fabriken    verdoppeln.     Das 

Röhrensystem  ist  25,000  Fuss  lang,  von  7"— IV,"  Weite. 

DiegrÖssteLeistungsfS&higkeit  der  Fabrik  ist  auf  einen  5—6  Mal  grösseren 

Consum  als  den  gegenwärtigen  berechnet,  da  bei  einer  dem  bisherigen  Wachs- 

thum    entsprechenden   ferneren  Vergrösserung  der  beiden  Ortschaften    in 

^  nicht  zu  langer  Zeit  eine  so  bedeutende  Steigerung  des  Gasverbrauchs  zu 

erwarten  steht«  
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Catcnlitiou  des   BetrisbeE  der  GasAuMalt  i 


KCaig*berg. 


i 

^^a 


^  erbaute     ^^H 


Der  ÄctieDvereiu  ttlr  Gasbeleuchtung  in  Borna 
an  Herrn  Ingenieur  Ä.  Qruner  jue.  in  Lindenau  bei  Leipzig. 
Als  wir  am  29.  Juni  v.  J.  die  Ton  Ilinen  für  unsere  Recbuung  e 
SBauBtalt,    deren  Bau  Ibnen   am  10,  Mai  iSGb  übertragen   und   Mitte  No- 
vember desselben  Jabres  bereits  soweit  beendet  war,    dass  der  Betrieb  er-        — 
öS'net  werden  konnte,   unter  AsBiatenz   der  Herren  Gasdirektor  B.   Werner      — ^ 

von  Würzen  und  Gas-Inapektor  E.  Haupt  von  Altenburg  libernabmen,   er-    -, 

klärten  die  genannten  von  uns  zugezogeneu  Sachverständigen,  in  Bezug  -^j 
auf  einzelne  Anlagen,  dasa  solche  von  Ihnen  grösser  und  vortheilhafter  aus-  — .^. 
geführt,  als  Sie  solche  nach  dem  Verdingungsvertrage  herzustellen  ver —  -~j.. 
pflichtet  gewesen  w&ren,  und  im  Allgemeinen,  dasa  die  ganze  Anlage  an« — .^3, 
aerordentlich  schön  und  sauber,  praktiach  und  den  neueatea  Forts  ehr  itteii:^c:<i) 
der  Wiaaenachaft  entaprechend  aei. 

Die  Erfahrungen,    die  wir  acitdem  im  Betriebe  gemacht  haben,    habec^.^- 
diesea  Urtheil  bestätigt,  und  wir  haben  deahalb   nicht   nur  den  contr&ctIic~,^^j^ 
bis  Anfang   dieses  Monate   von  Ihnen  iniiezulasaenden  Rest  der  Bauaumnrr-'jjj. 
unbedenklich  Ihnen  auszahlen  können,    sondern    es  gereicht  uns  auch  zu  -___n, 
besonderen  Vergnügen,    Ihnen  bei   dieser  Gelegeuheit  unsere  Zufriedenh^^^jj       ^ 
mit  dem  von  Ihnen  ausgeführten  Werke  auszudrücken.  / 

Borna,  den  15.  März  1867.  •  J 

Mit  vorztlglicher  Hochachtung  J 

Der  Actienverein  ftlr  Gasbeleuchtung  daselbst.  m  ^ 

Adv.  Hoffmann,  Dir.  1t| 


GalcnlatioD 

des  Betriebes  der  städt.  Gasanstalt  in  Königsberg  in  Pr.  pro  1866 

Es  sind  gewonnen  aus  480<J7  To.  (ä  4  Scheffel) 
Peltou  main,  1  Tb.  Leverson  Wallsend)  77,727,910 
Tonne  161t>,l  c'  im  spec    Gewichte 
5  c'  im  32  Lochargand-Porzellanbren 


Nurmallichteu. 

Diese  Kohlen  kosten 

Feuerungskosten  für  Retorten: 

^      Goaks  15,086  To.  Jl  22  Sgr. 

W       Theer  131  To.  ä  44  Sgr.     . 

Jf'enerungakosten  für  Dampfkessel, 

1791'/,  To,  Goaks  ä  22  Sgr. 
Reinigungskosteu 
Arbeitslöhne  .        ■        • 


„     Kohlen  (2  Theile 
,  preuss.  c'  Gas,  also  pro 
0,383  bis  Ci,4t>4  und  Lichtstärke  bei 
von  17,G  bis  24,3  nach  den  Berliner" 


Tblr.  55,602.  15.  — 


11,063. 
192. 


2.  — 
4.  — 


1,313.  23.  — 
1,928.  26.  11 
5,209.  17.    3 


75,399.  28. 


-J 
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Ab  flbr  Nebenprodnete : 

Oonks  64^  <Q?<K  ü  22  Sgr. 

firaese  2^71    »    »  15    , 

^    .  1.T22    «    •    8    ,| 

^^^^^  2;i02    ,    ,    3    J 

rriieer  2,997    »    ,  65    ;, 
C^kakalk  etc. 


Thlr.  47,096.  26-  — 
,        1,085.  15.  — 

,        .  689.  12.  — 

5,494.  15.  — 
285.  10.  — 


54,651.  18. 


verbleiben      20,748.  10.    2 


Demnach  wflrden  1000  c'  des  producirten  Gases  von  77,727,910  e'  kosten : 
.  Öereitnngskosten    ohne    Zinsen,  ' 

Amortisation  und  Abschreibang  .        .    8  Sgr.  0,1  Pf. 
L  incl.  aller  Unkosten  , 

a)  excI.Zinsen,Amortisationu.Abschreibung,  als:  Kohlen        55,692«  15.  -^ 

sftmmtliche  Unkosten 41,364.    2.    9 

f&r  Ycrbranchte  Nebenprbducte  zu  Anstaltszwecken, 

als  Coaks  etc.,  Messverlaste  derselben         .        .  642.  12.  — , 

97,698.  29.    « 

ab  für  Nebenprodncte 54,651.  18.  — 

43,047.  11.    9 
16  Sgr.  7,38  Pf. 

■ 

b)  incL  Zinsen  f  Amortisation   und  Ab- 

achreibmig 29  Sgr.  0,06  Pf. 

3.  Selbstkosten  des  verkauften  Gases  (incL   Strassenbeleuchtung) 
von  69,622,500  c' 

a)  ohne  Zinsen,  Amortisation  und  Ab- 

schreibang    ....  .  18  Sgr.  6,59  Pf. 

b)  mit  Zinsen,   Amortisation    und  Ab- 

flchreibong 30  Sgr.  11,27  Pf. 

Bm  einer  Production  von  77,727,910  c'  Gas  ans  48,097  Tonnen  Kohlen 
zun  Werthe  von  53,692  Thlr.  15  Sgr.  stellen  sich  die  Bereitungskosten  pro 
KIOO  c*  Gas  auf 

Thh-.  Sgr.  Pf.  Sgr.  Pf. 

Fttr  Kohlen 66692.  15.  —  21.  6,94 

Feuerung  der  Betorten  für  Coaks  u.  Theer    11255.    6.  —  4.  4,13 

y,         ,  Dampfkessel        .                .      1313.  23.  —  — .  6,09 

Beinigung  (incL  der  Löhne)    .                      1928.  26.  11  — .  8,93 

Betriebslöhne 3869.    6.    6  1.  5,92 

Yertriebslöhne 1340.  10.    9  -— .  6,21 

16399.  28.    2  89.  i;22 

Ab  far  Nebenprodncte    ....    54651.  18.  —  21.  1,12 

^0748.  10.    2  8.  0,10 
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Betrieb  und  UnterhdUung. 

1 

7. 

Gehälter    .        . 

3ieio.  — .'—     1.  2 

& 

a.  Bareauankosten 

649.  23.    4 

d.  Insgemein                 ..       .    2508.  12.  11. 

579.    5.    3     —.11. 

9. 

c.  Tnflgemein 

'    127S.  14.    4 

10. 

a.  Bohrleitnngen 

c.  Gebäude  etc.  (incl.  Herstellung  einer  1325' 

1908.    7.11      — .    8, 

6891.  22.    1       2.    7, 

d.  Oefen  und  Retorten         .... 

2217.  17.    8      — .  10, 

< 

6.  Apparate                          ... 

1613.    8.    5     — .    7, 

f.  Reparatur' der  Gaszähler 

631.  16.    9      — .    % 

g.  Geräthe            

1570.  — .    1      — .    7, 

11. 

Feuerversicherungen         .... 

678.  20.    6     — .    3, 

12. 

Diverse  Abgaben 

FOr  verbrauchte  Nebenproducte  zu  An- 

577.    3.    3     —.2, 

staltszweckeOi  Messverluste 

% 

642.  12.  —      — .    2, 

22299.    L    7      16.    7, 

Sei 

rsn  fUr  Zinsen,  Amortisation  u.  Abschreibung 

32100.  19.    7      12.    4, 

29.    0, 

Zur  Unterfeuerung  wurden  verwendet: 

ftlr  Retorten  im  Betriebe             14431  To.  ocler  1 

32,47%  j  der  prodacirte 

in  Reserve  etc.           655    „       « 

1,02%  1         Oosks 

15086  To.  oder  23,49V.  )      im  Maasse. 

Gewonnen  sind  aue^  den  vergasted  Kohlen: 
an  Coaks  64223  To.  oder  133,53Vo 

Breeze  751     ^       „         h^ß  n  (       ^^  vergasten  Kohlen 


Asche 


4024 


8,36 


im  Maasse. 


68998  To.  oder  143,46*/o 
Theer  2997  Tonnen  {k  100  Qrt.)  auf  100  To.  Kohlen  =  6,28 1 

Im  Betriebe  waren  durchschnittlich  pro  Tag       •  .    37,34  Retort 

in  Reserve  und  unbrauchbar    •»)»•.  2,52        , 

39,86  Retorte 
In  jeder  Retorte  im  Betriebe  sind  an  Gas  pro  Tag  producirt  5703  c^ 
Der  Gasconsum  pro  1866  war 77,788,077 

Davon  kommen  . 
auf  Ausblasen   der  Gasbehälter    nach  Reinigung 

ihrer  Röhren 11,000  c' 

flu*  Beleuchtung    durch  Extranachtlatemen   beim 

Böhrenldgen 470  ;, 

'dasgleitehen-bei  öffentl.  Bauten,  Pflastenii  Drumm- 

legeri 8,770  ^ 

,  bei  Feueriiglifahr        ....  1,100  , 


I    > 


IkttHW  Bfrioht  iir  GaMMtelt  K^kmümbum. 
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iof  GaMOBtaltsflammen 1,&97,000  c, 

9  öffentl.  BeleQchtnng  durch  Strassenlaternen    .  18,497,900  , 
»9  «  9      die  Normaluhr  18,600  . 

.       611,400  „ 
.  60,694,600  , 


t  PriTai-Tarifflammen 

f      •      Oassihlerflammen 


n,246,840  , 
Verlust    6,541,237  c' 
oder  8,41Vo  des  ganaen  Consums. 

Am  Schlüsse  den  Jahre%  brannten: 

1865  1866        Zugang  pro  1866 

^öffentliche  Strassenflammen  1099  1105  6 

JLntlaltsflammen        ....  97  97  — 

Tnvatflammen 20,169         21^  1063 

Zusammen    21,365         22,424  1069. 

Ausserdem  brennen  zur  öfFentl.  Strassenbelenchtung  noch 
27  Oellaternen  auf  dem  Nassen-Oarten  und 
6  .  auf  dem  Wallwege  vom  Bossg&rber  bis  Eönigsthor 


33  Oellaternen. 


J.  Q.  Hartmann. 


ReiAandafts^Beridit  der  Gasaiutalt  Kaisenlantein  pro  1866. 


23000  Centner  rar  Deftilktion  Terweadetof  Kohlen  «rieben: 
^)    An  Oai 


DftTon  eonsiusirtMi  4910  PriTatflmmmen  (t.  J.  3977) 
and  191  Offontl.      »       (>,>*'  183)       . 

Die  AnsUlt  selbst •        . 

DemnAoh  ein  Verlost  Ton  5,83  Prooent  („    „    5,90) 

Der  1  Ctr.  KoÜen  ergab  485  o'  Gas       (.,   „     473)     and    kostete 
doiobschnittlioh  29^^,  kr.                    („   „       26*/,). 
^)   An  Coaks       62  Procent  gleich 

hieron  murdea  25^6  „       rerfeuert  (,,  .,    26,79)  oder 

und  86,44  ^        erübrigt  („  „     85,14) 

An  Theer 


)> 


«i 


5,6     M  („  ,,      6,5  )     „        .        . 

Die  Zahl   der  Consnmenten  betrag  am  1.  Janaar  1867  =  512   oder 
Voriges  Jahr.     Der  Dorchschnittserlös    per  1000  c'  Gas  war  fl.  3.  04,^1, 
betragen  fl.  1.  25„j,  and  der  Gewinn  fl.  1.  88,50*    Der  allgemeine  Gaspreis 
pr.  1000  e'^  engl. 

Inrentar    Bestand. 


11,158,000  0^ 

9,020,400  „ 

1,369,494  „ 

128,106  „ 

650,000  „ 


14,260  Ctr. 

5,884  Ctr. 
8,876     „ 

1,288  Ctr. 

50  mehr  gegen 

die  läelbstkosten 

war  fl.  8.  40  kr. 


Nr* 


Gegenstände. 


Betrage  am  1.  Jannar 


1866 


1867 


9 
8 

4 


Werth  der  Anstalt,  als  : 
QnnMJktOsk,  0eb|nde,  IniieraEinriehtang^  MobiUen,  Eöhreii-. 
leitang,  Laternen  nnd  Grflndangskosten 

WaarenTorräthe 

BetriebsloBd,  AnsstMnde  and  CassenTonrath 


I  QewisB  per  1866  =  18|85  Procent  des  Aotienkapitals 


fl.   kr   fl.   kr 


77455 
3333 
9782 
9000 


38 
57 
23 


95851 

3411 

17275 


54 
86 
13 


99571 


58  116588 


16966 


48 


45 
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Werth  der  Anstalt  am  1.  Januar  1866     « 
Erweiteningen  im  Laufo  des  Betrieb^jahras : 
1)  An  Gtobäuden  per  Kohlensohuppen     • 

„    Canal  in  den  Baolk 

„    Pflftsterung,  Yerpats  eto. 


fl.     920.  21 


45.  59 
16a.  18 


§L  7I46&  18 

1- 

'    1184.  89 


2)  AninnenrBinrlslitangfals:  Condeapa|CNrn.SombberanIaga„  644.  08 

Oasometoreparator              .     „  480.  44 

Gasnhrenanlage                    •     „  1370.  87 

Gasometeranlage         •         .     |,  12062.  59 

Dir.  Werkaenge         •        .     .«  68.  21 

3)  An  Rfibrenleitonfan;  naob  MH  Bahnhof    . 

Direrse  Leitongen 

4)  An  Laternen     ........ 


»ff 


14476.  82 


fl.   4174.  18 
1187.  54 


>» 


Abnfltsnng  der  Anstalt  pro  1866 
Wertb  der  Anstalt  am  1.  Jannar  1867 


„  5862.  07 

„ 20e>  07 

■fl.  98687.  S6 
„  8786.  02 

fl.  95851.  54 


Fabrikation  f -C  o  n  t 

S  0  1  L 


1)  An  Kohlen         •         .         .         «         . 

2)  „    Reinignngsmaterial 
Gehalten,  Löhnen  und  Remisen 
Asseknrans,  Stenem,  Bnrean  eto. 
Unterhaltung  und  Betriebsmaterial 
Abnfitzung  der  Anstalt 
Fabrikationsgewinn 


fl. 


8) 
4) 
6) 
6) 
7) 


n 

19 

»» 
*f 
n 


Haben. 


1)  Fflr  Gas    . 

2)  „     Coaks 

3)  „     Theer 

4)  „     Kalk 


» 
ff 

fl. 

fl. 

i 
ff 

tV 
fl. 

fl. 


Fabrikaüonsgewinn  per  1866 
Dasu  kommen: 

1)  An  Zinsen  angelegt  gewesener  Kapitalien 

2)  „   Gewinn  aus  dem  Waarenlager 

Gesammtgewinn  wie  oben  ^ 
Fflr  das  laufende  Betriebsjahr  wurde  der  Gaspnis  auf  fl. 
ftetgesetst. 

Kaiserslautern,  im  Mftn  1867. 


p 

ff» 

»» 


o. 


11491.  89  kr. 

487.  24  „ 

4754.  06  ., 

958.  24  ,, 

2568.  29  „ 

2786.  02  „ 

15767.  18,, 

38758.  ITte. 


84262.  54  kr. 
4079.  19  „ 
862.  44  „ 
53.  20  n 

38758.  17  „ 

16767.  13  „  ' 

529.  36  „ 
569.  56  ,t 

16966.  45  „ 

3.  30  kr.  pr.  1000 1'  engl 


A«  Hoffmana. 


Bedmniigs-Bericht  der  Gubeknektnigi-Aiistalt  n  8«raii  pn  UMO^ 

'Erlftuterung. 

Seit  meiner  letaten  Mittheilung  der  Betriebsresultote  hiesiger  Gasanstalt  pro  1864  in 
diesem  Journal,  Jahrgang  1865,  Seite  196-— 201 ,  hat  die  Gasoonsumtimi  hiemts  wMer 
betrflohtlioh  lagwiommen  und  die  Anstalt  recht  gute  Geschäfte  gemacht.  Der  naohatehende 
Bartoht  fflr  das  Jahr  1866  ergibt  im  Allgemeinen  ebenfalla  gfinstige  Resultate  und  dfirlte 


ttoeluiiBgvBeriekt  der  OasUiMiehtiuigs-AiMtalt  sa  Sota«.  2^7 


tegWohflB  lÜUkeihingwi  wohl  dnni  beitragen,  dMi  eile  Bekördea,  fowoU  Ueiotter  ele 
mittelgroseer  8tAdte,  welche  noch  nicht  im  Beeits  einer  Geeanstalt  sind,  eich  bewogen 
finden  werjUa,  die  Anlage  einer  Gasanstalt  au  fordern  and  dadurch  der  Ck>mmnna]ka88e 
gate  Einnahme  imufllhren. 

Der  Reingewinn    hiesiger  Anstalt  beträgt  seit  ErÖi&iuig  derselben   im  Ootober  1858 
bis    ultimo    1866     (cfr.    Bilanoe)     nach    gesch^iener    Zahlung    der   2iinsen    in    Bumma 

64099' Thlr.  It  Sgr.  7  Pt   und  sM  ton  diesem  Betrage  bis  dato 
8500     „      Amortisation  (nach  Vmaltoifl)  gesahlt, 

18000     n      *^^  der  Kimmereikasse  au  beliebiger  iVeifwendung  und  der  flbrige 
Betrag  sur  Erwettsruug  der  Anlage  und  als  Beeerrefond  rerwendet. 

Kosten  der  Anlage. 
Die  Kosten  der  hies.  Gasanstalts-Anlage  incL  Rtthreniij  iiljfc  bis  ult.  1866    Tbl.  62,565.  18.  8. 
Zur  Erweiterung  des  Röhrensystems  und  Bestsahlung  flr  den  2.  Qasbe- 

hilter  pro  1866  sind  rerwendet 6,957.  16.  5. 

bis  ult.  1866  Summa      69,522.  29.  8. 

Dimensionen. 

6"  Bohr  1787  Fuse 

5"      „  8721  „ 

*"      n  4572  „ 

3"      „  4585  „ 

2y,"  „  5051  „ 

2"      „  10128  „ 

VA'*  ,,  8845  „ 


Das  RShrensjstem  besteht  in 
Laufende  Fuss. 

pro  1858  u.  1859  angelegt     18060  Fuss 

1860  u.  1861        „            1996  „ 

1862        „           2923  „ 

1868        „           3288  „ 

1864        „            3751  „ 

1866        „              198  „ 

1866        „            7933  „ 


Summa     38139    Fuss  8umma     38139  Fuss 

Druck  wird  auf  der  Anstalt  gegeben  b\u  Tage :     12  Linien. 

Bei  ToUer  Brennaeit,  Abends:     18  Linien. 
Verlust  an  Druck  in  der  grössten  Entfernung  (5000  Fuss)  Ton  der  Anstalt  2  Linien. 
Anaahl  der  bis  ult.  1866  eingerichteten  PriTatflammen     2660 

öffentliche  Straasenflammen        187 

Summa    2797  Flammen. 
IHe  Aniahl  der  Consumenten  beträgt  .  288 

n         tf        $f    aufgestauten  Gasmesser  •  817. 

Der  Preis  des  Gases  baMgt  f&r  eimn  jfthrlichen  Gonsum  bis 

50,000  o'  preuss.         .  ä  mille  2  TUr.  20  Sgr. 

50  bis  100,000  „      .,  .        .  „2      „     15     „ 

iOm  100,000  „      „  „      2      „    10     „ 

fftr  Strassenbeleuchtung  •  „       2       ,,     10     „ 

(bereehnet  werden  pro  Flamme  und  Stunde  5  c^) 
Miethe  fttr  Gasmesser  wird  nicht  erhoben  und  besorgt  die  Anstalt  seit  dem  Jahre  1864 
dieeelben  auf  eigene  Kosten. 

Gasproduction  im  Jahre  1866 7,682,000  c' 

Verminderung  des  Vorraths  in  itm  GasbehKltem       ....  8,800  „ 


Gas-Consumtion 7,690,800  „ 

Verkauft  an  Priraten 6,869,850  c' 

ff      Bur  Strassenbeleuchtung  .        •  606,720  „ 

Verkauft  7,476,570  c^ 

SelbstYcrbrauch  auf  der  Anstalt  und  Verluste  etc.    .  214,280  o' 

oder  2,7887  pGt.  der  Production. 
Im  Betriebe  waren  6,31, g    Retorten   oder  2806  StOok  in  865  Tagen. 

DaTon  wurden  beschickt    5,7424  „  „     2096       „       „  865       „ 

Leer  gefeuert  0,4,s4  „  ,,       210       „       „  365       „ 

Chargirt  wurden         .        8374   Retorten ,  Jede  mit  206,^  Pftind  Kohle  beladen. 
Jede  Ghargirung  hat  9l7,3e3t  c'  Gas  gegeben. 
Jede  Retorte  hat  täglich  3665,o,«3  c'  Gas  gegeben. 
Die  Feuerung  an  Coaks  fBr  die  Oefsn  betrug: 

a)  au  Betorten  im  Betriebe     2867  Tonnen  oder  49,7484(  pCt.  des  produair- 

b)  au  Retorten  leer  gefeuert     288        „         „       4,9973|        ten  Coaks. 

SnauD»      8156  Toanm  oder  64,7467  pCt. 
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Betriebs-AbscliliiBS  der  Gasbeleuchtungs-Anstalt  zu  Sorau  pro  1866. 


Ausgab  e. 


3 

4 
5 


I.  Materialien. 

4792  Tonnen  Förderkohle,  Niederscbleeisobe ,   incl.  Anftihr 

2512  Tonnen  k  26  V,  8gr.( 
2280        „       k  27%    „  J 

90  Tonnen  FOrderkoble  cur  Heiznng  des  Dampfkessels 

3217  Tonnen  ('oaks  znr  Heilung  der  Oefen  ä  14  Sgr.     . 

222  Tonnen  Kalk  zur  Reinigung 

12  Centner  'SisenTiiriol  und  2#  Tonnen  Sägespfthne  zur 
Reinigung     .         .         .         • 


1 
2 
3 
4 
ö 


1 
2 


1 
2 


1 

2 


!!•  BetriebslObne. 
Arbeitslöbne  für  Bedienung  der  Betorten,  incl.  Nebenarbeiten 

III.  Ünterbaltungskosten. 

umbau  und  Reparatur  der  Retortenöfen    . 
Diverse  Reparaturen  der  Gtoräthe  und  Werkzeuge 
Kleine  Materialien,  Oel,  Minium,  Eisen  etc. 
Comptoirkosten,  Bücher  etc.      .... 
Unterhaltung  der,  Gebftude  und  Apparate 

IV    Verwaltungsk  0  s  ten. 

(behalt  für  den  Inspector 

Tantieme,  pro  Million  o'  PriTat-GasTerbrauch  15  Tbl. 
An  die  K&mmereikasse  für  Kassenführung 


y.  Unterhaltung  der  Stadt beleu  obtung. 

Gehalt  für  3  Latemenwftrter  auf  7  Monate 

Diverse  Beparaturüii  am  Röbrensjstem  und  der  Laternen  . 

VI.  Zinsen  und  Unkosten. 

Zinsen  für  schuldiges  Anlage-Kapital        •        •         .         * 
Unkosten,  Steuern  etc.      .         • 


Summa  der  Ausgabe 
Einnahme. 


4308 

82 

1501 

235 


«tt 


28 

5 

.8 
25 


31    5 


1 

667 

12 

159 

21 

211 

16 

30 

20 

116 

2 

11 


6159 

1055 


11 

4 


600 

lOS 

50 


181 
107 


.11 


1890 
156 


17 


8 


I     I 


1175 


753 


12 


288 


2046 


19 


17 


6 
8 


10 


8 


I     1)114781  6|  8 


2 


1 
2 
3 

4 


I    Kür  Gas. 

6,869,850  o'  verkauftes  Gas  an  Privaten 
Hieven  ab  Rabatt         •         . 
Verlust  durch  Niederschlag  • 

606,720  c'  Gas  zur  Strassenbeleucbtung 
7,476,570  o''  Gas " 

II.  Für  Nebenproduote. 
5768  Tonnen  gewonnenen  Coaks 


190/17  — : 

8.  14.     8. 


85/,       H 
44  Fuhren 

343  Tonnen 

164      „ 


ä  14  Sgr 


ä     6 


•» 


Coaks-Abfall 

Coaks-Asche  ä  lY^    „ 

jllOT.  klTblr.  20  — 
)283  T.  ä  1     „      17.     6. 

Grünkalk  k  4  Sgr 


Theer 


Hiivon  ab 
Verlust  an  nicht  Terwertheten  Grünkalk 
Rabatt  an  einen  Coaka-Abnduner 


65.  22    — . 
43.     1.  10. 


17113 
194 


7 
1 


8 


16919 
1415 


5 

20 


4 

4 


2689 
17 
11 

552 

21 


12 
3 

7 
26 


18334 


8291 


108 


18 


23 


10 


25 


8 


8182 


24 


8 


RMkmiiift-Beriebt  dmr  Gmtbeleaohtaiigi-Aiittall  aa  Bofütt. 


21» 


IIL  Ertrag  der  Werkstatt. 
Reinertrag  der  Werkstatt  für  Einrichtungen  etc,        > 

964  26 

4 

Summa  der  Einnahmen 
Die  Ausgabe  betrug 

2^482  16 
11478    6 

8 
8 

Reinertrag  der  Anstalt  pro  1866 
oder  17,5885  pGt.  des    ult.    1865    fQr  AnUge    befindlichen 
Kapitals   Ton  62565  Tblr     18  8gr.    3  Pf.    ausser  den    ge- 
aahltea  5  pCt  Zinsen  Air  eobuldiges  Kapital. 

t 

11004 

10 

'  Selbstkostenberechnimg  pro  1866. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 


Die  Selbstkosten  ftlr  1000  c'  produzirtes  Gas  betragen 

a.  An  Qaskohle 

b.  „    Feuerungsmaterial         .... 

c.  „    Reinig^ngsmaterial    nach  Abrechnung    des   gewon 

neuen  Grünkalks  .... 

d*  Verlust  an  nicht  Terwerthetem  Grfinkalk 


HieTon  ab  ftlr  gewonnenen  Coaks  und  Theer 

Verbleiben  an  Kosten  fdr  Materialien 

An  Betriebs- Arbeitsldbnen 

Unterhaltungskosten  und  Reparaturen 
Verwaltungskoeten       .... 
Unterhaltung  der  Stadtbeleuchtung 
Allgemaine  Unkosten  (Steuern  etc.) 
Zinsen  fElr  das  noch  schuldige  Anlage-Kapital 


n 


Summa 

Venrerthe^  wurden  1000  e'  yerkauftes  Gas  mit 

DU  Selbstkosten  betragen  1  Thlr.  2  Sgr,  2^„s  P^* 

Selbstrerbraucb  und  Verluste   .     —     „       1     „     0,e»9i 


it 


bleibt  Gewinn  pro  1000  c' 


Auf  eine  Tonne  rergaste  Kohle  k  860  Pfd.  kommen : 


I.  An  M  ateri  ali  en. 


Zur       (Coaks  für  die  Oefen 
Feuerung  )KohIe  zum  Kessel 
(Kalk 

^""^       jvitriol 
^^^«^«  (flftgespahne 


111,8301  Ä  pr.  T.  170  W 
6  7612    „    „    „    360   „ 
0,0463  Tonnen 
0,2504  W 
0,004  Tonnen. 


16 
6 


't9<i6 
'yt041 


11 

8 


24 

12 


2 

1 


18 
8 


II.  An  Pr  oduoten. 


Produoirtes  Gas 

1603,0884  c' 

„           Coaks 

1,2026  Tonnen 

„           Coaks-Abfall 

0,0178       „ 

,,           Coaks-Asche 

0.0091  Fuhren  &  10  Tonn. 

„           Theer 

17,8944  S  k  Tonne  250  % 

«          Grfinkalk 

0,0342  Tonnen. 

10 


Hii4 

M>iOS 


'»701« 
'«»96 


11 

4 
4 
2 
1 

—    7 


liiM» 
llfiMi 

l»t6> 


"»•311 
3i4t73 


3 


't4e4i 


^ 


«Ti 


28» 


B80 


Bsdmiuigs-BMriolit  dor  OMbaknohtaiigf-Aiistdt  lu  äorftu« 


Bilance  ultimo  1866« 


1 

2 
8 

4 
5 

A  •  t  i  T  a. 

Haupi-Anlage,  inol.  Enreiteningen 

Baarar  KaMenbesUnd,  all  Baaerrefond      .... 
An  die  Klmmereikasse    su  ttidtisohen  Aufgaben  bis    nlt. 

1866  überwiesen 

Dem  Gasmesser-Conto  überwiesen  bis  nlt.  1865 

Desgl.            aar  Besobafhing  der  Gasmesser  pro  1 866 

Beste  beiiPriraten 

Werth  der    Torbandenen  Betriebsmaterialien  und  Produkte 
^f        rt               i>          Einricbtungsgegenstünde 

18000 

2760 

467 

1 
6 

8 

69522 
3656 

IB217 
267 

2444 

29 
22 

7 
22 

20 

8 
4 

3 

6 

7 
8 

509  22 
1984  28 

4 

*- 

1 

4 

1 

Summa 

P  a  s  8  i  T  a. 

Angeliebenes  Bau-Kapital 

Zurückgeiablt  bis  ult.  1866 

46500 
8500 

— 

92099 
92099 

11 
11 

7 

2 

Bcbuldiges  Kapital 
Beinertrag  der  Anstalt  bis  ult.  1866         .... 

38000  — 
54099  11 

7 

-  • 

> 

7 

Bakncirt       1 

Abschluss  ftlr  das  Gafimesser-Conto. 


1 

2 
3 

4 
5 
6 


1 
2 

3 

4 


Ausgabe. 

Geaablter  Betrag  für  die  aufgestellten  Gasmesser 

n  )»      der  auf  Lager  befindlichen  Gasmesser 

An  Gljoerin  in  aufgestellten  Gasmessern  . 

„  Arbeitslöhne  und  direrse  Unkosten 

„  Zinsen  sind  geiahlt  worden         .... 

„  Kapital  aiirüokgesablt 


Summa 


Einnahme. 

An  Kapital  war  angeliehen 

Die  Miethe  fdr  aufgestellte  Gasmesser  betrug   . 
Vom  Betriebskonto  sind  für  Füllung  berechnet 

zum  Ankauf  von  Gasmessern  (cfr.  Bilance) 


w 


Summa 


Balanoirt 


4501 
236 
403 
176 
422 

2000 


26 
20 
13 
27 
27 


8| 
7 


2000 

2430 

97 

3217 


5 

12 

7 


4 
9 


7744 


7744 


26  4 


26 


Bor  au,  den  18.  März  1867. 


Umlauf. 


Betrieb  der  Oasaiutalt  in  Biegbnrg.  221 

BitaM  ier  sUdtiBGheD  Gasanstalt  n  Siegbnrg  pro  1866. 

Die  Gasproduction  im  verflossenen  Jahre  hat  eine  erhebliche  Zunahme 
erfahren.    Es  wurden: 

1864   an  Gas  producirt      ....        3,222,200  c' 

186&    „      „  „  ....        3,416,930  „ 

1866    „      ;;  I,  ....        4,310,500  „ 

also  pro  1866  893,570  c'  melir  als  1865. 

Der  Privatconsum  war  folgender: 

1864 2,207,200  c' 

1865 2,318,436  „ 

1866 2,522,600  „ 

Demnach  1866  gegen  das  Vorjahr  mehr  204,164  c'. 
In  der  ProvinziaMrrenhetl-Anstalt  wurden  550,500  c'  verbraucht. 
Die  Anzahl  der  Privat  Consumenten  betrug  Ende: 

1864  ........        190        . 

1865  .        .  206 

1866  . 222 

ist  also  1866  um  16  gestiegen.    Die  Flammen  zur  öffentlichen  Beleuchtung 
(Strasaenlatemen)  sind  im  Monate  Juni  1866  um  9  vermehrt  worden. 

Der  Consnm  für  die  öffentliche  Beleuchtung   und   für  die  Beleuchtung 
in    der   Gasfabrik   beträgt  nach   einer  ungefähren  Ermittelung  882,700  c.' 
Der  Gasverlust  betrug  beiläufig  21  Vo  der  Production.      Dieser  Gasverlust 
ist  nicht  allein  der  Condensation  des  Gases   und  der  an   zwei  Stellen  ent- 
deckten und  beseitigten,    vielleicht  •  aber  noch  an  anderen  Stellen  vorhan- 
denen Undichtigkeit  der  Leitungen,   sondern  auch  den  mit  dem  nothwen- 
digen  Oeffnen  der  Leitung  bei  neuen  Einrichtungen   unausbleiblichen  Gas- 
anaatrOmnngen  zuzuschreiben.    Wird  der  hohen  Temperatur  Rechnung  ge- 
trsgen,  welche  das  Gas  im  Augenblicke  der  Messung  in  dem  vielleicht  auch 
tiicht  ganz  richtigen  Stationsmesser  hat,   wo  es  erhitzt   aus   der   trockenen 
^Reinigung  kömmt,    und  werden  die  Productionszahlen   in    dem  Verhältniss 
redasirt,    wie  das  Volumen  desselben  bei  der  Temperatur,  in  welchem  es 
IUI  die  Consumtionsorte  gelangt,  abgenommen  hat,  so  stellt  sich  der  Verlust 
^egen  andere  Gasanstalten  nicht  als  ungewöhnlich  hoch  heraus. 

Der  Gasconsum  von  den  Privaten  war  den  Monaten   nach  im: 
Januar     349,800  c'  Juli  72,500  c' 

Februar  247,600  „  August  129,300  „ 

März        223,700  „  September    192,700  , 

^       April        125,900  „  October         274,900  „ 

Mai         103,600  „  November     848,800  „ 

Juni  62,200  „  Dezember     391,300  „ 

Der  höchste  Consum  an  einem  Tage  war  am  6.  Dezember  mit  22,930  c^ 
Der  tägliche  Consum  der  anderen  Tage  der  Monate  Dezember  und  Januar 
bleibt  nicht  viel  unter  dieser  Zahl.     Die  Anstalt   ist  berechnet  für   einen 


222  EBtrieb  der  Oasanttilt  la  Biogburg. 

CoDSum  ron  20,000  o'  täglich.  Durch  die  geringsten  ünfiüle  kBriÜea  hier- 
nach Störungen  in  dem  regelmässigen  Betriebe  vorkommen  ^  solche  sind 
aber  während  des  Betriebsjahres  1866  abgewendet  worden  Wenn  in  den  Mona- 
ten Januar  und  Dezember  die  Leuchtkraft  des  Gases  im  Vergleich  zu  den 
andern  Monaten  des  Jahres  etwas  zu  wünschen  lässt,  so  findet  dies  seine 
Erklärung  darin;  dass  in  den  angeführten  Monaten  Januar  und  Dezember 
täglich  das  doppelte  Quantum  des  Gases  die  Reinigungsapparate  zu  pas- 
siren  hat;  welches  in  den  anderen  Monaten  durch  dieselben  geht,  also  die 
fremden;  die  Leuchtkraft  vermindernden  Bestandtheile  nicht  so  ganz  sich 
abtrennen,  lieber  die  FragC;  ob  hiernach  die  Vermehrung  der  Reinigungs- 
apparate als  ein  Bedürfniss  anzuerkennen,  wird  zu  einer  Zeit,  wo  die  Aus- 
führung der  Arbeit  möglich  sein  wird,  verhandelt  werden.  £)as  im  Jahre  1866 
producirte  Quantum  Gas  von  4,310;500c'  wurde  aus  9800  Ctr.  Gaskohlen  ge- 
wonnen; es  lieferte  daher  1  Ctr.  Gaskohlen  durchschnittlich  435  c'  Gas. 
Zur  Reinigung  wurden  336  Scheffel  Kalk  verwendet;  gleich  1  Scheffel  zu 
12,829  c'  Gas.  Zur  Unterfeuerung  wurden  Coaks  verwendet.  Verkauft 
wurden  984*/4  Ctr.  zum  Preise  von  10  Sgr.  pro  Ctr.,  meist  in  Quantitäten 
von  1  bis  3  Ctr. 

Das  Ammoniakwasser  wurde  nicht  ausgenutzt,  daä  Quantum  ist  so  ge- 
ring, dass  es  sich  nur  für  ökonomische  Zwecke  verwenden  lässt  und  dafür 
Csnd  sich  kein  Abnehmer. 

Ende  Dezember  1866  waren  Gasmesser  leihweise  an  Consumenten  abv 
gegeben: 

für  3  Flammen     136. 

;;         5  V  15. 

„  10         „4. 
„20         „  2. 


30  2^ 

Summa  159. 


fü  i  t 


Die  Ausgaben  sind  folgende: 
A.  Für  den  Betrieb  und  die  Unterhaltung  des  Werkes: 

für   Gaskohlen Thlr.  1447    23    ~ 

„    Eisenbahnfracht  für  dieselben      ....  ,,      689      5    — 

„    Transport  für  dieselben  von  der  Eisenbahn       •  j,        88    21      6 

„    Kalk  zur  Reinigung ,,        97     18      6 

I,    Gehälter^  Hebegebühren,  Drucksachen;  Porto- 
kosten, Arbeitslöhne;  für  Bedienung  der  Re* 

torten  -und  der  Reiniger  und  für  Hofarbeiten  ,,      968    -20      6 

9,    Instandsetzung  der  Oefen  und  Ersatz   an  Cha- 
mottsteinen  ,     Roststäben    und     abgenutzter 

Theile  von  Apparaten „      136    20    — 

^    Unterhaltung  der  Geräthe   und  Utensilien  und 

Ersatz  abgenutzter  Utensilien .        •        •        .  „       56    10    ««-r 


Betrieb  dar  OaMuiBtelt  la  Siegbnrg.  283 

\ 
Ar  SM#ni-  mid  Feuer- Veracherungs-Beitr&ge  Tbln    42    28    — 

« 

j9  diverse  Materialieii,  als:  Seife,  Oel,  Mennig  U.dgl.  i,        19      3      5 

„  Laternenwärterlohn ,,        3ö    24      4 

„  lattandhahoDg    der  Laternen    zur   öffentlichen 

Beleuchtung ^^        56    21    — 

fl  Verzinsung  des  Anlagekapitals    .        •        .        •  „      832    15    — 

„  Amortisation  desselben  und   zwar   die  Bäte  pro 

1866|  1867  und  jene  pro  1868  tbeilweise  mit 

zusammen „    3000    —    — 

B.  Für  Neubauten  und  Erweiterungen. 

ftlr  Errichtung  einer  Mauer    zur  Gewinnung  eines    • 

Kohlenbehälters ,,        37    12    — 

„    Erweiterung  des  Strassenrohres,  des  Hauptröhren- 
netzes und  zwar  für  die: 

a)  Bohre  und  verschiedene  Gussstttcke        .  j,      746      4    — 

b)  Grund-   und  Pflasterarbeit   und   sonstige 

Arbeiterlöhne „      150    16    — 

c)  diverse    Materialien,    insbesondere     zur 

Dichtung „        72    14    — 

j)  Zuleitungen  fUr  neue  Consumenten  vom  Haupt- 
rohr ab,  Vermehrung  der  Strassenlaternen 
und  die  Einrichtungen  zur  öffentlichen  Be- 
leuchtung    „      297    15      8 

9,  neue  Gasmesser  und  Erahnen  dazu      .        . .      . ,,      255     13    — 

Summa  aller  Ausgaben         Thlr.  9031     10    — 

Das  Böhrennetz  ist,  zur  Beleuchtung  verschiedener  Strassen  und  wegen 

^^aer  Einrichtungen  bei  Privaten,    um  230  Buthen  verlängert  worden/   so 

^«88  die  Ausdehnung  des  gesammten  Böhrennetzes  jetzt  =  11,230  Buthen 

^Htrftgt. 

Die  Einnahme  beträgt: 

fhr    consumirtes  Gas Thlr.  4935  3  — 

^     Gasmessermiethe „      266  ~  — 

^     Coaks „      328  2  6 

„     Theer „        96  5  6 

„     Ealkabfall „          2  —  — 

„     Asche „          18  9 

,,     an  Consumenten  überlassene  Gasmesser,  Erahnen 

und  Bohre         .......  „      282  28  7 

An  disponiblem  Ueberschuss  aus  den  früheren  Jahren  „    3589  26  — 

An    Zinsen    von     bei     der    Sparkasse    hinterlegten 

üeberschüssen „        21  10  8 

Summa  aller  Einnahmen  Thlr.  9522  25  — 

„           „    Ausgaben       „    9031  lO  — 

Bestand  •iSirr491  15  — 


224  Allgemeine  ötterieiohische  GM-G^selUeliAft  in  Triest.  » 

Der  Grund,  wessbalb  die  Betriebsresultate  in  finanzieller  Hinncht  steh 
nicht  80  günstig  wie  im  Vorjahre  herausstellen,  ist  darin  su  auoheii,  daas 
der  Preis  der  Gaskohlen  mit  Juli  um  2  Tblr.  pro  100  Ctr.  gestiegeil;  und 
für  die  öffentliche  Beleachtung,  welche  sich  um  nahezu  25  pCt  vermehrt 
hat^  aus  dem  allgemeinen  Fonds  ein  Zuachuss  nicht  metur  gewährt  worden  ist« 

'  Siegburg,  den  10.  Februar  1867. 

Der  Bürgermeister;  Bramhaoh. 


AUgememe  österreichische  6as-6esellschaft  in  Triest. 

Gasabsatz  in  den  Gaswerken  zu  Pest-Ofeu;  Linz;  Smichow  und  Beichenberg: 
vom  1.  Juli  bis  31.  December  188§:  63,865,000  engl,  c',  Betrag fl.310,041  Ö.W, 
„   1.  Januar  bis  31.  März  186*:  42,423,000    „      «        .      ,206,046  ,    , 

zusammen  106,278,000 engl,  c'       „      fl.616,087  ö.  W. 
im  gleichen  Zeiträume  1865/66:      97,951,000    ^     n        »      n  476,460  ,    , 

Zunahme:     8,327,000 engl. c' ,      „      fl.  39,637  Ö.W. 


Kfl.  Hffbackdiickwti  v»B  Dr.  C.  W«lf  A  %$km  In  Hlacktn.  —  KIf eothlntr :  1.  OUtnktnrr  i»  MMhM. 


Ir.  e.  Jnni  1867. 

Journal   fttr  Gasbeleuchtung 

i'i*\y^':y         ■■■■•■  ^ 

YMwandte  Beleuchtungsarten. 

Ornn  des  Vereins  von  Gasfachmännero  Deotschlands. 
}      'J,       '  MoiMitMhiin    '  ::  ^  \ 

▼on 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

Dirtetor  ier  CafMMclitdiffi-fitMllt^Aft  Im  ütachtB. 

mneheB.    Yrnrlmg  tob  Bndolph  Oldenbours. 


Ornn 


aJknmmmaU.  I  taMrtto. 


JOrilch  4  Rthlr.  f  Hr.  ^'  toferotltBipwta  MriH: 

fir  •!■•  ftBM  •ctavitltt     •  Ithlr.  —  Nrr* 
„  i«it    aclittl         „  1      „       _     „ 

UalAtrt  Bracliillelle  •!•  »Int  Acktebclie  kSsntn  nickt 


■alkJOrilcli  t  RtMr.  f  Rfr. 
JtiM  Hm«!  tnehtlBt  tia  Btfl. 

Bm,  l»«umwt  UM  •tattiti«  ktl  tlieii   Bleu.       ,,^  ■«  tft  liUle  kfftctaü.  fli  ««mIIm.  Jetock  tiefe 
uiNklirtOT*DMlMMu4iuiiMAMlH4M.   |    ü4^iiin,t,>m<   IflMrt  Mfei  im  UMCUatM  bMltlt 

^Nes9if^*p«--9BM9scs9mBnKaeaB9=xcsBesKss!^^ 

"Bei  den  Itiesigen  städtischen  Gaswerken,    den   grdssten  Deutschlands, 
•oll  die  Stelle  eines  technischen  Dirigenten  nett  beseist  werden. 

Unter  seiner  Leitung  stehen  drei  nach  dem  neuesten  System  errich- 
teten Gas- Anstalten ,  die  im  vorigen  Jahre  900  Millionen  o'  Gas  fabricirt 
Haben.     Eine  vierte  ist  bereits  in  Aussicht  genommen. 

Derselbe  hat  a(||^  die  nisnen  Anlagen  ftr  die  Vergrösserung  der  An- 
flUalieii  sowohl,  als  des  Röhrensjstems  zu  entwerfen  und  deren  Ausführung 
Mii'tl|iMrtfeheii.- ' '  • 

Ein  Mann  von  Fach,  der  bereits  eine  grössere  Gas- Anstalt  geleitet 
liat,  findet  bi^r  ^ioev ; würdigen  Kreis  far  seine  Wirksamkeit,  verbunden 
mit  einer  angetnessen  dotirten  Stellung. 

. i ^Benrerber  ' um  diese  Stelle  werden  aufgefordert,  ihre  Qualifications- 
Atteste  und  den  Nachweis,  dass  sie  eine  grössere  Gas- Anstalt  bereits  selbst- 
ständig  geleitet  haben,  bis  zum  1  August  a.  c.  an  das  Curatorium  für  das 
stidische  Beleucbtungswesen,  Eönigsstrasse  7,  einzureichen. 

"I]fie]!'estMtt8!uli^''d^' Gehaltes  und  die  näheten  Bedingnngcin  bleiben 
späterer  Verabredung  vorbehalten. 

Berlin,  den  4«  Mai  1867. 

'    Jh|;littiit  der  Hsnpt-  und  Residenzstadt  BerUii. 

.;v^^,:..,..,:.f,...,.,  .      ^^^^^ 

•■■•-.■'■  •      •    ■       •  '••-.  ••  ■■'29    -    ■  -"x 


f*««i        — rw — m 
teuerfester  Prodiicte  ■ 

TOD  ^9 


H.  J.  V¥GEN  &  CO. 

]n 
am  Rhein. 


I 


Das  Etablissement  ist  im   JaUre  1856    gegründet.     Es  liegt     ,;#^ 

mittelbar   am  Rheiu   und   ist   durch  Schienenstränge   mit    den   .^-y 

^Bahnhöfen    der    Bergisch-Märkischen,    Cöln-Mindeuer  und  Rhei-  — ^ 

nischen  Eisenbahn  verbunden. 


I 


Fabricirt  werden: 

Mi  ....  Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglaaiicr^ 

Steine  jeder  Art  und  Grösse 

I      ■-    zu  Hoch-,  ßchweisB-,  Paddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfei 

^^  Tle;;el 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  MetaU-Bchmelsungcn.  i^ 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgische^  'W^^||n  seiner 

Branche    an   Ausdehnung    gleich,    sichert   das   EtablisBemppct    ™  A  ifi 
prompte  Ausführung  auch  der  ^^rössten  Aufträge. -   .      g''fep 


im] 


!lll) 


CSasleituussröliren  ^i, 

gUMeiaeroe,  senkreclit  in  getrockneten  Formen  gegossen,  ifftsi 
A]fen  gUBseisernen  Apparaten  und  Vttf  OllStUCfccn ,  wie  sie  zm 
FabrikatioD  und  Leltunr;  des  Gaaca  nötliig  sind,  sämmtlich  unter  G» 
K-antie  der  Dichtiglcoit  und  unter  üinweiauiig  »uf  die  von  ihr  in 
j  üngater  Zeil  belieferten  Neu-AnUgen  au  Ü  i  llen  b  u  rg,  Doratin, 
aVuAaeldarf,  GeUenkircheo,  Herborn,  Herdecke,  Li:.., 
Keriges,  IVeil- Hupptll ,  ßeckUughaua  en ,  SvCBt,  Wald^ 
'^Wattenscheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Er  weite  rungs- 
^BsDten,  empfieblt  die 

Ir,rJOS.  CO  WEN  &  C'^.öii 
1  Newcastle  on  Tyne. 

LFabrikanteo  rcuorfcster  CliaiiioU- Steine, 
h  Marke  „Cowen". 

^ttorlen  fOr  Gas- Anslallea   und  alle  Arien   feuerfester  Gegen- 
\^  stände  IVir  Hohöfen,  Cokesöfen  äTc.  &c. 

Joa.  CoKen  &  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welebe  bei  der 
possen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  IRM  mit  einer  Prein-Hediiille  flir 
^Cu-BeUttei   uyd  anilere  feuerfeste   tiegranlämle"    beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  &  Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  weltlier  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille für  „Gu-Retarleo ,  reuerfeite  Sleine  e(e.,  für  Vsrtnilichknl  4er  ItvaliUl'* 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  nind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
GroBsbritanuien.  (384) 


Friedrich  Wilhelms-Hütte  zn  Mülheim  a.  d.  Rohr. 


BROIffCE-FABRIK  HCECHST  AySS. 

J^.   Sonn  in  ff 


r  Gaseinrichtimg  u.  Gasbeleuchtung; 


^.  ipfiehlt  ihre  Fabrikate  in  a! 

^rderlicheo  tiegonstÄnden, 

Drcliwaaren,  Laiuiifii,  LusIreSf  Hoch-  und  Helz- 

Apparatv  etc.^ 

»Scbneldkiiippen,  Holir-  und  ItliilTenzanKen  Jeder 

lliiueii)«lon. 

Dieselbe  hält  zugleich    en  gros  Lager  von  allen  Sorten  gezogener 
aiedei^erner  Röhren   und  Verbindungsstücken,   sowie 
I  MeesingroliP  und  Bleii-ohr  au*  den  besten  Fabriken. 
Preise  feit.     Couditionen  vortheilhiift. 
Oatfkbriken  und  GasDularnefanivr  erhallen  augeineiiseneii  Rabatt.  (881} 
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B.  Schaeffer.    .  0-.  Ableiueyer. 


^inbtnfir. 

19. 
Fabrik  rorfias-iinii 

XoiUts,  Wvai-  mib  'i^iiiiiiricndittr 
Candelaber  &  Laternen 

GASMESSER 

Gas -Brenner 

Gas-Koch- 

«nd  Heizapparate 

Hähna,  Ventile 

TTerriiuftunijfiflüiJie  etc. 


3^*^ 


Wassor- Anlagen. 

\\  irm-WaEBcr hei  Zungen 

Bade-Biarichtngei 

lUfllefftrocct^  ttotTellen 
Druck-  und  Sauge- 

PUMPEN 

iautmiitii-iltitnanitiiU 

^atnpf  n.  tllajr»l)il)iit 

Bleiröhren 


Die  Fabrik  für  Gasmesser  und  Gasapparate 


1»  Hannes  Maclif.  T.  Dettmers 

,  -«*•»"'  24a  Cliamaeeatrasse 

...1...:  Berlin 


i 


empfiehlt  den  Herren  Besitzern  und  Directoren  von  GaB-ÄQBtalten  ib 
Fabrikate  und  versichert  bei  zweck  raässigater  Coustruction ,  solider  Arb< 
und     gutem     Material     derselben    massige    Preise     und    sorgfältigste    E 

(S81) 


^ 


«ft 

Die 

esellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 
liniiboeck  4;  Hilpert        .^^ 

Nürnberg  •* 

empfiehlt  ibre  'ü 

in  den  TenchledenartigateQ  Formen  mit  dem  Bemerlieii,  dass  stets  von  den 
couraDtesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  alleDtalUige  pressante 
Ordres  sofort  effectuiren  zu  kÖuDen.  (386) 

Die 

»Gasmesser-Fabrik 
von 

Theodor    l^pielhagon 

m  Berlin,  Linieostrasse  223 
«eit    18&&  im  Betriebe,  empficlilt  ihre  Slations-Gastnesser   mit  starken  gnss- 
^eisernen  Qehftnsen,  sowie  andere  Gasmesser  in  allen  Gröasen  von  stärkstem 
iNjDtonblech  nach  Jedem  gewünschten  CiiMkfliss,  wie  auch  Meter-MaassKShlend. 

Die  Fabrik,  weli-he  sieh  ansschliesslich  mit  Hemtellung  von  Gasmessern 
bescfasftigt,  liefert  solche  unter  dreijähriger  Garantie  mit  anerkannt  f;e- 
Wüsenhafter  Arbeit  und  durchans  praktischer  Constmction  und  bezieht  aich 
in  diesiT  Hinsicht  auf  alle  Städte,  welche  bis  dahin  ansscbliesslicli  den  ganzen 
Sedarf  an  GasmeBsem  und  fast  sKmmtlich  auch  die  Stationamenser  ans  der- 
selben entnehmen,  als:  Mayen,  Limburg  a.  d.  Lahn,  Benilorf,  Weilburg, 
Wetzlar,  Warendorf,  Sie.'jburg,  Herhorn,  Dillenbiire,  Lainbrecht,  Burg  bei 
Magdeburg,  Betzdorf,  Werl,  Camen,  Linz  a.  Rb.,  Rathenow,  Luckan, 
St    Incbert  n.  a.  m. 

Ohne  jede  Anregung  Seitens  der  Fabrik  liegen  vielfache  anerkennende 
Scbreiben  aus  genannten  Städten  vor. 

Ausser  diesen  anKsführten  entnehmen  viele  andere  Städte  aus  der  Fa- 
brik ihren  Nachbedarf  und  erhalten  die  städtischen  Gas-Anstalten  in  Berlin 
schon  seit  ISftö  alliShrlich  groftwe  Parthieen  riiismea»ier,  über  deren  GÄte  von 
jetn  teobnischen  Diri<;enteo  Herrn  Baumeister  EUhnell  auch  das  beste 
Zeugniäs  zur  Seite  stellt.  (400) 

ERNST  SCHWEMME^; 

in 

Nürnberg,  \2 

erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner,         ' 

sowie  Spar-Brenuer  mitHohlküpt',  auch  Ancaild-^  Uli  in  RS- Brenner 

,m^allea  Grössen,  imd  Dr.  von  Buimen' »che  Röhren  mit  und  ohne  Seiher 
^mUds  zu  'emtiieblen. 


I 


I 


(424)  Ein  mit  den  beaten  Zeugnissen  versehener  GaB-lDgeniear ,  bu 
.\ettt  aittf  eioem  grossen  GaBWorku  bcsuhäftigt,  sucht  seiae  StßUe,  baldiyt 
zu  verändern.  Gef,  Offerten  erbittet  mau  unter  Chiffre  P.  P.  sd  die 
Exp.  d.  Bl.  einsusenden. 

Milchweisse  Crystal-Gylinder  (cylindres  albatrie) 

in  suägezeicbuet  Buljijtier  Waare,  pr-  Dlzd.  Ü.  2,  12. 
Bowie  sammtliche  Glas-Waaren  fUr  Gaabeleuchtung  empfiehlt 

II,  «Villi.  Hcisscr. 

Sophienatr.  30.  Stuttgart 


I 


I 


I 


(429)  Ein  Gas-ilngrenleiir, 

seit  Jahren  Director  einer  Gasanstalt  in  einer  auBlfindischen  Stadt  von  ca 
50,000  Einwohnern,  wünscht  seine  gegeuwUrtige  Stellung  gegen  eine  ahn 
liehe  in  Deutschland  zu  vertauschen.  Wegen  näherer  Aiiskunfl  belielx 
maa  sich  an  die  Expedition  d.  Joiirn.  zu  wenden. 

('='»1  Ein  Uasmeistcr, 

der  aeit  13  Jaliren  ira  Oasraclic  thmig  ist,  jede  Arbeit  aclbat  auanihren  kann,  3'/,  Jslii 
oiDB  Qai-Anitiilt  »IbatBlUndig  leiiel  nnd  die  bellten  ICeugDiiiae  aar  Seile  iteben,  ■uolit,'4i 
ihm  die  jetiige  Stelle  aicbt  Tbutigkcit  genug  bietet,  ein  ahnliebei  Engagement.  Nfthsni 
darah  die  Expbd.  uDter  Nro.  428    Z. 

Die  gegenwärtigen  Geranien  der  Geaellscbat't  für  Fabrikation  feuetfeatei 
Producte,  Th.  Boucher,  zu  Quar^gnon  bei  St.  Ghislain  (Belgien)  hsbeo 
JfolgeadeB  Cireular  an  ihre  Geschäfts-Freunde  gesandt: 

.  Quarögnon,  den  10.  Mai  1867. 

**«•'•"■'' p    p 

Hierdurch  beehren  wir  uns,  Sie  zu  benacbncbtigen,  daaa  wir  an  die 
Stella  dea  zu  früh  hingeschiedenen  Geranten  die  Direction  der  Geaellacliafl 
für  Fabrikation  feuerfesler  Producte,  Th.  Boucher,  zu  QuarägnOD,  be 
St.  Ghislain,  übernommen  haben, 

.  Lange  Zeit  baben  wir  unter  der  Direction  des  Herrn  Th.  Boucher  ge 
arlfwttet,  so  dass  die  verscbiedenen  Details  seiner  Fabrikation  uns  hinläng' 
lieb  bekannt  sind.  Unsere  Gesellschaft  ist  ausserdem  Besitzerin  seiner  Patentt 
geworden.  Sie  können  daher  sieber  darauf  recbnen  ,  dasa  unsere  Producte 
den  guten  Ruf  uud  die  Qualität  behalten  werden,  die  sie  bisher  gehabt  baben 
Wir  bitten  also  um  Ihr  weiteres  Zutrauen  und  versichern  Sie,  dass  Wii 
Allee  aufbieten  werden,  um  uns  desselben  würdig  zu  macLen. 
JJ^*^«)''-  Hochachtungsvoll 

(^,  gez.  Böttcher  4'  van  FrtfcJkm^ 


23S 

'"*'    J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis- Medailleo  tod  der  Indastne-Aasstellunj;  in  MüncbeD 
(1864)  nad  der  AllgemeiDen  Industrie- AuBstellung  in  Lodood  (1^2)  em- 
pfi^lt  Mine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 


JkrKilild-  and   lluilias-IBreiiner  mit  und  ohne  Messing- Gaml 
tQren,    Ton  Bchwar/f sehe ,   von  ^un^en'sche  Röhren  und  Kochapparate. 


Nekrolog. 

Am  8.  T.  Mts.  starb  in  St.  Ohislain  bei  Mons  (Belgien)  Herr  Theophil 
-fiottc&er,  Oerant  der  Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodncte  sn 
Qaar^gnon  bei  St.  Ohislain. 

Mitglied  der  „Acadämie  nationale,  agricole,  manufactnridre  et  comer« 
friale  de  Paris'',  sowie  von  mehreren  anderen  Gesellschaften,  hatte  Herr 
Boucher  kaam  sein  60.  Jahr  erreicht.  Er  war  vor  Allem  unermüdlich, 
foUer  Math  and  Intelligenz.  Alle  Hindernisse  beseitigend,  verbesserte  er 
mne  Fabrikationsmethode,  erhielt  mehrere  Patente  and  anf  den  Welt- 
Aosatellangen  von  London  und  Paris  die  Ehren-Medaillen  für  die  Vonflg- 
lichkeit  seiner  Producte. 

Herr  Th.  Boucher  ist  der  erste,  der  es  wagte,  Gasretorten  aus  Thon- 
maaae  sa  £abriciren,  and  auch  der  erste,  der  in  Belgien,  Frankreich  and  in 
Deatschland  den  Verbrauch  derselben  verbreitete.  Und  was  fUr  eines 
Dienst  leistet  jetzt  diese  Sorte  Retorten  der  Gas-Industrie ! 

Herr  2%.  Boucher  ist  einer  der  ältesten  Fabrikanten  des  Continents. 
Seine  Anlage  datirt  von  1834.  Er  erhielt  im  Jahre  1847  seine  erste  Me- 
daille, aaf  den  allgemeinen  lodustrie-Ausstellungen  von  London  (1851)  die 
Bweiie,  von  Paris  (1856)  die  dritte,  von  London  il862)  die  vierte. 

Als  Indastrie-Cbef  verstand  er,  dass  der  Arbeiter,  ein  Recht  hat  auf  die 
Achtung  dea  Meisters  und  behandelte  die  seinigen  auf  liebreiche  Art.  Er 
War  gleichzeitig  ein  guter  Familienvater  und  ein  aasgezeichneter  Bürger. 
Zahlreiche  Bekannte  und  Freunde  haben  es  durch  das  letzte  Geleite,  das 
me  ihm  gegeben,  bewiesen,  resp.  anerkannt. 
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2S4  Randflohaa. 

'  '  BundschaiL 

Als  sich  vor  zwei  Jahren  die  Mitglieder  des  OasfachmäDoer- Vereins  in 
Braunschweig  mit  dem  Rufe  trennten:  ,, Auf  Wiedersehen  nächstes  Jahr  in 
Dortmund^^,  ahnte  Niemand,  welch'  ernste  Zeiten  noch  vor  diesem  Wieder^ 
sehen  l^gen  sollten.  Sie  sind  vorüber  die  Tage  des  Bruderkampfea,  gebe 
der  Himmel  —  für  ewige  Zeiten!  Mit  welchem  Verlangeü  sich  die  Fach* 
genossen  nach  dem  Tage  gesehnt  haben,  der  sie  wieder  zu  friedlichem  Zu- 
sammenwirken auf  geistigem  Gebiete  vereinigen  sollte,  hat  die  reiche  Be- 
theiltgung  bewiesen,  welche  die  am  23.  und  24.  Mai  d.  Js.  abgehdteae 
7.  Hauptversammlung  von  allen  Seilen  her  erfahren  hat.  Mit  Einschluss 
derjenigen  Herren,  welche  als  Gäste  den  Verhandlungen  beiwohnten,  waren 
es  mehr  als  hundert  Theilnehmer,  welche  sich  in  Dortmund  eingefunden  hatten. 
Schon  die  Versammlung  zum  Zwecke  einer  Verständigung  über  allgemeine, 
feste  Normen  bei  Ermittelung  der  Leuchtkraft  der  Leuchtstoffe,  welche  der 
Jahresversammlung  des  Vereins  unmittelbar  voraufging,  hatte  die  meisten 
Gasfachmänner  —  weniger  Gomeindevertreter  un4  Beleuchtungscontroleare 
• — -^vereinigt,  und  bot  durch  die  eingehenden  und  lebhaften  Disknsaionen, 
welche  stattfanden,  grosses  Interesse  für  alle  Anwesenden.  Kein  Gegen- 
stand unseres  Faches  ist  bisher  noch  so  gründlich  besprochen  worden,  als 
diese  Leuchtkraftbestimmungen,  und  wenn  auch  picht  alle  dahin  gehörigen 
Punkte  endgültig  erledigt  werden  konnten,  im  Gegentheil  mehrere  dei^ 
selben  wieder  an  die  dafür  niedergesetzte  Commission  zurückgewieaen 
werden  mussten,  so  haben  sich  doch  die  Anschauungen  im  Allgemeinen 
wesentlich  geklärt,  die  offenen  Frageu  sind  auf  den  richtigen  Weg  zur 
weiteren  Erledigung  gebracht,  und  e»  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die 
ganze  Angelegenheit,  die  für  unsere  Industrie  von  der  grössten  Wichtig* 
keit  ist,  und  in  welcher  bisher  der  Mangel  an  Uebereinstimmung  so  atörend 
fühlbar  war,  mit  der  Zeit  zu  einer  befriedigenden  Lösung  gebracht  werden 
wird.  Das  Protokoll  über  diese  Versammlung  bringen  wir  an  einer  anderen 
Stelle  des  gegenwärtigen  Heftes.  Die  Sitzungen  der  eigentlichen  Haupt« 
Versammlung  füllten  die  beiden  Tage  des  2S.  und  24.  Mai  aus.  Am  eratan 
Tage,  nachdem  zuerst  durch  den  Vorsitzenden  der  Jahresbericht  erstattet 
worden  war,  wurde  der  Vorschlag  der  Commission  über  die  Vereinfachung 
der  Retortenformen ,  wonach  die  Zahl  der  Retortenquersohnitte  auf  8, 
nämlich  vier  ovale  und  vier  O  förmige  zurückzuführen  sein  wird,  mitgrosaer 
Befriedigung  aufgenommen,  und  wir  sind  überzeugt,  dass  durch  diesen  Vor> 
schlag  eine  grosse  Erleichterung  sowohl  für  die  Gasanstalten,  als  auch  für 
die  Retortenfabrikanten  ins  Leben  gerufen  ist.  Ein  Bericht  über  die  seit- 
herigen Leistungen  der  Exhaustoren  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
kleineren  Anstalten  hat  eine  wichtige  Frage  zur  Lösung  gebracht,  die  sich 
auf  die  Grösse  der  Anstalten  bezieht,  bei  welcher  noch  die  Anwendung  des 
Exhaustors  rentabel  ist.  Die  Frage  über  den  Einfluss  des  Gljcerins  aof 
die  Gasuhren  findet  noch  immer  eine  verschiedene  Auslegung,  doch  ist  die 


BoncbohMi.  2S6 

^Qaicbt,   dasa  die  ZerstöruDgeu  durch  Säaren  veruraacht  werden ,    die  im 
^^lycerin  entweder  Ton  vorDeherein  vorhanden  sind  oder  sich  mit  der  Zeit 
bilden,  noch  nicht  widerlegt  worden.    Einige  Mittheilungen  über  die  Vor- 
^äoge  beim  Reinigungsverfahren;  welche  namentlich  die  bisherige  Theorie 
Mhtr    die  Regeneration    der   Laming^schen   Masse    alteriren;    führten    zur 
Hfiedersetzung  einer  Cpmmission,  die  diesen  Gegenstand  näher  untersuchen 
soll.     Nach  Schluss  ^der   ersten  Sitzung    vereinigte    ein   gemeinschaftliches 
llittagsmahl  die  Theilnehmer  im  Casinosaale.    Die  Gesellschaft  Casino  hatte 
nämlich    ihr    schönes  Local     nicht    nur    zu     den   sämmtlichen   Sitzungen 
freundlichst  zur  Verfügung  gestellt,  sondern  bot  überhaupt  Alles  auf,   um 
den  Anwesenden   ihren  Aufenthalt  in   Dortmund    möglichst  angenehm   zu 
machen.     Nachdem   nach  Tisch    eine   Anzahl  bereit  stehender  Wagen   die 
Gesellschaft    nach    den    benachbarten    gros»artigen   Werken    des  ^^Hörder 
Bergwerks-    und   Hütteu-Vereins'^   gebracht   und    deren    Besichtigung   das 
grösste  Interesse   und    vielfache   Belehrung    dargeboten   hatte,    vereinigte 
später  ein  Concert  die  Gäste  wieder  im  Casino,    und   da  auch  die  Damen 
Dorimunds  so  liebenswürdig  gewesen  waren^  sich  dort  einzufinden,  so  ent- 
wickelte sich  bald  ein  improvisirter  Ball,   der  erst  lange  nach  Mitternacht 
sein  Ende  erreichte.  Am  zweiten  Tage  wurden  zuerst  die  inneren  Vereins- 
angelegenheiten  erledigt,  und  dann  die  vom  Tage  vorher  noch  rückständigen 
Diskussionen  fortgesetzt.    Es  wurde  eine  Commission  niedergesetzt,  welche 
die  verschiedenen  Systeme  von  Gasuhren  näher  prüfen  solL     Ueher  das  in 
neuerer  Zeit  mehrfach  angewandte  Petroleum-Gas  wurden  interessante  Er- 
fahrungen   mitgetbeilt;    deren   Resultat  jedoch  diesem  Gase   keine  grosse 
Zukunft  zu  versprechen  scheint.    Die  Darstellung  einer  Reparatur  an  einer 
Oasbehälter-Cy Sterne  auf  dem  grossen  Krupp^^chen  Etablissement  in  Essen 
gewährte  einen  interessanten  Einblick  in  die  dortigen  merkwürdigen  Boden- 
verhältnisse;  über  die  Behandlung  des  Keuchhustens  gingen  die  Ansichten 
weit  auseinander,  und  wurde  beschlossen ,   das  Urtheil  einer  medizinischen 
Fakultät  über  diesen   Gegenstand    einzuholen.     Gegen  die  in  einigen  An- 
stalten vorgekommene  Calamität,  dass  das  Gas  in  den  Wechslern  Schwefel- 
wasserstoff aufgenommen  hatte,   wurden  Mittel   zu  deren  Verhütung  ange- 
g;ebeD,  und  zum  Schluss  erklärte  Herr  i^rtW/dian  einen  von  ihm  construirten 
CoDtrolapparat;    den  er  „Gasograph^'  nennt.    Um  4  Uhr  fand  das  von  den 
Gewerkschaften     der    Gaskohtenzeeben    des     Dortmunder    Oberbergamts- 
Besirkes    im   Gasthofe    zum   ;, Römischen   Kaiser^'    veranstaltete   Festdiner 
statt,  welches  in  heiterster  Weise  verlief,  und  in  ernsten   und  scherzhaften 
Toasten  die  gehobene  gemüthliche  Stimmung  zum  Ausdruck  brachte,  welche 
Jixe   Gesellschaft   belebte.    Am   nächsten  Tage    führte    um  8  Uhr  Morgens 
•in  von  der  Cöln-Miudener  Eisenbahn-Gesellschaft  zur  Verfügung  gestellter 
£xtrazug  die  Gäste  nach  Herne  und  Gelsenkirchen,  wo  die  dortigen  Stein- 
kohlenzechen besichtigt  und  befahren  wurden,  von  dort  um  1  Uhr  Mittags 
nach  Duisburg,  wo  die  Stunden  bis  4  Uhr  der  Besichtigung  der  Retorten- 
iabrik,  der  Eisenwerke  im  Duisburger  Hochfelde  und  der  Hafenanlage  in 
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isburg  gewidmet  waren.  Ein  MitlagBtnahl  bei  dem  Besitser  der  Rft- 
tortenfabrik  Herrn  H.  J.  Vyijen  bildete  den  Bchönen  SchlusB  der  schöoea 
Tage,  und  wenn  wir  hiemit  RÜen  denjenigen,  die  zur  Verherrlichung  dei 
Festes  in  eo  reicher  Weise  beigetragen  habeu,  der  Stadt  Dortmund,  der 
Gesellschaft  Casino,  der  dortigen  Gasanstalt,  dem  Direktor  derselben,  Herrn 
Franke,  den  Gewerken  der  Zechen,  der  Cöln-Mindener  Eisenbahn-Ge^ell- 
Bchftft,  Herrn  Vygen  und  dem  Dortmunder  LocalComit^  nochmals  öffent- 
lich den  Dank  des  Vereines  aussprechen  ,  so  geben  wir  hiemit  nur  dem 
Gefühle  Ausdruck,  welches  Jeder  der  Theilnehmer  von  der  VersarnmluDg 
mit  nach  Hause  gebracht  hat.  Die  Tage  in  Dortmund  waren  wahre  Festtage 
für  unseren  Verein,  und  mit  frohem  Herzen  rufen  wir  zum  Scheiden: 
f,Auf  Wiedersehen  in  Stuttgart  I" 


Unter  den  in  Paris  ausgestelUeu  Gegenständen,  die  unsere  Gasindustrie 
betreffen,  soll  eine  Gasmaschine   von  Langen  ^  Otlo  in  Köln    grosses  Auf- 
sehen erregen,   indem  bei  dieser  Maschine  nicht  nur  der  Gasverbrauch  bis         ^ 
auf  I  Cubikraeter   pro   Pferdekraft   und  Stunde   redueirt   ist,   während    die        ^ 
bisherigen  Maschinen  das  zwei-  bis  dreifache   brauchen,    sondern   auch    die      ^^ 
lästige  Erhitzung  des  Cylindera  vermieden  wird,    und  die  Kntsütidung  der    -^^ 
GasmischuDg   nicht  mehr  durch   den   electrischeo  Funken,    sondern   durch  .mzf^\ 
f  eine  gewöhnliche  Gasflamme  geschiebt.     Wir  hoffen,   Über  die  Einrichtung^^ 
'  tlieser   neuen  Maschine   nächstens  Näheres   miltheilen    zu  können,  —  Auctc^  _^ 
einen  Regulator  von  Sugg  für  Strassen  flammen,   der  in  England  bereits  ic«    j^ 
ausgedehnter  Weise   zur  Anweudung   gekommen   sein  soll,  hören  wir  nrh  ^u^, 
loben. 


Von  Herrn  E.  Poltachiclc,  Director  der  Gasanstalt  in  Nördlingen,  b— 
I  Kamen  wir  bereits  vor  mehreren  Monaten  einen  Artikel  „lieber  W^ass^ 
[.bebälter  und  Gasbehälter- Bassina"  eingesandt;  bei  der  grossen  Anhäufur- 
[  von  Material  war  es  uns  leider  nicht  möglich,  diesen  Artikel  bis  jetzt  a 
[Abdruck  zu  bringen.  Nun  finden  wir  denselben  Artikel  in  Dingler's  pol^ 
irnal,  Bd.  CLXXXIV,  Heft  4,  S.  306  u.  f. ,  wir  erlauben  uns  dah- 
msere  Leser  vorläufig  auf  jene  Quelle  zu  verweisen. 
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Correspondenz. 

Tn  der  ewtscken  Berm  Director  Lehmann  in  Breslau  und  Herrn  Ober- 
IngemieuT  Mohr  in  Dessau  geführten  Controverse  über  OashehäUer- Bassins 
ist  uns  aus  Berlin  eine  y^Meinungs-Aeusserung^^  d,  d  17.  Juni  zur  Veröffent- 
lichung zugegangen,  welche  die  Unterschrift  ^,mehrere  Ingenieure''*  trägt.  Da 
wir  derartige  anonyme  Briefe  nicht  veröffentlichen  können^  so  ersuchen  wir 
die  hetr^enden  Herren  Einsender  um  gefällige  Angabe  ihrer  Namen ,  und  sind 
dann  gerne  bereit,  das  Schreiben,  mit  den  Unterschriften  versehen,  im  nächsten 
-Befte  des  Journals  abzudrucken. 

Die  Bedaction. 


Protokoll 

der  Yersammlung  zur  Besprechung  über  allgemeine  feste  Normen 
bei  Bestimmung  der  Leuchtkraft  zu  Dortmund. 

Verhandelt  Dortmund,  den  22,  Mai  1867. 
In  Folge  früheren  BeacbluBses  fand  heute  auf  ergangene  Einladung 
die  zweite  Versammlung  von  Oemeindevertretern,  Beleuchtungs-Control- 
learen,  Gelehrten  und  Gasfachmännern  im  Saale  dea  Casino's  hierselbst 
Vormittag  um  10  Uhr  statt,  um  den  Bericht  der  im  vorigen  Jahre  zum 
Zwecke  einer  Verständigung  über  allgemeine  feste  Normen  bei  Ermittel- 
ung der  Leuchtkraft  der  Leuchtstoffe  berufene  Commission  entgegenzu- 
nehmen und  darüber  zu  berathen. 

Der  Vorsitzende  dieser  Commission,  Hefr  Director  Schiele  aus  Frank- 
furt a/M.,  eröffnete  die  Versammlung  unter  Angabe  des  Zweckes  derselben 
Und  stellte  die  Wahl  eines  Präsidenten  anhcim,  die  einstimmig  auf  ihn  fiel. 
Nachdem  auf  seinen  Wunsch  ein  Schriftführer  in  der  Person  des  Herrn 
JBlume,  Dirigenten  der  Gasanstalt  zu  Potsdam,  ernannt  worden ,   erstattete 
Herr  Director  Schiele  über  die  Arbeiten  der  Commission  Bericht,  indem  er 
die  darüber  aufgenommene  Verhandlung  verliest  und  erläutert  die  von  den 
einzelnen  Commissions-Mitgliedern  und   anderen  Fachmännern   geäusserten 
Alisichten  über  das  Material  zu  den  Kerzen  und  die  Dochte,  über  die  Farbe 
der  Photometerkammer;  der  zweckmässigsten  Photometer  und  das  getränkte 
Papier  »u  denselben. 

Sehr  eingehend  waren  alle  diese  Verhältnisse  von  Herrn  S.  Elster  in 
Berlin  in  einem  schon  im  vorigen  Jahre  der  Commission  übersandten  Be- 
richte erörtert  und  wurde  derselbe  desshalb  vorgetragen.    (Anlage  1.) 

Hierauf  machte  Hr.  Director  Dr.  Schilling  aus  München  noch  nähere 
Mittbeiluogen  über  die,  nach  Angabe  des  Herrn  Professor  Pettenkofer  in  der 
Fabrik  des  Herrn  Baron  von  Beck  dargestellten  Probe-Normalkerzen  und  die 
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damit  angestellten  Veraiiciie,    uad  wurde   alsdann  die  DiacuBsioD    über   die     ' 
emzelneD    Fragen    eröffnet;    zunächst   Über    das    zur  Normalkerze    zu    ver- 
wendende Material. 

Herr  £^/srer  erklärt  sich  für  Beibehaltun;;  der  Wallrathkerze  und  wird 
in  Beinen  Gründen  von  Herrn  Leoiihardt  aua  Bremen  und  Herrn  Ziegler 
au3  Hanau  unterstützt. 

Herr  Dr.  Schilling  hält  nicht  dafür  daäs  die  Wallratlikerze  in  der  her- 
vorgehobenen Gltichmäsaigkeit  hergestellt  werden  könne  und  kann  sie  dess- 
halb  nicht  empfublen,  ist  vielmehr  für  das'  Stearin. 

Herr  Dr.  Bracht  aus  Darmstadt  hält  eine  mit  Olivenöl  gespeiste  Argand- 
lampe  der  Beachtung  werlh,  wogegen  aber  von  Herrn  Rudolph  aus  Casael 
Bedenken  erhoben  worden. 

Herr  Horii  aus  Bremen  gibt  das  bei  der  dortigen  Gasanstalt  eingeführte 
Verfahren  der  Photometrie  speciell  an  und  will  HeiTr  Leonkardt  später  noch 
darauf  zurllckkomraen. 

Da  die  Urtlieile  Uher  das  zn  verwendende  Material,  ob  Wallrathkerze 
oder  Stearin  schnur»itrauka  auseinandergehen,  so  beaehliesst  die  Versamm- 
lung auf  den  VorscLldg  des  Herrn  Director  Schiele,  diese  Frage  noch  ein- 
mal an  die  Commiafioii  zurückgehen  zu  lassen,  welche  auch  prUfeu  soll, 
ob  der  runde  oder  der  flache  Docht  bei  der  Kerze  den  Vorzug  verdiene. 

In  Bezug  auf  die  Kerze  selbst  entscheidet  sich  die  Versammlung  für 
diejenigen,  von  denen  6  auf  da^  Zollpfund  gehen,  und  hängt  die  Dicke  and 
Länge  derselben  von  dem  Consum  ab. 

Auf  Anregung  des  Herrn /Torn,  dass  die  Kerze  bei  den  LichtmeSsungen 
nicht  geputzt  werden  dürfe,  sprechen  hierüber  die  Herten  Dr.  Schilling, 
Elster,  Leonhardt  und  Dr.  Bracht  ihre  An«ichten  aus,  von  welchen  nur  Letz- 
terer ein  Putzen  des  Dochtes  beim  Kohlen  für  nothwendig  hält.  Auch 
Herr  Schiele  hebt  hervor,  das's  das  Material  in  solchem  Verhältniss  sum 
Dochte  stehen  müüse,  dasa  letzterer  vollständig  verbrennt. 

Demnächst  wurde  über  das  transparente  Papier  zum  Photometiiren  in 
Berathung  getreten  und  alellte  Herr  Dr.  Schilling  den  Antrag,  dass  du 
Pbotomoierpapier  des  Herrn  Professor  Rapp  aus  Fieiburg  im  Brt;iagaa 
vorläufig  angenommen  werde,  die  Commission  aber  noch  weitere  Versuche 
damit  austeile.  Herr  EUter  spricht  diesem  Papier  die  B rauch b.irkelt  ab, 
weil  ea  zu  dünn  sei.  die  Versammlung  stimmt  aber  dem  Antrage  des  Herrn 
Dr.  Schilling  bei. 

Die  Frage,  ob  ringförmige  Flecke  in  den  Pholometerpapieren  den  ge- 
streiften vorzuziehen  seien,  wird  verneint  und  darauf  der  Vorschlag  der.  - 
Herren  Dr.  Schilling  und  Ziegler  angenommen  :  der  Ucbereinstimmung 
halber  die  von  Herrn  Elster  angefertigten  Photometetpapiere,  welche  hori- 
zontale Striche  haben,  als  gut  zu  acceptiren  und  bei  diesen  die  Mitte  des 
Papiers  zu  beobachten,  ohne  dasa  dadurch  ausgesprochen  werden  aoUfiH 
seien  abweichende  Anordnungen  zu  verwerfen. 
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Tut  Verraehe  mit  mattem  Glase  statt  des  Papiers  haben  sich  nicht 
liewfthrt 

Die  Frage  anlangend,  ob  die  Lichtquelle  beim  Photometer  feststehend 
oder  beweglich  ansnnehmen  sei,  empfiehlt  Herr  Elster  eine  Photometerein- 
irichtong,  bei  der  man  auf  beide  Arten  verfahrep  kann,  und  wird  dies  flir 
zweckmässig  anerkannt. 

Die  Anwendung  mehrerer  Flammen  zur  Bestimmung  der  Lichteinheit 
wird  verworfen. 

Als  Länge  des  Balkens  fUr  den  Photometer  werden  100  Zolle  oder 
250  Centimeter  für  das  Zweckmässigste  gehalten. 

In  Bezug  äüf  die  Eintheilung  der  Skala  und  die  etwa  mit  dem  Tan- 
S^ntial-Photometer  des  Herrn  Dr.  Bothe  aus  Saarbrücken  angestellten  Ver- 
aoche  war  nichts  Besonderes  zu  bemerken. 

Nachdem  noch  Herr  Leanhardt  und  Herr  Meyer  zu  Revisoren  der  Rech- 
nungslegung gewählt  worden  waren,  wurde  die  Vormittags-Sitzung  gegen 
1  Uhr  g^eschlossen  und  \iie  Zusammenkunft  auf  Nachmittag  um  3  Uhr 
^eder  angesetzt. 


Die  Nachmittags-Sitzung  wurde  um  drei  Uhr  wieder  begonnen  und 
'^ber  den  Anstrich  des  Versuchszimmers  und  der  Apparate  die  Debatte 
«J-öffnet 

Es  sind  hierfflr  verschiedene  Farben  in  Vorschlag  gebracht:  ganz 
Schwarz,  matt  schwarz,  eine  neutrale  Farbe  wie  blass<i^rün  und  auch  dunkelblau. 

Herr  Dr.  BrcLchi  spricht  sich  gegen  die  schwarze  Farbe  aus  als  den 
Qaaaustalten  nachtheilig  und  den  Verhältnissen,  unter  welchen  die  Flam- 
Hieo  im  Allgemeinen  brennen,  nicht  entsprechend;  Herr  Westerholz  aus 
Xieipsig  findet  in  der  Farbe  des  Zimmers  nicht  allein  einen  Einfluss  auf  die 
Lichtstärke,  sondern  auch  in  der  Beschaffenheit  der  Luft  daselbst  und 
Herr  Ulster  spricht  die  Ueberzeugung  aus,  dass  die  Reflexe,  welche  die 
^T^lUide  auf  die  Flammen  werfen,  dadurch  aufgehoben  werden  können,  dass 
das  Diaphragma  von  einem  Schirm  umschlossen  wird.  In  Bezug  auf  die 
Wirkung  der  Reflexe  sprechen  noch  die  Herren  Dr.  Schilling^  Leonhardt, 
JKrakoWf  Rudolph  und  Hom  ihre  Ansichten  aus  und  ist  Letzterer  für  die 
schwarze  Farbe,  die  aber  nicht  glänzend  sein  darf. 

Herr  Oeith  hat  Erfahrungen  gemacht,  dass  die  Lichtmessungen  in 
einem  hellgrauen  Zimmer  mit  denen  in  dunkleren  nicht  unerheblich  differiren» 

Auf  Antrag  des  Herrn  Schiele  beschliesst  die  Versammlung,  die  Com- 
miasion  zu  beauftragen ,  Photometerkammern  mit  verschiedenen  Farben 
anstreichen  zu  lassen  und  über  den  Ausfall  der  photometrischen  Versuche 
in  denselben  zu  berichten.  • 

£ine  fernere  Frage  betrifft  aie  Wahl  der  geeignetsten  Brenner  fflr  die 
▼erschiedenen  L^uchtgasarten  bei  den  photometrischen  Versuchen  und  die 
Bestimmung  des  Druckes  bei  der  Verbrennung.  Hr.  Elster  macht  unter 
Vorlegung  Terschiedener  Brennerproben,   welche  von  der  städtischen  Gas- 
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ADstalt  ia  Berlin  benutst  werden,  aafflUu*liche  Mittheiliiiig  über  die  dort 
beobachteten  Grundsätze,*)  nach  welchen  das  Gas  dort  im  vgand.  Porsel« 
lanbrenner  bei  3—4  Linien,  im  5  c'  Schnittbrenner  bei  2 — ^2^  Linien  im 
6Vt  c'  Schnittbrenner  (dem  Normal-Strasseubrenner  daselbst)  bei  2,t  Linien 
gemessen  wird  und  stellt  für  die  Beurtheiluag  der  Leuchtkraft  der  Brenner 
als  unerlässliche  Bedingung  auf,  dass  dabei  der  im  Bronner  beobachtete 
Druck  angegeben  werde. 

Ueber  das  Minimum  des  hierbei  anzunehmenden  Drucks  wird  die  Com- 
mission  Versuche  anstellen  und  sich  demnächst  auch  über  die  am  zweck- 
mässigsten  befundenen  Brenner  äussern. 

Hiermit  waren  die  vorliegenden  Fragen  erledigt  und  brachten, in  Besng 
hierauf  die  Herren  Dr.  Bracht  und  Friedleben  den  in  der  Anlage  2  folgen- 
den  Antrag  ein,  welchem  die  Versammlung  ihre  Zustimmung  ertheilte. 

Herr  Meyer  erstattete  über  die  mit  Herrn  Leonhardi  vorgenommene 
Kechnungs-Revision  Berioht,  wonach  dieselbe  zu  keinen  Erinnerungen  Ver- 
anlassung gegeben  hat  und  der  Commission  die  Decharge  ertheilt  wird« 
Ueber  die  Deckung  des  vorhandenen  Deficits  wird  der  Commission  das 
Weitere  überlassen. 

Die  bestehende  Commission  wird  aufs  Neue  mit  den  Arbeiten  betrant« 

Als  Ort  der  nächstjährigen  Versammlung  wird  derselbe   gewählt, 
sich  die  Gasfachmänner  versammeln  werden. 

Die  Sitzung  wurde  gegen  7  Uhr  geschlossen. 

V.  g.  u. 

Blun^ 


*)  Die  Berliner  Beobaohtnngen  werden 

in  folgend!! 

:  Art  Tcröffentlicht : 

Monat' 

Uhr 

Argand- 
Brenner 

Druck  im 
Brenner 

Schnitt- 
Brenner 

Druck  im 
Brenner 

Schnitt- 
Brenner 

Drnek  iam 
Brenner 

5  c'  engL 

Linien 

5  o' 

Linien 

6'/.  C 

Linte 

3.  Mai 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
13. 
14. 


n 
n 
n 
ff 
>f 
>t 

M 

n 
n 
n 


7  ü.  Abds 

152 

2,3 

13,2 

2,0 

16,0 

>»  f>       » 

15,2 

2,3 

13,2 

2,0 

16,0 

ff  f'       » 

15,0 

2,3 

13,0 

2fO 

16,2 

»f  ^1       » 

15,0 

2,3 

13,2 

20 

16,0 

ff  f>       » 

15,2 

2,3 

13,0 

2,0 

16,0 

ff  'f       f» 

15,2 

23 

13,2 

2,0 

16,0 

ff  ^'        n 

15,0 

23 

13,0 

2,0 

16,2 

»f  ^»        >» 

15,0 

2,3 

13,2 

2,0 

16,0 

w  f>        n 

15,0 

2,3 

12,7 

2,0 

16,2 

ff     »       » 

15,2 

2,3 

12,7 

2,0 

16,0 

ff  ff        ff 

15  2 

2,3 

12,7 

2,0 

16,0 

2,8 
2.8 
S8 
2,8 
2,8 
2.8 
2,8 
2,8 
2,8 
2,8 
2,8 
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(AflllAHei  1  snm  Protokoll,  die  Lichtmess-VerBaramlang  betr.) 

Sericiit  ttber  Versuclie    mit  Stearinkerzen    atis  der   Mflnchener 
^düUljkerzenfabrik  und  über  das  Photometerh^ansparent  des  Herrn 

Prof  Rapp  in  Freiburg. 

Berlin, 
'Herrn  Ingenieur  Simon  Schiele  in  FraiJ^ri  ajM. 
Der  freuDdlichen  Aufforderung  Ihrer  Zuschrift  Tom  18.  Juni  1865, 
ThetI  sa  nehmen  an  vergleichenden  Vensuchen  ttber  das  Verhältniss  der 
G-enauigkeit  der  neuen  Stearinprobekerzen  zu  den  bisher  üblichen  englischen 
^Vallrathkerzen  und  aj^  das  neue  Photometertransparent  vom  Hr.  Prof. 
^€ipp  bin  ich  mit  Vergnügen  nachgekommen  und  beeile  mich,  Ihnen  die 
Versachsresultate  nachstehend  mitzutheilen. 

Bei  den  Versuchen  handelt  es  sich  offenbar  um  Bestimmung  sehr  ge- 
^ger  Grössen^  um  welche  die  verschiedenen  Kerzen  unter  sich  differiren, 
4aher  ein  sehr  empfindliches  Transparent  angewendet  werden  musste« 
Die  n&here  Prüfung  des  mir  zugesandten  getränkten  Papiers  von  'Hm,  Prof. 
Rapp  zeigte  indess  bald,  dass  dasselbe  zur  einigermassen  genauen  Entwick- 
Inng  dieser  kleinen  Qrössen ,  die  höchstens  0;1  bis  0,15  Kerzen  betragen, 
nicht  ausreicht. 

Ich  benutzte  daher  eines  der  Transparente,  wie  ich  dieselben  bisher 
hr  photometrische  Zwecke  geliefert  habe  und  von  denen  ich  eines  hiermit 
Ihrer  gefälligen  Prüfung  überreiche.  Als  Norm  fQr  die  Lichtmessungen 
benützte  ich  die  Gasflamme  eines  1  Lochbrenners  von  3''  rhld.  Höhe  die  an 
Lichtstärke  der  Flamme  einer  Spermacetikerze ,  welche  120  Troy  Grains 
verbrauchen  würde^  äquivalent  ist  und  deren  Coustanz  durch  einen  kleinen 
Dmckregulator  gesichert  wurde. 

Aus  400  bis  500  mit  Kerzen waage,  Secunduhr  und  Photometer  ange- 
stellten Versuchen  ergab  sich  folgende  Tabelle,    deren   gross  geschriebene 
Zahlen  Mittelwerthe  aus  allen  Versuchen  sind ;  die  kleingeschriebenen  Zahlen 
bezeichnen  die  Maxima  und  Minima  an  Consum  und  Lichtstärke.    (Vergli- 
chen mit  einer  ähnlichen  englischen  Tabelle  zeigt  sich  [beiläufig  bemerkt], 
dasa  die  Leuchtkraft  des  Stearins  Ihrer  Probekerzen  dem  besten  englischen 
Stearin  gleichkommt).  # 

Ans  den  kleingeschriebenen  Zahlen  ersieht  sich  der  Grad  der  Gleich- 
tnftssigkeit  der  3  Kerzensorten.  Wie  Sie  sehen,  stellt  sich  derselbe  bei  den 
l>iBher  üblichen  engl.  Normal-Spermacetikerzen  am  günstigsten  heraus;  die 
l>eiden  Stearinkerzensorten  (4  aufs  Pfd.  und  6  aufs  Pfd.)  zeigten  in  Betreff 
der  Gleichmässigkeit  an  Consum  und  Lichtstärke  fast  keinen  Unterschied. 
Die  Grösse  der  Abweichung  rechts  und  links  vom  wirklichen  Mittelwerth 
hetrftgt  bei  den  Stearinkerzen  laut  Tabelle  ca.  5  pCt.,  bei  der  Wallrath- 
herze  ca  2 — 3  pCt. 

Es  liegt  also  kein  Grund  vor,  aus  welchem  die  bisher  übliche  Sper- 
macetikerze  durch  die  neuen  Stearinkerzen  verdrängt  zu  werden  verdiente. 
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In  Betreff  der  Gleich mäsaigkeit   der  4er   zu   den   6er  Keraen   bemerke 
noch«  (laHB  erstere,  die  grössere  Sorte,     melir    augenblicklicfaeD   StSrungen 
und  S<.'tiwaDkiii]gea  unterliegt  als  die  letztere  Sorte. 

Der  Grand  davon  scheint  mir  in  dem  uogleichen  Verhältniase  des 
Dochtes  zum  Kerzendurchmesser  zu  Hegen.  Dies  Verhältniss  ist  für  die 
6er  Kerze  günstiger.  Ea  scheiot,  als  ob  bei  beiden  Kerzen  (von  UDgleichem 
DurchmesBer)  derselbe  Docht  gewählt  wSre. 

Bei  den  kleineren  Kerzen  schmilzt  der  Rand  des  Kelches  sehr  gleich- 
müsBig  fort,  während  bei  den  4er  Kerzen  mit  verbal tnissmässig  dün- 
nerem Docht  am  Rand  kleine  Stoffreste  stehen  bleiben,  die,  wenn  aucb 
wenig  merklieb,  doch  auf  die  Constanz  der  Flamme  nachtbeiligen  Einfluas 
üben;  sie  fallen  in  den  Kelch,  übersättigen  den  Docbt  und  geben  ao  der 
Flamme  momentan  grössere  Nahrung,  so  dass  diese  für  diesen  Zeitpunkt 
ihre  Lichtstärke  ändert.  Es  handelt  sich  ja  um  sehr  kleine  Differenzen, 
wesshalb  aucb  solchen  Kleinigkeiten  Rechnung  getragen  werden  muss. 
Hiernach  würde  ich  die  kleine  6er  Kerze  der  grösseren  4er  Kerze  vor- 
ziehen . 

Ich  komme  noch  einmal  auf  das  48treißge  Transparent  von  Herrn  Prof. 
Rapp  zurtlck.  Dieses  verdient  nun  eben  niclitals  gemeinschaftliches  Maass 
eingeführt  zu  werden,  und  zwar  desshalb  nicht,  weil  man  die  Lichtstärke 
nicht  direct  abzulesen  vermag,  da  die  Fettstreifeo  nie  auf  einer  Stelle  ver- 
schwinden, sondern  man  stets  2  Stellungen  a  und  b  zu  Bxiren  bat,  um  erst 
aus    diesen    den    richtigen   Mittelnerth   zu    nehmen.      Dieser    ist    offenbar 


.  +  b 


und  kein  anderer,  wie  auch  der  Versuch  zeigt. 


Beifolgendes  Transparent  ist  ein  mit  Wallrath  getränktes  Papier ,  wie 
das  von  Ihnen  eingesandte  des  Herrn  Vioi.  Rapp,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  meines  stärkeres  Papier  ist,  d.iher  an  den  nicht  getränkten  Stellen 
kein  Licht  durchscheinen  lässt,  ferner  ungeleimtes  Papier  und  sehr  viel 
weniger  Fett  erhalten  hat.  Der  Augenschein  überzeugt,  dass  bei  einer  Be- 
obachtungszeit von  ca.  1  Minute  ein  geUbtes  Auge  Im  Stande  ist,  mit 
Hülfe  meines  2Btreifigen  Transparentes  jede  Abweichung  von  wirklichem 
Werthe,  die  mehr  als  2  pCt.  beträgt,  zu  entdecken. 

Ein  volUtändiges  Verachwinden  des  Fettflecks  auf  einer  Stelle, 
welches  ja  überhaupt  nicht  möglich  ist,  werden  Sie  auch  bei  diesem  Transparent 
vermissen;  es  hat  ebenfalls  zwei  Verachwindstellen,  aber  diese  liegen  so 
nahe,  dass  man  nicht  erst  nöthig  hat,  zur  Ermittelung  des  wirklichen 
Mittelwerthes  sich  der  Rechnung  zu  bedienen,  sondern  bequem  mit  dem 
Äuge  die  rechte  Mitte  finden  kann. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  ich  14"  rhld.  als  die  geeignetste 
Entfernung  vom  Normallicht  bis  zum  Transparent  halte  und  dass  diese 
Länge  auch  bei  obigen  Versuchen  festgehalten  wurde. 

S.  Elster. 
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Alllage  %  zum  Protokoll. 

Dortmund,  den  22.  Mai  1867.' 
Die  Versammlung  wolle  beacliliesaen: 

,Die  CommissioQ  soll  ermächtigt  sein ,  zur  Featstellung  Bäramt- 
„licber,  die  Photometrie  betreffendea  Punkte  und  dabei  erforderlichen 
„Normen  geeignete  unpartheÜsche  Männer  zuzuziehen,  und  denselben 
„erforderlichen  Falls  entsprechende  Vergütung  zu  gewähren.  —  Zur 
„Bestreitung  der  Kosten  werden  sämmtlicbe  Gasanstalten  und 
„städliscbe  Verwaltungen  eingeladen  werden,  einen  entsprechenden 
„Beitrag  zu  leisten.  —  Die  gewonnenen  Resultate  sollen,  nach  Fest- 
„Stellung  durch  eine  gemeinsame  Versammlung,  als  Norm  fUr  die 
„Lichtmessung  sämmtlicher  Interessenten  zur  Annahme  vorgelegt 
„werden," 
Dortmund,  22.  Mai  1867. 

Dr.  Bracht.         Ch.  Friedleben. 


d 


Protokoll 

der  7.  Veraammlung  des  Vereins  der  Gaafaclimäiiner  zu  Dortmund. 
Ersle  SUzaiig. 

Geschehen  zu  Dortmund  im  Saale  des  Castno  am  Donnerstag  den  33.  Mai  18G7. 

Vom  Vorstände  anwesend: 

Herr  Director  Schiele  aus  Frankfurt,  als  VorBitzeoder, 
„     Director  Dr.  Schilling  aus  München. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Schiele,  eröflnete  die  Versammlung  Morgens 
10  Ubr  mit  Erstattung  des  Jahresberichtes,  der  in  Anlage  i  dem  Protokolle 
beigefügt  lat. 

Hierauf  wies  der  Vorsitzende  auf  die  im  Laufe  der  Jahre  J865,  1866, 
1867  eingetretenen  Todesfälle  der  Mitglieder  des  Vereines  und  der  Gas- 
fachmänner  hin  und  zwar  insbesondere  des  erst  im  Jahre  1865  erwählten 
VorBtandsmitgliedcs,  Betrlebsdirigenten  der  städtischen  Uasanstalten  zu 
Berlin,  Baumeister  Schnuhr,  des  Directors  der  Gasanstalt  St.  Gallen, 
Opfermann,  und  des  Directors  der  Gasanstalt  zu  Düsseldorf,  Herrn  T^nmiom, 
und  ehrte  die  Gesellschaft  das  Andenken  der  Verstorbenen  durch  Aufstehen 
von  den  Sitzen. 

Im  Anschlüsse  hob  der  Herr  Voraltzende  die  grossen  Verdienste  hervor, 
wekhe  Herr  Dr.  Schilling  zu  München  durch  sein  anerkannt  vortreflTlicheB 
Werk  über  die  Gasbeleuchtung  und  das  einzige  und  erste  deutsche  Jour- 
nal für  die  Gasbeleuchtung  sich  um  die  Gas-Industrie  erworben  hat,  und 
wird  dem  Herrn  Schilling,  dessen  Thätigkeit  die  Universität  München  durch 
die  Verleihung  des  Doctordiplomes  geehrt  habe,  durch  Aufstehen  der  Dank 
and  die  Anerkennung  der  Versammlung  gebracht. 
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Herr  Sekilüng  dankte  (tir  die  ihm  erwiesene  Ehre    und  glaubte  aber 

äne&Theil  des  Erfolges  der  regen  Unterstützung  der  in  den  neueren  Jahren 

erheblich  fortgeschrittenen  Industrie   und   deren  tüchtigsten  Fachmännern 

snweisen  sa  müssen,   sowie  auch  besonders   der  Verein  dazu  beigetragen 

Vibe^  die  Mitglieder  sich  zu  nähern^  die  Fachwissenschaft  zu  fördern  und  der 

Oeheimthoerei  ein  Ende  zu  machen. 

Die  hierauf  vorgenommene  Wahl  der  Schriftführer  fiel  auf  die  (Tnter* 
xeiehneten,  Dr.  Bracht  aus  Darmstadt  und  Ingenieur  Kümmel  aus  Hildes- 
hüxBf  welche  dies  Oeschäft  sofort  ^übernahmen. 

IMe  Wahl  der  Bechnungsrevisoren  wurde  durch  Herrn  Ziegler  auf  die 
vorjährigen  Mitglieder  gelenkt   und   schloss    sich  die  Versammlung  diesem 
V'oschlage  an,    durch  welchen  Herr  Inspector  Leonhard  aus  Bremen    und 
Herr  Director  Meyer  aus  Crefeld  zu  Bevisoren  ernannt  wurden. 

Durch   statutenmässige  Abstimmung  werden   darauf   die  sämmtlichen 
neu  angemeldeten  Fachmänner  und  Gasanstalten  aufgenommen^  und  zwar: 

1.  Herr  L.  Boye^  Dirigent  der  Gasanstalt  der  Stadt  Bochum. 

2.  ^    Fr.  Klein^  Director  der  Gasanstalt  Neuwied. 

3.  ^    Neesen,  Director  der  Gasanstalt  Cleve. 

L  ^    A.  RahUj  Ingenieur  für  Gas-  und  Wasserwerke  zu  Cöln. 

5.  9    A.  Faasj  Vertreter  der  Gasanstalt  in  Wertheim. 

6.  ,,'  Balzer,  Director  der  städt.  Gasanstalt  zu  Andernach. 

7.  „    A.  Chruner  jr,y  Gasingenieur  zu  Lindenau  bei  Leipzig. 

8.  y    Hornig^  Gasinspector  zu  Görlitz. 

9.  y    Ballauf ^  Dirigent  der  Gasanstalt  zu  Bremerhafen. 

10.  Gasanstalt  zu  Bremerhafen. 

11.  Gasfabrik  zu  St  Gallen. 

12.  GhksaDstalt  zu  Düsseldorf. 

Herr  BchieU  übei^bt  dem  Herrn  Schilling  das  Präsidium. 

Herr  Schiele  verliest  hierauf  den  Bericht  der  Commission  über  die  Ver- 
einfiiehiing  der  Betortenformen,  welcher  dem  Protokolle  in  Anlage  2  bei- 
gefügt ist,  und  legt  zugleich  8  verschiedene  Retortenform-Modell^  vor. 
Ueber  die  Maasse  und  speciellen  Vorschläge  ist  das  Nähere  in  der  Anlage 
Zu  ersehen« 

Der  Vorsitzende  brachte  die  Frage  zur  Diskussion,  bei  welcher  im  All- 
gemeinen Einwände  gegen  die  Vorschläge  nicht  erhoben  wurden^  und  stellte 
dann  diese  zur  speciellen  Verhandlung. 

Herr  HoTm  aus  Bremen  empfiehlt  nash  seiner  Erfahrung  nur  eine  ein- 
zige Form  und  zwar  als  zweckmässigste  die  Nr.  1  der  Modelle^  15x20  Zoll 
bis  8  Fuss  Länge,  —  da$  Modell  hat  14V«  x  ^^  Zoll  rhld.  —  weil  bei  dieser 
Form  die  Retorten  bis  zu  310  Pfd.  chargirt  werden  können. 

Herr  Lange  von  Carlsruhe  fragt,  ob  bei  der  beregten  Retortenform 
mit  so  starken  Chargirungen  die  Kohlen  gut  ausgasen  ,  welche  Frage  von 
Serm  Hom  bestätigt  wird. 

Herr  Schiele  kann  die  Ansicht  nicht  theileu;  dass  nur  eine  einzige  Form 
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empfohlen  werden  aolle,  weil  die  Kohlen  in  ilirem  Coke-Ertrag,  in  dem 
Aufblähen  der  Coke,  in  dem  8[)ei.ifisclien  Gewichte  je  oaeh  denGewinnung»- 
arten  sehr  verschieden  aei  und  die  Versammlung  nicht  allein  einer  Kohlen- 
sorte, sondern  allen  gerecht  werden  mil^se. 

Herr  Hörn  theiit  hierauf  mit,  dasa  er  in    Bremen     mit  Boghead-Cannel 
die   Retorten   nur   mit  200   Pfd.   lade,    dagegen   mit    westphalischer  Kohle 
möglichst  stark,  am  diese  nicht  so  auszubeuten,  nnd  die  Leuchtkraft  nicl 
EU  schwächen. 

Herr  Schilling  empfahl  die  Vorschlllge  der  Commiasion  und  bracht 
da  weitere  Diakuasion  Über  die  Frage  nicht  angeregt  wurde,  dea  Aoti 
zur  Abstimmung: 

„die   von    der  Commiasion   vorgeschlagenen  8  Retortenformen 
„die  zweckmäsaigsten  den  Fachmfinnern  zu  empfehlen", 
und  wurde  derselbe  mit  grosser  Mehrheit  angenommen. 

Hierauf  stellte  der  Vorsitzende  zur  Abstimmung  den  Antrag: 

„die  Flanschenbreite  der  Retortenköpfe  zu  10  Centimeter  zu  wählen', 
und  wurde  auch  dieser  durch  Majorität  angenommen. 

Ebenso  beschloas  die  Versammlung,  dasa  die  Auasparang  der  Bolzen* 
löcher  in  den  Köpfen  der  Retorten  Gegenstand  einer  allgemeinen  Verein- 
barung nicht  wohl  werden  könne. 

Die  Länge  der  Retorten  wurde  darauf  zu  8 ,  8'/,  und  9  Fuas  vorge-  — 
schlagen;  doch  erhob  sich  in  der  VerBamralung  einiger  Widerepruch,  indem  -a 
f&r  kleine  Anatalten  kürzere  Retorten  zweckmässig  gehalten  wurden.  Da  — 
nach  den  Miltheüungen  dea  Herrn  Qeith  aus  Coburg  die  Fabrikation  dei  — > 
Retorten  in  Torschiedener  LUnge  ohne  Schwierigkeit  geschehen  kann,  ao  ^^ 
war  die  Versammlung  der  Anaicht,  dass  die  Länge  nicht  genau  festgesetzt  ^ 
werden  solle,  dagegen  die  obigen  Maasseals  zweckmässig  zu  empfehlen  aeien.^— 

Hierauf  beantragte  der  Herr  Vorsitzende  in  Uebereinatimmung  mitS'S 
dem  Vorschlage  der  Commission,  den  Abstand  zwischen  Ofenwand  und-^B 
Retorte  zu  3  bis  4  Zoll  zu  bustimmen  und  fand  dieser  Antrag,  nach  weni — — 
gen  Zwischen  fragen,  die  Annahme  von  der  Versammlung. 

Herr  Schröder  aus  Danzig  brachte  zur  Frage,  ob  nicht  die  Wandstärke 
der  Retorte  ebenfalls  bestimmt  werden  solle,  doch  konnte  Herr  Schiele  di» 
Festsetzung  dieses  Maasacs  nicht  empfehlen,   da  die  Stärke  wesentlich  mit^ 
Ton  dem  Material  der  Retorten  abhänge  und  desaiialb  die  Festsetzung  deir 
Wandstärke  dem  Fabrikanteu  grosse  Schwierigkeiten  bereiten  würde. 

Herr  Getlh  von  Coburg  bestätigte  diese  Ansicht  als  Retortenfabrikaot 
und  wurde  desshalb  dieae  Frage  verlassen. 

Herr  Dressel  aus  Cottbus  fragte  an,    ob  die  Maasse  im  Üfenraum    bdi       I^ 
besonderen  Gründen  festgesetzt  seien,  da  dieae  für  die  Retortenform  ohne 
£iuSuss  seien.     Der  Vorsitzende   erwiderte   darauf,    dass   diess   weaentliob 
nur  zur  Nachricht  für  weniger  Erfahrene  dienen  aolle. 

Herr  Behielt  beantragte  nunmehr : 
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;^e  VersAmmlnng  empfiehlt  die  aDgenommenen  Vorschl&ge  des 
jyBetorten-CommissioDsberichtes    den   Gasanstalten    als   zweckmässig 
j^nir  Berücksichtigung  und  Anwendung' 
und  wurde  dieser  Antrag  mit  grosser  Majorität  angenommen. 
Der  fernere  Antrag  des  Herrn  Schiele: 

«Dia  angenommenen  Querschnitte  der  Betorten  sollen  auf  Vereins- 

.kosteh  in  natürlicher  Grösse  lithographirt  und  den  Vereinsmitgliedem, 

ysowie  den  bekannten  Betortenfabrikauten;  auf  Verlangen  auch  allen 

.  j^Gas-Anstalten  kostenfrei  zugestellf  werden/ 

^Qrde  nach  einer  kurzen  Bemerkung  der  Herren  Oeith  und  Ziegler    aus 

Hajiau  mit  grosser  Mehrheit  angenommen. 

Herr  Schiele  übernimmt  das  Präsidium-     • 

Herr  Schilling  trägt  den  in  Anlage  3  beigefügten  Bericht  der  Com* 
'^iMon  über  die  von  Herrn  Jobelmann  aus  Stade  im  Jahre  1865  angeregte 
'^  x*iig0  vor:  yüber  die  seitherigen  Leistungen  des  Exhaustors  unter  beson- 
^^t^r  Berücksichtigung  der  kleinen  Anstalten/  dessen  Einzelheiten  in  der 
^tilage  zu  ersehen  sind. 

Nach  Vorlesung  des  Berichtes  wurde  eine  halbstündige  Pause  beliebt 
Nach  der  Pause.verias  Herr  Schilling  ein  unter  Anlage  4  beigefügtes 
Schreiben  des  Herrn  Mo/ir^  Ober- Ingenieur  der  Dessauer-Continental-Gas- 
^esellschafti  welches  die  Exhäustor- Frage  behandelt  und  speziell  die  Auf- 
^l^rksamkeit  darauf  richtet,  dass  es  dringend  nöthig  sei,  bei  der  Beobacht- 
ung des  Einflusses  der  Exhaustoren  auf  die  Fabrikation  nicht  zu  vergessen, 
^sa  der  Barometerstand,  also  der  grössere  oder  geringere  Druck  der  at- 
Uiospbftrischen  Luft  von  erheblichem  Einflüsse  auf  die  Ausbeute  sei,  da  bei 
Verschiedenen  Barometerständen  die  Dichtigkeit  des  Gases  eine  bis  zu  8  pCt. 
Verschiedene  sein  könne. 

Herr  Elster  lenkte  die  Aufmerksamkeit  der  Versammlung  auf  den 
Mangel  an  dem  fea^schen  Exhäustor,  der  durch  die  Undichtigkeit  der 
excentrischen  Führungsringe  in  den  Deckeln  herbeigeführt  werde,  er  suchte 
den  Grund  des  Undichtwerdens  in  dem  häufig  zu  raschen  Gange  des 
Gxhaastors,  bei  welchem  durch  den  Begulator  stets  bereits  fortgeschafiftes 
Gsks  zurückgehen  müsse  und  durch  den  dann  gesteigerten  Druck  die  Ge- 
schwindigkeit immer  mehr  beschleunigt  werde. 

Herr  Orahn  aus  Essen  theilte  seine  Erfahrungen  über  Exhaustoren  mit 
und  empfahl  als  ausserordentlich  zweckmässig  und  den  Beale?%chen  weit 
Torsnziehen,  den  Schiele'schen  Ventilator,  bei  dem  die  Gefahren  des  Beale^- 
sehen  Exhaustors,  bei  plötzlichem  Stillstande  trotz  der  immer  sehr  engen 
Bjpasa-Böhren  Explosion  veranlassen  zu  können,  gar  nicht  möglich  seien, 
da  hier  bei  Stillstand  des  Flügelrades  das  Gas  ohne  Beschwerde  das  Ge- 
häase  des  Ventilators  passiren  könne. 

Ausserdem  habe    der  Ventilator    einen    erheblichen    Einfluss    auf    die 

bessere  Condensation  des  Gases,  und  halte  er  diesen  Vortheil  für  sehr  wichtig. 

Herr  Bieter  aus  Berlin  konnte   sich  dieser  Ansicht  nicht  anschliessend 


248  Siebente  HiiaptTi^rsiiiniiilDDg  doulsolier  GaBr&chmJtnner. 


1 


I 


er  halte  die  Bealv'Bchen  Kxhaiistoren  trotz  mancher  Mängel   doch  Doch 

zweckmäBBig. 

Herr  Sc/ii/Hiig  wiiuBchte  darüber  Äurklärung,  ob  bei  den  Ventilatoren 
ein  Regulator  nüthig  sei,  welche  Frage  von  dem  Herrn  Grahn  verneint 
wurde,  weil  in  dem  Geliäiisc  dtiB  Ventilators  ein  genügender  Kaum  vor- 
handen Bei,  in  dem  der  Gasdruck  bei  Stillstand  oder  zu  raschem  Gange 
sich  zwiftchem  Ein-  und  Ausgange  ausgleichen  könne. 

Herr  Schilling  hält  sich  durch  die  Deduction  nicht  für  voUstKndig 
»ufBekUrt 

Herr  Scfiilling  zeigte  der  Versammlung,  wie  er  durch  einen  aehr  ein- 
fachen au  dem  Regulator  angebrachten  Zeigerapparat  den  Gang  des  Regu- 
lators controliren  könne  und  dadurch  die  Leute  zur  Beobachtung  des  ruhigen 
Ganges  des  Exhaustors  veranlasse. 

Herr  Pintsckvon  Berlin  bezweifelte  auch,  daas  ohne  Regulator  es  möglich 
sei,  bei  den  Ventilatoren  mit  Sicherheit  zu  arbeiten,  wenn  der  Druck  hinter 
denselben,  beispielsweise  von  6  Zoll  auf  3  Zoll  falle  und  dann  der  Ventila- 
tor entschieden  zu  rasch  arbeite. 

Herr  Leonliardt  aus  Bremen  glaubte  früher,  dass  die  in  Folge  des 
rnscben  Ganges  der  Ventilatoren  sehr  gesteigerte  Geschwindigkeit  der 
Dampfmaschine  durch  deren  Abnützung  in  Folge  der  Reibung  nicht  von 
Vortheil  sei,  sprach  aber  doch  seine  Ansicht  dabin  aus,  dass  die  Ventila- 
toren, bei  denen  die  von  anderer  Seite  befllrcbtcten  Naehtlieile  in  Folge 
zu  raschen  Ganges  übrigens  gar  nicht  eintreten  könnten ,  jedenfalls  eine 
grosse  Zukunft  hätten  und  war  nur  zweifelhaft,  ob  der  Druck  mit  ibnen 
bei  der  dermaligen Construction  genügend  gleichmäaaig  erhalten  werden  könne. 

Herr  Grahn  bestätigte,  das»  dieser  Einwand  durch  die  Erfahrung  eich 
als  nicht  begründet  bereits  herausgestellt  habe.  Ausserdem  empfahl  er 
zum  Betriebe  der  Ventilatoren  einen  Riemen,  der  niclit  genäht  sei,  sondern 
durch  eine  eiserne  Acliae  gezogen  und  mit  eiucm  eingesteckten  Holzklotze 
in  diese  eingeklemmt  und  befestigt  sei.  — 

Herr  Dr.  Bleibtreu,  von  Bonn  bestätigte  ans  frftheren  Erfahrungen  im 
Bergwesen  die  Zweckmässigkeit  der  Ventilatoren. 

Herr  Dr.  Bracht  von  Darmstadt  wünscht  Aufklärung  darüber,  wie  das 
Verbältniss  der  Auslassöfinungen  zu  dem  Fabriksystem  sich  stelle,  da  ihm 
von  den  Fabrikanten  zuerst  ein  4zölliger,  nunmehr  ein  8zÖl[iger  Auslass 
empfohlen  sei.  Ausserdem  wünschte  derselbe  über  die  erforderliche  Betriebs- 
kraft der  Ventilatoren  Aufklärung. 

Herr  Schiele  bemerkte,  dass  der  Auslass  beliebig  nach  Bestellung  ge- 
macht werde,  er  habe  in  seiner  Anstalt  Ventilatoren  mit  lOzÖll.  Röhren 
in  Betrieb. 

Herr  Leonhardt  glaubte,  dass  die  Aualassrähren  bis  zur  Dimension  des 
Fabriksy.4temB  zu  gross  Überhaupt  nicht  genommen  werden  könnten,  dass 
die  Ventilatoren,  wenn  sie  nicht  genügend  Gas  zu  saugen  hätten,  mit  dem 
in  den  Flügeln   aufgesaugten  Gase  einfach    rotirten.     Der  Kraftbedarf  sei 
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DAtttrHch  um  so  grösser,  je  grösser  die  Quwtit&t  des  fortzuschaffenden 
Oasoe  sei. 

Herr  Chrahn  beanstandete  an  dem  £>cAt6/e'schen  Ventilator^  dass  für  den 
Tbe6ra)>flass  nicht  völlig  genügend  gesorgt  sei,  er  habe  in  Heilbronn  eine 
Ihnlicbe  Constmction  gesehen,  bei  welchem  der  Ventilator,  in  einem  grossen 
Eisenkaaten  gelaufen  sei,  in  dem  der  Theer  sich  sofort  absetzen  könne. 
Er  halte  dies  fflr  sehr  zweckmässig. 

Herr  Leonkardt  besprach  schliesslich  das  bei  den  Ventilatoren  schwer 
za  vermeidende  Geräusch ,  welches  freilich  auch  den  Vortheil  habe,  dass 
man  aus  dem  Gebrumme  den  richtigen  Gang  des  Ventilators  gleich 
beobachten  könne.  , 

H«rr  Schiele  berichtete,  dass  bei  den  Ventilatoren  seines  Bruders  für 
kleinere  Gasanstalten  jedenfalls  Regulatoren  anzubringen  seien,  während 
grössere  Anstalten  das  nicht  erforderten.  Diese  seien  für  den  negativen 
Dni^  in  Form  eines  Blasebalges  mit  dem  Einlassrohre  in  Verbindung  ge- 
bracht, so  dass  bei  Minusdruck  die  Drosselklappe  der  Maschine  sich  ab- 
Bchliesst  Bei  zu  starkem  Gange  werde  dagegen  durch  eine  sehr  sinnreiche 
Verbindung  der  Wasserleitung  der  Fabrik  mit  der  Stange  der  Drosselklappe 
der  Dampf  abgesperrt,  die  Maschine  bleibe^  sofort  stehen  und  alle  Gefahr 
sei  hiedurch  beseitigt. 

Eis  wurde  sodann  zu  dem  ferner  auf  der  Tagesordnung  stehenden 
Gegenstandi  den  Einflnss  des  Gljcerins  auf  die  Gas*Uhren,  übergegangen. 

Herr  EUter  schiebt  die  Zerstörungen  in  Folge  des  Einflusses  des 
Glyeerins  wesentlich  auf  die  mangelhafte  Legirung  des  Trommelmetalles, 
bei  welchen  unvermeidlichen  Ungleichmässigkeiten  beim  Schmelzen  und 
Anawalsen  stets  schlechte  Stellen  in  den  Blechen  zurückliessen,  welche  dem 
Gljcarin  zum  Angriff  der  Zerstörung  dienten.  Diese  sei  besonders  in  dem 
Antimonznsatze  bis  zu  10  pCt  und  mehr  begründet,  durch  welchen  das 
Blech  leicht  schaumige  und  kugelige  Beimischungen  enthielte.  Uebrigens 
trete  beim  Glyoerin  die  Zerstörung  wesentlich  eher  ein,  als  beim  V^asser, 
da  das  Gljcerin  sehr  oft  unrein  verkauf^  werde  und  selbst  geringe  saure 
Beimischungen  das  Material  stark  angreife. 

Herr  Schilling  hielt  die  Frage  über  den  Einfluss  des  Gljcerins  für 
durchaus  nicht  erledigt.  Et  habe  verschiedene  Sorten  Gljcerin  untersuchen 
lassen,  die  aus  zerstörten  Gasuhren  entnommen  waren,  aber  keines  ge- 
funden,  was  gar  nicht  sauer  reagirte.  Neuerdings  habe  er  eine  Probe 
Gljcerin  erhalten,  mit  dem  160  Uhren  gefüllt  wurden  und  nach  2  Jahren 
schon  47  Uhren  mit  zerfressenen  Trommeln  gefunden  seien.  Dieses  habe 
Salmiak  enthalten,  sei  also  wahrscheinlich  mit  Chlor  gereinigt  worden. 
Er  müsse  die  Ueberzeugung  festhalten,  dass  es  irgend  eine  freie  Säure 
sei,  gleichviel  ob  eine  anorganische  oder  eine  organische,  welche  die  Zer- 
störang  der  Trommeln  bewirke.  Er  habe  auch  noch  von  keinem  Gljcerin, 
von  dem  er  wisse,  dass  es  basisch  reagirt  habe,  gehört,  dass  es  eine  Gas- 
Uhr  zerfressen  habe. 
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Herr  Pintsch  legte  Proben  von  Tioniinelmetall  vor,  welche  mit  Glycerin. 
Glycerici  und  Wasser,  und  Waoer  behandelt  waren,  bei  diesen  hatte  doa 
mit  gemischter  Füllung  in  Berührung  gebrachte  MetuU  die  stärkste  Zer- 
störung gezeigt. 

Herr  Ziegler  aus  Hanau  theilte  seine  Erfahrung  mit,  das«  er  bei  den 
verschiedensten  Gas- Uhren  die  mit  Giycerin  gefüllt  seien,  UbleEinwirkangen 
nicht  bemerkt  habe. 

Herr  Schiele  bestätigte  dieselbe  Erfahrung  an  4000  mit  Glycerin  ge- 
füllten Uhren. 

Herr  Bijhm  aus  Stuttgart  sprach  die  gleiche  Meinung  aus. 
Herr   Schillini/   war    eben   dieser    Meinung    und    las    ein  Schreiben    des 
Herrn  Glycerinfabri kanten  Bäumer  in  Augsburg  vor,    dessen  Äosiebt  nach 
die  Olycerine  vor  allem  frei  von  Säure  sein  müssen,  die  Farbe  mUsse  gute 
Bierhelle,  der  Geachmack  süss  und  nicht  bitter  sein. 

Sämmtliche  Herren,    welche  gute  Erfahrungen    mit  Glycerin   gemacht  ^ 

haben,  haben  Glycerin  von  Bäumer  verwendet. 

Herr  Schillint}  stellte  und  begründete  hierauf,  nach  Uebergang  zu  dem  ^^ 

nächsten   Punkte  der  Tagesordnung,    einen  Antrag   auf  eine    gemeinsame  ^^ 

Methode  der  Bestimmung    der   Schwefelverbindungen   im    rohen  Gase   zur         .^ 
Anbahnung  eines  besseren  Verständnisses  des  Reinigunga-Verfahrens.   (An-       -~M~n 
läge  ö). 

Der  Antrag  wurde  zur  Disscussion  gestellt  und  nachdem  Herr  Kümmel    \^^   . 
von  Hildesbeim  denselben   auf -die  Reinigung   mit  Rasenerz    zu    erweitern  «ik  — 
gebeten  hatte,  in  der  von  Herrn  Schilling  beantragten  Form: 

„Der  Verein  wolle  die  Niederaetzung  einer  Commission  von  etws^  -^^ 
,5  Mitgliedern  heschlieasen ,  welcher  die  Aufgabe  gestellt  wird  ^^^  j 
,die  fUr  Feststellung  des  Reinigungsverfahrens  noch  nöthigen  Untere»-  ^^_ 
suchungen  zu  veranlassen,  die  Resultate  zusammen  zu  stellen,  utr»-  «m 
darüber  in  der  nächBljährigen  General- Versammlung  Bericht  e^^^^ 
„erstatten" 
angenommen. 

Gleicherweise  wurde  der  Vorstand  bevollmächtigt,  die  in  dieser  Rict^Kf- 
ung  erlaufenden  Ausgaben  aus  der  Vereinskasse  zu  bestreiten. 

Die  Wahl  der  Commission  soll,  mit  den  übrigen  Wahlen,  am  morg^^u- 
den  Tage  vorgenommen  werden- 

Wegen  vorgerückter  Zeit  wurde  die  Versammlung  für  heute  anfj^^e- 
hoben  und  die  übrigen  Gegenstände  der  Tagesordnung  auf  den  morgeuA^v 
Tag  verlegt. 

Dr.  Bracht.     W.  Kümmel. 
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Zweite  SltBoniT* 

G€9dMien  m$  Dortmund  im  Saale  des  Casino  am  Freitag  den  24.  Mai  1867. 

Vom  VonUode  anwesend: 

Herr  Director  Schiele  zo  Frankfart|  als  Vorsitzender, 
y,  „        Dr.  Schilling  zu  München. 

Der  Vorsitzende  eröffnete  die  Versammlung  Morgens  9V,  Uhr. 
Das  Protokoll  der  gestrigen  Sitzung   wurde  verlesen   und  genehmigt. 
Dor  Voraitzeiide  theilt  mit,   dass  auf  der  hiesigen  Gasanstalt  Betorten 
^on  Vygen^  Oeith   eie.,   sowie  Röhren    von   10  Fuss  Baulänge    von    einer 
fiesserei  in  Barmen  ausgestellt  seien,   und  empfahl  den  Besuch  der  Gas- 
zar Besichtigung  dieser  Gegenstände. 
Aosserdem  lenkte  er  die  Aufmerksamkeit  auf  die  vorgelegten  Gasuhren 
'on  Kramschröder  in  Osnabrfick,  Glimmer-Cjlinder  von  Raphael  in  Breslau, 
^ZJmnmischlauch  von  Clouth  in  Cöln. 

Hierauf  wurde  ein  nachträglich  zum  Eintritt  in  den  Verein  angemeldeter 
^Ghuitachniker,  Herr  0.  Schulz,  Inspector  der  städtischen  Gasanstalt  zu 
Sommerfelde^  vorgeschlagen  und  als  Mitglied  aufgenommen. 

Herr  Mejfer  aas  Crefeld  erstattet  den  Bericht  der  Cassenrevisoren ;  die 
^BeehDong  acfalieast  mit  893  Thlr.  29  Sgr.  1  Pf.  ab. 

Da  Monita  nicht  gestellt  waren^  wurde  die  Decharge  für  die  Rechnung 
4eiii  Vontande  einstimmig  ertheilt. 

Dor  VonilBendo  legte  der  Versammlung  einige  Werke  vor^  welche  von 
eioor  hiesigen  Bachhandlong  zar  Einsicht  eingesandt  waren. 

Diese,  die  Steinkohlen  Deutschlands  and  der  andern  Länder  behandeln- 
den Werke  seien  aus  dem  Verlage  von  B.  Oldenbourg  in  München  und 
nimmt  hierbei  der  Vorsitzende  Veranlassung,  die  Uneigennützigkeit  dieses 
Verlegers  des  Gasjournales  hervorzoheben  und  zu  beantragen,  seine  Ver- 
dienste um  das  Fach  durch  ein  Dankesvotum  zu  ehren,  welchem  die  Ver- 
sammlung sich  anschloss. 

Die  hierauf  vorgenommene  Neuwahl  der  3  Mitglieder  des  Vorstandes 
ergibt  als  Resultat  der  Abstimmung  die  Wahl  der  Herren  Schiele^  Schilling 
Und  Kreueeer  in  den  Vorstand. 

Als  Vorsitzender  für  das  nächste  Jahr  wird  durch  Acclamation  der 
biaberige  Vorsitzende,  Herr  Schiele,  wieder  erwählt 

Die  hierauf  vorgenommene  Wahl  der  Commission  für  die  Untersuchung 
^oa  Reinigungsverfahrens  ergab  die  Wahl  der  Herren 

Elster  zu  Berlin, 
'  Oechelhäuaer  zu  Dessau, 
Rudolph  zu  Cassel, 
Dr.  Schilling  zu  München, 
Ziegler  zu  Hanau, 
«nd  nahmen  die  Anwesenden  die  Wahl  an. 

Zum  Orte  der  nächsten  Versammlang  wurde  Stuttgart  erwählt 
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Herr  Kümmel  aas  Hildesheim  brachte  die  Frage  zur  Amregung,  ob  es 
nicht  zweckmässig  sei^  grundsätzlich  die  Einladung  zu  Festintäten,  die  dem 
Vereine  bei  seiner  Jahresversammlung  geboten  werden,  ein  für  alle  Mal 
abzulehnen y  welcher  Ansicht  die  Herren  Rudolph  von  Cassel,  Dr.  Bracht 
von  Darmstadt;  Schwarzer  von  Elberfeld^  Johelmann  von  Stade»  Schröder 
von  Halle  mit  mehr  oder  weniger  Einschränkung  beipflichten. 
Herr  Kümmel  beantragte: 

;,Der  Verein  beschliesst,  die  Ablehnung  jeder  Einladang  zu  Fest- 
fressen und  dergL  gelegentlich  seiner  Hauptversammlung   prinzipiell 
;yfestzustellen.*^ 
Herr  Schwarzer  aus  Elberfeld  stellte  dagegen  den  Antrag: 

^  ;,Der  Verein   wolle  an   die  Gasanstalt  der  Stadt  ^    iu    welche*  die 
9 Hauptversammlung  stattfindet,    keinerlei   Ansprache  an  pecuoiäre 
;,Opfer  stellen.'' 
Herr  Oeiih  beantragt: 

,,  Der  Verein  beschliesst  die  prinzipielle  Ablehnung  von  mit  Opfern 

^verbundenen  Leistungen  von  Privaten  oder  Communen,  gelegentlich 

;,der  Hauptversammlung y   bestimmt  dabei  aber,   dass   in  besonderen 

„Fällen  der  Vorstand  über  Ausnahmen  zu  entscheiden  habe.^ 

Der  Antrag  des  Herrn  Kümmel  wird  abgelehnt,  der  Antrag  des  Herrn 

Oeiih  angenommen,  und  fUlt  somit  der  dritte  Antrag  weg. 

Der  Vorsitzende  theilte  der  Versammlung  mit,  dass  fUr  die  ausgebchrie* 
bene  Preisfrage  „Belehrung  für  Gas-Consumenten^  im  Gmnzen  6  Preia- 
schriften  eingelaufen  seien,  deren  Motto's  folgenderweise  lanteo: 

1.  Aus  Kampf  und  Nacht 
Zu  Sieg  und  Licht. 

2.  Frisch  gewagt  ist  halb  gewonnen. 

3.  Ein  Motto  macht  ein  gutes  Buch 
Nicht  besser  und  nicht  schlechter. 

4.  Ut  desint  vires^  tarnen  est  laudanda  voluntas. 

5.  Licht !  Mehr  Licht ! 

Die  Wahl  der  Preisrichter,  vor  welcher  die  Herren  Schiele  und  SchüUng 
die  Annahme  der  Wahl  unbedingt  ablehnten,   fiel  auf  die  Herren 

Fähndrich  in  Wien, 
Kümmel  in  Hildesheim, 
Oechelhäuser  in  Dessau, 
von  welchen  die  Anwesenden  die  Wahl  annahmen. 

Herr  Kümmel  fragte  an,  ob  der  Preis  jedenfalls  ertheilt  werden  müsse, 
oder  ob,  falls  die  Commisaion  ein.  unbedingt  zu  krönendes  Werk  nicht 
befinden  könne,  die  Ertheilung  des  Preises  ausgesetzt  werde.  Nachdem 
über  diesen  Punkt  eine  längere  Diskussion  Seitens  der  Herren  Lange^ 
Dr.  Bracht,  Hess  und  Schiele  gefLLhrt  war,  und  der  Vorsitzende  die  be- 
treffenden Bekanntmachungen  verlesen  hatte,  hielt  man  diesen  Gegenstaad 
für  genügend  aufgeklärt,  genehmigte  die  von  dem  Vorsitzenden  projectirte 
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Verfüiniiigtweise,  dass  die  Preisschriften  den  Preisrichtern  zugestellt^  die 
Motte's  dagegen  verschlossen  bei  dem  Vorstande  yerbleiben  und  nach  der 
EBtscbeidniig,  mit  Ausnahme  des  gekrönten,  den  Einsendern  mit  den  Preis- 
lehriften  auf  Verlaogeo  uneröffnet  znrückznsenden  sind.  Die  Anzeige  der 
Entsebeidiing  habe  im  Oasjoomale  zu  erfolgen,  die  gekrönte  Schrift  dem 
Vsr&sser  zur  Drucklegung  als  Eigenthum  zu  verbleiben. 
Die  Wahl  der  Cassen-Revisoren  fiel  auf  die  Herren 

Leonhard  und  Meyer 
Das  Preiaaasschreiben  über  die  Cautschukfrage,  für  welche  Bewerbungen 
nicht  eingelaufen  waren,  soll  für  das  nächste  Jahr  in  unveränderter  Form 
nochmals  ausgeschrieben  werden. 

'Nach  Erledigung  der  inneren  Fragen  wurde  nunmehr  zu  den  von  der 
3?%ge8ordDUDg  der  gestrigen  Versammlung  zurttckgebliebenen  Verhandlnnga- 
^QgenstiDden  übergegangen,  und  zunächst  der  Antrag  des  Herrn  Kreuseer 
^Or  Berathung  gestellt: 

yCUie  Commission  zur  Untersuchung  der  verschiedenen  Systeme  der 
,, Gasuhren  zu  wählen^  welche  in  nächster  Jahresversammlung  Bericht 
^^erstatten  soll.** 
Der  Vorinteende  verlas  ein   Schreiben   des'  Herrn   Kühnell  in   Betreff 
dieser  Frage,  speziell  die  Anwendung  trockener  Oasmesser  betreffend,    an 
Welohoa  anschliessend  Herr  Kramechröder  in  Oduabrück  über  die  Beschaffen- 
heit des  Leders  der  trockenen  Uhren,  Herr  Dr.  Bracht  über  einige  uovor- 
theilhafte  Resultate  mit  solchen  Uhren  berichtete. 

Herr  Rudolph  von  Kassel  machte  von  den  Erfahrungen  Mittheilung, 
welche  er  in  seiner  Anstalt  mit  trockenen  Gasuhren  gemacht  habe,  deren 
Keaultate  er  dahin  ^zusammenfasste,  dass  er  diese  Uhren  für  sehr  zweck- 
mässig, und  da  die  Reparatur  des  Bodens  sich  mit  Leichtigkeit  bewerk- 
atelligen  lasse,  auch  für  die  Gasanstalt  bequem  halte.  Er  habe  beispiels- 
weise eine  solche  Uhr  vom  December  1850  hU  zum  November  1865  an 
einer  Stelle  ununterbrochen  in  Betrieb  gehabt;  welche  nach  ihrer  Entfernung 
^och  vollständig  richtig  angezeigt  habe. 

Herr  Schilling  ist   weit  davon   entfernt,   die  Vortheile  zu   verkennen^ 
^welcbe  die  trockenen  Gasuhren  gewähren,  man  würde  durch  deren  Anwend- 
ung eine  Menge  Schwierigkeiten  beseitigen.  Er  hat  aber  ein  Bedenken  dagegen 
so  gross,    dass  er  sich  persönlich  nicht  dazu  entschliessen  kann,    sie  an- 
sawenden:    es  gibt  bei   den   trockenen  Gasuhren   keine  fortlaufende  Con- 
^troUe.  Wenn  bei  der  nassen  Gasuhr  der  Wasserstand  richtig   sei,    so  wisse 
^DUUD,  dass  die  Uhr  richtig  gehe,  bei  der  trockenen  Uhr  sei  man  gezwungen, 
die  Uhr   abzunehmen   und   zu   prüfen.     Wenn  ein  Mittel  zu  einer  leichten 
Gentrolle  gefunden   werden   könnte,    dann  würden  die  Vortheile  erst  zqr 
Geltnog  kommen. 

Herr  FVhndrich  hebt  die  grossen  Vortheile  hervor,  welche  gute  trockene 
Gasohreo  wegen  der  bei  ihnen  nicht  zu  befürchtenden  Störungen  durch 
fehlendes  Wasser,  Gefrieren  im  Winter   etc.    den   Gasanstalten  darbieten 
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würdän,  wenn  die  Construction  der  trockenen  Messer  als  eine  tadellose 
Einführung  gestatte. 

Herr  Leonhard  war  der  Meinung,  dass  auch  die  nassen  Uhren  mai 
baft  seien,  dass  deshalb  auch  erst  die  Zukunft  gültig  entscheiden  kfi 
Herr  Dr.  Bracht  berichtete  aus  eigener  Erfahrung ,  dass  er  im  eig< 
Hause  einen  trockenen  Messer  nach  6jährigem  Gebrauche  habe  auswecl 
müssen  9  weil  der  Balg  so  hart  geworden  sei,  dass  das  Gas  nur  stoss^ 
ausströmen  konnte. 

HerrJStM^o/j^A  hob  nochmals  die  mancherlei  Vortheile  der  trockenen' 
uhren  hervor,  glaubt  auch  das  Festwerden  des  Leders  in  Darmstadt  d 
das  dortige  Holzkohlengas  zu  erklären. 

Herr  Kümmel  empfahl  den  Antrag  des  Herrn  Kreuss&r  zur  Annii^l 
da  |a  schon  die  heutige  Diskussion  die  abweichenden  Meinungen  und 
AJirongen  zu  Tage  gebracht  habe,  deren  Klärung  durch  die  Untarsuol 
einer  Coromission  nur  zu  ermöglichen  sei/ 

Nach  Sohluss  der  Diskussion  wurde  der  Kreuaser'sch^  Antrag  einstin 
angenommen. 

Gleichzeitig  erhielt  der  Vorstand  die  Ermächtigung,  die  von  der  ( 
mission  zu  leistenden  Auslagen  etc.  aus  der  Casse  zu  vergüten. 

Hierauf  trat  eine  halbstündige  Pause  in  den  Verhandlungen  ein. 

Nach  der  Pause  wählte  die  Versammlung  die  Mitglieder  der  Gaaul 
Gommission  und  zwar  die  Herren 

Eisler  aus  Berlin, 

Meyer  aus  Crefeld, 

Oberittgenieur  Mohr  in  Dessau, 

Budolph  fius  Cassel, 

Dr.  Schilling  in  München. 

Die  Verhandlung  über  die  Petroleum-Gas-Bereitung  leitete  Herr 
Schilling  mit  der  Bemerkung  ein ,  dass  in  München  zwei  kleine  Fal 
Anlagen  mit  Petroleumgas  beleuchtet  seien,  und  vertbeilte  eine  Berechi 
des  Ertrages,  des  Preises  etc.  einer  dieser  Gasanlagen,  welche  bereit 
letzten  Hefte  des  Gasjournales  als  Mittheilung  enthalten  sei. 

Herr  Friedleben  aus  Offenbach  hatte  den  gestrigen  Tag  zu  einem 
suche  der  in  der  Nähe  zu  Barop  in  der  £/a««'schen  Masdiinenfabrik 
findlichen  Petroleumgasanstalt  benützt,  diese  jedoch  nicht  in  Betrieb 
sehen,  war  aber  der  Ansicht,  dass  das  Gas  sehr  gut  und  helleuchtend 
dass  die  Brenner  nur  sehr  wenig  Gas  in  Folge  dessen  consumiren  und 
er  im  Allgemeinen  derartige  Anlagen  fUr  kleine  Etablissements  awed^ml 
halten  müsse. 

Gerr  Oruner  von  Liebenau  hat  eine  solche  Anlage  in  seine  Gasan 
eingeschaltet  und  theilte  die  Resultate  seiner  Beobachtungen  im  Veri^ 
SU  Fettgas  mit,  welche  folgendes  Resultat  gegeben  habe : 

Petroleumgas. 

1  Centner  ergab  1270  c'  Gas;  bei  1,3''  Druck  zeigte  ein 
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2  Ringbrenner  1,1  c'  Consutn  7  Stearinkerzen; 

3  .  1,8  .        ^       11 

4  »  2,1  „        .       16 

Fettgas  (aus  Parafifinrückständen  und  Wollfett.) 
1  Centner  ergab  2440  c'  Gas; 

2  Ringbrenner  zeigte  bei  1,3  c'  8Vt  Kerzen, 

*  »  j»        »    2,1  ^  19  , 

ESr  könne  sich  daraus  nicht  überzeugen,  dass  das  Petroleumgas  beson- 
<lers  billig  sei. 

Herr  Bähndrieh  theilte  mit,  dass  die  Petroleumrlickstände  ausserordent- 
lich Terschieden  seien,  dass  bei  diesen  Unreinigkeiten  jeder  Art  vorhanden 
^^ien,  die  die  Anlage  vollständiger  Reinigungsapparate  erforderten,  so  dass 
die  besonders  für  Petroleumgas  betonte  Einfachheit  der  Anlage  sehr  zweifel- 
'^Hh  sei.    Er   glaube,   dass  die  Petroleumrückstäude  überhaupt  nicht  aus- 
reichend zu  bekommen  seien,    wenigstens  die  grossen  Transportkosten  des 
Bezuges   aus  Amerika   nicht  tragen  könnten ,   so  dass  eine  grosse  Zukunft 
dieser  Fabrikation  nicht  zu  prophezeien  sei. 

Uebrigens  sei  in  Wien  eine  Commission  niedergesetzt,  welche  die  Re- 
sultate eines  grösseren  Betriebes  beurtheilen  solle,  und  werde  er  als  Mit- 
glied dieser  Commission  in  späteren  Versammlungen  von  den  Resultaten 
Siittheilung  machen. 

Herr  Schilling  brachte  zur  Sprache,  dass  er  bedeutende  Rück- 
stände in  den  Röhren  der  Petroleumgasanstalt  gefunden  habe,  welche  An- 
sicht Herr  Fähttdrich  bestätigen  konnte,  vorausgesetzt,  dass  die  Condensation 
nicht  eine  sehr  gute  sei.  Letzterer  empfahl,  dass  die  Gasreinigungs-Com- 
misaion  auch  die  Reinigung  des  Petroleumgases  in  ihre  Berathung  auf- 
nehmen wolle,  was  die  Billigung  der  Versammlung  fand. 

Herr  HammcLcher  von  Barop  theilte  mit,  dass  die  Regierung  ihm  sehr 

^iel  Schwierigkeiten  gemacht  habe,    und  ihm  noch  immer  die  erforderliche 

Concession  des  Betriebes  der  angelegten  Anstalt  nicht  habe  ertheilt  werden 

können,  weil  die  Regierung  diese  Gasanlage  für  besonders  gefährlich  halte. 

Serr  Fähndrich  hielt  die  Feuergefährlichkeit  in  keiner  Weise  für  grösser, 

als   die  von  Steinkohlengas,    welche  Ansicht   durch   die  Mittheilungen    des 

Herrn  Schädlich  aus  Glauchau   über   in  Sachsen  von  der  Regierung  selbst 

angelegte  und  von  ihr  concessionirte  Gasanlagen  bestätigt  wurde. 

Herr  BUus  von  Barop  war  gleicher  Meinung,  betonte  aber  besonders 
die  Billigkeit  der  Petroleumgasanlage  bei  der  Erbauung  für  kleine  Fabriken, 
deren  Kapital  durch  die  verringerten  Anlagekosten  weit  weniger  angegrififen 
werde.  Er  halte  auch  die  Rückstände  von  Petroleum  für  sehr  wenig  feuer- 
geflihrlioh,  da  es  sogar  Rückstände  gebe,  welche  gar  nicht  zu  destilliren  seien. 
Herr  Fähndrich  bemerkte  dagegen,  dass  es  sehr  feuergefährliche  Rück- 
stände gebe,  dass  also  die  Verhütung  von  Unglücksfällen  sehr  von  der 
Aufmerksamkeit  der  Arbeiter  abhänge. 
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Im  AllgeraeiDen  war  die  MeinuDg  der   mit  solcben  AoUgeo  bekanntaa  " 

Mitglieder,  dass  die  Geiahrliclikeit  doch  nur  eine  geringe  sei. 

Herr  Schröder  aus  Halle    trug    im  AnBolilusse    hieran   die  von  ihm  g«- 
^la(^hten  ErfafaruDgen  über  die  Vergasung  des  BraunkohleDtheera  vor,    bfli  ^^^M 
welchem  er  folgemle  gUuatige  Resultate  erzielt  habe.  ^^^| 

Ein  Pfund  Braunkohleotheer  ergabSc'Ga^,  dessen  spepifischeB  Gewicht,  ^^^ 
=  0,T2(i  war.  Verglichen  mit  dem  Steinkohlenga^o  von  0.4O8  spec.  Gewicht-^^rt 
war  bei  einem  Verbrauche  von  5  c'  Steiukoblengas  und  2'/,„  c'  Theergas  -^^ 
mit  dem  Argandbienner  eine  gleiche  Lichtstärke  von  17  Kerzen,  mit  einem  .^Ei^n 
Schnittbrenner  von  resp.  3'/,  und  I'  j  c'  Consum  8'',  Lichtstärke  und  beif- ^ 
einem  Lochbrenner  bei  reep.  2'.,  und  1  c'  Gasconsum  4'  ,  Lichtstärke  er — -^ 
zielt,  wobei  der  Druck  in  allen  Fällen  7  Linien  war. 

Herr  Orahn  von  Essen  trug  hierauf  über  die  eigenthtlmlicbe  Weiaag^ ■*» 
einer  Reparatur  einer  zerbrocheneu  Gasbehälter-Cjsterne  vor,  welche  iimzk  Jn 
Folge  absonderlicher  Verhältnisse  der  Stadt  Essen,  die  durch  die  gänzlichem  m^* 
Uuterwühlung  der  Erde  durch  die  Steinkohlenbergwerke  für  alle  Bautemw^^i 
einen  sehr  gefährlichen  Baugrund  habe,  kurz  nach  der  Vollendung  ge-Ä^«' 
borsten  sei.  Das  fragliche  Bassin  habe  102  Fuss  Durchmesser  uud  24Fus^^'>< 
Höhe,  es  sei  im  Anfange  sehr  gut  dicht  gewesen,  habe  aber  bald  ange— ^»"Z' 
fangen,  das  Wasner  fallen  zu  lassen ,  und  zwar  mitten  im  Winter;  mancK-^w 
habe  sich  zuerst  durch  Einschlemmen  von  Sand  geholfen  und  hiedurcbcS^^^' 
eine  verhSltnissmäcsige  Dichtigkeit  erzielt,  bis  schliesslich  im  Mai  1865^5^3^ 
plötzlich  das  Wasser  mit  grösster  Schnelligkeit  entwichen  und  das  Baasincx  >  ■' 
völlig  leer  gelaufen  sei.  Es  habe  sich  nun  bei  näherer  Unters uchung^K  ^^j 
ein  Szölliger  Riss  quer  durch  das  Bassin  gezeigt,  dessen  Reparatur  JM  M  ii 
Mauerwerk  wegen  der  möglichen  weiteren  Bewegung  der  Erdschichten^  ^^, 
nicht  habe  ausgeführt  werden  können. 


in   einem  Jahr    eigen — 
inneren  Einsatz    vod^^ 
t  grössten  Schwierigkeiten 


Es  sei  desshalb  die  Brauchbarkeit  des  Basal 
tbUmlich  wieder  hergestellt,  und  zwar  durch  ei 
Eisenblech  (',  ,„  Zoll  stark),  dessen  Herstellung 
in  der  Weise  aungeführt  ist,  dass  die  Bleche  in  einzelnen  Tbeileu  ange- 
bracht, zusammengenietet  und  später,  zum  Anachlui^se  an  das  Mauerwerk, 
mit  Cement  ausgegossen  sei.  Es  sei  diese  Arbeit  mit  den  grösstea 
Schwierigkeiten,  uuter  fortwährenden  Störungen  durch  das  Wasser  und. 
schlechte  Wetter  endlich  in  l'/i  Jahren  zu  Ende  gefuhrt  und  habe  di 
Gasometerbasslü  jetzt  seit  etwa  '/,  Jahr  sich  fast  vollständig  dicht  bewährt. 
Die  Kosten  des  gesammten  Verfahrens  seien  10,000  Thir.  geweaen 
und  habe  man  mit  diesen  das  ursprünglich  zu  18,000  ThIr.  hergestellte 
Bassin  wieder  brauchbar  gemacht. 
I  .  Herr  Lange  aus  Carlsruhe  theilte  im  ÄnschluBse  hieran  mit,  daaa  in 
'Zweibrttcken  nach  Angabe  des  dortigen  Werkmeisters  ein  quer  durcbge- 
rlsBenes  Bassin  in  der  Weise  vollständig  wieder  dicht  gemacht  sei,  di 
ein  2  Fuss  breiter  Bleistreifeu  längs  über  den  ganzen  Riss  gelegt,  zu  beiden 


1 
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Seiten  mit  Steioschraaben  befestigt  und  mit  Cement  vergossen  sei;  wodurch 
eine  TolUtftndige  Dichtigkeit  des  Bassins  wieder  hehgestellt  sei. 

In  Betreff  der  Erfahrungen  über  die  Behandlung  des  Keuchhustens  in 
Oaa- Anstalten  wurde  von  verschiedener  Seite  mitgetheilt;  dass  Kinder,  mit 
diesem  Uebel  behaftet,  in  den  Anstalten  Heilung  gesucht  haben,  dass  wohl 
einzelne  günstige  Wirkungen  zu  bemerken  seien,  dass  aber  sowohl  in 
Wien,  als  in  Bremen  die  Urtheile  der  Aerzte  dem  Verfahren  nicht  sehr 
günstig  seien,  "iKese  jedenfalls  grosse  Vorsicht  in  der  Anwendung  der  Ein- 
athnsmg  empfehlen. 

Zur  weiteren  Aufklärung  dieser  Frage  stellte  Herr  Schneider  von 
Otteseldorf  den  Antrag : 

;,Der  Verein  soll  sich  an  die  nvedicinischen  Facultäten  wenden,  um 
yderen  Urtheil  zn  erbitten" 
welcher  mit  Majorität  angenommen  wurde. 

lieber  die  Verunreinigung  des  Wassers  in  den  Wechslern  theilte  Herr 
^ähndrick  mit,  dass  er  diesem  Uebelst'inde  sehr  einfach  dadurch  abgeholfen 
liabe,  dass  er  auf  das  Wasser  des  Wechslers  ein  geringes  Quantum  Oel 
gegossen  habe,  auf  ein  4VxfUssiges  Gefäss  etwa  2  Quart  und  sei  dies  Ver- 
fahren an  empfehlen. 

Herr  Körting  aus  Hannover  und  Herr  Schwarzer  zu  Elberfeld  hatten 
mit  gleichen  Uebeln  zu  kämpfen,  halfen  sich  bisher  mit  Wasser  naebflillen, 
Kielten  aber  den  Fähndrich' sehen  Vorschlag  für  sehr  zweckmässig. 

Der  letzte  Gegenstand  der  Tagesordnung^  über  die  verschiedenen  Spar- 
l>reaner  und  deren  Werth  wurde  nicht  weiter  erOrtert,  da  es  für  zweck- 
miasig  erachtet  wurde,  der  photometrischen  Commission  auch  die  Unter- 
auchnng  der  Brenner  znr  spätem  Berichterstattung  zu  übertragen. 

"Rerr  Friedleben  aus  Offenbach  legte  einen  Apparat  vor,  den  er  construirt 
habe,  nm  eine  vollständig  sichere  Controlle  der  Qualität  des  Gases  zu  er- 
zielen.   Da  in  dem   nächsten  Hefte    des  Gasjoitrnals   eine  bezügliche  Mit- 
theilung versprochen  wurde,  so  wird  hier  auf  diese  verwiesen. 
Das  Protokoll  wird  vorgelesen  und  genehmigt. 

Nachdem  die  Versammlung  den  Schriftführern  und  dem  Vorstande 
ihren  Dank  für  die  Erfüllung  ihrer  Obliegenheiten  ausgesprochen  hatte, 
erwiderte  der  Vorsitzende,  indem  er  die  Versammlung  darauf  hinwies ,  wie 
grossen  Dank  sie  der  Stadt  Dortmund,  der  Gesellschaft  Casino,  der  dortigen 
Gas-Anstalt,  dem  Director  Herrn  Franke,  den  Gewerken  der  Zechen  und 
dem  Local-Goroite  schuldig  sei  und  sprach  der  Verein  seinen  Dank  aus 
durch  Erhebung  von  den  Sitzen. 

W.  Kümmel.        Dr.  Bracht. 


KesnltRtB  über  lln 


Resultate  über  BraoDkohlea-Fette  znr  GasFabrikatioD 

von  Hermann  Liehau,  Oivil-Iiigenieiir. 


^ 


Die  m  aasen  halte  Auffindung    von  Petroleum   hat   die  Preise    desselben 
im  Laufe  der  letzten  zwei  Jahre  um  die  Hälfte  herabgedriickt;   Petroleum       _^^ 
steht  in  Bezug  auf  Leuchtkraft  mit  dem  Photogen,  Solaröl  etc.  auf  gleicher      ^^ 
Stute  ;  die  Folge  davon  ist,  dass  auch  diese  Sloffu  Preisdriickiing  erfabrcu,  ^, 

und  hiervon  wieder  ist  die  Folge,  dasn  das  Ruhraaterial  des  Photogens,  ^  ^^^ 
Solaröls  etc.  ebenfalls  billiger  geworden  ist.  Die  Fabrikanten  der  Braun — m:^  ■, 
koblentheere  mUssen  natürlich  bemüht  sein,  ihr  Fabrikat  aufs  Neue  in  der:«^^  j. 
Industrie  zu  vcrwerthen,  die  alten  Preise  wieder  zu  erzielen  suchen.  Sehr.«-^^ 
geeignet  schien  zu  diesem  Zwecke  die  Gasfabrikatioo  zu  sein,  und  so  kaiT:a.^K  , 
es,  dass  die  Versuche,  welche  früher  schon  zur  Genüge  die  Verwendbarke' a^fc  j.j; 
des  Brauukohlcnfeltes ,  sowie  alle  überhaupt  exiatircnden  Fette  zur  Ga«,^  ^3 
fabrikation,  erwiesen  haben,  jetzt  erneuert  sind,  und  dem  Publikum  a.«s 
neue  Kr6t>dung  angepriesen  werdeu. 

Es  ist  ganz  unzweifelhaft,  dass  die  Verwendbarkeit  des  Braunkohle«^  C; 
Fettes,  sowie  aller  andern  ähnlichen  Substanzen,  als  Petroleum,  Petroleur  Kl^^u 
Rückstände,  Paraffin-Rtickstäude,  Creoaot-Harzc,  Fischtbran ,  sowie  Fc-j-^^. 
aller  Art,  ein  ganz  vorzügliches  Material  zur  Herstellung  von  Leucht^^^  ^ 
bieten,  es  liegen  darüber  unzählig  viele  Versuche  vor,  ja  sogar  ausgef(ih_  /.^ 
Anlagen-  . 

Die  Leuchtkraft  des   Gaees    aus    diesem   Material  ist    ausaerordentl'j'cfi        / 
viel  besser,  als  die  des  gewöhnlichen  Steinkohlen-Gases,  und  hat  auBserdea».      \ 

für  die  Verwendbarkeit   im  Zimmer   den   entschiedenen  Vorzug  vor  Stein 1 

kohlen-Gas,  dass  es  bei  geringerem  Consura  an  Gas  helleres  Licht  gibt,,-^ 
keine  schwefelhaltigen  Gase  enietehen  lässt,  weniger  heizt  und  die  Zimraer-— ^ 
luft  nicht  so  schnell  unbrauchbar  macht. 

Es  spricht  dies  Alles  sehr  für  die  Einführung  dieses  Gases.  Obgleich  ^^ 
ich  schon  vor  mehreren  Jahren  mich  für  diese  Angelegenheit  iuteressirte,  *-'^' 
und  eine  solche  Anlage  genau  kennen  lernte,  so  habe  ich  ausserdem  jetzt  ^ 
in  meiner  Gasanstalt  zu  Egeln  eine  ganz  selbstständlge  Versucha-Gasan-^ — -  M^' 
atah  für  diesen  Zweck  erbaut,  und  die  ausgedehntesten  Experimente  mit*"  *^ 
Theer-Gasen  angestellt.  Auszugsweise  theile  ich  dieselben  hier  mit,  und^^^ 
lasse  eine  Berechnung  über  den  Werth  dieses  Gases  folgen. 

Die  Versuehs-Gasanatalt  besteht  aus  einem  kleinen  Ofen  mit  eiserner  ^^*'" 
Retorte,  einem  Kalk-Wäaeher,  einer  Gas-Uhr,  einem  Gasometer,  einer  ^S' 
Experimentir-Gasuhr,  welche  den  Gasconsum  derE.xperimentir-Flarame  nn^^"™*' 
zeigt,  aus  Photometer  und  Apparat  zur  Bestimmung  des  spccifiachen  G^^  *■ 
wicbtes.  Die  Gasleitung  zum  Photometer  ist  so  hergestellt,  daas  man  durc:;^»':'' 
Habnstellung  bald  Steinkohlen-Gas  auA  der  Gasanstalt,  bald  Fettgas,  eben^^^^U^ 
auch  Miscbgas  zum  Photometer  nehmen  kann.  ^^^| 
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Die  ersten  Versuche  aus  Braunkohlenfett  Gas  herzasteilen^  wurden  bei 
möglichst  hoher.  Temperatur  der  Retorte^,  unter  Gegenwart  von  glühenden 
Coaken,  yorgenommen  und  zwar  wurde  daa  Braunkohlenfett  in  die  Betorte 
hineingespritzt.  / 

Es  ergaben  10  Pfund  Braunkohlenfett  110  c'  preuss.  Gas.  Die  Gas- 
entwicklung war  eine  sehr  rapide,  jedoch  ohne  irgend  welche  Störung  oder 
Schwierigkeiten. 

Die  Leuchtkraft  dieses  Gases  war  folgende : 

L  32Loch-Argandbr.  6'"  Brenndruck  2  c'  pr.  St.  Consum  =   IVt  Lichtst. 
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Die  Leuchtkraft  des  Gases,  auf  diese  Weise  producirt,  ergibt  sich  im 
ittel  per  1  c'  =  4  Lichtstärken. 

Die  Fortsetzung ,  der  Versuche  in  dunkelroth  glühender  Eisenretorte 
it  langsam  einfliessendem  Theer  ergab  folgende,  weit  günstigere  Besultate : 

II.  Dieselbe  Sorte  Braunkohlentheer  wie  oben: 
32Loch-Arga(hdbr.  &**  Brenndruck,   V/^  &  Consum  pr.  St  =   9  Lichtst 

9         '  9  ff  ff  ^9  ff  »       ff       ff    ^^  » 

9  ff  ff  n  ^  ^^9  ff  ff       ff       ff    ^^/«  ff 

nnganstig  bei  mehr,  die  Flamme  russte. 
Schmttbr.  Speckst.6''' Brenndruck,  1    c' Consum  pr.  St  =:7   Lichtst* 
nomineUSc' Brenn. 
Schnittbr.  Speckst.  ,,  „ 

.9  .         9  ff  » 

nominell  4  c' Brenn. 
Schnittbr.  Speckst.  „  ^ 

nominelle  c' Brenn« 

Schnittbr.  Speckst  „  ,  2%„        ,       ^    ,     ,  19y,  „ 

Zwei  Lochbrenner,  Speckstein ,  lOpCt  weniger  Licht.  Flammen  mit 
^ehr  als  2V>  c'  russten. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases,  auf  diese  Weise  producirt,  ergibt  im  Mittel 
P^«  c'  nahezu  8  Lichtstärken,  es  werden  aber  aus  10  Pfd.  Rohmaterial  nur 
^  c'  Gas  gewonnen. 

III.  Die  Versuche  wurden  fortgesetzt  mit  einem  Braunkohlentheer,  aus 
isiner  Theerschwelerei  bei  Teutschenthal,  im  Uebrigen  wurde  nichti 
gelodert: 
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32Loch*Argandbr.  G^^Brenndrack,  1  c' Coasam  pr.  St.  =   dy^IAdkiBt 

9  n  ff  9  * /^»  ff  ff       »       »**/»  9 

bei  grösserem  Consam  roaseode  Flamme. 

Schnittbrenner;  Speckstein, 
nomioell  4  c'  Schoittbr.,  russeode  Flamme. 


» 

3, 

ff 

ff 

9 

19  Lichtet. 

1  Vi  Coosam. 

ff 

3„ 

9 

helle  Flamme 

16 

9 

IV.       , 

l> 

2. 

» 

n 

ff 

13 

9 

ly.    . 

« 

2, 

» 

ff 

ff 

10 

9 

1 

• 

1  , 

ff 

9 

ff 

11 

« 

i 

» 

1  n 

9 

9 

9 

7 

» 

V.       . 

Zwei  Lochbrenner  kleiner  Sorte^  gab  hierfür  gleich  gute  Resultate  und 
bei  grösserem  Consum  sogar  bessere  Resultate  als  Scbnittbrenner;  nominell 
4  c'  2  Lochbrenner,  20  Lichtstärken,  I/4  Consum. 

Die  Lichtstärke  per  2  c'  dieses  Gases  ist  mit  =  10*/«  ansanehmeni 
10  Pfd.  Robmaterial  geben  55  c'  <jas. 

Specifisches  Gewicht  =  0,? 

IV.  Aus  diesem  selben  Material  ^  unter  Anwendung  von  höherer  Tem- 
peratur in  der  Retorte,  ergaben  sich  folgende  andere  Resultate; 
welche  für  die  praktische  Verwendung  nützlicher  sind,  weil  mehr 
Gas  produzirt  wird  und  die  Flamme  nicht  so  leicht  russt. 

Schnittbr.  Speckstein 


nominell  6  c' 

30  Lichtet 

SV* 

CoDSDin. 

.        6, 

,       22 

ff 

2V. 

« 

.       4„ 

20 

n 

2 

» 

,       2  „ 

13 

9 

ly* 

» 

ff              ^    ff 

9'/, 

ff 

1 

» 

.        4„ 

Zweilochbrenner 

19 

9 

2 

« 

,        2„ 

» 

12 

9 

VÄ 

» 

Die  Lichtstärke  per  1  c'  dieses  Gases  ist  sicher  mit  =  9Vt  anzunehmen, 
während  die  Ausbeute  aus  10  Pfd.  67 V4  c'  beträgt. 

V.  Versuche  mit  Rückständen  aus  einer  Paraffin-Fabrik ,  schwarzes 
Paraffin-Oel,  gab  dieselben  Resultate,  wie  vorstehendes  Gas,  also 
durchschnittlich  per  c'  eine  Lichtstärke  von  10  Lichten.  Die  Aus- 
beute beträgt  aber  aus  10  Pfd.  Material  nur  40  c'  Gas.  Die  Flamme 
russt  leicht. 

Eingespritzt  bei  höherer  Temperatur,  ergab  10  Pfd.  =  100  c'  Gas, 
von  geringerer  Leuchtkraft. 


Wtm  BraoBkobleii-Feite  ^  GMfiOirikAiioB  261 

VL  Versofche  mit  reinem  SteiokohleD-Oas : 


engl.  Kohlen 

westphftl.  Kohlen 

S2  Loch-ArgandbresDer 

4c'  =  11     ] 

[jichte. 

4  c'—    9»/,  Liebte. 

•                  » 

5,  =  15 

» 

5  ;,  -  14'/,        . 

n                  » 

6,  -22 

• 

6,  =  20 

SehDittbr.  Speckstein 

4  c'  noroinell 

2  ,         5'/. 

1 

2  .  =    4V.        . 

6.        , 

3,=    7 

>f 

3.-6 

6.        , 

4  n  -    9/, 

• 

4.-    9 

8.        . 

5,  =  12 

» 

5  «  =  lOV,        , 

2  Lochbrenner  imVner  10  pCt.  schlecbter. 

Die  Licbtatärke  per  1  c'  von  engl.  Steinkohleo-Gas  ergibt  sieb  hiernacb 
itn  Argandbrenner  =  3«  im  offenen  Brenner  nur  2,^  Lichte. 

Specifiscbes  Gewicht  =  0,.,.    10  Pfd.  Steinkohle  47  c'  Gas. 

VII.  '  Misch -Gas. 

Vs  bestes  Fettgas  mit  y,  engl.  Steinkohlen-Gas  im  fertigen  Zustande 
gemischt 

Argandbrenner    1     c'  =    6  Lichtstärken. 

1'/.  •  =    9 
'        ,  2      ,  =  12 

Sehnittbrenner.  Speckstein 

.  4  c'  nominell   2     c'  =  13  Lichtstärken. 
4,        „  2%  ^  =  21 

%t  2  ,        ,  1^=7 

2  „      ,        ly,  ;,  =  10 

Die  Lichtstärke  ergibt  sich  hier  pr.  c'  =  7;oi  und   russte  die   Flamme 
%icht,  bis  zu  3  c'  Consum  im  offenen  Brennen 

Vm.  Dasselbe. 

V«  bestes  Fettgas^  V«  Steiukoblengas  im  fertigen  Zustande  gemischt. 
Sehnittbrenner,  Speckstein 

nominell  3  c'  2     c'  Consum  =  13     Lichtstärken 

9  ^    Ji     ^  It    Jf  7f  =7'/i  „ 

11  —    4 

weitere  Versnche  zeigten  hier  im  Allgemeinen,  dass  kleinere  Brenner  un- 
gflnstiger  waren,  als  bei  Fettgas,  grössere  Brenner  mit  mehr  Consum  als 
2  c'  durchschnittlich  6'/,  Lichtstärken  pr*  c. 

Besultate   dieser  Versuche,   übersichtlich    zusammengestellt;    sind  nun 
folgende : 

8  Lichtstärken  als  Basis  angenommen, 

1  WTacbskerze  =  6  Stück  pr.  Pfd.    Flammenhöhe  VA'' 
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I.  Der  günstigste  Brenner*  ^ 

4  c'*Schnittbr.;  Speckstein^  mit  2  c'  Consum     .    (8  Lichtstörk 
1  Pfd.  Fett  kostet  1  Sgr.  und  liefert  IJ  c'  Gaa. 
Bezüglich  Rohmaterial  kostet  die  Flamme    •    •    1;S3  Pf- 

IL  Der  günstigste  Brenner. 

4  c'-Schnittbr.^  mit  2  c'  Consum  =  16      .    •    •    (8  Lichtstärk 
Eine  Flamme  zu  8  Liebte  gebraucht  aber  l^,  c' 
1  Pfd.  Fett  kostet  1  Sgr.  und  liefert  nur  6  c' 
Bezüglich  Rohmaterial  kostet  die  Flamme    .    • ,  2,^  Pf. 

IIL  Der  gttnstigste  Brenner- 

1  c'-Schnittbr.y  mit  l  c'  Consum  =  11      •    .    •    (8  Lichtstärk 
Eine  Flamme  zu  8  Lichte  (0,?])  gebraucht  O^s  C. 

1  Pfd.  Fett  kostet  1  Sgr.  und  liefert  5,5  c' 
Bezflglich  Rohmaterial  kostet  die  Flamme    .    .    l^g  Pf. 

(anstatt  0,71  =  0„s  c'  laut  Photometer.) 
IV.  Der  günstigste  Brenner. 

2  c'-Schnittbr.  mit  I/4  Consum  =:  13  ....    (8  Lichtstätk 
Eine  Flamme  zu  8  Lichtstärken  gebraucht  0,9  c' 

1  Pfd.  Fett  kostet  1  Sgr.  und  liefert  6,7  C 
Bezüglich  Rohmaterial  kostet  die  Flamme     •    .    1,^,  Pf. 

(0,9  c'  laut  Photometer.) 
V.  Der  günstigste  Brenner. 

2  c'-Sohnittbr.  mit  IV4  Consum  =  13  ....    (8  Lichtstark 
1  Pfd.  Fett  kostet  (2«  ^3  Thlr.  per  Ctr.)  =  8,4  Pf. 

liefert  4  c' 
Eine  Flamme  zu  8  Lichtstärken  =  0,«  c'     .    .    1,9  £|^ 

VI.  Der  günstigste  Brenner. 

Der  6  c'- Ar gandbrenn.,  22  Lichte  5  c'  =  15  Lichte    (8  Lichttllbrl 
Der  nominell  6  c'-Schnittbr.  mit  4  c'  Consum, 

9'X  Lichtstärken. 
Ein  Schnittbrenner  für  8  Lichtstärken  braucht 

3Vt  c'  laut  Photometer. 
1  Pfd.  Steinkohle  (engl.  Ctr.  =  10  Sgr.),  kostet 

1„2  Pf.  und  gibt  47  c'  Gas. 
Bezüglich  Rohmaterial 0,,  Pf. 

VIL  Der  günstigste  Brenner. 

Der  3  c'-Schnittbrenn.,  Speckstein,  mit  2*/  Con- 
sum, 21  Lichtst (8  Uchtstlrl 

Für   8   Lichtstärken    würden    1,«    c'    erforder- 
lich sein, 

solche  Flamme  kostet  P/4  Fett  =:  2,,^  Pf. 

3,75  =  2,„  2y,  Steinkohlen  =  0,e4    „ 

l,,,  =:  X.  374  =  2,.i  Pf.  0,9«  Pf. 
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Vm.  Der  gtlnstigilte  Brenner  (Argandbrenner)     ...    (8  LIcbtatärken.) 
Die  4  c'-Schnittbrenner;  Speckstein^  mit  2  c'  = 

13  Lichtstärken. 
Für  8  Lichtstärken   würden  3  c'  Schnittbrenn., 

mit  lys  c'  Consum  erforderlich  sein, 
solche  Flamme  kostet  1,$  Fett  =  2;68  Pf. 

6    =  3,t3  4,5  Steinkohlen  =  l„s    „ 

1,5    =    X.  6,0  —  3,„    Pf.    0,96    Pf. 

Diese  Resultate  zeigen  vorläufig,    auf  welche  Art  der  Gasbeleuchtung 

oun  weiter  näher  einzugehen  sein  wird. 

Es  ist  dies  unzweifelhaft  1)  Steinkohlengas  (VI.),  aus  guter  Kohle  und 

gut  behandelt;  2)  Fettgas,  gemischt  mit  Steinkoblengas  (VIL,  VIII.);  ond 

3)  endlich  reines  Fettgas  (IV ). 

Zuerst  sind  in  Betracht  zu  ziehen,  welche  Neben-Unkosten,  ausser  dem 

hier  berechneten  Rohmaterial,    in  Zuzug   kommen    und   fuhrt   dies  auf  die 

Darstellungsweise  der  Gasarten.     Es  müssen  auch  hier,  wenn  die  Vergleiche 

Gültigkeit  haben  sollen,  verschiedene  Beispiele  in  Betracht  gezogen  werden^ 

and  zwar  unter  gleichen  Voraussetzungen  für  Steinkohlengas  und  Fettgas. 

Es  ergibt  sich  für 

L  Steinkoblengas  1  c'  roh  =  0„s  Pf. 

1000  „    „    =  250  „    =  20  Sgr.  10  Pf. 

IL  Mischgas  1  c'  roh  =  0,,«  Pf. 

lOqp  „    „    =  760  „    =2  Thlr.  3  Sgr.  4  Pf. 

IIL  Fettgas  1  c'  roh  =  1„  Pf. 

1000  „    „    t=  1800  Pf.  =  5  Thlr. 

Die  N^lliin-Unk Osten  dieser  obigen   ausgewählten    drei  Gasarten    sind: 

Feuerungsmaterial,  Bedienung,  Gasreinigung,  Erhaltung  der  Anlage,   Gas- 

▼erJiiate,  Anlage-Kapital  und  dessen  Verzinsung,    bei  1  und  2  halbjährlich, 

^i  3  ganzes  Jahr  Betrieb  gerechnet ; 

Steinkohlengas,  per  8  Lichtstärken.    Mischgas,  per  8  Lichtstärken. 

Fettgas,  per  8  Lichtstärken. 

1000 
I.  Gasanstalt^  klein,  täglich  -~-   c'    Steinkohlengas.     Restaurationen, 

äUUU 

Mühlen,  Brennereien,  kleine  Fabriken,  grosse  Wohnhäuser  etc. 

T  3000 

*^X.  Gasanstalt,  mittelgross, c'   Steinkohlenpjas,   für  Zuckerfabriken, 

ouuu 
grössere  Spinnereien,  kleinere  Ortschaften  etc. 

^U.  Gasanstalt,    grösserer   Betrieb,  — —  c'    Steinkohlengas   für   groase 

lUUUU 

Fabrik-Aulagen,  Ortschaften  etc. 


284  Randtato  flbw  Snuakohlw-FatM  mi  ChilklirikatlM. 


Klaiiio  G4MnBUlt:  ttgUch  1000  bi*  ÜOffb  o'  Stein koblan-^la«.     BMUandoMB,  I 
Breniteraien,  kleine  F*brikan,  grosM  WohnUtuer.  , 


engl.  Stelukoblen 

Sgr 

Pf 

Misehg.s 

8((t 

Pf 

H 

}  Steinkohlen 
i   Fett. 

Fettg«.      1 

Coakc  irei 

— 

6 

— 

Bedienung 

10 

— 

10 

— 

l 

G^reirigQQg 

Erbkltung  - 

'/„  der  Zinun 
(75  Cbf.) 

(50  Cbf.) 

— 

(40  Cbf.) 

Gu-Verlasts  5°  „ 

im  Bohwarlh 

1 

f. 

im  Bohwerlli 

ü 

2 

im  Bohwerth 

Aolage-Capiul 

iaOOThJ.VoZiuM" 

1200 

800 

Ofen 

180  Thlr.            30 

10%      :   20 

10  V. 

1 

GOO              1 

300 

Ouomeler 

0*.  50  Flammen:  301 

300 

300 

B>u1ichkeit:  500 

300 

•200 

TBgliche 
Botriebakoeten  : 

45 

' 

41 

« 

3 

IL    Kleine  GRMDSUlt:    Uglioh  3000    bi«  5000  o' SteinkotileDgu    für  Znakerfabr 
grossere  Spinnereien,  kleine  OrtuchafleD  rte. 


Ofknieuerung 
Bedienung 
Oaireiniguitg 
ErbHltiug 
Qftn  Verluste 
An  l&ge- Capital 
Oefen  I 

Apparate       |   1800 


engl.  Sleinkoblea 
20  Sgr.  über 


3400 
10  V. 


Mi.cl>gaii 
^  Steinkohlen 

Sgr 

'■'11 

.^Fett. 

II 

15  Sgr. 

SO 

- 

1 

1  Bisenntorte 

7 

< 

100        , 

a 

2200 

1 

10  V, 

1000 

S6 

" 

800 

400 

71 

ö 

1800 
10  V, 


eooc 

o' 

tBglich  dnrcbscbnittlieb  8Uink«hlet>B» 

Sk'- 

ri 

MMcl,ga,      bgr  i-1 

S^ 

engl.  Sleinkohleo 

f  SlcinUhleu 
\   Feit. 

1 

Fettgas. 

Ofenfeiierung 

75  Sgr.  Aber 

— 

- 

Coake  und 

101- 

i 

BedienoDg 

3   M. 

4;) 

2  M. 

20- 

i 

Otsreiniguog 

*> 

— 

21- 

Erhaltung 

1 

Oasverlnste 

400 

S 

t; 

200 

12 

t 

160 

V 

Anlage-CapiUl 

22,000 

15,000 

14.000 

Oefen   1500 

Uü 

750  8%  100 

500  8  Vi 

s 

App«r.ie  3000 

1,500 

1,500 

Erdrohrleilnng  7600 

8,000 

7.500 

OeffeDt.Be1eacbt.  1000 

1,000 

1,(100 

BftDiiehkeit:  6500 

3.000 

2,800 

1 

TBgliohe 

ri2 

6 

169 

ö 

n 

1 

BetflebskoaEen : 

7  a 

T 

1&8 

6 
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Es  eripbt'Bich:  1  Flamme  =  8  Licbtatärkeii'  kostet: 

I.  In  kleineren  Gasanstalten  von  ca.  50  Flammen« 

Für  Steinkohlenfl^as  3'/,  c/ 
1;}7  l^kosten, 
Oy»    Rohmaterial, 


8  Lichte  =  2^7  Pf.  =  3,*  c' 
1000  c'  =  1  Thlr.  21  Sgr.  8  Pf. 
Für  Mischgas  lyn  c/ 

1,(4  Unkosten^ 
.  O^g  Rohmaterial, 

8  Lichte  =  2„o  Pf.  =  l,«s  c/ 
1000  &  =  4  Thlr.  26  Sgr.  8  Pf. 
Für  Fettgas  0„  c' 

0,99  Unkosten^ 
1,M  Rohmatenaly 


10  pCt. 

Zinsen. 

Ijfthrlicher 

Betrieb. 


8  Lichte  =  2,.o  Pf.  =  0„  c' 
•  1000  c'  =  8  Thlr.  —  Sgr.  8  Pf. 

IL  In  mittleren  Gasanstalten  von  ca,  150  Flammen. 

.   Für  Steinkohleneas  3y,  c' 

0,77  Unkosten^ 
0,9    Rohmatenaly 

8  Lichte  ='  1,.7  Pfc 

1000  c'  1  Thlr.  9  Sgr.  9  Pf. 
Für  Mischgas  l„s  c' 

0„9  Unkosten, 
0,9«  Rohmaterial, 

8  Lichte  z^  U,  Pf. 

1000  c'  =  3  Thlr.  28  Sgr.  8  Pf. 
Für  Fettga«  0,,  c' 

0,11  Unkosten, 
1,«   Rohmaterial, 

8  Lichte  tu  2,4,  Pf. 

1000  c'  =  7  Thln  17  Sgr.  9  Pf 

m.  In  grösseren  Gasanstalten  von  1500  Flammen. 

Für  Steinkohlengas  3'/,  c' 
0,ts  Tlnkosten^ 
0,9    Rohmaterial, 


10  pCt 
Zinsen, 
Ijährlicher 
Betrieb. 


8  Lichte  =  Im  Pf. 
1000  c'  =  1  Thlr.  11  Sgr.  2  Pf. 
Für  Mischgas  1„|  c' 

0,9s  Unkosten, 
0,96  Rohmaterial, 

8  Lichte  =   1,„  Pf. 
1000  c'  =  4  Thlr.    7  Sgr.  4  Pf. 
Für  Fettgas  0,.  c' 

0,^9  Unkosten, 
l,ei  Rohmaterial, 


8  pCt. 
\     Zinsen, 
^  jährlicher 
Betrieb. 


8  Lichte  =  2,s,  Pf. 

1000  c'  =  7  Thlr.  27  Sgr.  11  Pf. 

Verwaltiings-Unkosten  sind  hier  nicht  aufgerechnet,    da  sie  in  allen 
^  FillM  gleich  hoch  bleiben. 
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Da  für  jede  Rechnang  hier  acht  Lichtstärken  aU  SÜBftoit  angenomibei 

ist,    so  geben   die  berechneten  Werthe  in  Pfennigen ;    gleich   die  Verhält- 

nisszahl  der  wirklichen  Werthe,  zum  Vergleich  untereinander. 

\  .       . 

*      Als  Erläuterung    der   letzten   Tabellen,  worin   die  Kosten    für  die 

Lichtstärken  und  die  Kosten  per  lÜOO  c'  jeder  Gassorte  berechnet  sind,  is 

noch  zu  sagen,  dass  sich  der  Wcrth  bezüglich  Leuchtkraft  von: 

Steinkohlengas  verhält  zu  Mischgas,  wie  1  zu  2)/4, 
Steinkohlengas  verhält  zu  Fettgas,  wie  1  zu  4. 

Und  sieht  man  aus  der  Tabelle,  dass  das  reine  Fettgas,  trotzdenoi  di 
Rechnung  für  dasselbe  möglichst  günstig  durchgeführt  wurde,  leider  noci 
immer  hinter  dem  Steinkohlengas  zurückbleibt. 

Am  nächsten  im  Werthe  steht  dem  Steinkohlengase  das  Miscbgati 
ist  nur  sehr  wenig  theqrer    als  Steinkohlengas   und   gewährt  dieselben  An 
nehmlichkeiten  wie  das  reine  Fettgas 

Wäre  das  Rohmaterial  um  y^  bis  /,  billiger  anzuschaffito  als  jetzt  dei 
Fall  ist,  so  würde  es  im  Werthe  dem  Steinkohlengase  gleich  kommen,  d 
Mischgas    aber    würde    in    diesem    Falle    schon    billiger   sein,    als  Stein- 
kohlengas. 

Noch  will  ich  nicht  unerwähnt  lassen,    dass    bei   solchen  Gasanstalten^ 
welche  sehr  feine,   aber  tbeure  Gase  produciren   und  verkaufen,    die  Gas- 
verluste, welche  in  den  langen  Rohrleitungen  nal»ezu  dieselben  bleiben,  als 
bei  billigeren  Gasen  (Steinkohlengas),  ausserordentlich  theuer  werden,   wie 
dies  auch  aus  den  betreffenden  Tabellen  ersichtlich  ist. 

Das  reine  Fettgas  hat  ferner  noch  einen  Uebelstand,  dass  es  bei  län- 
gerem Gebrauche  in  den  Leitungsrohren  Rückstände  absetzt,  auch  wenn  es 
sorgfältig  gewaschen  und  mit  Kalk  behandelt  ist;  Einfluss  hierauf  hat  die 
Erzeugungstemperatur  der  Retorte. 

Das  Mischgas,  ganz  ebenso  einfach  producirt,  wird  diose  Eigenschaft 
nicht  besitzen,  im  Uebrigen  zeigt  es  sich  für  den  Gebrauch  ebenso  ange- 
nehm, wie  Fettgas,  die  Anlage  ist  nur  wenig  theurer,  als  für  Fettgas,  und 
das  Gas  selbst  ist  bedeutend  billiger. 

Für  beide  Gasarten  ist  noch  ein  Bedenken  zu  erwähnen:  Ebenso  wie 
die  frühere  Oelbeleuchtung  durch  Steinkohlen-Gasbeleuchtung  verdrängt 
wurde,  indem  man  für  dasselbe  Geld  dreimal  mehr  Licht  erhielte,  aber 
nicht  dreifach  billiger  beleuchtete,  sondern  bei  gleichen  Preisen  nur  drei- 
mal heller;  —  ebenso  würde,  wenri  wirklich  eine  bessere  Beleuchtung  käme, 
das  Bessere  derselben  nicht  am  Gelde  erspart  werden,  sopdern  man  würde 
abermals  mehr  Licht  für  nöthig  halten.  Allerdings  ist  Obiges  nicht  als 
ein  Fehler  dieser  Gasarten  zu  bedenken,  wohl  aber  ist  es  eine  vorhandene 
Eigenschaft   der  Menschen ,  mit  Licht  in  dieser  Weise    zu   wirthachaften. 
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Du  Bobmmterial-^r  Fettgase,  augenblicklich  billig,    kann   sehr   leicht  im 

Preise  steigen^  dann  wird  man  gezwungen  sein,    sehr  theures  Gas  fortzu- 

breonen,  oder  einen  grossen  Umbau  vorzunehmen.     Fettgas- Anstalten  haben 

Dor  Vi  bis  V4  der  Dimensionen;  welche  Steinkohlengas-Anstalten  bedUrfen. 

Steinkohle  dagegen   wird  vorläufig    noch  Immer  billiger   werden,    da  nach 

p^ndlichen  Ber^echnungen,  trotz  des  steigenden  ConsumS;  noch   auf  einige 

Jahrhunderte  entdekte  Vorrätho  ausreichen.     Dies  ist  für  jede  Steiukohlen- 

gasaulage  vorläufig  ein  genügender  Trost  in  die  Zukunft.  Eine  Steinkohlen- 

gas-Aostalt  in  Fettgas- Anstalt  zu  verwandeln;  hat  gar  keine  Schwierigkeiten 

Qod  ist  billig  herzusteHen;   für  neue  industrielle  Anlagen   empfiehlt   sich 

ans  vielen  Orttnden  noch   immer  nur  Steinkohlengas.     Die   Anpreisungen 

des  FettgaseS;  als  billiger  wie  Steinkohlengas,    sind  äusserst  vorsichtig  auf- 

sonehmen;  es  ist  stets  relativ,  wenn  man  sagt,  1  c'  oder  lOOU  c'  kosten  so 

und  so  viel;  der  wahre  Werth  findet  sich  erst,  wenn  Leuchtkraft  und  Pro- 

dactionskosten  auf  die  Einheit  bezogen  sind:  man  kann  Fettgas  produciren 

den  c'  im  Rohproduct  mit  0,«  Pf.  und  mit   1,6  Pf*  u.  s.  w.     Wo  es  darauf 

ankommt;  elegant  zn  beleuchten;  eine  billige  Anlage  zu  haben,  wenig  Raum 

zu  verwenden,  empfehle  ich  anstatt  Anstalten  für  Verwendung  von  Fetten 

und  Oelen  meine  Mischgas  Anstalten;  in  Bezug  auf  Anlagekosten  jind  sie 

fast  ebenso  billig,  wie  Fettgas-Anstalten ,    brauchen  ebenso   w^nig  Raum, 

Bedienung  etc.  and  geben .  billigeres  Gas;    alle  Einzelnheiten   sind  aus  der 

Tabelle  zu  ersten. 

Vorstehende  Angaben  sind  nun  rein  praktische  Resultate;  deren  Richtig- 
keit ich  jederzeit  zu  beweisen  bereit  bin.  Besonders  gern  stehe  ich  zu 
Diensten,  über  Braunkohlengas  und  dergleichen  ausführliche  weitere  Mit- 
theilongen  so  geben,  ebenso  wie  ich  jede  der  hier  aufgeführten  Arten  von 
Qasanstalten  zum  Baue  übernehme  und  noch  bemerke;  dassich  seither  mehr 
als  40  neue  Gasanstalten  ausgeführt  habe. 

Magdeburg,  im  März  1867. 

Herrn.  Ltebau. 
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Zweiter  Geschäfts-Bericht  fdr  die  Commanditistea  der  Neuen  Gas-Gesell- 
schaft Wilhelm  Holte  &  Co.  zn  Berlin. 

Vorgetragen  i'w  der  zweiten  ordentlichenGeneral-Versavimlting  am29.MärzlS67. 

Du  verüoaaetis  Jahr  mr  «in  in  manober  Beziehung  atiaarRieB;  kriegerische  Qua 
ii*be tretende  Ereiguiaae,  deren  Trkgireite  aioh  anfinglicb  Jeder  Beurtbeilung  eaUog,  ««r- 
htudun  mit  einer  Blockung  vieler  Induatriestweige  und  einem  theureo  Geldmarkt,  trafen 
uiuer  gerade  im  lascbeD  Aufblühen  befindliches  jungea  Unternebmen. 

Die  poliliscben,  noch  im  friachem  Oedächtniia  alehcnden  Ereignisse.  nihmoD  gleich 
naab  unserer  letzten  General- Versammlung,  in  welcher  eine  Erbilhung  unseres  Cripitali  aof 
000,000  Thir.  bcsohlasiea  war  ,  einen  der>rtig<:n  VerlnuT,  daas  die  nniieren  bisherigen 
Commandiliatan  angebotenen  neuen   Aetien  nur  lu  einem  Thoile  Nehmcr  fanden. 

Dieser  Umstand,  Terbundea  mit  der  naheliegenden  Befürchtung,  dass  daa  KOnig- 
reiah  SacbseQ  und  die  LAUsitx  von  dem  Kriege  heimgeauolit  nerdan  könnten,  Ter«.nlusta 
unseren  Aufaichtsratb .  die  bereits  in  Angriff  genommenen  Bauten  der  OaaBnatalten  Peila 
und  Scbneeberg  (soweit  dies  thunlich  war)  zu  inbibiren  und  nur  doa  Ben  van  iVienburg, 
der  schon  zu  weit  vorgeschritten  war,  au   vollenden. 

Wir  sind  allerdings  hierdurch  nur  indirect  von  den  Kriegaoreigniaaen  berührt  worden, 
haben  aber  dennoch  dadurch  manche  Verlaate  su  heklngeo  gehabt,  da  die  Fertigstell ang 
der  erstgenannten  beiden  Anatalten  sich  bis  tarn  Dezember  verxSgerte  nnd  wir  ao  die 
ersten  bilden  WinCermonate  verloren.  Dagegen  haben  wir  dieie  neuen  Anatalten  wesentlich 
billiger  herstellen  können,  als  dies  unter  nurmalen  Verhältnissen  möglich  geweaen  wäre 
da  sich  sowohl  Malerini  als   Arbeitülohn  billiger  steljien. 

Uit  deu  Beaultsten  des  verflossenen  Jahres  können  unsere  Commnnditisten  zulriedati 
eein,  da  die  vom  Aufsicht arat he  geprüfte  beifolgende  Bitans  die  Vertheilung  einer  Dividende 
TOD  6'/]  pCl,  gestattet,  nachdem  zunKahsC  die  Statuten milaa ige  Dotirung  des  Reservefonds, 
aowie  die  vollständige  Tilgung  des  Einrichtnngs-Conto'a  aus  dem  Gewinn  bestritten  ist. 

Für  das  begonnene  Jahr  sind  die  Auwichten  sehr  erfreu  lieh  ,  nicht  nur  ist,  wie 
weiter  unten  nachgewiesen  wird,  eine  beCrüchtlicbe  Steigerung  dar  Consumtion  der  allen 
Anstalten  eingetreten,  sondern  auch  die  neuen  Anstalten  haben  sich  im  Allgemeinen  gut 
entwickelt,  und  wir  sind  beachnftigt,  einige  neue  Contracle,  die  wir  uns  seit  längerer 
Zeit  gesichert  haben,  lur  Auafilhning  £u  bringen. 

Ob  diese  beabsichtigten  neuen  Anlagen  mügliohst  bald  in  Angriff  genommen  wer- 
den können,  wird  davon  abhängen ,  dass  uns  die  Placining  der  noch  unbegebenon  Aolien 
unter  den  vom  AufsichtsraLh  feelgeaetiten  Bedingungen  schnell  gelingt.  Gibt  eine  ana- 
reichende  Itetheiligung  unserer  alten  Aotionaire.  sowie  neuer  Zeichner  dazu  Gelegenheit, 
so  wird  unser  Unternehmen  davon  den  Nutzen  ziehen,  daaa  sieb  die  Qeneratkoslen  ver- 
mindern und  die  Rente  sich  im  VerhMtniss  erhöht.  Die  Erfahrung  zeigt,  dass  Gas-An- 
stalten bei  ratianellem  Betriebe  eine  gute  Verzinsung  des  darin  angelegten  Capitals  liel^m, 
und  wir  haben  nach  den  bereits  vorliegenden  Resultaten  die  sichere  Erwartung,  dass  wir 
den   Actionairen  eine  fernere  flteigernng  der  Dividende  in  Aussicht  stellen  kännen. 

Wir  gehen   nun  zum  spezieilen  Bericht  über. 

Wir  erbauten  im  Jahre  1866  die  3  Gas-Anstalten:  Nienburg  a.  S.,  Peitz 
nnd  Schneeberg  Neusttdtel 

Die  Anstalt  Nienburg  a.  S.  mit  circa  12,000  Fuae  Rohmeti,  und  in  dett  Ap- 
paraten, Oefee  etc.  gross  genug,  um  jibriich  6,000,000  c' Gas  produciren  zu  kOnnen  ohne 
bauliebe  Verknderungen  erforderlich  zD  machen,  ist  eröffnet  am  1.  September  mit  359 
Flammen,  deren  Zahl  bis  zum  31,  Deoember  auf  485  gewachsen  war,  allerdings  eine  ge- 
ringe Zahl,  die  der  ganzen  Anlage  nicht  entspricht,  doch  ist  mit  Sicherheit  au  erwarten, 
dass  die  Zahl  der  Flammen  und  ConauoiBnleu  im  Laufe  X86T  bedeutend  lunehmen  und 
auch  dieae  Anstalt  eine  gute  Rente  für  das  miasigo  Anlage -Capital  geben  wird.  Die 
kriegerischen  Ereignisse,  sowie  die  ungiinstige  Coiyunctur  für  Zuckerfabriken  haben  die 
B.  Z.  in  sichere  AuaaichC  genommene  ra»cbe  Entwiokelung    dieser  Anstalt   zurückgefaftlten. 

Die  Anatali  Peitz  mit  einem  weilen  Kobmets  von  circa  18,000  Fuss  und  in  den 
Apparaten,  Oefen  etc.  grosa  genug,  nra  bis  zu  12,OO0.O00o'Gas  produiiren  zu  können,  ohne 
data  weitere  Baulichkeiten,  Maacliinen  otc  erforderlich  sind,  ist  eröffnetem  1.  Novenibet 
mit  580  FUmmcD,  deren  Zahl  sich  bia  31.  Deoember  auf  682  gehoben  hatt«,  seitdem  Itt 
ftber  die  Zahl  der  Klammen  und  Consumenten  im  raschen  Zunehmen   begriffen. 

Anth  in  diesem  ÖUdtcben  haben  die  Ereignisse  des  Jahres  1866  der  dort  heimischen 
Jndnatrio.  „Tuch-  und  Buckakin-Fahrikation  nebst  Spinnerei,"  tiefe  Wunden  geschlagen 
nnä  dadorch  eine  regere  Betheiligung    der  Fabrikanten    verbinden       Bei   der    nun    einge- 
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Oileosii  Wi«derbelBbuBg  des  GeacblLfLes  kämmen  fast  tiiglicb  neue  Anmeldungen,  und  werden 
■ir  bi*  lum  Herbst  ohne  Zweifel  den  gic^ssten  Thcil  der  Fabriken  mic  Gu  belencbtet  - 
wfcDD.  M)  dau  mit  Sicherbell  nuf  die  miodeeteDa  doppelte  Zahl  ton  FUmmeii  wi«  Ende 
lSi6  aa  recbnen  ist,  iradurch  auch  die  Analalt  pro   IH67    schon   eine    aageineaseue  BcdM 

Die  Analalt  Schneeberg  ^e^s(Ildlol  mit  einem  Robmetz  Ton  20.ÜU0  Fiui, 
nd  in  den  Apparaten,  Üefcn  etc.  gross  genug,  am  big  lu  1>.UÜI>,0<)()  c' Oaa  produciren  aa 
kBansD,  ohne  dats  weitere  ilsulichkeiten,  Maachinen  etc.  erforderlich  alnd,  iat  eröffnet  an 
I.  Deoamber  mit  J9ti  Flammen,  deren  2ahi  aber  am  31.  December  bereit«  luf  649  gt- 
lütgua  war;  seitdem  ist  die  Sab)  dar  Flammen  und  Conaumenten  in  steter  Zunahme  b*- 
griffen.  Bo  dus  wir  annehmen  dQrfen,  am  Ende  lH<i7  eine  grössere  FUmmenzabl  zu  apeisen, 
als  wir  tirsprOnglich  angenummrii  hatten.  Daaa  an  den  beiden  Orten  Scbneeberg  und 
NeuitKdtel  noch  keine  grfissere  Betheiligiing  Seitens  des  Puhliliiims  atattgerunden  hat.  liegt 
■um  Theil  aach  in  den  kricgeriachen  Ereignissen  des  Jahres  18GS,  die  auch  hier  ihren 
aachtbeiligeo  EiafluBS  nicht  vorkeunen  liissen,  zum  Tbtil  aber  anoh  in  der  sehr  spHien 
CüsoDg  der  Anstalt,  die  allerding!«  nicht  friiber  geschehen  konnte,  da  der  Bau  era 
AngDat  mit  Energie   begonnen  wurde. 

Die  Entwickelung  unserer  im  Jahre  1865  erbauten  Anstalten  wSro  unter  TriedlicheD 
nad  normalen  Verhältnissen  dus  Jahres  ItiSli  unzweifelhaft  eine  weit  gflnatigure  ,_ 
lanaocb  werden  die  nachrulgeiHlon  Angaheu  Ihnen  zeigen,  daaa  wir  nns  in  ang'.reti  Vor- 
wuMUangen,  die  wir  in  der  leliten  General-Veraummlung  aunnprachen.  niobt  getauscht 
haben  tind  wir  dtirfen  auch  wohl  annehmen,  daaa  nnsero  Erwartungen  einer  raacben 
Enlwicfcelung  der  drei  neuen  Anstalten  sich  bald  bewahrheiten. 

Altwasser  erSffnete  das  Jahr  ISÜli  mit  ll!f9  Flammen  und  schloss  mit  lT51 
Flammen,  wahrend  far  18(i7  bereits  eine  ziemliche  Anzahl  neuer  Flammen  angemeldet  sind. 

Hausdorrr-WQste-Wattersdarff  eröffnete  das'  Jahr  18t>6  mit  730  FUr 
Inen    and    schtosa    mit   910  Flammeu    und    3   Apparaten    für    Qa.seonsum    zn    technischen 
hoeken,  wahrend  fOr  iBüi   bereits  cino  bedeatendc  Zahl  neuurConsumenten  undFlamman 
Ugemeldel  sind. 

Nensalz  a.  O.  eröffnete  das  Jahr  18tiä  mit  103S  Flammen  und  achloss  mit  1458 
Flanmen,  w&hrend  (fit  1867  bereits  mehrere  groase  Einrichtungen  in  Aussicht  stehen  und 
'iaie  kleinere  deßnilir   angemeldet  aind. 

Limbach  erüSnete  das  Jahr  lS66  mit  615  Flammen  und  acbloss  dasselbe  mit 
1122  Flammen ;  ftir  18ä7  ist  ebenfalls  eine  erhebliche  Zunahme  lu  erwarten  ,  die  theil- 
w^M  BDcb  sohon  defiuitii  gesichert  ist. 

Um  Ihnen  die   Entwickelung    der  vier   Anstal'en    an  Teranachaulichen ,    stellen    wir 
iba-chend  die  Ptoduciion  der  eralcn  drei  vollen   Betriebamonste   Tnm   1.  December  1S65 
I  28.  Februar   1868.  der  vom   1.  December   1866  bis  28.  Februar   1867  gegeoaber. 
Altwasser  producirte : 

»om  1    December   l86ä  bis  28.  Februar  1866.  1,224.200  o.' 

„1.  „        1866    „28  „        1867.  1,714  000,. 

Haaidorff  prodiicirta : 

Tom  1.   Deoember  1865  bis  2S.  Febniar  1866.  873,200e'. 

„     1.  .,         1866    „    28.         ,.       1867.         1,171,000  „ 

Nanaati  a,   0.  producirte: 

Tom  1.  December  1865  bis  28.  Februar   1866.  1.192,300«.' 

.,     1.  .,         1866    .,    28.         „        1867.         1.798,940  „ 

Limbach  producirte: 

Tom  1.  Deoember  1865  bis  28.  Februar  1866.  581.700  o'. 

„     1.  ,        1866    „    aö.  ,        1867.         1,160,000  ., 

Im  Ganxcn  beträgt  also  die   Mehrproduction  in   diesem  Zeiträume   1,972.540  c'. 
Diese  ZaBammensielluug   gibt  Ihnen    den   Reweis,    dass    anser  ganzes  Unternehmen 
^^gasetat  in  einer  raschen  aber  gesunden  und  soliden  Entwiekelung  begriffen  ist. 
Berlin,  den  19.  MHre   1867. 
Dtr  Qetchäfttinkaber  und  der  Aafsichtsrat/t  der  Neuen  Gan-GesetUchafl 
Wilhelm  Nolte  &  Co. 
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I*  Zusammenstellung  der  Special-Abschlttsse  der  7  Anstalten 

Altwasser^  Hausdorff,  Neuaalz  a.  O.,  Limbach;  Nienburg  a.  S.»  PeiU, 

Schneeberg-Neustädtel, 

am  31.  December  1866. 

Special-Bilanz  Conto. 


AnCMM-Conti,  fQr  die  bäaren  CasseDbestAnde    .     .     .        Tblr. 

n  llobilien-roiiti,  itlr  die  Werthe  der  Boreau-Einriebtungen  und 
Mobilien,  einscblieMlicb  der  phoiometrisoben  Inetrumente 
und  7  Feaerspritsen     .     •  .     .' 

II  Conti  der  PriYat-Einriobtongen ,  fBr  die  Ausstände  an/i  ge- 
lieferten Oaa-Einricbtaogeni  Belencbtangs-Oegenständen  eto. 

II  Conti  der  yermietheten  Privat-Einricbtangeni  für  die  Wertbe 
der  vermietbeten  dassäbler  .  .  .  Tblr.  800.  10.  9. 
fttr  rfickständige  Mietbe ,  — .  19.  10. 


n 
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't 
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Reinigung^Material-Conti ,    für   die  Wertbe  der  Yorrfttbe  an 

Materialien  zur  Gasreinigung .     .     . 

Beleuchtungs- Utensilien-  nnd  Unkosten-Contii  fQr  die  Wertbe 

der  Qerätbsobaflen^  Materialien  .etc.  zur  Strassenbeleucbtung 
Oampfmascbinen-Betriebs-Contii  für  die  Wertbe  von  Putzwolle, 

Talg,  etc .•     .     . 

Betri^bs-Urensilien-  und  Unkosten- Conti,  'für  die  Wertbe  der 

Gerfttbscbaften  und  Werkzeuge  zur  Oasfabrikation  .  .  . 
Oefen-Unterbaltungs-Conti,   für   die   Wertbe   der  Yorrfttbe  an 

Thonretorten,  feuerfesten  Steinen,  Cbamotte  eto  •  •  •  . 
Magazin-  und  Werkstatts- Conti. 

a.  für  die  Wertbe  der  g^sammten 
Werkstatts-Utensilien  u.  Apparate, 
^eldscb mieden ,  Scblosser-  und 
Robrieger- Werkzeuge     .... 

b.  für  die  Wertbe  der  Vorratbe  an 
Metallen ,  scbmiede-  und  guss- 
eisemen  Röbren ,  Verbindungs- 
stücken, Hftbnen,  Gasslblern,  Be- 
leuebtoogagegenständen ,  Fittings 
und  Materialien  aller  Art,  im  Bau 
begriffene  Privat-Leitungen  eto.  . 

0.  für  Ausstande  für  Terkaufte  Ma- 
gazinsgegenstftnde 


Tblr.     2.8Ö6.  21.     4. 


>t 


7,631.  — .     6. 


II  Gas-Conti,    fQr  die  Wertbe  der  Yorrfttbe  in  den  Gasometern 
„  Gaskoblen-Conti, 

a.  für  die  Wertbe  der  auf  7  An- 
stalten Yorbandenen  Yorrfttbe  Ton 

916  Tonnen  Koblen      ....     Tblr.     1,051.  25      6. 

b.  für  Ausstünde  für  verkaufte  Koblen     j^ 5    23      7. 

„  Coaks-Conti, 

a.  für  die  Wertbe  der  auf  7  An- 
stalten Torbandenen  1,135%  Ton- 
nen Coaks       .......     Tblr.        358.  10.     6. 

b.  für  Ausstünde  für  verkauften  Coaks       ^ 6.     5.  — . 

Transport 


1,454 

2|843 
26  230 


801 

416 

33 

5 

1,146 

263 


10|617 
96 


1,067 


364 
45,231 
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kn  Tb«er-Coiiti, 

a*  für  den  Werth  der  auf  7  An- 
stalten Torhandenen  1196  Ctr« 
33  Pfd.  Thecr      ...... 

b.  für  den  Werth  der  Theerftsaer   . 

o.  für  A1i88t&nde  für  verkauften  Theer 


Transport 


TMr. 


945.  6. 
28.  25. 
32.  29. 


6. 


„  G^eral-Unkosten -Conti, 

a.  für-  Voraoabesahlnngen  an  Feuer- 

Yeraicbemngen Tblr.        137.  14    — . 

b.  fSr  den  Wertb   der    für  die  Ein- 
quartierung angeecbafften  Gegen- 

■tinde  in  Altwasser       ....  ,,      ^       15.     7.  — . 
e.  für  die  .von  der  Gemeinde  in  Alt- 
wasser   nocb    lu    sahlende    Eot- 

sobtdigung  für  Einquartierung   .  ,,               19.  — .  — . 

„  Bau-Conti,  fQr  den  Gesammtwertb  der  Anlagen  (Grundstücke, 
GebAude,  Apparate,  Röhrensjstem  eto.) 

„  Conti  der  Gas-Consumenten  fttr  die  Ausst&nde  Ton  Gasliefer- 
ungen    


Bumma 

1 


Cre09ii. 


—    6 


11 


347,521  129,  9 


•> 


»« 


Per   Altwasser  Hypotheken-Conto,    für  die    auf  dem  .Grundstück 
der  Anstalt  Altwasser  lastende  Hypothekenscbuld     .     .     . 
Conti  direrser  Creditoren,  für  Guthaben  diverser  Lieferanten 
Conto  Wilhelm  Nolte  A  Co.,    für   die   vom  Central-Bureau 
für    den   Bau    uod    Betrieb    der    Anstalten    verausgabten 
Gummen : 

a.  Saldi  pr.  31.  Decerober  1866 
(siebe  die  Specification  im  Ge*> 
neral-Bilanz-Conto)    ....     Thlr.  326,997.  26.    3. 

b.  Saldi  der  Special-Gewinn-  und 
Verlust-ConU  pro  1866     .     .       „        18,101.  17.    6. 


Summa 


Special-Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


nehei. 


An  Gaskohlen-(  onti ,  für  den  Verbrauch  von  8204 /t . 'I'oi"'®» 
Steinkohlen  für  Gasfabrikation  von  7  Anstalten    ;.    •     •     • 

„  Betriebs-Arbeiter-Lohn-Conti,  f&r  die  Löhne  und  &munera- 
tionen  der  Poliere  und  Betriebs- Arbeiter 

„  Retorten-Feuerungs-Conti,  fQr  den  Verbrauch  von  6269 y«  Ton- 
nen Coaks  10 r  Unterfeuerung 

„  Dampfniaaohinen-Betriebs-Conti,  fQr  die  Kosten  des  Betriebs 
und  der  Unterhaltung  der  Dampfmaschinen 

I,  Betriebs-Utensilien  und  Unkosten -Conti,  fQr  Abschreibung 
und  Reparaturen  der  Werkzeuge,  Betriebs-Unkosten  aller 
Ar(y  Beleuchtung  der  Betriebsriume 


7,030 

25 

2,667 

25 

2,290 

21 

44 

10 

1 

10 
7 
6 


Transport       |      18 
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OeidiklblMiieht  der  Nea«  0u-O«MUMlutft  Wilh. 


^, 


Transport 
An  Mobilien-Conti,  für  Abscbreibung  yon  dem  Wertbe  der  Mo« 

bilien,  Instrumente.  Feuerspritzen  u.  s.  w 

Reinigangs-Materinl-Conti,  fRr  die  Kosten    der  Gasreiniguttg 
Oefen-Unterhaltungs-Conti,    itlr  Auswecbselung  tob  Retoften, 
Umbauten.  Reparaturen  der  Oefen,  Feuerungen  u,  s,  w. 
Reparatur-Conti    ffir  die  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Ge- 
bäude und  Apparate,  Untersuobung  der  Rohrsystema,  Abfobreib- 
ungen  und  Kosten  der  Auswechselung  tob  Apparaten,  Ukilegung 
Ton  Rohrstrecken,  Pflaster-  und  We§t  •  Reparaturen  u.  s.  w. 
Latemenw&rter-Lohn-Conti,  itlr  die  Lobne  der  Latemenw&rter 
^  Beleuofatungs-Utensilien-Unkosten-Conti,    fSr  Reparatur    und 
Abscbreilrang  an  den  Beleuchtungs-Utensilien,  Anitrieb  und 
Reparatur    der    Gandelaber    und    Laternen,    Pulnang  und 
sonstige  Unkosten  der  Sffentlichen  Beleucbtung     .     .     .     , 
„  Salair-Conti,  f.  Gehälter  u  Remunerationen  y.  7  Anstaltsdirigenten 
Conti  der  Priyat-Einrichtungen,  für  Verluste  an  ausstehenden 

Forderungen        •     » •     •     . 

Gaaconsumenten-Coiiti,  fdr  Verluste 

Qcaeral-Unkosten-CoBti : 

s.  f&r  Beleuchtung  der  Bureaus  und 

Beamtenwobnungen   und  sonstige 

unentgeltliche  Gasabgabo   .     .     . 

b.  für  Heisung  der  Bureaus  undBeam- 

teuwohnungen 

0.  für  Bureau-UnkostttD,  SchreibbÜlfe, 

Reinigung,  Bewachung  etc.     .     •  ' 
d.fBr    Schreib*    und    Zeichnen-Ma- 
terialien, Buobbinder-Arbaitiii  eto* 
e.  für  Drucksachen,  Formulara,  Circulare 
L  für  Insertionen,  Journale  •     .     •      - 
g.für  Steuern: 

1.  SUatasteuem  .     Tblr.   26.  22. 

2.  Communalsteuem 

3.  Kreissteuem  in 
Altwasser  .     • 

4  Binteni#hlung 


«■BS 


}» 


•I 


»1 


n 


Thlr. 


238.  12.  5. 
155.  18.  10. 
104.  27.    3. 


137.    8. 
21.  12 
35.  29 


ö. 

7. 
6. 


2. 


» 


n 


ia  Altwasser 
5.  Einqnartitrungs- 
galder  eto. 


I» 


»» 


9.  24 

2.  22. 

4.  11. 

11.  23. 


Tblr. 


)» 


b.  für  FeuerTcrsicherungen      .     .     . 
i.  für  Reisekosten : 
l.desDirectoriums  Thlr. 324      5.  — . 
2.  der  Beamten  u. 
Arbeiter^   ind. 
Umsugskosten         «     212.  17.     7. 


k«  für  Wechsel-,  Wertb  v«  Quittungsstempel 


55.  12 
179.  16. 


7. 
9. 


1. 

m. 

n. 

o. 


n 


»1 


Pachte,  Rrbsinsen.  Miethe 
Agios  und, kleine  Verluste  •     . 
Porti  und  Telegraphen-Gebühren 
Sportein.  Mandatar- u.  Notariatsgebühren  „ 
Remunerationen  und  Geschenke    •     ■ 
„  DiTcrse  Spesen,  Fubikosten,  Trinkgelder, 

Almosen.  Kosten  YOn  Anpflansungen  etc. 
,n  Diyerse  durch  d.  Krieg  herbeigeführte  Aus- 
gaben, als  Verpflegung  t.  Mannscbaften,  etc.,. 


Tbb.536.  22.    7. 
2  27.    6 
130.    8  — 
1     2.—. 
152.18.    6. 
50.12.   9. 
145. 27.  —. 


ti 


II 


40  10.—. 
53.   8.    9. 


Aa  Conti  Wilhelm  Nolte  &  Co  in  Berlin,   für  die  Gewinn-Saldi 


87 
112 

96 


260 
179 


25 
2,044 

1 
1 


2,041 
18,101 


15 
26 


5 
20 


28 
13 

10 
5 


20 
17 


Summa  |  35,416 


1^ 


#lwfanibniulit  dtt  «aoeii  QM-GtMllMliaft  Willi.  Holte  «•  Co. 


878 


CremU. 


'1 


Por   Gm-CopU,  flir  die  Einnahmen  fUr  Gms 

Coeki-Conti,  f&r  den  Ertrag  der  Coaks 

Thoer-Conti,  für  den  Ertrag  Tom  Theer 

Magailn-,  und  Werketatta- Conti,  fdr  die  Einnahme  ana  dem 
Werkstattsbetrieb,  Ansfabrung  yon  PriYatleitungen ,  Ver- 
kauf Ton  Fittisgs  ete .  nieh  Absag  der  Abschreibangen 
Ton  den  Yorritben  and  Otsosilien  and  der  Kosten  IQr 
Kattrialieiu  Löhne  eto    .     .     .     . 

Conti  der  yermieCheten  Priyat-Einrichtangen .    fSr   die  Ein- 

\  nähme  ron  y«miietheten  GassAhlem  etc.,  nach  Abiag  Ton 
jAhrliehen  7 V, — 8  /}  pCt.  Absohreibangen  Tom  Neuwertlie 

Zinsen«Conti,  IQr  Zinsgewinn .     •     • 


«t 


Somma 


n.  General- Abschlius  am  81.  Deoember  1866. 

General-Bilanz-Gonto. 


6 
3 
7 


10 


21    9 


An  Cassa-Ctnto,  fllr  den  haaren  CassonbMand         

,,  Conto  in  Einsahlangen,  für  das  aosgeseichnete  Kapital: 

If.  Emission  yom  12.  Mai  o    nooh  einsosahlende  •     .     . 

„  Rimessen-Conto,  fllr  Torräthige  Wechsel 

n  Mobilien-Conto,  fflr  das  Inrentariam   des  Central-Boreans 
„  Conto  der  bestellten  Caationen,  fELr  die  Ton  ans  bei  der  kgl. 
Begiemng  in  Breslan  nnd  in  3  Städten  geleisteten  Caationen 

„  Zinsen-Conto,  für  diTorse  Zinsgathaben 

„  Gesehlftserrichtangs-Conto,    für  den    noch    snr  Amortisation 
Terbleibenden  Best  der  Kosten  der  Oeschäftserrichtang  .     • 
Aettenanfertigongs  Conto,  für  hieraaf  lastenfle  Unkosten  tBOt 

Anfertignng  der  Aotien  ete        

Gasanstalt  Doebeln,  für  bis  alt.  Deoember  hierfür  yeransgabte 

Conti  der  7  Anstalten,  für  deren  Baa-  nnd  Betriebs-Kapitalien : 


I* 


t% 


»1 


Saldi  per  31.  December  1866. 

1.  Hansdorff Thlr.    61,679.    2.     9. 

2    Altwasser 

8.  Nensab  a«  d.  O.      .     . 

4.  Limbaeh 

6.  Nienburg  a.  8.     ... 

6.  Peitn 

7.  Schneeberg-Nenstldtel    . 


^1 


45.606.  7.  7. 
43.966.  9  11. 
61,067.  11.  8. 
37,104.  H  1- 
52,078.  W.  — . 
45  006.  21.    8. 


Genriaa-Saldi  nach  den 
Speoial-Abschlfissen  die- 
ser Anstalten      .     .     . 


Tblr.  826,297.  26.    3. 


TUr.     18.101«  17.    6. 


Tbk. 


4,097 

19,920 

1,035 

660 

5,245 
64 

897 

626 
296 


344^99 


21 
4 

22 
3 


5 
5 


13 


6 
9 


6 


9 


377,140  |t6 
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Q<Behlftifcwteht  der  Nmm  GM-GerclUclian  WUh.  NoHe  w  CuT 


# 


208^00    — 

5,000    — 

14,035 


42,770 

203 

11,132 


12 
2 

11 


Per  Capital-<?onto    der    Commandiuire    fUr    das  geseiolmete  Qe- 

■elkchtfU-Capital 

„  Capital-Conto  des  Geranien  für  geseichnetes  Kapital   .     •     . 

.,  Aceept-ColDto  fflr  unsere  Wechsel- Accepte      < 

„  Conto-Oorrent-Conto  fflr  die  Guthaben  des  Unternehmers  and 

der*  Lieferanten -^     •     • 

„  Reaerre-tonds-Conto  fSr  den  Bestand  aus  dem  Yorjalir    •     . 

„  Gewinn-  and  Yerlast-Conto  für  den  tieiwinn 

Vertheilang  des  Saldo  des  (Gewinn-  und  Verlast-Conto's : 

Saldo  Uat  Bilans Thlr.  17,132. 11     6. 

Hievott  ab: 
1^  Von  den  Kosten  d.  Ge- 
soblfts-Errichtang    den 
noeh  Terbliebenen  Rest 
abzuschreiben    •     .     Thlr.     897.    4.    3. 

2.  Quote  d.Reserrefonds  mit 
5VeV.  Thlr.  17,1 32.1t;  6.   „       856.18.    6. 

3.  Tantieme  d.  Geschäfts- 
inhabers u.  d.  Aufsichtsraths : 

a.  lOpCt.  Ton  Thfar.  8385* 
21.  6.  =  838.  17.  — . 

b.  5  pCt.  Ton  Thlr  8385. 
21.   6.  =:  419.  8.  6.TWr.    1,257.25.    6. 

— -Thlr.    3,011.18.    3. 

Thlr.  14.120. 23.   3. 
DlTidend«  an  die  HH.  Aotionäre  6  Vj  pCt.  pr. 
a.  und  pr.  rata  d.  geleisteten  Einsahlangen : 
aufi;0168t.AotieB 

hThl.  12.  lOSgr.  =  Thlr.  12,580. 20  Sgr. 
auf  499  8t  Interims- 
Quittung.  k80  pCt.  Ein- 
sahlung  k Thlr.  2. 22. 6.=:Thlr.  1,372  7. 6. 

Thlr.  13,902. 27.    6 

Bleibt  Saldo- Vortrag  aof  Gewinn-  und  Ver-  , 

Inst-Conto  pr.  1867 Thlr.       217. 25.    9. 

"  Thlr.     I   8^7,140  126|  4 

GteneraJ-Gewiim-  und  Verlust-Conto. 


9« 


An  Mobilien-Couto. 

Für  5  pCt.  AbschreibuDg  vom  Bureau-Inventarium      .     •     . 
„  Salair-Conto. 

Für  Gehälter 

„  General  Unkosten-Conto. 

Für  die  Unkosten  pr.  1866  als  Porti-  u.  Telegraphen-Gebühren, 
Schreibmaterialien  u.  Buehbinderarbeit,  Drucksachen^Qi^i'tion  u 
Zeitungen,  Beleuchtung  u.  Heizung,  Steuern  u. Remunerationen  etc. 
„  Bilanz-Conto 

Fflr  den  Reingewinn 


14 
875 


691 


17.132    11    6 


3    6 


14 


Crean 


Thlr.     I     18,712  |29|  6 


PerVortrsg  aus  dem  Rechnungsjahr  1865 

„  Zinsen-Conto. 

Für  den  Gewinn  an  Disconten  etc 

V  Conti  der  7  Gas-Anstalten. 

Für  den  Reingewinn  aus  der  Betriebs-Periode  1866 


44    24 

i 

566    17 


18,101 


m 


Thlr.     I     18,712 


17 


10 
2 


wje 


fletdOftsberlekt  der  OftabeleiAlitang^-Aaitelt  in  Freibei^.  276 

EinuidxwaiaigBter  Bericht  Aber  den  Betrieb  dar  OaBbelenchtnigs-Aiitalt 

zu  Freiberg  im  Cleschfiftqahre  1865. 69 

snttn   Vortrctge  in  der  am  18.  Februar  1867  abgehaltenen  Generalversammlung. 

Der  im  QesoliIfUJahre  186^66  erlangte  Betriebsüberscboss  betrJlg^  naob  dem  Ana- 
sQge  rab  A.  6477  Thlr.  27  Ngr.'  4  Pf.  nach  Zurecbnang  Ton  24  Tblr.  5  Ngr.  9  Pf. 
l^VortliiTermebrong  der  Materialienyorräthe  ond  bat  demnach  die  im  £tat  angenommene 
Snmne  om  1889  Tblr.  ^  Ngr.  4  PL  fiberatiegen. 

Froducirt  wurden  im  Qanien  6,446,650  aAcba.  e'  Oaa,  woron  6,217,999  t*  rerkaufl 
-ond   147,871  c'  bei  der  Anatalt  aelbat  verbraacbt  worden  aind. 

Der  Öasrerlast  beträgt  demnach  80,780  o'  oder  l„s  pCt.  der  Prodootion,  ein  Ver- 
liAltniaa,  mit  dem  man  gewiaa  alle  Ursache  hat,  aofrieden  au  sein. 

Femer  aind  apr  Eneagnng  und  Reinigung  des  Torstehenden  Oasqnantums 

7468!/,  Scheffel    Gaa-  nnd  Waiobkohlen, 
7649  „       Coks, 

130  .,       Heiakohlen, 

615  .,       Coksgriefen, 

23  ,,      Kalk, 

55  „       Sftgespähne, 

17,75  Centner  Eisenritriol, 
demnach  au  Je  1000  c'  Gas 

l,i57  Scheffel  Gas  and  Waeohkohlen, 
^M»3  n        Coks, 

0,ios         n       Heizkohlen  and  Griefen, 

Oh,o,         „       Kalk  , 

Oh>os         w       SIgespIhne, 
0,„s     Pfand  EisenTitriol 
erforderlich  gewesen.     Ein  Scheffel  Kohle   bat  dnrobiehnittlicb  863 ,  c'  Gaa  gegeben  and 
noch  aasserdem  1,,«  Scheffel  Coks  and  7  Pfand  Theer« 

Die  nammenzahl  ist  am  228  gestiegen  and  es  sind  nun  ausser  95  Flammen  bei 
der  Anstalt  2308  dergleichen  rorhanden,  yon  denen  2155  nach  Oasaäblem  und  158  nach 
Brennstanden  berechnet  werden. 

An  StrassenleitungsrOhrea  sind  2491  Fuss  Hauptleitungsrohr  und  406  Foss  Zu- 
leitnogsrobi  in  Zuwachs  gekommen,  so  dass  nunmehr  26258 '/4  Fuss  Hauptleitungsrohr 
und  6577'/^  Fuss  Znleitungsrohr  der  Anstalt  eigentbfimlich  gehören. 

Die  auf  das  mehrgedachte  GeschAftsjahr  vertbailte  Diyidende  hat  7  Thlr^  15  Ngr. 
auf  die  ActjLe  betxagen,  daher  eine  Steigerung  yon  15  Ngr.  gegen  yoriges  GeeoAlli^ahr 
erfahren. 

An  Remissen  sind  den  Consumenten  1165  Tfclr.  15  Ngr.  8  Pfl  su  gewähren  ge- 
wesen, also  219  Thlr*  10  Ngr.  1  Pf.  mehr,  als  im  yecigaogenen  Qeechifkqjahre,  was  eine 
notbwendigo  Folge  der  gesteigerten  Consumtion  ist. 

Im  Uebrigen  hat  im  Laufe  des  mehrgenannten  Geschifmabres  der  Betrieb  eine 
itgeßä  wesentUeho Störung  nicht  erfahren;  es  ist  auch  au  keiner  baulichen  Yerftnderang  in 
der  Anstalt  wtitirTtrschritten  wordeui  als  su  einer  Erweiterung  des  Anbaues,  in  welchem  die 
Beinignngsmasse  auberereitet  und,  wenn  sie  benutat  worden,  wieder  aufbewahrt  wird,  um 
sie  zu  neuam  Gkbrauobe  dadurch,  dass  sie  mit  der  Luft  in  Berührung  kommt,  yoraube- 
reiten.  Diese  Erweiterung  hat  sich  sehr  nützlich  erwies«!  und  insbesondere  daau  beige- 
tragen,,den  Bedarf  an  neuer  Reinigungsmasse  zu  yermindem. 
Frei  her  g,  am  6.  Januar  1867. 

Das  Diredorium  des  Oasbdeuchtungs^ÄcHenvereins. 

Klemm.         Frit^sche.         Sohwamkrug. 

A.  Auszug  aus  der  Bechnung 

auf  das  Betriebsjahr  yom  1.  Juli  1865  bis  30.  Jb^ni  1866. 

I.    Einnahme. 

a)  Beim  Betriebe. 

13876  Thlr.  19  Ngr.    7  Pf.    für  Gaa   nach  Abaug  ron  1165  Thlr.  15  Ngr.  8  Pf.  Bemiss 

an  die  Gaaabnebmer, 
dlW    \,  '<  t      „      5     „    fttr  Coks, 
öl     }}       15     ,    —     „      „    Goksgriefen, 

86* 


376  Q^tohllUberioht  der  GMbelfliiolitiuigf  AnttAll  in  IWbaif. 

• 

433  Tlilr.  18  Ngr«    S  Vi.  Bg  Tbaer, 

2S1     „        9     ^      2    „    «I  Zini  für  die  QMsiUer, 

358    „  22    n      S    „    ffir  LAternenabwartuag  oad  Repantnrkotften-AeqniTalMii 

81     „        6     „       2     „      „    8piritufl, 

187     .,  14     »,       2     n      *f    Terkaafto  InTenUntfloke  nnd  ändert  GegentUnda, 

41     „         2     „     —     „     an  Insgemein.  i 


17908  Thir.  27  Ngr.    4  Pf.    dornma  a. 

b)  Bei  Erweiterungen  and  anderen  eztraordiniren  Aosltihmngen. 
70  Tblr.  -t  Ngr.  —  Pf.    BMtrAge  snm  ZnleiUingtrohr  Ton  neuen  Gaaabnehmem, 
57     M       —     „       4     „    ftlr  Terkaufte  neue  Gasaäbler  u^d  andere  Q^^natlnde. 

127  Thlr.  —  Ngr.    4  P£    Summa  b.       ,  ' 

o)  Casienbeatand  und  Capitalien. 
298  Tblr.     2  Ngr.    1  Pf.   baarer  Caasenbestand  Ton  Toriger  ReoAnung, 
1583     .,       18     „       7     „     Yom  Beserrefond  entnommen. 

50     „       —     n     '^     n    Zinsen  Ton  Werthpapieren, 
7032    „       10     ^       5    „     fUr  yerkauike  Wertbpapiere   inol.  Agio   ond  Zinsen   an 

Thlr.  10  Ngr.  5  Pf. 
1000     „       —     „     —     „     Darleben  Ton  Herrn  Rode, 

3     ,^      15     ,1     —     „     Terfallene  Diyidende,  i 

—     „         3     „     —     „    DeÜBOtberichtigung. 


9917vThlr.  14  Ngr.    3  Pf.    Summa  c. 


27963  Tblr.  12  Ngr.    1  Pf.    Summa  der  ammtl.  Einnabme. 

II.    A  m  s  g  a  b  e. 

a)  Beim  Betriebe. 

8348  Thlr.  15  Ngr.    5  PI  fOr  7954  Scheffel  Kohlen, 

2039  .,  22  „  —     ^       „    7649        „      Coks 

61  „  15  „  —     „       „      515         „       Coksgriefen. 

84  „  12  „  4    „      „       83         „      Kalk, 

82  „  8  „  8     „       M   .    25„|  Ctr.  Eisenritriol, 

8  »  17  9,  5     n       11      115  Bohefibl  Sägespibne, 

1290  ,,  6  ,^  —     n      »^  andere  Materialien,  Utensilien  und  Arbeiten  mr  ünti 

ung  der  Apparate  und  Werksgebiude. 

800,  n  -^  »  **     »>  Honorar  der  Direotoren, 

890  t,  —  „  —     „  Besoldung  und  Tantiemen  an  die  Betriebebeamtan, 

1342  „  8  „  6     „  Heiter-  und  Hilfsarbeiterlohn, 

10  „  12  „  5„'fllr  Reparaturen  der  Gasaäbler, 

868  M  20  „  — -     „      ^   Abwertung  und  Reparatur  der  Laternen, 

1116  „  —  „  —     „  Zinsen  fdr  die  Prioritäts^Obligationen  und  GautioMai 

284  „  —  »»  8     „  an  Steuern, 

61  „  11  ,1  7     „  an  Expeditionsaufirand, 

147  ,^  1  „  7     „  Kosten  bei  der  Unterhaltung  der  Wobnbliietr» 

42  „  19  H  *  5     „  Fnbriöhne, 

211  „  14  „  4  ,  „  Insgemein,  incl.  188  Thlr.  14  Ngr.  6  Pf.  Gasir^rfoit, 


11455  Thlr.     5  Ngr.    9  Pf.    Summa  der  Ausgsben  beim  Betriebe.     Diese  Ton 
17908     ,.       27     ,,       4     ,,     Betriebseinnahme  abgereobnet,  gibt: 

6458  Thlr.  21  Ngr.    5  Pf.    Betriebsmehreinnahme.   Hiersu 

24     .,         5     „       9     „     WerthsTermehrung  der  mitSchluss  des  Betriebsjahres  18 

in  Bestand   verbliebenen    Materialien    und   Vorrltb 
rechnet,  gibt:         i 

6477  Tblr.  27  Ngr.   4  Pf.    Betriebsübersobuss. 

b)  Andere  Ausgaben. 

1593  Thlr.  15  Ngr.    2  Pf.  f&r  Erweiterung  der  Straasen-Röhrenleitung, 

„  Anschaffung  neuer  Gaaaihler, 

„  fllr  Herstellung  eines  neuen  Gasometers, 

„  .,    den  Umbau  des  eraten  Deetillirofens  su  ^em  Drill 

„  „   Herstellung  eines  nanen  Theerbasains, 
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fiwmkMMkuhBkt  dar  QiihtVwwtoHi  Anitolt  i»  IMbMf .  21^7 

8500  TUr.  —  Ngr.  —  Pt  Diridendo    mTs    Betrid^iav    1864/56    DMh    14pCt    «if 

500  Aetimi, 
580    I,      —    »^     —    «,    Baitnig   ms  Baacrrefond  aaak  IpCt.  toh  58000  'Ab.  Ab- 

Iftge-KapiUl, 
^M     n.      —     ••     -~     »9    Ar  Tiw  ansgeloofie  PriorHäU-Obligattoneii, 
1000    ,p       ..,,..     ^    mrilokgeialiltes  Darlehan, 

80    ,1      ...,,.-.,,    ZinMD  nnd  ProTiBion  deMhalb, 
8088    ^       25    ,9      2    t,    ntr  angekAofte  Werthpapiere    inol.  28  TUr.    25  Ngr.   2  Pf. 

Agio  und  Zinatn. 


16847  Tklr.  27  Kgr>   8  Pf,    Samimu 

87808  TUr.     8  Mgr.    7  Pf.    fiamma  der  aftnmUie]i«B  Aufgaben.     ]>ieee  ron 
87858     ^      12    99       1     99    GeeemiDteiiiiialiiDe  abgerecboet.  bleibt 

160  TUr,    8  Ngr.    4  Pt   baarer  Gaeaanbeatasd«     ^ 

£  e  •  e  r  9  e/  o  n  d. 

Einnahsa* 

e  TUr.  18  Mgr.    9  Pf.    baarar  Caaaanbettand  «üt  SoUoia  dea  Batirieb^aliraa  1864/859 
880    „       — >     n,     —     99    Zogaag  aoa  dem  Betriebajabr  1864/65, 
2650    „       19     . 9      $    ,9    mr   rerkaiifte    Werthpapiere  iool.   50  TUr.    19  Ngr.   5  Pf. 

Agio  und  Zinaen, 
^    V»       "^     tf     ~"     ff    2iiiaeii  Ton  Werthpapieren. 


8227  TUr.     8  Ngr.    4  Pt    Snmiiia. 

Anagabe. 

1588  TUr.  18  Ngr.    7  Pt   ao  die  Hanptcaaae  abgegeben  snr  B^treitong  der  Koaten  flir 

Toracbiedene  Banliohkeiten, 
1515    99      20    9f       5    „     für  angekaufte  Wertbpapiere   incL    15  TUr.    20  Ngr.    5  Pt 

Agio  nnd  Zinaen. 


8048  TUr.    4  Ngr.    2  Pt   Somma  dar  Aaagaben.     Diaae  Toa   obiger  Kinaabma    abge- 

reebnet,  bleibt 


177  TUi.  29  Ngr.   2  Pt   baarer  Caaaenbeatand. 

Dia  Aotira  dea  Vereine  betragen: 

4828  TUr.     7  Ngr.    6  Pt,  nnd  swar : 
4500  TUr.  —  Ngr«  —  Pt   in  4  prooent.  Werthpapieren  inol.  1500  TUr.  fRr  den  Deaerre- 

fond  nnd 
828    99        7     ,9      6    ,9    baarer  Caaaenbeatand  ind.  177  TUr.  29  Ngr.   2  Pf.  Ar  den 

Beaerfefond, 


Ifo  PaaaiTa 

27500  TUr.  —  Ngr.  —  Pt,  und  awar: 
^26800  nlr,  ^  Ngr.—  Pt    Betrag  Ton  268  Prioritita-Obligationen  k  100  TUr.. 
MO    91      —ff    —    II     Cantionen, 
200     99      —     n    —    }}     an  die  Batbawittweneaaae,  aimmtliob  mit  4  pCt.  in  reninaen. 

ota. 
Wariaa  nnn  obige  Aetirea  Ton  den  Paasiren  abgeraebnet9  ao  bleiben  22671  TUr. 
22  Ngr.  4  Pt  ak  Paaaivaahnld  mit  Soblnaa  dea  Betriebsjabrea  1865/66   aad  iat   dieaelbe 
▼eilgaa  Jabr  am  4576  TUr.  8  Ngr.  4  Pt  geaU^gen. 


ans 


dar  i^  Sookno 
gaben  mit  dem 


OewhUteberidrt  4«r  Oubtteoalitangv-Aiittall  Ib  VMbof. 


ig^)>)>re   1865/66  bi 


B.  Vergleichung 


irgeben  tutbeodeD  EinniüiinBn  und  Ans- 
lung  am  19.  FebiDU  1866  vorgelegten  Berichte 

lub  C  aufguitelUeD  £ut. 


FQr  644lli;50c'  Gaa 

.,  9804  Scbeffsi  Col) 

.,  176'/,   CokskleiD      . 

„  5lä  Scheffel  Cokligri«rea 

„  534.,.   Cir    Thoer    . 

„  OaBifthleirinB 

q  LatBrDenabwlTtnDg  etc.    , 

„  Spiritus 

„  Terkanfl«  iBMDtartitacke 

„  iQfgemein 


GcBtiegen  um 
A  D  ■  g  u  b  tt. 
Vor  730  Sebffll.  Zwtek.  Stückkohla 
.  „     bblrt    .sehra.  iturgk.   (iukuhte 
„     U83  Schra.  Burgk.  Waschkoble 
„     66  Scbra.   liurgk.  3chiereikohle 
„     171  Schm.   Hurgk.  UUtiilkolile 
(H^izkoblea) 
'  „     7649  Sohffl.  hie«.  Gucoks 
„     515  i^chffl.  CokigrieTen   . 
„     I37y,  Sobfa.  Ccik«kleiii 
„     Sü,„   Cir    EiaenTitriol 

„    33  »ehre  K*ik 

„     115  ."ohfe.  StfgetpHbne   . 

„     147671  o'  Qu  bei  der  Autlalt 

.,     80780  c-  CsTerluit 

«     ander«    Muerisltcn   a.    Qerltb- 

Mjfaaften.  «owie  Kosten  b«i  der 

Unterbaltung  der  Appaniie  n. 

Werks^bftode 
„     'Galtllblel^  Repa  rat  orvQ 
..     Abwaituiig    und    Unterhaltung 

der   Laternen 
•  „     Honorar  der  l>irocli>ren   , 
„     Orbalte  und  Tamiiinieo  der  Ba- 

Irieb^beamlen 
„     Arinr-  ».  HllfnarbeiterlSbue   . 
„     KapltallllMon 
„     Slouern  und  Abgaben      . 
„     Eipeditionaaurwand    .... 
„     UnlarbatlUDg   der    Wohnhluser 
„     Fubriöbne       .... 

„     Reolia«  an  die  Guabnebmer    . 

Summa  der  Auigaben 
Dieae  Ton  obiger  Einnahme  an 
abgereebuei,  gibt  UebonobuM 


II  »II  ai  I 


Q^MkllUhirielit  d«r  GasbelmelUiiags-AiwUh  in  FniUrg*  239 

Wird  in  der  Minderansgabe  an 
951  Thlr.     3  Ngr.    8  Pf.  . 
414     1,       13     nf       2     „     Mehreinnahme  gerechnet,  lo  ergibt  sich    > 


1365  Thlr    16  Ngr.    ö  Pf.    Mehrertrag   gegen   den    etatisirten   Ueberschuss    und    werden 

hierzu  noch 
24     „         5     ,^       9     ,,     WerthTermehrung  des  Materialienbeetandes  gerechnet,  so  er- 
geben sieh 

"l389  Thlr.  22  Ngr.    4  Pf .    Vermehrung  des  zH 
5088     „         5     „     —     },     etatisirten  Uebersobiusee. 


G.  Betriebsplan  fUr  die  Gasanstalt  zu  Freiberg 

auf  das  Geschlftsjahr  1866/67. 
Sind  in  dem  Geschäft^ahre  186Ö/66  6,446,470  c'  Gas  prodacirt  worden,  und  sind 
nach  dessen  Ablauf' verschiedene  neue  Consumenten  hinaugetreten.  so  hftlt  man  es  fQr  ge- 
rechtfertig^,    wenn    fQr    das  Geschäftsjahr    1866/67    das  au  beschaffende  Gasquantum  auf 
6,600,000  c'  veransdhlagt  wird. 

Werden  hierbei  die  früher  angegebenen  Durohschnittserträge  zu  Grunde  gelegt,    so 
sind  sur  Erseuguug  des  vorerwähnten  Quantums  erforderlich: 

5600  SchelTel  ßurgker  Gaskohle        i 
2000         .,  ,,        Waschkohle  |    icur  Destillation, 

240         ,.       Zwickauer  Stfickkohlej 
7900         ,,       Coks  zur  Retortenheizung, 

20         „       Kalk  i 

60         ,,       Si'gespäbne  [    zur  Reinigung. 
20  Centner  Eisenvitriol  \ 
Daes  der  erbOhten  Production  ungeachtet  der  Coksbodarf  für   die   RetortenhiUuog 
^^«1  TOrmjipdeft  werd^    kOoneo ,    ist    duroh    den    der    Anstalt  jetzt    zu   Gebote  stehenden 
^Hehreren  Gasometerraum  herbei gefübrt  worden,  der  es  auch  ens()glicht  hat,  die  Yerwend- 
iiQg  fon  Zwickauer  Stückkohle  wesentlich  zu  beschränken 

Nach  Massgabe  der  bestehenden  Preise  für  die  Producte,  sowie  in  Perücksichtigung 
deT  sonst  au  erwarten  stehenden  Nebeneinnahmen,  nicht  weniger  der  aufzuwendenden  Regie- 
^i»d  Betriebskosten  und  sonstigen  Ausgaben  wäre  bei  vorgedachter  Production  ein  Ge- 
»<tliäftserträgniss  von  6292  Thlr.  23  Ngr.  —  Pf.  zu  erwarten. 

Die  Binnahme  würde  sich  nämlich  belaufen  auf 
lo400  Thlr.  —  Ngr.  —  Pf   für  6,600  000  c'  Gas  k  mille  2^3  Thlr., 
540     „       —     „     —     .,     „  1800  Schffl    Coks  k  9  Ngr., 
2X06     „       20     „     —     „     „   7900  Schffl.  Coks  k  8  Ngr , 
U     „       10     ;,     —     „     „  200  Schffl.   Cokskläre  k  5  Ngr., 
55     „        —     ^     —     >»     »»  •'^i^O  Schffl.  Coksgriefen  ä  3  Ngr., 
500     „       —     i/   —     n     •»  600  Ctr.  Theer  k  25  Ngr, 
220     „       —     >i     ^*     ti    Ai^  Gaszählerzins, 

330     „        —     „     —     ),    für  Abwertung  und  Unterhaltung  der  Laternen, 
35     „       — "     >»     —     M     n  Spiritus, 
20     „       —     n     ~~     1)     *t  abgesetzte  Inventarienstücke, 
32     „       20     „     —     ,j    Insgemein. 

13272  Thlr.  20  Ngr.  -   Pf.  Summa. 

Dagegen  würden  au  verausgaben  sein ; 
2426  Thlr.  20  Ngr.  —  Pf   fQr  5600  Schffl.  Burgker  Gaskohle  k  13  Ngr  , 
700     „       —     „      -     „     „  2000  Schffl.  Burgker  Waschkohle  k  10  Ngr.  5  Pf. 
181     „  6     „     —     „     .,  240  Schffl.  Zwickauer  Stückkohle  k  16  Ngr.  4  Pf, 

49     j,        _     „     —     „     „   140  Schffl.  Heizkohleu  k  10  Ngr.  5   Pf.. 
2106     „       20     „     —     „     „  7900  Schffl.  Gascoks  k  8  Ngr., 
25     „       —     „     —     „     ,,  150  Schffl.  Cokskläre  k  5  Ngr., 
55     ^       —     «     —     -»     n  Ö50  Schfll.  Coksgriefen  k  8  Ngr., 
20     „       16     „     —     „     „  20  Schffl.  Kalk  k  1  Thlr.     -    Ngr.  8  Pf., 
_jO,  M^     IQ^^jc..-:.  II   n  20  Ctr.  Eisenvitriol  k  1  Tbk.  15  Ngr.  5  PX^ 
554imft  U  ügf.  ^  P&  Latiu.  ^^r 


280  GeMhIltoberioht  der  Gubeleaelüiingt-Aottalt  ia  VitOmg. 

5544  TUr.  12  Ngr.  —  Pf.  Tnmiport. 

5  ,,  —     „     —     „  fSr  60  Sehffl.  Sigetplhne  k  2  Ngr.  5  Pf., 

845%  10    „     —     ,,     Ml48000o'aMT«rbraaolitbeiderAiiiUltkiiilll«2Thlr.  101^..^ 

350  „  -^     ^     -.     ,,     „  150000  o'  uDgefthr.  OMTerlut  k  mille  2  Thlr.  10  Ngr  - 

1040  „  —     „     —     })     it  andere  Mftterialien   und  Qerithschaften ,    fowie  Kottea 

Unterhaltung  der  Apparate  mid  WerksgeUUide, 

10     ,,  —     fi     "^     f«    •»  Gasz&hler-Reparataren, 

370  I,  —     .,     —     „     „  Abwartaug  und  UnterheltaDg  der  Laternen, 

300     „  —     yt     —     .,  HcoDOrar  der  Direotoren, 

900  „  —     „     —     ,,  Gehalte  und  Tantiemen  der  Betriebsbeamten, 

1350  9,  —     ^)     —     )f  Heizer-  and  Hilftarbeiterlöhae, 

1580  I,  —     „     —     „  CapitaliinMD, 

240    ,,  -^     ,,    ..     ,,  Steuern  and  Abgaben, 

60     ,  —    „     —     ,,  ExpedltiocsanfWand, 

85     „  —     ^,     —     „  fflr  Unterhaitang  der  Wohnhftaser, 

'  80     „  —,,_,,  Fuhrlöhne, 

24    „  —     ,1     —     1»  Insgemein, 

1170    „  —     ,,     — .    ,,  Remias  aa  ChMabnehmer, 


13853  Thlr.  22  Ngr.  —  Pf.  Samma  der  Ausgaben,  Ton  welchen  Jedooh 
373    ,,       25     ,,     -^     „    in  Absug  sa  bringen  sind,    als  wie    riel  der  Geldwerth  dar 

mit  Sohlass  des  Betriebsjahres  1865/66  in  Vorrath  Ter- 
bliebenen   Betriebsmaterialien   beträgt,   so  dass   nooh  aa 

^ Ausgaben 

1|979  Thlr.  27  Ngr,  —  Pf.  Terbleiben. 
Wird  nun  tto  der  Einnahme  an 

1927i  Thlr.  20  Ngr.  —  Pf.  die  Aufgabe  an 

12979      ,,     27     M     —    n   abgelegen,  so  Terbleiben 

6292  ThLr    23  Ngr.  —  Pf.  Uebersehuss, 
woTon  -mnftohst  auf  Tilgung  der  Priorititsanleihe  400  Thb.  lu  Terwendan  sfaid.  andi  der 
statutengemlsse  Beitrag  sum  Reservefond    su  leisMo  ist,   während  dann    das  YarbleiAMai» 
Je  nach  Umständen  als  DiTidende  Tcrtheilt  werden  kann* 


EfL  Btrk«dl4rMkMti  tM  Dr.  0.  W«ir  *  S«ha  Ia  MtackM.  —  BIftatklatr:  1.  OI««Bb«irf  Ia 


Hr.  7.  ,  JuU  1867. 

«Journal   fttr  Gasbeleuchtung 

and 

verwandte  Beleachtungsarten. 

Orxio  des  Vereins  von  Gasfachmännern  DeotscUands. 

Monatschrifl 

von 
Dr.  N.  H.  Schilling, 

Dlr«eUr  der  Haibtlfacktuigi-fltMUichAft  !■  ■•Bckw. 

\ ^  

MinchSB.    Veiiagr  Ton  Brtfljjii  OldeBboav. 


AtHmnements. 

JttrUeh  4  Rthlr.  t%  Nr. 

lUlbjihrllch  S  Rthlr.  10  Ifgr. 

Je4ea  MomI  tncktlat  tin  Bell. 

Ou   AbonneoitDt  \Mxn  lUttiBdeB   bei  allea   Bich- 

fteadtwirea  mad  Pefttatera  Deiteehlandi  ud  dei  Awlaadei. 


Inserate. 

Der  IneeraUeaiprelf  betrigt: 

fir  eine  fiiie  OeUTfelte    8  RUilr.  —  Ifgr. 

„  Jede   tchtel        „  i     ^      _    ,, 

KlelMre  BnicMkellt  aU  etat  AckMealte  kSaaea  alchC 

berlckilebtlfet  werdea;  bei  WlederlMhuir  elaei  laieralpi 

wird  aar  dleHiUle  bereehaet,  tkt  dleeelbea  Jedech  aaak 

die  aebeaetebeade  laaere  Seite  det  Dauehltgef  beallit. 


Bei  den  hiesigen  städtischen  Oaswerken,  den  grössten  Deutschlands, 
soll  die  Stelle  eines  technischen  Dirigenten  neu  besetzt  werden. 

Unter  seiner  Leitung  stehen  drei  nach  dem  neuesten  System  errich- 
teten Gas-Anstalten,  die  im  vorigen  Jahre  900  Millionen  c'  Gas  fabricirt 
haben.    Eine  vierte  ist  bereits  in  Ausaicht  genommen. 

Derselbe  hat  auch  die  neuen  Anlagen  für  die  Vergrösserung  der  An- 
stalten sowohl,  als  des  Böhrensjstems  zu  entwerfen  und  deren  Ausfuhrung 
zu  überwachen. 

Ein  Mann  von  Fach,  der  bereits  eine  grössere  Gas- Anstalt  geleitet 
hat,  findet  hier  einen  würdigen  Kreis  fttr  seine  Wirksamkeit,  verbunden 
mit  einer  angemessen  dotirten  Stellung. 

Bewerber  um  diese  Stelle  werden  aufgefordert,  ihre  Qualifications- 
A^tteste  und  den  Nachweis,  dass  sie  eine  grössere  Gas-Anstalt  bereits  selbst- 
ständig  geleitet  haben,  bis  zum  1  August  a.  c.  an  das  Curatoripm  fttr  das 
städische  Beleuchtuugswesen,  Eönigsstrasse  7,  einzureichen. 

Die  Festsetzung  des  Gehaltes  und  die  näheren  Bedingungen  bleiben 
späterer  Verabredung  vorbehalten. 

Berlin,  den  4.  Mai  1867. 

Magistrat  der  Hanpt-  nnd  Residenzstadt  Berlin. 

(423)  Hetfdel, 

36 


r 


■ 


(418)  Unterzeicliiieter  erlaubt  eicli,  die  Tit.  Gasbeleuchtuags-AiiBt&lteo 
auf  seine  aus  hämmer-  und  acliweiasbarem  Eiaengiiss  augefertigteu  Gaa- 
beleucIitDngs-UteusilieD,  bcütebend  aus  Laternen  In  gauz  rohem  oder 
fertigem  Zustande,  aller  Gattungen  Gasrobr-VerbindungHsttlcke. 
fertig  zum  Anschrauben,  Rohrabschneider,  Rohrzangen  und  ver- 
fichiedaneu  anderen  Werkzeugen  ergebeost  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Anwendung  dea  WeichguaseH,  der  iu  seinom  Etablissement  in  einer 
dem  guten  Schmiedeeiaen  durchiiua  analogen  Qualität  hergestellt  wird,  ge- 
wähft  niebt  nur  den  Vortheü  billiger  Preiee  und  äussertet  solider  Fabrikate, 
sondern  ermöglicht  auch  namentlich,  die  Fittin<rs  in  Bezug  der  richtigen 
Form  und  der  absoluten  Dichtigkeit  mit  einer  Sorgfalt  und  Genauigkeit 
herzueteUen ,  wie  dies  bei  den^gescbweissten  eisernen  Fittings  nicht  immer 
der  Fall  ist 

Muster  und  Freislisten  sieben  auf  Verlangen  mit  Vergnügen  zu  Diensten. 

ESchaffhausen,  im  April  1867. 

fäeorg  Fischer, 

Guasstahlwaarenfabrik  und  Weicheiaengiesserei. 


Feuerfeste  Producle,  die  nichl  dem  Schwinden  nntorworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Frodaci 
Th.  Buiiclier, 


% 


Patentinbabor   zu  Quarcgnou,  bei   8t.  Ghislain,  bei  Mons  (Belgien). 
Geranten:    Böttcher  ^  van  f^t'ecHom. 

Th.  Bouclier  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (11:^1  und  18(52),  in  Paris  (IBÖ5),  sowie  auch 
der  Ehren-Medaille  I.  Classe  der  „Acsd^mie  nationale"  zu  Paris  (1356). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


V 


NB.     Uie  Beatelliingen    bittOQ    wir    au    die  Herren  €iuimimf  ^  JloHrAer  in 

EascD,  nelche  alleinige  Agenten  unserer  Firoia  iu  DoutBChland  sind,  za  arlresgireti.  Auch 
bitten  wir  unaere  Fabrik  mit  keiner  andcien  zu  verwechseln,  weil  sie  die  alleinige  ist, 
welcbe  Herr  Boucher  Tor  seinem  Tode  dirlgirtu.  L'ui  allo  UniAlUjidc  eii  vermeiden,  er- 
■uobao  wir  nniere  Terebricn  GeicLaftsfretiDdc  und  Abnehmer  dringend,  die«oE  Avis  lu  beachten. 
(887)  Baut>h«r  Os  tan  Vrerkoni. 

(S83)  Retorten  und  Steine 

TOD  reuerfeBtem  Thone  ia  alleo  Foruea  nnd  DiiueosioDen. 

J.  SUGG  &  COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 
{vormah  Alfocri  Melier.) 

Die«e  Fabrikate  liabeu  auf  allen  Gaawerkon,  wo  ai«  benatat  worden,  Tnlla  Anar- 
kenuung  gef\inden,  und  sind  die  Preiae,  trotz  aller  Sorgralt,  welche  auf  die  Anrertigung 
Tflrwendet  wird,  acbr  Torlbeilhan.  ' 


«88 


I 

t 


^  Üesdiafls-lQhabcr:  V^ 

Q.  Ahlemeyer, 


B.  Scbaeffer. 


^iiiiifußr, 

19. 
Fabrik  für  tias- lind 

rutrti,  WaniS'  niiö  ^[imiflfnriitfr 
Cajidelaber  &  Laternen 

GASMESSER 
Gas-Bronnci' 
Gas-Koch- 
DDtl  Heizappaiali?      i 
Hähne,  Ventile 

fiflSBJEH  ! 


cSEipiißerflr. 
42. 

Wasser-Anlagen. 

arm -Wasserb  ei  Zungen 
Bnilf-r.inricklaBgM 

^.^\    }\hi'.etkio6d^.  ttoiCclfeii 
Druck-  lind  Sauge- 
-"^  PUMPEN 

.l;i    Ju'jtuinrii-iS)nmiiitnlr 
l'j    Pain))f-  D.  lV(i|r(rl|il]iit 
«')        Bleiröhren 


I 


(403) 


Die  Fabrik  für  Gasmesser  und  Gasapparate 

von 

»1j«  Hannes  ]%achf»  X-  Detfniers 
24  a  Cliaußseeati'asse 
Berlin 

empfieUt  den  Herren  Besitzern  und  Directoren  von  GaB-Anetalten  ihto 
Fabrikate  und  Tersichert  bei  zweck  massigster  Construction ,  solider  Arbeit 
Und     gutem    Material    derselben     raäSBige    Preise    und    sorgfUltigste    Bo- 

36* 


I 


I 

i 


(418)  Unterzeichneter  erlaubt  sieb,  die  Tit.  GaabeleuchtuDgs-ADstalteo 
auf  seine  ans  hämmer-  und  scliweiäsbarem  EisenguBS  aDgefertigten  Gas- 
beleuctitungs-UtenBlIien ,  bestellend  aus  Laternen  in  ganz  robem  oder 
fertigem  Zustande,  aller  Gattungen  Gasrohr- Verbindungssttlcke, 
fertig  zum  Anschrauben,  Rohrabachneidei',  Rohrzangen  und  ver- 
Bcbiedeneu  anderen  Werkzeugen  ergebenat  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Anwendung  des  Weicbgueses,  der  in  seinem  Etablissement  in  einer 
dem  guteu  Schmiedeeisen  durchaus  analogen  Qualität  hergestellt  wird,  ge- 
währt nicht  nur  den  Vortheil  billiger  Preise  und  äusserst  flolider  Fabrikate, 
sondern  ermöglicht  auch  namentlich,  die  Fittings  in  Bezug  der  richtigen 
Form  und  der  absoluten  Dichtigkeit  mit  einer  Sorgfalt  und  Geuauigkoit 
herzuatellen ,  wie  dies  bei  den^gescbweisßten  eisernen  Fittings  nicht  immer 
der  Fall  ist 

Muster  und  Preislisten  stehen  auf  Verlangen  milVergntlgen  zu  Diensten, 

Schaffhausen,  im  April  1867. 

Gussstahlwaarenfabrik  und  Weicheisengiesserei. 

Feuerfeste  Prodacte,  die  niiht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Producte, 
Tli.  Boiiclier,  ^ä 

Patentinhaber  zu  Quar(5gnon,  bei   St.  Ghi.slaiu,  bei  Mons  (Belgien).  ^^| 
Geranien:     UOHCher  ^  rat*    FreclEOMI. 

Tk.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  vun  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  lSt)2),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren-Medaille  L  Classe  der  „Acadi^mie  nationale"  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.     Die  BeBtelliingen    bitten    vir    an    die  Herren  fiM^Mtlfff  ^  JloMrA«i-  in 

Eaaea,  welche  alleinige!  Agenten  unserer  Firma  in  Dcatschlsni)  sind,  xa  ailreaairen.  Anch 
bitten  wir  unteiu  Fabrik  mit  keiner  aiicluren  zu  VErwecbachi ,  wei]  sie  die  slleinigu  ist, 
welche  Herr  Boucher  vor  seinem  Tod«  dirigirte.  Um  alle  Un.stüjide  nu  »ermoidan,  or- 
suahen  wir  nnserc  Terebrtun  GsBchBt'tsrrennda  und  Abnehmer  dringend,  diese»  Avis  lu  bttachten. 
(88?)  Bouvlier  A  \»n  Vrerhani. 


(383)  Retorten  und  Steine 

TOD  feuerfeEtem  Thone  in  allen  formea  iind  DiiueosioDen. 


J.  SUGG  &  COMP,  m  GEN 

BELGIEN, 


{vormals  Aiöe$'t  M£eilet'.) 


i 


Diene  Fabrikate  haben  auf  sUen  Oatwerken,  wo  aie  benatat  worden,  volle  Aner- 
kennung gi:riii]den,  und  Bind  diu  Preise,  trotK  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anf^rligting 
Tstwendet  wird,  aebr  vortheilhart,  j 
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<^)     Die  Chamott- Retorten-  und  Stein-Fabrik 

von 

F.  S.  OEST'S  Wittwc  &  Comp. 

in  Berlin,  Scbönhausor-Allee  Nr.  128, 

erlaubt  lieh  ihre  Fabrikate,  als  Chamott-RotorteD,  im  Inaern  mit,  auch  ohne  Emaille,  sur 
Gas-  nad  MineralOl-Bereitung,  so  wie  Cbamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  and 
Gffiasa  ni  eaipfeblen.  Ton  den  gangbarsten  Sorten  wird  Lager  gebalten  und  fQr  solobe  ao- 
wobl  als  flir  etwa  bestellte  Gegenstände  die  billigsten  Preise  berechnet.  AoftrAge  werden 
obne  Yennig  effektuirt. 

Auf  Yarlangen  bescbeinige  ich  hiermit,  dass  die  Yon  F.  8.  Oest's  Wittwe  U. 
CknUE^«,  bierselbst,  SehMtauser-Allee  Nr.  128t  *Q  den  hiesigen  städtischen  Gas-Erleucht- 
nngs-Anatalten  gelieferten  Chamott-Gas-Retorten,  sich  bisher  vorzüglich  gut  bewähren.  Die 
Oefen  mit  den  dazu  gelieferten  Chamottsteinon  gebauet,  fortlaufend,  meist  2*/,  bis  3  Jahre 
im  lürkaten  Fener  ausgehalten  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  zu  dem  besten  zähle,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unvorgreiflichen  Ansicht 
mit  Becbt  als  Torzüglieh  gut  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  81.  Januar  1859.  Ktthneli, 

Baumeister  und  technischer  Dirigent 
der  Berliner   Communal-Gaswerke. 

Chamott-Retorten  im  Innern  mit  Bmaille. 

Es  iat  uns  gelungen,  für  das  Innere  der  Chamott-Gas-Retortep  eine  Emaille  herzustellen, 
welche  allen  Anforderungen  an  dieselben  entspricht.  Nach  den  Ermittelungen  der  hiesigen 
atldÜfdieil  und  auswärtigen  Gasanstalten,  die  sich  dergleichen  emaillirter  Retorten  seit 
lli^;er«r  Zeit  im  grossen  Maaeestabe  bedienen ,  gewähren  dieselben  wesentliche  Vortbeiie, 
nftmlioh : 

Die  Emaille  ist  mit  der  Chamtfttmasso  der  Retorten  so  innig  verbunden,  dass  sie  nicht 
abspringt,  und  beim  Anfeuern  der  Retorten  soll  ein  Reissen  der  Wandungen  fast  gar  nicht 
vorgekommen  sein,  daher  auch  keine  Gasverluste  stattgefunden  haben. 

Der  Aniati  von  Graphit  ist  ein  viel  geringerer ,  als  bei  nicht  emaillirten  Retorten  ; 
denelbe  läset  sich  sehr  leicht  lösen  und  bedarf  niobt  des  vorherigen  Ausbreimens,  daher 
in  6  — 8  Stunden  7  Retorten  in  einem  Ofen  vollständig  gereinigt  und  zum  Weitergebrauch 
bergeateUt  werden  können;  so  dass  die  bisher  im  Betriebe  durcb  das  Ausschlacken  ver- 
anlaMten  Störungen  fast  ganz  wegfallen. 

Voraussichtliob  werden  die  emaillirten  Retorten  viel  länger  im  Feuer  aushalten,  als 
nicht  «maillirte:  da  sie  den^  Reissen  und  Springen  viel  weniger  und  fest  gar  nicht  unter- 
werte  sind. 

Wir  arlaaben  uns  hiernach  die  Herren  Directoren  von  Gasanstalten  zu  ersuchen^  mit 
den  besagten  Retorten  Versuch  zu  machen  und  halten  uns  überzeugt,  dass  die  erwähnten 
Vortbeile  bestätig^  befunden  werden;  auch  würden  wohl  die  Herren  Baumeister  Kühneil 
und  Scbnubr,  welche  sich  unserer  emaillirten  Retorten  bei  den  hiesigen  städtischen  Gas- 
Anstalten  am  längsten  bedient  haben,  so  gütig  sein,  über  ihre  Bewährung  etwa  gewünschte 
Anskanft  in  geben. 

BoobaebtnngsToll  and  ergebenst  zeichnet 

die  Chamott-Retorten  und  Chamottstein-Fabrik 

F.  S.  Oest's  Wittwe  &  Comp. 

SchBnbMser-Allee  Nr    128. 


886 

(*»»*)  Fabrik 


teuertester  Producte 


von 


H.  J.  YYGEN  &  CO 


in 


BÜISBÜR6 

am  Bhein. 


Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jalire  1867, 


Das  Etablissement  ist  im  Jalire  1856  gegründet  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  d^i 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen,  Cöln-Mindeuer  und  Bhei- 
nischen  Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 


e  t  o  r  t  e 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglaairt 

Steine  jeder  Art  und  Grosse 

•zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

Tiegel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  MetaU-Schmelzungen^ 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge. 


Yon 


JP#   Sonniaff 

empfiehlt  ihre  Fabrikate  in  allen  zurOaseiniichtung  u.  Gasbeleuchtung 

erforderlichen  Gegenständeu,  als: 

Drehwaaren^  lÄinpeii^  Liustres^  Hoch-  und  Hels- 

Jkpparate  cte.^ 

Behneldhluppeii  9  Rohr-  und  iniiATenBanBen  Jeder 

Illineii»lon. 

Dieselbe  hält  zugleich  en  gros  Lager  von  allen  Sorten  gezogener 
schmiedeiserner  jRöhren  und  Verbindixngsstückeii,  sowie 
von  Messingrohr  und  Bleirolir  aus  den  besten  Fabriken. 

Preise  fett.     Conditionen  Tortheilhaft. 

Geefabriken  und  GMunternehmer  erhalten  angemesseDen  Rabatt  (361) 

^^'^^  Gaslellunssröhren 

uaseiseme,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,    nebst 

llen    gusseiscrnoh  Jkpparateil    und  Fa^onStQchcii ,    wie    sie   zur 

I^^abrikation  and  Leitung  des  Gases  nöthig  sind,    sämmtlich   nnter  Ga- 

sr^antie    der    Dichtigkeit    und    unter  Hinweisung    auf  die    von    ihr  in 

Jüngster    Zeit    belielTerten    Neu-Anlagen    zu  Dillenburg,    Dorsten/ 

IHDÜMteldorf ,     GeUenkir.chen,     Herborn,     Herdeckc,     Linz/ 

.Gieriges,    Meu  ■  Rappln ,     Recklinghausen,     Soest^     Wald, 

^Yattönscheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eino  grosse  Anzahl  von  Erweiterungs- 

^Santen,  empfiehlt  die 

Friedrich  Wilheims-Hütte  zn  Mälheim  a.  d.  Ruhr. 

~  JOS.  CO  WEN  &  (T 

Blaydon  Burn 

Hewcastle  on  Tpe. 

Fabrikanteu  Tciierrcster  Clutmolt- Steine^ 

Marke  „Cowcn^. 

Retorten  für  Gas- Anstalten  and  alte  Arten  feuerfester  Gegen^ 

stände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  &c.  SCo. 

Jos.  Cawen  <k  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis-Medaille  für 
»,Su-letirtea  asd  asdere  feierfeste  Gegesstäsde^^   beehrt  wurden. 

Jos,  Cowen  &  Co,  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
dMÜe  für  ^Gas-ftetertea ,  feaerfeste  Steiae  etc.,  fir  TeHreflickkeit  der  daalit&t« 
anerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  io 
Oroaabrilannien.  (884) 


III«  Tliouretorteii  -  null  Cliaiiiottsteln  -  Fabril^ 

(377)  »Ol. 

J.  U.  «EITH  IW  COBUK« 

empfiolilt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 
Von  XllOnretOrtCII   lialleicU  voD  d«n  gangbnrcren  Ton  mehr  bIb  70  Terecbia — . 
denen  Formen  in  der  Eegel  Vorrath  nnil  nird  jede  hetiebigo  andere  Form  prumpt  geliefert.   Di  -^ 
gutoBrsUcbbHrketC  meiner  Retorlen  und  deren  HuSBorsC  correkle  Form  hat  aich  Heil  einer  Reilia 
von  Jahren  in  einer  An»bl  Fabriken  beste  Anerkennung  verscbaffl,  «orfib«r  gerne  Zsugniaae 
cn   Diensten    stehen.     Vermitge    der    besunderg    sorgraitig    gea[b<;iteten    gsnx    glattCI) 
lind   rISSfreleU  inneren  Flachen   wird  die  Grapbittntfcrnung   in  bohem  Grade  er. 


I 
I 


leichter  L      KhPnso 


I    im 


EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatler,  riasfreier  und  innig  mit  dem  Scberben  rerbnudcner  Emaille,  die 
dro  Graphitcnllernung    DUEserord entlich  erleiohtcrt,  bealena  empfehlen. 

K'orillStellie  liefere  ich  in  allen  ßrQiiBoii  bis  zu  10  Ztr.  pr.  Stück  toq 
vafzGglich   feiierbesliLndigci   nicht  schnindender  QualitUt. 

Feuerfeste  Steine  geirOhDlicher  Form  halte  ich  stets  vorrftthig.  Fer- 
□BF  empfehle  ich: 

Steine  für  KlHOiiwcrke  211  llolififeii  <    NchnrelssSfeii  etc.. 

mr  CalnsiahrlkCII,  PorZellniirMbrlken  etc.;  dann  aia»<schmelEhBreD. 
Mufleln,   llöhreu    und  alle   in   dieses   fach   ciiischliii;ende   Artikel. 

FcnerfeStCIl  TllOn  aus  eignen  Uruhcn,  der  uacb  vielfachen  Proben 
Ton  compeLenler  Seite  eii  den  booten  des  In-  und   Auit-Landcs  gehört. 

iTlÖl'tCiniaSatfe  rein  gemahlen  von  geringster  Sohwindung. 

Die  Preise  steile  loh  entsprechend  billigst  nnd  sichere  aorgfUtige  und  prompte  Be- 

J.  B.  Geitll,  Gasfabrikant 

The  London  CtiiN-iYlcfer  lomiinny,  Lliuileil, 

cäM)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  ti'ockenou  Gasuliren  und  Statiousmeseer  «tc. 

Ei  n  IE  e  ■* 

von  schmiedeeisernen  und  Messiug-Röhren  und  VcrbindungestUckeD,  Kron- 

Leiiclitern,  Zuglampeu,  Lyra,   Wandarmon,  Brennern  etc.  etc. 


k. 


eil.  BeniliUlEII. 

Hamburg. 

Fabrik  untl  En^froN-La&rer  Mev  zurllSlireu- 

6iaS- Beleuchtung:  nulbigeu  Artikel  in  bester  Qualität,  ala: 
eiienrwlir  und  Fllllnii;*  MeoHlng-   und   Mupferrolir 

IHfsaliiS-l'lttliiic«  Clinndc-Il^r^  n.  IVondnriiie. 


Itoi  directen  Be Ziehung'' n  ah  Cng}and  /.u  Fabrikpioise 
und  l'roiKlisIen  auf  Verlangen  diigc^nndt. 


1309) 


THOMAS  GLOVER. 

Gegründet  im  Jalire   lft44. 

Pariser  Welt-Ansstellaog  1867 

Classe  3:t,    Gruppe  6. 
Erhielt  die  erste  Medaille  von  Silber. 


I  pateiilirten 

Gaaotneter 


welcliciii  bei  dui 

1856,  ryae  MedfliMe  lucrkinnl   »nr,    und  WElchem 

JluDg    von    London,   1851   und   186Z,    «owic  bei  der 

w-York,   1853,  und  Oublio.    1865,    Pari-   1887,  Hs- 


Sechs  Medaillen 

wurden  ihm  für 

iroekenen 

zuerkannt. 

T.  Glovcr    iil    Her   einzi|;r    Kabrilisnt    von    iriTciieiii 
allgemeinen   hnnstHuiileilung  v 
•  ucfa    bei   der    Alleemeinto  Kn 
^llscmeinca  KuniUAuiMeMung 
J^ilten  iDerküDni  wurden. 

T    (ilover  iai  der  rinitge  Fsbriknnl    von    trnckenpn  GBiomolero,    Welcher  lechi  He- 
Baiillea  vod  den  obenbenRnnlen   Kunsl-AuMleiluiiKrn  besilzl. 

Die  Hnnurnclur   von   Thomai  Glorer  ist: 
ClerU«nw«ll  Clrcen  Iiandon^  E.C 

DiMS  Gaiamelcr  lasien  sicli   unter  jedem   Climn   bemilten,    und    lind    die    wohllcilMen, 
B  ie  bellen  und  die   iJniierhaCtcsIcn, 

Uro  hjil«  aich  vor  nachgeahinlen  Giiomelern,  die  in  allen  Gegenden  der  Welt  fabricirl  werden. 

Die  Zahl   der  von  Thomnn  Glover    bia  jetzt    rerferligten   und   verkBulten   Gniomclor 
cmbenleigt   350,000.  (43t) 

(430)    Mein  in  Hinohberg  lu  Schlosien  belegenes  Gaswerk  beabsichtig» 
Lich  za  verkaufen. 

ConBOm  ca.  4,000,000. 
Contractsdauer  bis  1909. 
Preid  120,000  Thaler. 
Der  hiesige  Platz  Hegt  ca.  6  Metleu  von  den  besten  niederschlesUchen 
Iruben  entfernt,  und  wird  zum  1.  August  d.  J.  durch   die  schlesische  Ge- 
Ui^sbabn  mit  denselben  direat  verbunden. 

Auf  portofreie  Anfragen  theilt  alles  Nähere  mit 

Der  Inhaber  des  Hirschberger  Gaswerks: 
C  Schujahn» 


I 


H.  nasinrBCKs  m  brisl&u. 

ßSaSKfthler  fUr  Gljcerin-  oder  Waaserflillung, 

rnsseilinterneil  in  solider  ConstructioD,  elegant  in  der  Form, 
SasrÖhren  bester  englischer  Qualität,  ]IIeSSlng:*FIHIng:S, 

Leuchter  und  Gasbeleuchtungsgegenstände. 
EtOgert    .4]brechis~Sti-as8e  Nr.   13. 


I 


290  RondioliAa. 

433  StaftSMPi. 

Stellegesuch  als  Director  einer  Gasfabrift,  resp.  Pa(^tgesucl(  euer  solchen. 

Ein  sehr  tüchtiger,  in  den  hasten  Jahren  stehender  Gastechniker,  der  seit  17  Jahren, 
in  der  Gasbranche  thätig  ist  und  beste  Zeugnisse  besitzt,  sucht  eine  Stelle  als  Director^ 
einer  kleineren  Gas£abrik  oder  würde  er  eine  solche  pachtweise  übomdbinen. 

Gefälligen  Anträgen  sieht  entgegen  » 

]^önif9StraBS9  i9u 

(^34)  Ein  theoretisch  und  practisch  gebildeter  junger  Mann, 
der  das  Polytechnikum  besuchte,  später  ca.  3  Jahre  als  Mecha- 
niker und  Maschinenbauer  practisch  arbeitete  und  zuletzt  272  Jaihre 
beim  Bau  und  Betriebe  einer  mittleren  Gasanstalt  thätig  war,  der 
doppelten  Buchführung  mächtig  ist,  sucht  unter  massigen  An- 
sprüchen passende  Anstellung.  Oute  Zeugnisse  stehen  demselben 
zur  Seite.    Gefl.  Auskunft   ertheilt  die  Eedaction  unter  H.  HT« 


Rundschau. 

Es  ist  bekanntlich  bereits  früher  im  Verein  der  Oasfachm'äpner  l>eul»ch- 
lands  der  Plan  angeregt  worden,  der  Thätigkcit  4ß8  Vereins  durch  Be- 
rufung kleinerer  Zweig- Versammlungen  im  Laufe  des  Jahres  noch  weitere* 
Anregung  zu  geben,  und  der  Verein  pflilzischer  64sfachmänner,  welcher 
kürzlich  bereits  seine  fünfte  Versammlung  abgehalten  hat^  beweist,  d^^  die 
Idee  der  Zweigvereine  durchaus  richtig  war,  wenn  sie  sich  auch  vielleicjbt 
in  etwas  anderer  Weise  verwirklicht  hat,  als  es  ursprünglich  beabsichtigt. 
war.  Es  ist  namentlich  für  die  Vertreter  kleinerer  Anstalten  von  g^9  be- 
sonderem Interesse,  sich  mit  denjenigen  Ihrer  Herren  Collegen  auszusprechen, 
welche  unter  ftknlichen  Verhältnissen  arbeiten,  welche  also  namentlich 
gleiche  Kohlen  verarbeiten,  gleiche  9ezugsq^«llen  (ür  ihre  Bau-  und  Betriebs- 
materialien haben,  deren  Anstalten  von  ähnlicher  Grösse  und  Einrichtung 
sind  u.  s  f.  Dazu  kommt,  dass  sich  in  kleineren  Versammlaagenr  Kanchd^ 
detaillirter  und  freier  behandeln  lässt,  als  dies  in  den  groasen  Versamm- 
lungen thunlich  ist,  und  n^cht  selbst  der  Kostenpunkt  ^  für  m^f^he  An- 
stalt wünschenswerth,  die  Gelegenheit  zum  gegenseitigen  Austausch  in 
näohefer  Nähd  zu  haben.  Wir  glauben  das  Entstehen  und  Gedeihen  der 
Zweigvereine  io(L  Interesse  unseres  Faches  mit  Freuden  begvltstei^  ^m  44fif Q« 
und  so  nehmen  wir  denn  auch  gern  Kenntniss  von  der  ersten  Zusammen- 
kunft der  Fachgenossen  aus  Niederschlesien  und  der  Niederlausitz,  welche 
am  23.  Mai  d.  J.  zu  Görlitz  stattgefanden  hat.     Da«  Ptok>koU  dieser  Yer- 
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Bwnmlnng  theilen  wir,   gleichzeitig  mit  einer   karzen  Notiz   über  die  am 
S9.  mid  80.  Mai  stattgehabte  fUnfte  Versammlang  des  Vereins  pfälzischer 
C^hMfachmimier  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  mit    Namentlich  ist 
«M  interesaant  zu  ersehen,  wie  mau  sich  auch  in  Görlitz  mit  der  Vereinfach- 
^nng  der  Betortenformeq  beschäftigt  hat.    An  einem  und   demselben  Tage, 
mkin  '23.  Mai,  haben  zwei  ganz  getrennte  Versammlungen,  die  eine  zu  Dort- 
mand,  die  andere  in  Oörlitz,  denselben  Gegenstand  behandelt,  und  sind  zu 
dem  gleichen  Resultat  gekommen.    Auch  in  Görlitz  wurden  die  ovale  und 
OForm  als  die  beiden  normalen  Retortenquerschnitte   aufgestellt,   und 
Görlitser  Form  von  20  x  15  Zoll  rhld.  entspricht  der  Dortmunder  Form 
Wr.  1  von  20  X  WA  Zoll,  während  die  GörKtzer  Q  Form  von  18  x  14  Zoll 
der  Dortmunder  Nr.  7  von  18  x  13%  Zoll   entspricht.    Gewiss  eine  erfreu- 
liche Uebereinstimmung,   und   ein  Beweis  dafür,  dass  die  Erledigung  der- 
artiger Fragen   zu  den    eigentlichen  Aufgaben   eines  Vereins  gehört.    Die 
Ueine  Dilüsrenz  von  einem  halben  Zoll  in  der  Höhe  der  Retorten  ist  von 
keiner  eigentlichen  Bedeutung,    et   ist  jedoch  wohl  anzunehmen,   dass  die 
Oftrlitzer  Herren   keinen   Anstand    nehmen    werden,     die   Beschlüsse    der 
Dortmunder  Versammlung  pure  zu  adoptiren,  und  so  die  Uebereinstimmung 
vollständig   herzustellen.    Es  ist  ja  ohnehin,    wie  uns  von  Herrn  Director 
Umlauf  \u  Sorau  mitgetheilt  wird,   ihre  Absicht,    mit  dem  Hauptverein  in 
engstem  Zusammenhange    zu    bleiben.     Die  Mitglieder    des  Zweigvereines 
sollen  zugleich  gehalten  sein,  auch  dem  Hauptverein  als  Mitglieder  anzuge- 
hören, in  der  Jahresversammlung  des  Hauptvereines   soll  über  die  Thätig- 
keit  des  Zweigvereins  durch  das  eine  oder  andere  Mitglied  Bericht  erstattet, 
und    sollen   die  Berichte  über  die  Zweigvereinsversammlungen,    die  in  der 
"^ Regel  zweimal  im  Jahre,   d.  i.  im  April  und  September  stattfinden  sollen, 
in  diesem  Journal  veröffentlicht   werden.     Auch  will  man  ausser  den  Sta- 
tuten des  Hauptvereines  keine  besonderen  Statuten  entwerfen.  —  Von  der 
Thitigkeit  des  pftlzischen  Vereines    haben  wir  bisher  nur   sehr   dürftige 
NaohricEten  gebracht,    wir-  hoffen   indess  auch  hier  bald  in  der  Lage  zu 
sein,  die  Protokolle  der  Versammlungen   ausfuhrlich  mittheilen  zu  dürfen, 
wenigstens  ist  uns    das    diesjährige  Protokoll  in   freundlichster  Weise  zu- 
geaagt  worden.  

Mit  Vergnügen  erfahren  wir  soeben,  dass  unserer  bekannten  deutschen 
Retortenfabrik  H.  J.  Vygen  ^  Co.  in  Duisburg  auf  der  Pariser  Ausstellung 
die  süberpe  Preismedaille  zuerkannt  worden  ist. 

Bei  Gelegenheit  einer  Reihe  von  Vorlesungen ,  welche  Dr.  Frankland 
in  der  Royal  Institution  of  Great  Britain  über  Steinkohlengas  gehalten, 
hat  dieser  Gelehrte  Anschauungen  über  die  Natur  der  Leuchtgasflamme  ent- 
wickelti  welche  von  den  bisherigen  volbtändig  abweichen,  indem  sie  die 
Aaaacheidang  des  festen  Kohlenstoffs  und  dessen  Bedeutung  für  die  Leucht- 
kraft l&ugnen.    Dr.  Frankland  sagt  etwa  Folgendes: 

Eine  reine  Wasserstofi^gasflammei  wenn  sie  in  der  atmosphärischen  Luft 
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brennt ,  besitzt  eine  Temperatur  von  3776  Grad  Fahrenheit.  Wendet  raai=^a 
statt  athjaosphäriaclier  Luft  SauerstotT  an,  so  steigt  die  Temperatur  mi'4 
7364"  Fahr.  Die  Leuchtkraft  der  Flamme  wird  dadurch  kaum  merklich  er  — 
höht.  Lässt  man  beide  Gase  zusammen  in  Seifenwasser  streichen,  un^ 
zQudet  die  entstebeoden  Blasen  an.  »o  erhält  man  lebhafte  Explosionen,  aber- 
kein  Licht  Bei  der  plötBlichen  Vereinigung  in  der  'J'emperatur  von  7364" 
nehmen  die  Gase  momentan  etwa  den  zehnfachen  Raum  ein,  und  diese  Aus- 
dehnung ist  die  Ursache  der  Explosion.  Es  bilden  sich  aber  bei  Verbren- 
nung von  I  Volum  der  Gase  nur  '/,  Voinm  Dampf.  Denkt  man  sich  die 
Explosion  statt&ndend  in  einem  Rohr  von  10  Zoll  Hohe  und  1  Quadratzoll 
Querschnitt,  so  fikllt  dio  Explosion  von  1  CubikzoU  Gasgemisch  durch  die 
Ausdehnung  dieses  Kohr  vollständig  aus,  d.  h.  es  werden  15  Pfd.  atmos- 
phärische Luft  auf  die  Höhe  von  Ö  Zoll  gehoben.  Zu  dieser  mechanischen 
Arbeit  ist  eben  so  viel  Witrme  erforderlich,  als  man  gebraucht,  um  '/,  Cubik- 
zoU Wasser  um  592°  Fahr,  zu  erwärmen-  Die  Wärme  wirkt  jedoch  nicht 
auf  Wasser,  sondern  auf  Dampf,  und  '/i  CubikzoU  Dampf  werden  dadurch 
um  2121°  Fahr,  erwärmt,  es  ist  also  klar,  dai^s,  wenn  man  die  Gase  out- 
zünden  würde,  ohne  ihnen  zu  gestatten,  sich  auszudehnen,  man  dadurch 
die  Temperatur  um  2121"  Fahr,  erhöhen  würde,  so  dass  also  Jana  die  Tem- 
peratur nicht  7364°,  sondern  9485"  F.  betragen  würde.  Führt  man  aber 
deu  Versuch  wirklich  aus,  d,  h.  entzündet  man  das  Gasgemisch  iu  einem 
gcBchlosaeuen  GefUss,  so  daas  keine  Raumvergrösserung  statttinden  kann, 
so  entsteht  wirklich  keiue  Detonation,  dagegen  aber  eine  intensive  Licht- 
entwickclung.  Ist  nun  diese  Liclitentwickelung  der  erhöhten  Temperatur 
zuzuschreiben?  Warum  macht  es  denn  keinen  Unterschied  in  der  Licbt- 
eutwickelung,  ob  man  das  Gas  frei  in  der  atmosphärischen  Luft  oder  in 
einem  Strom  von  Sauerstoff  verbrennt,  wo  doch  der  Unterschied  der  Tem- 
peratur 3588°  F.  beträgt?  Nicht  die  erhöhte  Temperatur  ist  der  Grund, 
dass  die  Flamme  leuchtend  wird,  sondern  der  Umstand,  dass  keine  Aus- 
dehnung der  Gase  mehr  Stattfinden  kann.  —  Man  nehme  statt  Sauerstoff 
Chlorgas,  und  brenne  Wasserstoff  in  Chlorgas,  mau  wird  wenig  mehr 
Leuchtkraft  erhalten,  als  wenn  man  es  in  atmosphärisclier  Luft  verbrennt. 
Man  nehme  ferner  Kohlenoxydgas  und  Sauerstoff.  Brennt  man  Kohlen- 
oxydgas  in  atmosphärischer  Luft,  so  erhält  man  eine  Temperatur  von  5122", 
mit  Sauerstoff  eine  solche  von  12794°,  also  um  7672"  mehr;  trotzdem  ist 
die  Leuchtkraft  in  letzterem  Falle  nur  unbedeutend  grösser,  als  im  ersten. 
Und  beide  Gasgemische,  wenn  man  sie  so  verbrennt,  daas  sie  ihr  Volumen 
nicht  vergrösaern  können,  geben  einen  brillanten  Lichteffect,  obgleich  kein 
Partikel  eines  festen  Körpers  in  den  Flammen  vorhanden  ist.  Verbrennt 
man  metallisches  Arsenik  in  einem  Strom  von  Sauerstoff,  so  erhält  man 
ein  Licht,  was  man  unter  dem  Namen  „Indisches  Feuer"  zu  trigonometri- 
schen Signalen  benutzt.  Und  doch  hat  man  keine  festen  Körper  in  der 
Flamme.  Arsenik  ist  flüchtig,  und  das  Product  der  Verbrennung,  araenige 
Säure  gleichfalls.     Nimmt  man  Doppelt-Sch.wefelkoblenBtoff,  so  gibt  er,  ao 
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der  Luft  verbrannt,  eine  nur  schwach  leuchtende  Flamme,    dabei  scheidet 
sieh  aach  kein  Kohlenstoff  aus,  wie  man  sich  durch  Einbringung  von  einem 
Stflck  Porsellan  in  die  Flamme  überzeugen  kann«   Wenn  sich  aber  an  der 
£<nft  kein  Kohlenstoff  ausscheidet ;    so  kann   er  sich    doch   gewiss  eben  so 
'Wenig  ansscheiflen,  wenn  man  statt  der  Luft  Sauerstoff  anwendet,  und  doch 
gibt   Doppeltschwefelkohlenstoff  in  Sauerstoff  verbrannt    ein    so  Intensives 
liicht,    dasB  es  die  Photographen   zu   ihren  Aufnahmen    verwenden.     Ver- 
dAmpft   man  Schwefelkohlenstoff,  .und  leitet  in  die  Dämpfe  Stickstoffoxyd, 
so   drkftlt   man  beim  Anzünden    eine   hell   leuchtende  Flamme.     Aus  allen 
diesen  Experimenten  geht  hervor,   dass   keineswegs  die  Anwesenheit  fester 
Bestandtheile  in  einer  Flamme  nothwendig  ist;  um  Licht  zu  erzeugen.  Der 
Grand  aber,  warnm   dieselben  Oasgemische  mitunter  hell  leuchtende   und 
mitonter    nicht   leuchtende   Flammen    geben ,    liegt   in    der   verschiedenen 
Dichtigkeit,  und  der  Grad  der  Leuchtkraft  hängt  mit  der  Dichtigkeit  der 
Dämpfe  aufs  Linigste   zusammen.  .Bei   der  Gasflamme  hat   man   seither 
smgenommen,  dass  es  die  in  derselben  momentan  ausgeschiedenen  glühen- 
den Kohlenpartikeln  seien,   welche  das  Licht  geben,  es  dürften  aber  auch 
liier   die   dichten  Dämpfe  der  höheren  Kohlenwasserstoffverbindungen  sein, 
lind    nicht   der  feste  Kohlenstoff.     Wir  haben  im  Gase  Verbindungen  vqu 
sehr  hoher  Dichtigkeit,  die  als  Dämpfe  ebenso  wie  z.  B.  der  Arsenikdampf 
im  Stande  sind,  die  Flamme  leuchtend  zu  machen,    es  gehören   dabin  die 
3>ämpfe  des  Benzols,  Naphthalins   und  sicher  vieler  anderer  Bestandtheile^ 
die  wir  auch  im  Gastheer  finden,  diese  Dämpfe  halten  sich  in  der  Flamme 
luisersetzt,    bis  sie   den  äusseren  Mantel  derselben  erreichen,  und  dann  in 
BerQhrong  mit  dem  Sauerstoff  der  atmosphärischen  Luft  verbrennen.   Man 
pflegt   als  Beweis  für   die   bisherige   Ansicht,   dass  es   der   glühende  feste 
Kohlenstoff  sei,  der  in  der  Flamme  leuchte,   gewöhnlich  den  Umstand  an- 
snftlhren,  dass  sich  der  Kohlenstoff  auf  einem  Stück  Porzellan,  was  man  in 
die  Flamme  bringt,  auffangen  lässt     Es  ist  aber  nicht  nachgewiesen,  dass 
das   reiner  Kohlenstoff  ist    Im  Gegenthcil,    wenn    man   den  Niederschlag 
untersucht,   so  findet   man,    dass  er  immer  Wasserstoff  enthält,   und  der 
Chemiker  weiss  recht  gut,  dass,  wenn  er  reinen  Kohlenstoff  haben  will,  er 
den  Bnss  noch  lange  glttheu  muss,  um  den  Wasserstoff  zu  entfernen.    Ja, 
er  wendet  sogar  Chlor  zu  diesem  Zwecke  an,  indem  er  Chlorgas    über  die 
Masse  leitet , «  während  sie  in  einer  Röhre  sich  im  weissglühenden  Zustand 
befindet.     Der  Russ  ist  wahrscheinlich  weiter  nichts,    als  ein  Conglomerat 
der  dichtesten  lichtgebenden  Kohlenwasserstoffverbindungen,  deren  Dämpfe 
sich  kn  der  kalten  Fläche  des  eingebrachten  Porzellankörpers  condensiren. 
Wie   könnte  auch  eine  Flamme  so  durchsichtig  sein,   als  sie  wirklich   ist, 
wenn  sie  mit  festen  Kohlenstoffpartikeln  angefüllt  wäre  ?  Oder  wie  könnte 
es   flir  die  photometrische  Lichtmessung  gleichgültig   sein,    ob  man   eine 
Flamme  auf  die  flache  oder  auf  die  schmale  Seite  einstellt,    wenn   es    die 
fetten  Kohlenpartikeln  wären,  welche  das  Licht  geben?  Es  mag  sein,  dass 
in  geringem  Grade  auch  eine  Zersetzung  der  Kohlenwasserstoffe  und  eine 
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Aasscheidung  festen  Kohlenstoffs  in  der  Flamme  stattfindet;  in  det  Haapt- 
Sache  aber  sind  es  die  sehr  dichten  brennenden  Kohlen  wasserstoffdämpfe 
selbst;  welchen  die  Gasflamme  ihre  Leuchtkraft  verdankt.  Dass  natürltcl 
die  Temperatur  der  Flamme  auf  die  Leuchtkraft  derselben  zugleich  einec 
gewissen  Einfluss  übt;  versteht  sich  von  selbst. 

Die  Londoner  ;,Metropolis  Gas  Act  Amendement  Bill^^  ist,  nachdem  di< 
Regierung  vorher  noch  die  am  meisten  angegriffenen  Punkte  des  erstei 
Entwurfs  fallen  gelassen  hatte ;  zur  zweiten  Lesung  gelangt  und  dann  an 
eine  Commission  von  5  Mitgliedern  behufs  weiterer  Erörterung  verwiesen 
worden.  Die  Commission,  bestehend  aus  den  Herren  CardweU,  Hardy,  Peel, 
Lefevre  und  Ooldney  begannen  ihre  Arbeiten  am  21.  Mai  mit  der  AbhOrung 
einer  Anzahl  Sachverständiger;  die  Verhandlungen  sind  in  dem  englischen 
;;Journal  of  Gaslighting'^  ausführlich  mitgetheih;  bieten  aber  für  uns  im  All- 
gemeinen nur  geringes  Interesse.  Characteristisch  ist  es ;  dass  ein  Mann 
von  grossem  Buf,  wie  Dr.  Frankland,  auf  Grund  von  Versuchen;  die  er  in 
Laboratorium  angestellt  hatte,  die  Behauptung  aufzustellen  wa^te,  daas  siel 
ein  Gas  von  18  Kerzenhelle  pro  5  &  Consum  in  der  Stunde,  welches  er  ah 
allein  geeignet  halte,  um  für  häusliche  Zwecke  benutzt  zu  werden;  um  der 
Preis  von  3  d.  6  sh.  pro  1000  c'  liefern  lasse.  Mehrere  Mitglieder  dej 
Commission  scheinen  die  wunderliche  Idee  gefasst  zu  haben;  die  sämmt 
liehen  Gasanstalten  Londons  aus  der  Stadt  hinaus  an  einen  unterhalb  ge 
legenen  Platz  an  der  Themse  zu  verlegen.  Nach  der  Calculation  dei 
Ingenieurs  Hawhaley  würden  nicht  weniger  als  20  Hauptröhren  von  je  3( 
Zoll  Durchmesser  erforderlich  sein,  um  das  gesammte  Gas  von  diesei 
Monstre-Fabrikanlage  zur  Stadt  zu  führen,  abgesehen  von  den  vielen  änderet 
practischen  Unzulänglichkeiten,  die  mit  der  Ausführung  eines  solchen  Planei 
verbunden  sein  würden.  Die  ganzen  Verhandlungen  machen  den  Eindruck 
dass  man  im  Grunde  immer  rathloser  wird;  je  länger  die  Verhandlnngei 
dauern,  dass  man  schliesslich,  um  überhaupt  etwas  zu  thun,  mit  neuen  Vor 
schlagen  hervortreten  wird;  die  dann  möglicherweise  auch  vom  Parlame^ 
angenommen  werden,  dass  man  aber  den  Zweck,  die  Parlamentsacte  voi 
1860  wirklich  zu  verbessern,  keineswegs  erreichen  dürfte 
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(Schlttss.) 

Ueber  die  absolute  Festigkeit  der  Ziegel  und  der  Cementmörial  hai 
der  Professor  Manger  an  der  kgl.  Gewerbe-Academie  zu  Berlin  directe  Vtt" 
suche  angestellt  und  deren  Ergebnisse  in  der  Zeitschrift  für  B&nwwieii 
IX.  Jahrgang;  mitgetheilt. 

Manger  zerlegte  einen  zu  prüfenden  10^'  langen  Ziegel  durch  7  WfA- 
recht  zur  Längenaxe  des  Ziegels  gerichtete  Schnitte  in  8  Theilc;  von  deniet 
jeder  die  Dimensionen  4yi  x  2'/,"  x  IV»''  in  derLängC;  Breite  und  HoIk 


Bislfa  EfHümmgen  im  Betriebe  nm  6«MUi8Ukaii« 


396 


erhielt.  Er  bestimmte  die  Bruebfestigkeit  dieser  Ziegelstücke  mit  Hilfe 
des  beifliebend  skizzirten  Apparates,  in  welcbem  a  eine  3  Zoll  starke  eicbene 
Bohle,  b  eine  V^  Zoll  starke  schmiedeiserne  Platte  mit  aufgesetzten  drei- 
seitig prismatischen  Leisteben,  deren  Entfernung  von  Mitte  zu  Mitte  4  ^oU 
betr&gt ;  c  das  mit  der  breiten  Seite  auf  die  Prismen  gelegte  Ziegelstück, 
und  d  der  Druckhebel  ist,  welcher  an  seinem  Ende  eine  Schaale  zur  Auf- 
sialunq  der  Qewichte  trftgt. 

Der  Druck   des  Hebels   wurde  auf  den  Ziegel    durch   ein  besonderes 

dreifieitiges  Stäbchen  übertragen,   das  genau    parallel  zu   den    dreiseitigen 

X^^istchen  d^r  schmiedeeisernen  Platte  b  über  die  Mitte  des  Ziegels  gelegt  war. 

Bei  dar  Prüfung  von  40  Ziegelstüoken  ergaben  sich  folgende  Resultate. 

3>te  Belastungen  sind  auf  die  Ziegelmitten  reducirt 

Es  erfolgte  der  Bruch 

1)  bei  6  Ziegeln,  welche  schadhaft  und  rissig  waren  und  im  Innern  Thon- 
knoten  enthielten,  bei  einer  Belastung  von  weniger  als  492,5  Zollpfd. 

2)  bei  12  Ziegeln  durch  eine  mittlere  Belastung  von  549  Zollpfd.  (Min.  Bei. 
492,5,  Max.  593,8). 

3)  bei  9  Ziegeln   durch  eine  mittlere  Belastung  von   657,4   Zollpfd.   (Min. 
Bei.  601,0,  Max.  695,3). 

4)  bei  9  Ziegeln   durch    eine   mittlere  Belastung  von   735,8  Zollpfd.   (Min. 
Bei.  702A  Max.  784,4). 

5)  bei  4  Ziegeln   durch   eine   mittlere  Belastung  von   913,2  Zollpfd.  (Min. 
Bei.  820,5,  Max.  999,7). 

Als  mittlere  Belastung  aus  den  Versuchen  mit  den  34  tadelfreien 
Ziegeln  ergab  sich  ein  Gewicht  von  669  Pfd.  und  rechnet  mau  für  die  6 
schadhaften  die  6  besten  Ziegel  nicht,  so  ergibt  sich  als  Mittel  aus  den 
Versuchen  mit  den  übrigen  28  Ziegeln  eii|e  den  Bruch  herbeiführende  Be- 
lastung von  628,1  Zollpfd. 

Di^  Belastung,  welche  ein  mit  seinen  beiden  Enden  frei  aufliegender 
Stab  in  seiner  Mitte  tragen  kann,  ist  « 

,  worin  P  die  Belastung,  J  das  Trägheitsmoment  für  den 


P  =;=  4.  ». 


a.  1. 


Qaerscbnitt,  a  den  Abstand  zwischen  der  neutralen   und   der  am  stäirksten 
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auf  Zerreissen  angespanDten  Faser,  s  die  Spannung  in  der  am  atärkaten 
angespannten  Faser  und  1  die  Entfernung  der  beiden  üntersttttzungspunkte 
des  Stabes  bezeichnet. 

In  dem  vorliegenden  Falle  ist 

P  =  549  Pfd.  657,4  Pfd.  735,8  Pfd.  und  913,2  Pfd. 
j  _  6.  h.>  _  2.  5.  (1,25)^    ^0,4069 
12  12  ' 

a  =  A  =  k^^  =  0,625 

2  2 

1  =  4. 

und  setzt  man  diese  Werthe  in  die  obige  Formel  ein,  so  ergibt  SMh,  pro 
Qüadratzoll  Querschnitt  die  dem  Zerreissen  der  Faser  entgegenwirkende 
Spannung,  die  absolute  Festigkeit  der  untersuchten  Ziegel- 
proben, und  zwar 

für  die  Proben  Nro.  2  s  :=  843    Pfd. 

Nro.  3  s  =  1010    „ 

Nro.  4  s  =  1130    „  . 

Nro.  5  s  =  1403    „ 

Für  den  mittleren  Werth  der  angewendeten  Belastung  von  628,1  Pfd. 
ist  s  =  965  Pfd. 

Die  Belastung  Q,    welche  ein  Ziegel  von   dem  Querschnitt  J  =  4^/^. 

2V»  D  Zoll  Querschnitt   tragen  kann,   bevor  er  zerreisst,    ist  Q   =  s.  J. 

Nach  den  ifa/i^er'schen  Versuchen  könnte  sonach  ein  Ziegel  einen  in  seiner 

Längenaxe  wirkenden  Zug  ertragen  bei  den  Proben 

Nra  2  von  Q  =  10,186  Pfd. 
Nro.  3    „    Q  =  12,204    , 
Nro.  4    „    Q  =  13,654    , 
Nro.  5    „    Q  =  16,953    „ 

und  für  die  mittlere  absolute  Festigkeit  von  s  =:  965  Pfd.: 

Q  =  11,660  Pfd. 

Die  Festigkeit  der  Cemente  prüfte  Manger  auf  die  Weise,  dasa  er  sich 
aus  denselben  Steine  von  der  Grösse  der  oben  verwendeten  kleinen  Ziegel 
herstellte  und  dieselben  so  lange  unter  Wasser  liegen  Hess,  bis  sie  voll- 
ständig  erhärtet  waren.  Sie  wurden  nachher  ebenso  auf  relative  Festigkeit 
geprüft,  wie  die  Ziegel,  woraus  sodann  der  Werth  der  absoluten  Festigkeit 
durch  Rechnung  ermittelt  wurde. 

Mit  der  Darstellung  der  Cementsteine  verband  Manger  zugleich  Be- 
obachtungen über  die  Dauer  der  Erhärtungszeit.  Er  hatte  Cemontproben 
aus  5  verschiedenen  Fabriken  bezogen.  Dabei  zeigte  sich,  dasa  der  Stet- 
tiner Fortland-Cement,  welcher  die  grösste  Festigkeit  erlangte,  am  lang- 
samsten fest  wurde,  und  derjenige  am  schnellsten  erhärtete,  welcher  nach- 
her die  geringste  Festigkeit  zeigte.  Nachdem  die  Cementsteine  14  Wochen 
in  Wasi^r  gelegen  hatten,  konnte  eine  weitere  Festigkeitszunahme  nicht 
mehr  beobachtet  werden.  Die  aus  dem.Cemente  einer  Berliner  Fabrik  her- 
gestellten Steine  brachen  nach  6  Wochen  bei  einer  Belastung  von  268  Pfd., 
nach  14  Wochen  bei  einer  solchen  von  387  Pfd.;  dagegen  trugen  die  aus 
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i        dem  Stettiner  Fortland-Cement  gefertigten  Steine  nach  6  Wochen   bereits 

j       eine  Last  tod  566  Pfd.,   und   nach  14  Wochen    eine  solche   von   602  Pfd. 

•Bei  der  Mischung  des  Cementes  mit  Sand  lieferte  die  erstere  Cementsorte, 

vermischt   mit  dem  gleichen  Volumen   Sand,   einen  Stein,    der    nach    14- 

'vrSchentlichem  Liegen  im  Wasser  schon  bei   einer  Belastung  von  162  Pfd« 

zerbrach«    Dagegen  ergab  der  Stettiner  Portland-Cement : 


Durchschnittliches  Bruchgewicht  für: 

II>aaer  der  Erhftrt- 
ong  im  Wasser 

Wochen 

Reinen 

Cement 

Pfd. 

1  Theil 
Sand 
Pfd. 

2  Theile 
Sand 
Pfd. 

3  Theile 

Sand 

Pfd. 

4  Theile' 
Sand 
Pfd. 

/     6 
10 
14 

&56 

598 
602 

353 
374 

483 

167 
215 
312 

(beinahe) 
100 
117 
170 

106 

c) 

e) 
0 
g) 


n     if 


ff     ff 


ff        M 


f) 


1» 


f) 


I) 


>' 


)i 


ff 


ff 


f) 


fj 


ff 


8  =  581  Pfd. 

8      =     249  ;, 

s  5=  925  » 

s  =  742  , 

S     =     480  ;, 

s  =  261  , 
s  =  16ff    „ 


Hienach  berechnet  sich  die  absolute  Festigkeit  pro  L]  Zoll  Querschnitt 
ach  einer  Erhärtungsdauer  von  14  Wochen 

a)  fbr  den  reinen  Cement,  Berliner  Fabrikat, 

b)  9,  die  Mischung  mit  1  Vol.  Sand 
„  den  reinen  Cement,  Stettiner  Fabrikat 
,f  die  Mischung  mit  1  Vol.  Sand 

2 

3 

4 

Zwei  Strecker  von  10  Zoll  Länge  und  2'/  Zoll  Höhe  haften  demnach 

m  der  Stossfnge  mit  einer  Festigkeit  zusammen  von 

ad  a)  Q  =  14,523  Pfd. 
„b)Q=  6,225 
„  c)  Q  =  23,125 
„  d)  Q  =  18,550 
Q  =  12,000 
6,525 
„g)Q=    4,250 

Professor  Manger  gibt  y^  bis  Vc  s  ftls  zulässigen  Werth  bei  Bauaus- 
fthmngeo  an.  Darnach  ist  k  der  Näherungsformel  für  die  Berechnung 
der  Wandstärke  der  Bassms  bei  einer  Mischung  von  Portland-Cement  mit 
3  VoL  Sand  =  43,5  bis  65,25  Pfd. 

Betrachtet  man  jedoch  nur  y,o  s  als  zulässiges  k  und  soll  der  Mörtel 
auf  1  Vol.  Cement  nur  2  Vol.  Sand  erhalten,  so  ist  k  =  48  Pfd. 

Im  Allgemeinen  ergab  sich  aus  diesen  Versuchen,  dass  die  Cemente 
eine  um  so  geringere  Sandmenge  vertragen,  je  schneller  sie  anfänglich  er- 
härten, und  dass  das  Erhärten  der  mit  Sand  vermengten  Cemente  um  so 
langsamer  vor  sich  geht,  je  grösser  die  zugefügte  Menge  ist. 

Weitere  Versuche  ergaben  ausserdem  das  itesultat,  dass  die  schnell 
erhärtenden  Portland-Cemente  sich  beim  Anmachen  mit  Wasser  mehr  oder 
weniger  erhitzen  und  auch  dem  Qewichte  nach  mehr  Wasser  aufnehmen, 
als  die  langsam  erhärtenden. 

38 


Im 


ff 
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In  anderer  Weise  werden  nach  O,  Dulk  (Hafenanlage  in  Frankreich) 
die  Cemente  direct  aaf  ihre  absolute  Festigkeit  geprüft  Auf  der  BauateUe 
werden  fortlaufende  Versuche  über  die  Güte  der  verschiedenen  hier  zur 
Anwendung  kommenden  Oemente  und  namentlich  des  Portlaud-Oementes 
angestellt,  der  aus  England  bezogen  wird  und  ausserordentlich  verschiedene 
Qualitäten  zeigt.  (Die  besten  Cemente  lieferten  die  englischen  Fabriken 
▼on  Wliithe  <k  Sons  und  «/.  F.  Kntght)  Zur  Anstellung  dieser  Versuche 
ist  ein  besonderer  Schuppen  errichtet;  der  ein  kleines  Bureau  und  einen 
grossen  Proberaum  mit  Schränken  zur  Aufnahme  der  gefertigten  Proben 
enthält.  Das  Proben  erstreckt  sich  nicht  nur  auf  die  Untersuchung  der 
Festigkeit,  sondern  auch  auf  die  Untersuchung  der  Dichtigkeit  und  des 
Widerstandes  gegen  ein  Durchsickern  des  Wassers. 

Die  Versuche  über  die  Festigkeit  der  Cemente  werden  in  der  Weise  ange- 
stellt, dass  von  jeder  zu  prüfenden  Tonne  eine  Quantität  Cement  mit  verschie- 
denen Quantitäten  Sand  gemischt  und  die  Mischung  in  Ziegelformen  gestrichen 
wird.  Jeder  auf  diese  Weise  geformte  Cementstein  erhält  sofort  eine  schwarze 
Aufschrift,  welche  genau  angibt:  den  Tag  der  Anfertigung,  die  Fabriknummer 
desCementes,  das  Verhältniss  des  Sandzusatzes  und  die  laufende  Nummer  der 
Versuche,  Von  jeder  Mischung  werden  zwei  Steine  angefertigt ;  der  eine  erhärtet 
an  der  Luft,  der  andere  im  Wasser^  und  sind  hiezu  besondere  kleine  Bassins 
aus  Portland-Cement  hergestellt.  Nach  einer  bestimmten;  jedoch  von  dem 
Mischungsverhältniss  und  der  Art  der  Erhärtung  abhängigen  Zahl  von 
Tagen  werden  die  Steine  dann  der  Probe  unterworfen.  Zunächst  werden 
dieselben  nach  einer  Schablone  an  den  beiden  langen  Seiten  mittelst  einer 
Säge  mit  Einschnitten  versehen,  da  sich  als  unpraktisch  erwioten  hat,  diese 
Einschnitte  gleich  beim  Formen  der  Steine  zu  bilden,  indem  sich  die 
weiche  Masse  schlecht  aus  den  scharfen  und  kleinen  Ecken  der  Form  los- 
hebt und  sich  hier  sehr  leicht  Trockenrisse  bilden.      Dann  wird  der  Stein 

—  man  beachte  den  nebenstehenden  Holzschnitt  —  mit  dem 
i  oberen  Theile  des  Einschnittes  in  eine  Zange  gehängt,  wäh- 
rend in  den  unteren  Theil  eine  ebensolche  Zange  einge- 
hängt wird,  die  einen  kleinen  Kasten  trägt  In  diesen  wird 
nun  in  kurzen  Pausen  Sand  hineingeschüttet,  bis  der  Stein 
reisst  und  dann  der  Kasten  gewogen.  Eine  von  der  vor- 
gesetzten Behörde  entworfene  Tabelle  weisst  nun  ftlr  jede 
Mischung  nach,  wieviel  ein  solcher  Stein  tragen  muss,  wenn 
der  Cement  noch  als  brauchbar  anerkannt  werden  soll,  und 
diese  Proben  entscheiden  dann  über  die  Annahme  oder  Ver- 
werfung der  ganzen  Sendung* 

Zu  den  Versuchen  über  die  Wasserdichtigkeit  der  Ce- 
mente werden   statt  der   Steine  kleine  Cylinder  von  0,"10 

-  SVeZoU  pr.  Durchmesser  und  0,"15  =  5%  Zoll  pr^  flöhe 
geformt.     Auch  hier  werden  zwei  Proben  von  jeder  Misch« 

ung   gefertigt,  die  eine    sofort  dem  Wasser,    die  andere  der  Luft  zur  Er- 
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hartung  auageeetzt.  Die  Versuche  werden  nun  in  der  Weise  angestellt, 
*iaB8  jeder  Cylimlcr  fest  zwiacheii  zwei  Measingdeckel  geschraubt  wird,  die 
3o  dicht  schlSessen,  dass  zwischen  Deckel  und  Cylinder  sich  kein  Wasser 
oaefar  hindarchdrängen  kann.  Der  obere  Deekel  iat  in  der  Mitte  mit  einer 
Oefinong  versehen,  in  welche  eine  Bleirölire  liineiiimündct,  die  mit  einem 
A/V AsserbehAhur  in  Verbindung  steht.  Auf  diese  Weise  werden  die  Cylin- 
der  dem  Drucke  einer  Wassersäule  von  5'"  :=  IGFnss  pr.  ausgesetzt.  Die 
OJylinder  werden  in  einen  kleinen  BIcchkaaten  gestellt,  welcher  das  durch- 
sickernde Wasser  aiifzunelimcn  hat,  das  nach  einem  längeren  Zeitraum  ge- 
^^ogen  wird  und  das  Diclitigkeitsverhältniss  verschiedener  Cementsortea 
feststellen  läast. 

Die  so  angestellten  Versuche,  ea  fehlen  leider  die  nüheren  Angaben, 
Inaben  ergeben,  dass  der  Fortland-Cement  obenan  steht,  und  dass  eine 
^liachiing  von  1  Thcil  Cement  und  2  Theilen  Sand  bei  hinreichender 
Festigkeit  die  vortheilhafteate  Verwendung  gestattet. 

Auch  in  England  pflegt  man  wegen  der  sehr  verschiedenartigen  Qua- 
lätSt  der  Cemente  sehr  strenge  Prüfungen  vorzunehmen.  So  stellte  man 
^nf  einer  Baustelle  hei  Deptford  Cemcntziegcl  dar,  die  in  der  Mitte  etwa 
*,,Zoll  im  Quadrat  stark  waren  und  bei  einer  Belastung  auf  Zog  von  durch- 
schnittlich 940  Pfd.  erat  zerrissen,  also  eine  Wideratandsiahigkeit  zeigten, 
-^velche  der  von  Manger  gefundenen  fast  gleich  war.  Die  zulässige  Bclast- 
Kiing  des  aus  Ziegeln  gefertigten  Cementmauerworkes  auf  absolute  Festig- 
keit kann  daher,  wie  früher  bereits  erwähnt,  mit  aller  Sicherheit  mit  k  = 
-=^  Pfd.  pro  □  Zoll  pr.  angenommen  werden. 

Die  Chemie  der  hydraulischen  Mörtel  Hegt  leider  noch  sehr  im  Argen, 
^0  dass  dem  Praktiker  fast  kein  Mittel  zu  Gebote  steht,  sich  schnell  und 
'Vollständig  sicher  Über  die  Güte  des  Mörtels  reap,  der  Cemente  einUrtheil 
zu  bilden.  Indessen  sind  in  den  letzten  Jahren  von  Frhny,  Hehlt  und 
■Anderen  sehr  werthvolle  Untersuchungen  über  Cemente  angestellt  worden, 
ond  es  möge  gestattet  sein,  ein  Eesumi;  der  gewonnenen  Resultate  hier 
"Qrz  zusammenzustellen. 

Znr  Herstellung  von  Wassermörte!  verwendet  man: 

1)  Eigentliche  Cemente,  d.  h.  Stoffe,  welche,  dem  gewöhnlichen  Kalk 
beigemischt,  diesem  die  Eiijenschaft  ertheilon,  unter  Wasser  in  eine 
steinharte  Masse  überzugehen;  für  sich  allein  mit  Waaaer  angerührt, 
bilden  sie  keine  oder  doch  keine  hinreichend  feste  Masse.  Hierzu  ge- 
hören die  Puzzolanerde,  die  Santorinerde,  der  Trass  u.  a.  w.  Es 
sind  natürlich  vorkommende  Gesteinsmaasen,  welche  zum  Gebrauche 
in  ein  feiues  Pulver  verwandelt  werden. 

2)  Cemente,  welche  schon  mit  Wasser  allein  in  eine  äusserst  feste  Masse 
übergehen.  Hierzu  gehören  die  im  Handel  unter  dem  Namen  Port- 
landcement,  Romancejnent,  hydraulischer  Kalk  u.  s.  w.  vorkommen- 
den Stoffe.  Sie  werden  entweder  durch  Brennen  von  geeigneten 
Mergeln,  thonigcn  Kalksteinen    oder  durch  Glühen   sehr  inniger  Ge- 
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misulic  von  kohlensaurem  Kalk  und  Tlion   erhalten.     Eine  Eintbdl- 
nng   dieser  Comente   in  Portland-    und  Romancemcutc,    von    denen 
die  letzteren  freien  Aetzkalk,  die  ersteren  hingegen  keinen  enthalten, 
ist  ungerechtfertigt,   da  man  nai^h  deu    bis  jetzt   angeBtoUteu  Unter- 
suchungen  in  allen  Cementen    der  eweiten  Art   freien  Aetzkalk    als 
wesentlichen  ßeslandtheil  annehmen  muss. 
Die    eigentlichen    Cemente    enthalten    einen    grossen   Tbeil    amorpher 
Kieselsäure  und  ausserdem   kalkhaltige  Silikate,   welche   die  Fähigkeit  be- 
sitzen,    in  Gegenwart    von    Wasser    noch    mehr    Kalk    aufzunehmen.     Die 
amorphe  Kieselsäure  verbindet  sich  leicht  mit  dem  zugemischten  Kalk,    so 
dass  in    den    mit   solchen  Cementen    hergestellten   Mörteln    stark    basische 
wasserhaltige  Silikate   gebildet   werden,    welche   mit  der  Zeit  eine  bedeu- 
tende Härte  annehmen. 

Das  Erhärten  der  Cemente  der  zweiten  Art' achrieb  man  bisher  eben- 
falls nur  diesem  Prozesse  zu.  Nach  neueren  Uuternuchungcn  scheint  jedoch 
in  den  Portland-Cementen  auch  Thonerdekalk  vorkommen  zu  können,  welcher 
nach  starkem  Gli]hen  durch  Aufnahme  von  Wasser  in  eine  harte  Masse 
Übergeht,  und  desshalb  am  Erhärtungsprozess  Theil  haben  wtlrde. 

Beim  Glühen  des  natürlichen  oder  künstlich  hergestellten  sehr  innigen 
Gemenges  vou  Tlion  und  kohlensaurem  Kalk  entweicht  zunächst  Wasser 
und  Kohlensäure,  und  der  gebildete  Aetzkalk  wirkt  alsdann  auf  den  Thon 
ein,  der  hauptsächlich  ans  kieselsaurer  Thonerde  besteht.  Die  Thonerde 
verbindet  sich  mit  einem  Theile  des  einwirkenden  Kalkes  zu  Thonerdekalk, 
während  die  frei  gewordene  Kieselsäure  sich  mit  dem  anderu  Theil  des 
Kalkes  zu  neutralem  oder  schwach  basisciiem  kieselsauren  Kalk  vereinigt. 
Auf  kieselsaures  Eisenoxyd  wirkt  der  Kalk  derart,  dass  sich  ein  ähnliches 
Kalksilikat  und  Eisenoxydkalk  bildet. 

Die  Alkalien  unterstützen  die  Einwirkung  des  Kalkes,  da  sie  sich  leicht 
mit  der  Kieselsäure  wie  auch  mit  der  Thonerde  zu  schmelzbaren  Verbind- 
ungen vereinigen,  aus  welchen  sie  durch  Kalk  wieder  abgeschieden  werden 
und  so  auf  einen  neuen  Theil  Thon  zerlegend  einwirken  können. 

Enthielt  die  Masse  freie  Kieselsäure  im  amorphen  Zustande  oder  als 
Quarzaand,  der  durch  das  Glühea  auch  in  den  amorphen  Zustand  Über- 
geht, so  kann  sich  diese  ebenfalls  mit  Kalk  zu  Silikaten  vereinigen. 

Das  Gemenge  von  Thon  und  Kalk  befindet  sich  im  Beginne  des 
Glühens  im  festen  Zustande;  die  einzelnen  Gemengtheilchcn  können  sich 
nicht  frei  bewegen  und  desslialb  nur  da  auf  einander  einwirken,  wo  sie  sich 
unmittelbar  berühren.  Thonerde  und  Kieselsäure  bilden  aber  schon  mit 
wenig  Kalk  verhältnissmässig  leicht  schmelzbare  Verbindungen;  die  ganze 
Cemcntmasse  wird  daher  gesintert  erscheinen,  —  Thonerdekalk  und  schwach 
basische  Silikate  schon  gebildet  haben,  —  während  noch  freier  Kalk  und 
resp,  auch  freie  Kieselsäure  darin  vorhanden  ist.  Bei  weiterem  Er- 
hitzen tritt  immer  mehr  Kalk  mit  den  übrigen  ßeslandtheilen  in  Wechsel- 
wirkung, die  ganze  Cemcntmasse  kommt  schliesslich  iu  Fluss,   wobei  auch 
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der  Kalk  und  die  Kieselsäure,  die  bis  dahin  noch  frei  waren,  in  Verbind- 
aogen  eintreten,  da  sich  die  einzelnen  Tbeilchen  unbehindert  bewegen 
kdnoen.  Eine  solche  geschmolzene  Cementmasse  erhärtet  nach  dem  Pul- 
▼em  mit  dem  Wasser  nicht  mehr.  Die  Portlandcemente  sind  auch  wirk- 
lich nicht  bis  mm  Schmelzen  erhitzt,  sondern  erscheinen  nur  gesintert. 

Es  ist  übrigens  sehr  wahrscheinlich,  dass  sich  beim  Glühen  der  Ce- 
mentmasse aneb  Doppelsilikate  bilden.  Sollen  diese  aber  für  den  Erhärt- 
ungsprosess  nicht  verloren  sein,  so  müssen  sie  sich  in  Berührung  mit  Kalk 
und  Wasser  ebenso  verhalten,  wie  die  einfachen  Kalksilikate,  d.  h.  das 
mit  kieselsamrer  Thonerde  oder  einem  andern  Salz  verbundene  Kalksilikat 
moss  sich  mit  Kalk  sättigen  können,  ohne  durch  die  Thonerde  daran  ver- 
hindert zu  werden. 

In  der  Natur  kommen  Mineralien  vor,  welche  man  als  Verbindungen 
▼OD  kieselsaurem  Kalk  mit  kieselsaurer  Thonerde  betrachten  kann,  die  trotz 
ihres  Oehaltes  an  Thonerde  in  Berührung  mit  Kalk  und  Wasser  sich  mit 
Kalk  sättigen  und  eine  erhärtende  Masse  bilden. 

Wird  der  Cement  mit  Wasser  angerührt,  so  verwandelt  sich  der  freie 
Aetskajk  in  Kalkhjdrat.  Der  Eisenoxjdkalk  wird  vom  Wasser  in  Eisen- 
oxydhjdrat  und  Kalkhydrat  umgewandelt,  von  denen  das  erstere  nicht  an 
dem  Erhärtnngsprozess  Theil  nimmt ,  das  letztere  aber  entweder  zur  Bild- 
ung von  stark  basisch  kieselsaurem  Kalk  dient,  oder  nur  mechanisch  in 
den  Mörtel  eingeschlossen  wird.  Die  vorhandene  Kieselsäure,  welche  sich 
nur  im  amorphen  Zustande  darin  befindet,  wie  auch  die  Silikate  mit  gerin- 
gem Kalkgehalt  sättigen  sich  unter  gleichzeitiger  Aufnahme  von  Wasser 
mit  Kalk.  Ist  Kalk  in  genügender  Menge  vorhanden,  so  entsteht  nach 
Heldt  hierbei  die  Verbindung  5  CaO.2  SiOa  +  5  HO.  Der  Thonerdekalk, 
von  welchem  die  Verbindungen  anzunehmen  sein  würden,  deren  Zusammen- 
setanng  sich  den  Formeln  CaO .  AU  O3  2  CaO .  AI,  O3  und  3  CaO  AI,  O3 
näheroi  nimmt  nur  Wasser  auf.  Diese  Thonerdekalke  erhärten  mit  Was- 
ser schnell,  verlieren  aber  unter  Wasser  nach  längerer  Zeit  ihren  Zusam- 
menhang wieder,  während  die  Bildung  des  stark  basischen  Kalksilikates 
langsamer  stattfindet,  aber  fnit  der  Zeit  eine  sehr  grosse  Festigkeit  erlangt. 
Wenn  daher  Thonerdekalke  beim  Erhärten  des  Portlandcementes  mitwirken, 
so  wird  ihnen  wohl  hauptsächlich  das  baldige  Erstarren  des  angerührten 
Cementes  zuzuschreiben  sein;  der  Hauptprozess  besteht  jedenfalls  in  der 
Bildung  des  stark  basischen  Kalksilikates.  Enthielt  der  Cement  mehr 
Kalk  (einschliesslich  des  aus  dem  Eisenoxjdkalk  abgeschiedeneu)  als  zur 
Bildung  des  erhärtenden  Kalksilikates  erforderlich  ist,  so  wird  derselbe  nur 
mechanisch  eingeschlossen,  um  im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Kohlensäure 
der  Luft  oder  des  Wassers,  worin  sich  der  Cement  befindet,  in  kohlensauren 
Kalk  übersugehen.  Sind  in  dem  Cement  Alkalien  vorhanden,  so  unter- 
sttttsen  sie  das  Erhärten,  insofern  die  mit  denselben  verbundene  Kiesel- 
sänre  an  Kalk  tritt  und  zur  Bildung  einer  weiteren  Menge  von  erhärten* 
dem  Silikat  beiträgt.    Die  frei   gewordenen  Alkalien  treten   nicht  in  den 
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Cement  ein,  sondern  werden  entweder  vom  Wasser,  welches  das  Mauer- 
werk umgibt;  aufgenommen,  oder  sie  können  ans  flen  durch  den  Cement 
verbundenen  Steinen  Kieselsäure  aufnehmen ,  falls  diese  solche  enthalten, 
und  tragen  dadurch  unter  günstigen  Umständen  zu  einer  innigeren  Ver- 
bindung zwischen  Stein  und  Cement  bei. 

Der  Cement  verdankt  seine  Festigkeit  und  Widerstandifthigkeit  gegen 
den  zerstörenden  Einfluss  des  Wassers  und  der  Luft  nicht  dlein  den  obigen 
erhärtenden  Verbindungen.  —  Diese  sind  sogar  in  äusserst  geringer  Menge 
in  Wasser  löslich  und  werden  durch  Kohlensäure  bei  Gegenwart  von  Was- 
'  ser  zersetzt,  wobei  aus  dem  Kalkaluminat  Thonerdehjdrat  und  kohlensaurer 
Kalk  und  aus  dem  Kalksilikat  kohlensaurer  Kalk  und  sich  gallertartig  ab- 
scheidende Kieselsäure  entsteht. 

Alle  natürlichen  Gewässer  enthalten  stets  Kohlensäure  im  freien  Zu- 
stande gelöst;  die  Luft  enthält  ebenfalls  stets  Kohlensäure  und  Wasser. 
Dringen  nun  diese  Ägentien  in  den  schon  erhärteten  Cement  ein,  so  worden 
die  Oberflächen  der  Cementtheilchen  wohl  angegriffen  werden,  aber  die 
unmittelbar  darauf  sich  abscheidenden  Zersetzungsproducte  bilden  eine 
dichte,  unlösliche  Schicht,  welche  das  Innere  vor  einer  weiteren  Zersetzung 
schützt.  Der  kohlensaure  Kalk  und  die  gallertartige  Kieselsäure,  in  einer 
festen  Masse  und  ganz  allmählig  abgeschieden,  nehmen  aber  eine  bedeutende 
Härte  an  und  verkitten  die  von  ihnen  berührten  Theilchen  der  an  sich 
schon  sehr  festen  Mörtelmasse  noch  <iuf  das  innigste  mit  einander. 

Enthält  der  Cement  Magnesia,  so  vertritt  diese  eine  äquivalente  Menge 
Kalk  im  Silikat,  ohne  die  Festigkeit  des  erhärtenden  Productes  zu  verringern. 
Nach  neueren  Untersuchungen  soll  sogar  Magnesiasilikat  dem  Cement  eine 
grössere  Festigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  ertheilen,  als  das  Kalksilik&t. 

Portlandcemeut  von  normaler  Zusammensetzung  erwärmt  sich  nur  un- 
bedeutend mit  Wasser;  nach  eingetretener  Bindung  bleibt  sein  Volumen 
unverändert.  Enthält  er  dagegen  viel  überschüssigen  Kalk  (der  nicht  in 
das  Silikat  eintreten  kann),  so  findet  beim  Anmachen  mit  Wasser  eine  be- 
trächtliche Erwärmung  statt.  Mit  zunehmendem  überschüssigem  Kalk  ver- 
ringert sich  die  Festigkeit  nach  dem  Erhärten,  er  nähert  sich  mehr  und 
mehr  dem  Luftkalk. 

Das  Erhärten  des  Cementes  muss  so  langsam  stattfinden,  als  es  die 
baulichen  Zwecke  überhaupt  gestatten.  Befindet  sich  der  Cementmörtel 
längere  Zeit  im  Zustande  einer  gewissen  Weichheit,  so  haben  die  Betftand- 
theileZeit,  sich  mit  einander  zu  verbinden,  und  andererseits  können  sich  die 
entstandenen  Verbindungen  gemäss  der  in  ihnen  wirksamen  Kristallisation s- 
gesetze  unbehindert  ausbilden.  Während  schlechte  Cementsorten  schon  in 
wenigen  Tagen  eine  nicht  sehr  grosse  Festigkeit  erlangen,  welche  nach 
dieser  Zeit  aber  nicht  erheblich  zunimmt,  gebraucht  ein  guter  Cement  zum 
vollständigen  Erhärten  unter  Wasser  einen  Zeitraum  von  4 — 6  Monaten. 
Benutzt  man  Cementmörtel  zur  Herstellung  von  Luftbauten,  so  wird  man 
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das  Mauerwerk  etwa  ebenso  lange  feucht  erhalten  mlisaen,    vorauBgesetzt, 
dass  diesa  die  Verhältnisse  erlauben« 

Das  Haften  des  Cementmörtels  an  den  durch  ihn  verbundenen  Stein- 
flidien  ist  in  den  meisten  Fällen  nicht  bloss  eine  Adhäsionserscheinung, 
sondern  wird  auch  durch  chemische  Umwandlungen  der  Berührungsflächen 
des  Steines  wesentlich  begünstigt. 

In  den  Cementmörteln ,    wie  sie  bei  der  Ausführung   von  Bauten   ver- 
leendet  werden^  ist  auch  nach  erfolgtem  Erhärten  noch  immer  eine  gewisse 
Menge  Kalkhjdrat  vorhanden     Wegen  der  geringen  Porosität  des  erhärte- 
ten Cementes  kann  dieses  Kalkhjdrat  mir  äusserst  langsam  in  kohlensauren 
Kalk  umgewandelt  werden^  weil  die  in  der  Luft  oder  dem  Wasser  enthaltene 
Kohlensäure   immer   nur  in.  sehr  geringer  Menge  hinzutreten  kann.     Man 
findet  desshalb  in  den  erhärteten  Cementen  selbst  nach  Jahren  noch  freies 
Kalkhydrat  vor.     Die   Poren    des    erhärteten  Cementmörtels    werden    aus 
bliesen  Gründen  längere  Zeit   mit   einer  Lösung    von  Ealkhydrat  und   den 
^urch    den  Erhürtungsprozess    ausgeschiedenen   Alkalien   erfüllt   sein.     Da 
.siber  auch  die  zur  Aufführung  von  Bauwerken  benutzten  Steine  selbst  alle 
^(nehr  oder  weniger  porös  sind ,    so  werden  die  Poren  derselben    in  der  un- 
xnittelbaren    Umgebung    des    Mörtels    in    Folge   endosmotischer  Vorgänge 
gleichfalls  mit   der  genannten   Lösung    angefüllt    werden.     Enthalten    die 
Steine  Substanzen;  welche  die  Eigenschaften  der  eigentlii  hen  Cemente  be- 
wtzen,  d.  h.  welche  mit  Kalk  erhärtende  Verbindungen  eingehen,  so  werden 
^ie  Steine  an  diesen  Stellen  einerseits  an  Festigkeit  zunehmen;  andererseits 
aber    auch   mit    dem  Mörtel    eine  so    innige    Verbindung   eingehen;    dass 
derselbe    mit    der    angrenzenden    äteinschicht     zusammen    sich    wie     ein 
Ganzea  verhält.      Die   Backsteinziegel    enthalten    dieselben   BestandtheilO; 
wie  die  Cemente  und  mitunter  in  solchen  Verhältnissen ,    dass  Ziegelmehl 
dem  gewöhnlichen  Luftmörtel  hydraulische  Eigenschaften  geben  kann.    Mit 
Bücksicht  auf  die  chemische  Zusammensetzung  der  Bausteine  wird  aus  den 
angefithrten   Gründen    der  Zusammenhang  zwischen  Stein   und  Mörtel  am 
grösaten   beim  Ziegel ,    minder  gross  beim  Granit  und  Sandstein ;  und  am 
geringsten  beim  Kalkstein  sein.     In  dem  letzteren  ist  eine  Einwirkung  des 
Kalkes  und  der  Alkalien    und  in  Folge   dessen  das  Entstehen  erhärtender 
Verbindungen   auf  der  Berührungsfläche   zwischen  Stein   und  Mörtel   ganz 
anmöglich. 

Eb  ist  aus  dem  Vorhergehenden  auch  erklärlich;  warum  frischer  Ce- 
mentmörtel  auf  schon  erhärtetem  nicht  so  fest  haftet;  als  an  den  Steinen. 
In  dem  erhärteten  Cement  ist  nämlich  die  Lagerung  der  Bestandtheile 
schon  erfolgt  und  es  sind  auch  keine  Stofl*e  mehr  vorhanden,  welche  mit 
dem  hinzutretenden  Kalk  unter  Mitwirkung  der  Alkalien  neue  erhärtende 
Verbindungen  eingehen  könnten« 
^Breslau;  den  17    April  1867. 

F\  Lehmann, 
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Verwendniig  der  Weintrester  znr  Gasbereitnng,  nebst  Brattnog  ^ 
dabei  faUenden  festen  pckstände  als  werthvoUes  FarbinimateriaL 

Es  ist  längst  bekannt^  dass  die  von  ^er  Weinbereituog  als  Bflckstand 
beim  Keltern  der  Trauben  gewonnenen  Trester  zur  Bereitung  von  s.  g. 
Nach  wein  (Tr  esterwein)  and  Essig,  ebenso  unter  Anwendung  von  metalli- 
schem Kupfer  (Kupferblech)  rar  Fabrikation  des  als  Maler&rbe  geschätzten 
Orünspans,  wie  auch  zur  Branntweingewinnüng  vielfältig  verwendet 
werden. 

Die  solchergestalt  ausgenützten  Trester  werden  bekanntlich  an  vielen  Orten 
theils  als  werthvoUer  Dünger,  theils  zur  Papierfabrikation,  wohl  auch  als  Brenn- 
material benutzt;  wobei  die  sich  ergebende,  kalireiche  Asche  ein  schätz- 
bares Material  zur  Darstellung  einer  guten,  reinen  Pottasche  bildet,  wenn 
man  es  nicht  etwa  vorzieht,  sie  als  Dungmittel  znr  Ueberstreu  auf  Felder 
und  Wiesen  zu  verwenden. 

Auch  als  Viehfatter,  mit  Häcksel  vermengt,  werden  die  Trester  bis- 
weilen benützt.  v 

* 

Es  ist  ferner  schon  seit  langer  Seit  bekannte  Thatsache,  däss  die  un- 
ter dem  Namen  ^^Drusenschwärze**,  auch  ^^Frankfurter  Schwarz'  im  Handel 
vorkommende  schwarze  Farbe  grösstentheils  aus  ausgenützten  Weintrestem 
durch  Verkohlung  dargestellt  wird,  wobei  man  jedoch  die  sich  bildenden 
gasformigen,  wie  auch  die  durch  Condensation  tropfbarflüssig  werdenden 
Produkte  bisher  hat  unbenutzt  in  die  Luft  entweichen  lassen. 

Durch  wiederholte  Versuche  ist  es  mir  nun  gelungen,  ein  Verfahren 
aufzufinden,  wodurch  man  die  ausgenützten  Trester  durch  trockene  Destil- 
lation mit  Vortheil  zur  Bereitung  eines,  sowohl  zur  Beleuchtung,  wie  fßr^ 
Heizzwecke  tauglichen,  vorzüglichen  Gases  benutzen  kann,  und  wobei  der 
sich  bei  diesem  Process  ergebende  feste  Rückstand  gleichfalls  als  Farbma- 
terial  eine  nutzbringende  Verwendung  gestattet. 

Die  sich  dabei  bildenden,  durch  Condensation  gewinnbaren,  flüssigoa 
Nebenprodukte  sind  der  Hauptsache  nach  neben  Holzessig  und  ammonia- 
kalischem  Wasser,  ein  dem  besten  Holztheer  ähnliches  Aggregat  flüssiger 
Kohlenwasserstofiarten,  deren  weitere  Benützung  zur  Darstellung  von  Kreo- 
sot, Photogen  und  Paraffin  auf  bekannte  Weise  geschieht. 

Das  Vergasen  der  ausgenützten  Weintrester  oder  der  Proaess  der 
Gasbereitung  aus  solchen  Tröstern  findet  in  denselben  Oefen  und  unter 
Anwendung  derselben  Verdichtungs-  und  Reinigungsapparate  statt,  wie  bei 
der  Steinkohlen-  und  Holzgasfabrikation. 

Es  kann  daher  jede  wohl  eingerichtete  Steinkohlen-  oder  Holzgaa-An« 
stalt  zur  Darstellung  von  Trestergas  dienen. 

Das  Verfahren  ist  dabei  Folgendes: 

Vor  Allem  mQßsen  die  zu  vergasenden  Weintrester  alkoholfrei,  ohne 
allen  Schimmel  und  vollständig  lufttrocken  sein. 

Das  Trocknen  der  Trester  geschieht  am  einfachsten  in  der  Weise,  dass 
man  dieselben  in  nassem  Zustande  in   eiserne  Formen   drückt,    d*%h.  dass 


Tttrwendaiig  der  Weintrester  rar  Oasbereittuig.  3Q5 

man  na  naeh  Äfft  der  s.  g.  LohkKse  oder  Lohkuchen  sa  Euchen  formt,  und 
&B6  auf  Hürden  oder  überdeckten  Lattengerüeten  an  freier  Lnft  vollkem- 
meo  lofttrocken  werden  lässt,  bevor  man  sie  zum  Gebrauch  aufbewahrt. 

Die  Treater  anter  Anwendung  künstlicher  Wärme  zu  trocknen ,  ist  im 
Allgemeinen  iK^on  deswegen  nicht  wohl  rathsam,  weil  dieselben,  wenn  auch 
oiir  ein  wenig  lo  scharf  getrocknet;  weniger  Gas  und  stets  solches  von  ge- 
ringerer Leuchtkraft  liefern,  der  nicht  absustreitenden  Feuergeßihrlichkeit 
diesee  Verfahrens  nicht  zu  gedenken. 

Mit  den  auf  angegebene  Weise  vollkommen  lufttrocken  gemachten 
Treaterkachen  werden  nun  die  Retorten  beschickt 

Man  kann  je  nach  der  Grösse  der  Retorten  V?  bis  V4  Centner  Tres- 
terkuchen  auf  Einmal  laden. 

Zu  dem  Ende  wird  das  Material  in   eine   gehörig   vertiefte,    im.  Quer- 
schnitt  gedrückt  bogenförmige  Ladschaufel    von    der  Länge  der  zu  be- 
icbickenden  Betorte    sorgfältig  eingesetzt,  die  Schaufel  sammt  ihrem  In- 
halt rasch  in  die  Retorte  eingeschoben  und  umgewendet,  so  dass  sich   die 
gaoae  Beschickung  aus  der  Schaufel  auf  die  Retortensohle  entleert. 

Man  zieht  hierauf  die  leere  Schaufel  aus  der  beschickten  Retorte  her- 
wm  und  schraubt  den  an  seinen  Kanten  mit  Lehm  wohl  verschmierten  Re- 
tortendeekel auf. 

Alsdann  bepnnt  sogleich  eine  sehr  stürmische  Destillation  und  die  Be- 
schickung ist  in  1  bis  V/t  Stunde  vollständig  ausgegast 

Das  ersengte  Gas  ist  meistens  von  grösserer  Leuchtkraft  wie  ge- 
wöhnliches Steinkohlengas,  namentlich  aber  wenn  die  angewandten  Trester 
recht  gut  lufttrocken  und  dabei  vollkommen  alkohol-  und  schimmelfrei 
waren. 

Die  von  den  Trestem  ausgeschiedenen,  getrockneten  Traubenkerne, 
welche  man  bisher  wohl  zuweilen  zur  Oelgewinnung,  sowie  geröstet  als 
Kaffesnrrogpat  benutzt  hat,  liefern ,  für  sich  vergast ,  beinahe  doppelt  soviel 
Ghs  von  weit  höherer  Leuchtkraft;  wie  die  von  Traubenkemen  befreiten 
s.  g.  Traubenkämme. 

Man  brennt  erst  nach  vollständiger  Vergasung  ab,  und  schreitet  dann 
ungesiomt  zum  Ausziehen  des  glühenden  Rückstandes  aus  der  Retorte. 

Dioie  Manipulation  muss,  wie  auch  das  Beschicken  derRetorten,  mög- 
lichat  raaeh  geschehen ,  damit  von  dem  kohligen  Rückstande  so  wenig  wie 
möglich  an  der  Luft  verbrennen  kann. 

Deswegen  bedient  man  sich  auch  beim  Ausziehen  einer  möglichst 
breiten  Ausziehkiste,  sowie  eines  blechernen  Kastens  mit  gut  schliessendem 
DeckeL 

Der  Retorteninhalt  wird  thunlichst  schnell  in  den  untergestellten  Sturz- 
Uechkasten  hineingezogen  und  dieser  sofort  mittelst  des  Deckels  sorgftltig 
verschlossen,  um  allen  Luftzutritt,  soviel  wie  möglich  abzuhalten. 

Noch  besser  ist  es,  diesen  Kasten  vor  dem  Ausziehen  theilweise  mit 
reinem  Wasser  zu  füllen,   damit  der  ausgezogene,  glühend  kohlige  Rück- 
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stand  sogleich  gelöscht  wird,  mithin  während' der  Operativ  des  AiusidiMs 
nicht  fortbrennen  kann>  wodurch  derselbe  mit  feiner^  weisser  Asche  sdir 
yeronreinigt  würde* 

Das  Reinigen  des  Trestergases  geschieht  wie  bei  H^zgas  mittelst 
trockenen  Kalkerdehjdrates. 

Die  A]\wendung  von  Laminger'scher  Reinigungsmasse,  wie  bei  der 
Kohlengasreinigungy  ist  hier  begreiflichermassen  nicht  statthaft. 

Der  ausgenützte  Gaskalk,  sowie  die  tropfbar  flüssigen  Nebenprodukte 
der  Trestergasbcreitung  finden  dieselbe  Verwendung  wie  bei  der  Holzgas- 
fabrikation. 

Um*aus  dem  kohligen  Retortenrückstande  schwarze  Farbe  su  be- 
reiten, vertUhrt  man  folgendermassen : 

Wo  man  sich  beim  Ausziehen  der  Retorten  eines  Wasserkastens  be- 
dient, da  wird  der  nasse  Rückstand  in  hölzernen  Auslaugbottichen  mit 
heissem  Wasser  ausgelaugt,  wodurch  die  von  den  beigemengten  Ascben- 
.theilchen  herrührenden,  löslichen  Kalisalze  ausgezogen  werden. 

Sobald  die  ablaufende  Flüssigkeit  wasserhell,  d.  h-  farblos,  erscheint 
und  keine  alkalische  Reaktion  mehr  zeigt,  kann  das  Auslaugen  als  vollendet 
betrachtet  werden. 

Die  Auslaugbottiche  sind  cylindrische  Gefässe,  mehr  hoch  wie  weit, 
mit  doppelten  Böden,  wovon  der  obere  durchlöchert  und  mit  Segeltuch  be- 
legt ist,  damit  die  festen  Theile  zurückgehalten  werden  und  nur  die  £x- 
traktionsflüssigkeit  in  den  zwischen  beiden  Böden  verbleibenden  ^/%  hohen 
Raum  und  von  diesem  durch  eine  nahe  am  unteren  Boden  angebrachte 
üeffnung  nach  Aussen  gelangen  kann. 

Der  noch  verbleibende,  höchst  unbedeutende  Ascherest  ist  der  Haupt- 
sache nach  äusserst  fein  zertbeilte  kohlensaure  und  basisch  phosphorsanere 
Kalkerde  nebst  einem  kaum  nennenswerthen ,  so  geringen  Antheil  Kiesel- 
säure, dass  derselbe  keinen  nachweisbar  nachtheiligen  Einfluss  auf  die 
schwarze  Färbung  des  Präparates  hat. 

Die  gehörig  ausgelaugte  Tresterkohle  wird  nun  in  Farbmühlen  in  nassem 
Zustande  aufs  feinste  gemahlen,  dann  zur  vollständigen  Abscheidnng  der 
oben  genannten  Kalksalze  mit  kalter  coucentrirter  Salzsäure  behandelt  and 
nachher  mit  reinem,  weichem  Wasser  ausgewaschen,  um  die  gebildete  saure 
Kalkerdelösung  (Chlorcalcium  und  sauere  phosphorsauere  Kalkerda)  aammt 
dem  nicht  zu  vermeidenden  Ueberschuss  freier  Salzsäure  daraus  zu  wt- 
fernen. 

Die  dabei  erhaltene  sauere  Flüssigkeit  kann  unter  Anwendung  von 
wässerigem  Ammoniak  oder  des  beinahe  werthlosen  Ammoniakwassers  d^r 
Steinkohlengasanstalten  neutralisirt  werden  und  dürfte  vielleicht  i^s  wirk- 
samer flüssiger  Dünger  nützliche  Verwendung  finden  können. 

Selbstverständlich  ist  bei  der  ganzen  Fabrikation  die  subtilste  fieiuUcib- 
keit  absolut  geboten. 

Wenn  man  beim  Ausziehen  der  Retorten  statt  des  Wasserkastenii  %w^ 
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troekenen  Stnnblechkasten  unterstellt,  da  gelangt  auch  bei  noch  so  rascher 
Mtoipolation  angleich  mehr  yerunreinigende  Asche  —  durch  partielles  Ver- 
kreoDen  der  giflhenden  Masse  gebildet  —  unter  die  Tresterkohle ,  wie  bei 
Anwendoiig  des  Wasserkastens. 

In  diesem  Falle  müsste  man  entweder  durch  Sieben  des  erkalteten 
Bfickstandes  oder  noch  besser  mittelst  einer,  mit  Schüttelwerk  versehenen; 
got  constroirten  Getreideputzmühle,  den  grössten  Theil  der  beigemengten^ 
Btaubftrmigen  Asche  entfernen. 

Der  darnach  noch  verbleibende  kleine  ftest  von  Asche  kann  jedoch 
nur  dorcb  Auslaugen  mittelst  heissen  Wassers,  sowie  durch  nachmalige  Be- 
handlung mit  kalter  concentrirter  Salzsäure  und  endlich  durch  Auswaschen  der 
Bsueren  Lösung  (Chlorcalcium  und  sauere  phosphorsauere  Kalkerde)  mit 
•  reinem,  weichen  Wasser  von  der  Tresterkohle  vollständig  getrennt  werden. 
Das  auf  beschriebene  Weise  erhaltene,  feinst  gemahlene  Produkt  wird 
zaletst  noch  in  Trockenstuben  getrocknet,  um  es  zum  Versandt  geeignet 
za  machen. 

Den  ersten  Versuch,    Weintrester  zur  Gasgewinnung    mit  Benützung 
des  dabei  fallenden  kohligen  Rückstandes  zu  verwenden,  habe  ich  auf  hiesi- 
ger Sieinkohlengasanstalt  gemacht  und  mich  dabei  der  Coaks  als  Brenn- 
Material  fbr  Unterfeuerung  bedient^  wobei  die  Betorte-  (Chamotte-)  beinahe 
^weissglühend  war. 

Die  Gasausbeute  war  eine  sehr  beträchtliche ,  indem  ich  bis  zu  620  c' 
CengL)  Gas  per  Centner  (=  50  Kilogr.)  Beschickung  erhielt  und  zwar  Gas 
"^OD  besserer  Leuchtkraft  wie  die  des  gewöhnlichen  Steinkohlengases. 

Der  erhaltene  kohlige  Backstand  hatte  dagegen   nicht  die  gewünschte 
^ef  bläulich  schwarze,  matte  Färbung,  sondern  er  war  vielmehr  dunkelgrau, 
^rapUtartig  glänzend  und  Hess  sich  auch  im  gemahlenen  Zustande  wie  na- 
^tflrlicher  mineralischer  Graphit  als  Ofenschwärze ,  sowie  mit  Leinöl  abge- 
geben, als  schwarzgraue  Anstreichfarbe  benützen. 

Spätere  Versuche  überzeugten  mich,  dass  man,  um  eine  recht  schöne, 
sammtschwarze  Farbe  zu  erzielen,  die  Vergasung  bei  möglichst  niedriger 
Temperatur  (nicht  über  Dunkelrothglahhitze)  ausfahren  muss,  es  demnach 
rathsamer  ist,  sich  dabei  als  Brennmaterial  guten  Torfes,  der  Braunkohle, 
des' Steckholzes  u.  dgl.  zu  bedienen,  statt  der  ungleich  mehr  Hitze  geben- 
den, meist  auch  werthvol  leren  Coaks. 

Man  erhält  auf  diese  Weise  zwar  weniger  Gas,  aber  immerhin  noch 
über  550  c'  (per  Centner  Beschickung)  von  guter  Leuchtkraft  (11  bis  12 
Kdrsen  6er  Stearin  bei  4  c'  standlichem  Consum). 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  wenn  man  bei  diesem  niedrigen 
Hitsgrade  die  Vergasung  der  Trester  ausftlhrt,  gusseiseme  Betorten  den 
Chamotteretorten  entschieden  vorgezogen  werden  müssen,  indem  erstere  jeden- 
falk  besser  dicht  bleiben,  auch  bei  dieser  Art  Destillation  von  längerer 
Dauer  sein  werden,  wie  solches  beim  Vergasen  der  Steinkohlen  der  Fall  ist^ 
indem  eine  firtthzeitige  Zerstörung  durch  die  corrosive  Wirkung  des  Schwefels 
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—  von  einem  Gehalt  an  Doppeltschwefeleisen,  dem  fast  nie  fehlenden  Be- 
gleiter der  Steinkohlen,  herrührend  —  hier  nicht  zn  befürchten  ist. 

Der  kohlige  Bückstand  beträgt  ungefähr  28  bis  30  pCt  vom  Gewicht 
der  vergasten  trocknen  Trester,  so  dass  man  auf  20  bis  25  pCt  grane  oder 
sdiwarze  Farbe  mit  aller  Sicherheit  rechnen  darf. 

Die  auf  mechanische  Weise  aus  der  Tresterkohle  durch  Sieben  oder  beim 
Beinigen  mittelst  der  Putsmühle  erhaltenen  Asche,  sowie  die  Lauge,  welche 
man  durch  Auslaugen  mittelst  heissen  Wassers  erhält,  können  auf  Pottasche 
verarbeitet  werden  und  liefern  ein  sehr  reines,  gutes  Produkt 

I^s  Ausbringen  beträgt  ca.  20  bis  22  Pfd.  Pottasche  per  Centner  auf- 
gewendete Tresterasche. 

Nasse  Weintrester,  wie  man  sie  aus  den  Branntweinbrennereien  erhält, 
verlieren  beim  Trocknen  etwas  über  die  Hälfte  an  Gewicht,  was  beim  Er- 
kauf zu  beachten  ist. 

J)as  Vergasen  der  Weintrester  bietet  im  Vergleich  mit  der  Gasbereitong 
aus  Holz  oder  Steinkohlen  folgende  Vortheile: 

1)  Ergeben  die  Weintrester  eine  grössere  Gasausbeute  wie  unsere  ge- 
wöhnlichen Gaskohlen;  das  erzeugte  Trestergas  ist  in  den  meisten 
Fällen  von  etwas  höherer  Leuchtkraft  wie  gewöhnliches  Steinkohlengas; 

2)  Lassen  die  sich  bei  dieser  Fabrikation  ergebenden  Nebenprodukte  eine 
weit  vortheilhaftere  Verwerthung  zu; 

3)  Das  Bohmaterial  ist  in  allen  weinbautreibenden  Gegenden  meist  um 
V    billigen  Preis  zu  beziehen;  ~        ^ 

4)  Da  die  Vergasung  der  Trester  keine  so  hohe  Temperatur  erfordert, 
was  namentlich  da  der  Fall  ist,  wo  man  die  Erzielung  einer  möglichst 

i;|lltensiv  schwarzen   Färbung  des  kohligen   Bückstondes  beabsichtigt, 
so  findet  bei  diesem  Betrieb  ein   ungleich   geringerer  Brennmatorial- 
aufwand  statt,  wie  bei  den  bisher  üblichen  Gasfabrikationsarten; 
6)   Die  Betorten  werden  weit  mehr  geschont,  weil  * 

a.  das  Bohmaterial  die  Betorte  beim  Beschicken  nur  wenig  abkühlt 
und  weil 

b.  die  Betortenwände  rein  von  Graphit  bleiben  —  es  bildet  eich 
nämlich  im  Innern  der  Betorte  nur  eine  dünne,  weiche,  daher 
sehr  leicht  zu  entfernende,  schwarze  Kruste,  —  was  überdiess  eine 
weitere  Brennmaterialersparniss  zur  Folge  hat  und  wodurch  neben- 
bei viel  Arbeit  erspart,  auch  die  Anwendung  eines  Exhaustors  eher 
entbehrlich  wird; 

6)  Werden  auch  die  Betortenöfen  mehr  geschont,  dieselben  sind  desshalb 

von  längerer  Dauer,   weil  sie  keiner  so  hohen  Temperatur  ausgesetzt 

sind,  wie  dies  namentlich  bei  der  Steinkohlengasbereitung  der  Fall  ist. 

Aus  dem  Angeführten  ergibt  sich   die  grosse  Bentabilität  des  Betriebes 

von  Trestergasanstalten  in  Gegenden^  wo  das  hiezu  erforderliche  Material  in 

ausreichender  Menge  zu  bekommen   ist  und   da  die  Einrichtung  derartiger 

Fabriken  im  Wesentlichen  dieselbe  ist,    wie  die  der  Steinkohlen-  und  Holz« 
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gifverkdy  so  kann  nnter  Umständen,  d.  h.  wenn  etwa  die  zu  erlangenden 
TVesterqnantitftten  nicht  für  ein  ganzes  Jahr  ausreichen  sollten ,  der  Betrieb 
nidiErfordemiss  auch  temporär  mit  Steinkohlen  oder  Holz  stattfinden,  jeden- 
fiDs  kaim  durch  Einführung  der  Trestergasbereitung  wenigstens  der  Sommer- 
betrieb mancher  Gasanstalt  rentabler  gemacht  werden. 

Eine  genauere  Calculation  über  Gestehungskosten  u.  dgl.  bin  ich  jetzt 
noch  auiser  Stande,  hier  mitzutheilen.  Nur  soviel  sei  hier  gesagt*,  dass  für 
das  hiesige  Gaswerk  der  Centner  lufttrockener  Trester  sich  auf  45  bis  48  kr. 
stellen  wird,  dass  der  Centner  Drusenscbwärze  einen  Verkaufs werth  von 
mindesten»  fli.  7.  —  bis  fl.  8.  —  haben  dürfte,  sowie  dass  durch  die  Ver- 
werthang der  übrigen  Nebenprodukte  die  Kosten  der  Farbfabrikation  — 
wenn  nicht  gänzlich  —  doch  zweifelsohne  zum  grössten  Theil  gedeckt' 
werden  können. 

ScUiesalich  erlaube  ich  mir  noch  zu  bemerken,  dass  ich  für  den  im 
Torigen  beschriebenen  neuen  Industriezweig  in  Bayern,  Hessen,  Oesterreich, 
Frankreich,  Spanien  und  Italien  patentirt  und  gegenwärtig  mit  Einrichtung 
dieses  Fabrikbetriebes  hier  beschäftigt  bin. 

Ghunrerk  Grünstadt  (bajer.  Bheinpfalz)  im  Juni  1867. 

F,  H.  W,  //^c», "Ingenieur. 


Anläse  1 

zum  Brotokoll   der  7.  Versammlung  des  Vereins  der  Gasfachmänner 

zu  Dortmund. 

Bericht  ^, 

des  Vorstandes  des  Vereins  von  Gasfachmännem  Deutschlands 

erstattet  in  der  VII.  Hauptversammlung  des  Vereines  in  Dortmund 

am  23.  Mai  1867. 

Oeehrte  Herren  I 

> 

Zwei  Jahre  des  Vereinslebens  liegen  hinter  uns,  seit  wir  in  Braun- 
schweig tagten.  Des  Krieges  Schauer  verboten  die  wohlvorhereitete  Haupt- 
versammlung des  Jahres  1866.  Sie  lähmten  alle  Thätigkeit  des  Vereins- 
lebena.  Neu  erwacht  im  Scheine  friedlicher  Strahlen  finden  wir  uns  in 
Dortmund,  dem  in  Braunschweig  erwählten  nächsten  Versammlungsorte, 
wieder  mit  dem  frohen  Hoffen,  fortan  ununterbrochen  dem  Gedeihen  un- 
serez  Vereines  freudig  unsere  Kräfte  zu  weihen. 

Die  Thätigkeit  des  Vereines  nach  Aussen  war  keine  besonders  hervor- 
ragende. Er  wirkte  anregend  nur  durch  das  Preisausschreiben  über  ^eine 
populäre  Abhandlung  über  Gasbeleuchtung  und  Gasverbrauch  zur  Belehr- 
ung flGür  Consumenten/  Die  Anfragen,  welche  darüber  einliefen,  und  die 
Verlängerung  des  Termines  für  Einlieferung  der  Arbeiten  gaben  zu  zahl- 
reichen Briefwechseln  Veranlassung. 
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Es  wird  eine  der  Aufgaben  unserer  diesjährigen  UauptversammluDg 
sein,  die  Preisrichter  ftlr  die  fünf  eingelaufeuen  PreUacliriften  zu  ernennen, 
er  wird  zum  ersten  Mal  in  der  glücklichen  Lage  sein,  ernstem  Strebea  f^r 
das  Gaafach  auch  eine  äussere,  pecuniiire  Anerkennung  zu  Tbeil  werden 
zu  lassen. 

Die  zweite  ausgeschriebene  Preisfrage:  nach  einer  verbesserten,  aber 
die  Waare  nicht  vcrthenernden  Zubereitung  des  Cautschoiikes  für  Zwecke 
der  Gasleitung  mus^te  vom  Vorstande  unter  HUcksichtnahme  auf  die  Xeit- 
verhältnisac  und  den  Ausfall  der  Haupt  verkam  in  lung  im  Jahre  IBIiti  zurück- 
gesetzt werden  und  wird  die  diesjährige  Hauptveräammlung  sich  über  den 
neu  anzusetzenden  Termin  schlüssig  zu  machen  haben. 

Nur  eine  Gasanstalt,  Mitglied  unseres  Vereines,  nahm  Veranlassung, 
den  Vorstand  desselben  um  ein  Gutachten  anzugehen,  das  gerne  ausgefertigt, 
doch  später  nicht  zur  Verwendung  kam,  weil  bereits  beide  Mitglieder  des 
Vorstandes  privatim  ihre  Ansichten  vor  geschehener  Anfrage  abgegeben 
hatten.  Ea  wäre  in  mancheu  Fragen  gewiss  nioht  ungeeignet,  wenn  die 
Mitglieder  sich  mehr  au  den  Vorstand  wendeten,  der  gerne,  wo  seine  eigenen 
Erfahrungen  nicht  ausreichen,  Anfragen  an  Vereinsmitglieder  stellte  und 
dadurch  den  inneren  Verkehr  des  Vereines  mehr  belebte.  Die  Satzungen 
des  Vereines  berechtigen  dazu. 

Auch  bei  einer  Angelegenheit  von  Ößentlicher  Tragweite  wurde  dem 
Vereine  eine  Anerkennung,  wurde  seinen  Mitgliedern  eine  Gelegenheit  zu 
gemeinsamer  Thätigkeit  zu  Einem  Zwecke  geboten.  Ea  war  dies  sein 
Mitwirken  an  der  Versammlung,  welche  zunächst  auf  Anregung  des  Ge- 
meiuderathes  der  Stadt  Mainz  am  16.  October  1H66  in  genannter  Stadt  zu- 
sammentrat und  aus  Vertretern  von  Stadtbehörden,  aus  städtischen  Gas- 
Controleuren ,  aus  Gelehrten  und  aus  Gasfachmäunern  bestand.  Sie  hatte 
den  Zweck,  eine  Beaprechuny  und  Verständigung  zu  pflegen  über  allge- 
meine Normen  bei  Bestimmung  der  Lichtatärke  des  Leuchtgases.  Eine  An- 
erkennung erfuhr  der  Verein  dadurch,  dass  diese  Versammlung  die  Mit- 
glieder Ihres  Vorstandes  in  ihre  arbeitende  Commiasion  wählte  und  gleich- 
zeitig den  Ort  ihrer  nächsten  Zusammenkunft  nach  Dortmund,  demTagungs- 
platze  unseres  Vereines,  verlegte.  Eine  Mitwirkung  der  Mitglieder  des 
Vereines  wurde  dadurch  angebahnt,  dass  vorunehmlich  diese  aufgefordert 
wurden,  die  CommissioD  durch  Anstellung  von  Lichtproben  und  Abgabe 
von  Urtheilen  über  damit  zusammenhängende  Fragen  zu  unterstützen. 
Voraussichtlich  wird  der  gleiche  Gegenstand  auch  im  Jahre  1867  die  Mit- 
glieder mehrfach  in  Anspruch  nehmen. 

Die  vielen  Artikel,  mit  welchen  die  Vereiuaglieder  das  Organ  des 
Vereines,  das  Dr-  Schillini^'sche  Gasjournal  bedacht  haben,  die  Gelegenheit, 
welche  sie  nahmen,  dort  mancherlei  friedliche  Kämpfe  auszufechten ,  be- 
weisen, dass  die  Vereinsthatigkeit  mehr  und  mehr  die  verhtlllenden  Schleier 
hebt,  welche  früher  ao  gerne  um  manche  inneren  Verhältnisse,  besonders 
des  Betriebes,  gehalteu  wurden. 
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Di«  von  Herrn  Hom  in  Bremen  angeregte  Methode  der  Theerfeaerung 
niid  die  neaentstandenen  Bereitungswcisen  von  Reinigungszeugen  durch 
Dr.  Deieks  und  die  Mannheimer  Anilinfabrik  gaben  zu  vielfältigem  Brief- 
weobsel  and  persönlichem  Verkehre   zwischen  den  Mitgliedern  erfreulichen 


Die  KassenverhältnisBe  des  Vereines  sind  günstig«  Die  Hauptversamm- 
long  des  Jahres  1866  hatte  wegen  Beibringung  von  einer  Abrechnung, 
«reiche  Herr  Blochwuinn  als  früherer  KassenfUhrer  des  Vereines  allein  zu 
beschaffen  vern^ochtC;  dem  damaligen  Vorstande  keine  volle  Decharge  er- 
theilty  ihm  vielmehr  die  Beibringung  von  Abrechnung  und  Belegen  für  die 
nichste  Hauptversammlung  auferlegt  Beide  sind  von  Herrn  Blochmann 
mit  der  Auslieferung  des  Vereinsarchives  u.  s.  w.  erlangt  und  liefen  der 
Bechnungsablage  vom  20.  Mai  1867  bei. 

Der    im  Jahre    186ö   als   verfügbar   angegebene    Eassenbestand   von 
Thlr.  619.  1&  3  Pf.  hat  sich  dadurch  erhöht  auf       .    Thh*.  636.  23.  4  Pf. 
sa  wdchen  im  Laufe  des  Jahres  1865  an  Eintritts- 
geldern und  Mitgliederbeiträgen  für  1865  hinzu- 
kamen      ,      324.  — .  —  , 

und  an  Zinsen ,        22.  20.  -=-  , 

Die  Oesammteinnahmen  betrugen  also        .    Thlr.   983.  13.    4Pf. 

Die  Gesammtausgaben  beliefen  sich  auf     .        „        89.  14.    3  , 

wie  dies  die  Belege  ausweisen, 

und  es  ergibt  sich  ein  Kassenbestand  von  •    Thlr.   893.  29.     1  Pf. 

Da  kein  Orund  vorhanden  war,    die  Beiträge,    welche  aus  1865  rOck- 

ständig  geblieben  waren,    aufzuhäufen,   weil  besonders  die  Hauptausgaben 

des  Vereins  ftor  ausgesetzte  Preise  aufgeschoben  wurden,    so  kommen  zu 

jenen Thlr.  893.  29.  IPf. 

noch  die  noch  zu  erhebenden  Beiträge  von  89  Mitglie- 
dern iL  Thlr.  4 .        „    356.  — .  — „ 

an4  die  4  rückständigen  Eintrittsgelder  ä  Tblr.  4  „      16.  — *  — „ 

deren  beider  Erhebung  gleichzeitig  mit  dem  Beitrage 
(Ür  1867  begonnen  hat. 

Der  ganze  verfügbare  Betrag  ist  demnach    .        .  Thlr.  1265.  29.  IPf. 
Unter  diesen  günstigen  Kassenverhältnissen  schlägt  Ihnen  der  Vorstand 
vor,  die  Beiträge  für  das  Jahr.  1866,  in  welchem  keine  Hauptversammlung 
abgehalten  wurde,  unerhoben  zu  lassen. 

Der  Zahl  der  Mitglieder,  welche  durch  die  Aufnahmen  im  Jahre  1865 
sich  erhob  auf  153  und  durch  zwei  Todestlälle  wieder  auf  151  sank,  steht 
durch  die  Mitglieder-Aufnahmen,  welche  für  die  heutige  Versammlung  an- 
gemeldet sind,  abermals  eine  Vermehrung  bevor. 

Wir  schlagen  Ihnen  wie  im  vorigen  Jahre  vor,  auch  diesmal  die  Be- 
schlüsse über  Mitglieder- Aufnahmen  gleich  in  der  heutigen,  ersten  Sitzung  vor- 
zunehmen, damit  diejenigen  der  Herren,  welche  sich  etwa  hier  eingefunden  ha- 
ben, als  neue  Mitglieder  gleich  an  unseren  Verhandlungen  theilnehmen können.' 
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Es  wird  ferner  nnsere  Aufgabe  sein,  gleich  nach  Verlesting  dieses  Be- 
richtes die  in  Toriger  Hanpiversammlang  nnernannt  gebliebenen  Kassen- 
BeviBoren  für  das  Rechnangsjabr  1865 — 1867  und  in  der  morgigen  Sitznng 
die  Revisoren  für  das  Vereinsjahjr  1867 — 68  zu  erwählen.  £rstbezeichnete 
werden  in  der  morgigen  Sitzung  über  den  Befund  der  Eassenverh&ltnisse 
Bericht  zu  erstatten  haben. 

Noch  sei  erwähnt^  dass  durch  den  Tod  des  Collegen  Schnuf^r  und  da- 
durch^ dass  im  Jahre  1866  keine  Wahlen  in  den  Vorstand  durch  die  Haupt- 
versammlung konnten  vorgenommen  werden,  in  der  diesjährigen,  unseren 
inneren  Angelegenheiten  gewidmeten  morgigen  Sitzung  der  Vorstand  ganz 
wird  zu  erneuern  sein.  Kerr  Schiele  hatte  1866  und  H^rr  Dr.  Schilling  bat 
1867  nach  den  Statuten  auszutreten. 

Unser  Bericht  hat  zum  Schlüsse  noch  eines  geschiedenen  Wackeren, 
eines  eifrigen,  tüchtigen  Arbeiters  auf  dem  Felde  zu  erwähnen^  das  wir  als 
unsere  Geschäftsaufgabe  emsig  bebauen,  eines  Mannes,  der  bei  dem  ersten 
Eindrucke  nicht  für  sich  einnahm,  der  aber  bei  näherem  Kennen  und  Er- 
kennen iins  Allen  Achtung  und  wahre  Zuneigung  durch  sein  gediegenes 
Wunen  und  Wesen  abzwang,  eines  Mannes,  der  kurz,  nachdedi  Sie  ihn 
mit  Ihrer  Wahl  in  den  Vereiusvorstand  (1865)  berufen  hatten,  abg^erufen 
wurde  aus  dieser  neuen,  aus  seiner  ganzen  Lebensthätigkeit: 

J.  F.  A.  Schnuhr^  Betriebsdirigent  der  städtischen  Gasanstalten  in 
Berlin,  starb  am  21.  August  1865,  erst  38  Jahre  alt. 

Durch  eine  Privatnachricht  wurde  uns  auch  der  zu  Anfang  des  Jahres 
1866  erfolgte  Tod  des  Mitgliedes  Herrn  Opfermann  in  St.  Gallen  mitgetheilt. 

Auch  einer  der  Veteranen  in  dem  Gasfache  ist  zu  den  VXtem  ge- 
gangen* Herr  W,  Trimbom,  Director  der  Gasfabrik  in  Düsseldorf,  starb, 
61  Jahre  alt,  am  8.  October  1865.  War  er  auch  nicht  Mitglied  unseres 
Vereines,  so  verdient  er  doch  hier  Erwähnung.  Er  war  keiner  der  Hervor- 
ragenden, aber  einer  der  Gewissenhaftesten  im  Fache.  Mit  seinem  Tode 
fast  unmittelbar  fallt  auch  der  Ablauf  der  Concessionszeit  der  alten  Firma 
„Sinzig  &  Co/  in  Düsseldorf  zusammen  und  mit  der  nicht  weiter  ertfieilten 
Concession  für  dieselbe  der  erste  Fall,  dass  in  Deutschland  der  Betrieb 
einer  lange  bestandenen  Gasanstalt  muss  eingestellt,  ihr  ganzes  Röhrennetz 
aus  den  Strassen  der  Stadt  muss  genommen,  die  Strassenlatemen  müssen 
entfernt  l;^erden. 

Düsseldorf  erhält  seit  1866  sein  Leuchtgas  durch  eine  neu  erbaute 
städtische  Gasanstalt. 

Meine  Herren,  erfüllen  wir  unsere  Pflicht,  das  Andenken  der  Ge- 
schiedenen still  zu  ehren,  erheben  wir  uns  von  unseren  Sitzen. 

Der  Vorstand: 
Simon  Schiele. 
Dr.  Schilling. 


f      ■  .         ■ 
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JLülase  S 

m^  Froiokoll  der  7.  VerdAmmlang  des  Vereines  der  Oasfachmänner 

SU  Dortmund. 

Bericht 

an  die  VII.  Hauptversammlung  des  Vereins  von  Gasfachmämiem 

Deutschlands 
erstattet  durch  die  in  der  VIL  Hauptversammlung  niedergesetzte 

Commission 
über  Vereinfachung  der  Zahl  der  Retortenformen. 

Geehrte  Herren  I 

Die  Commission  hat  sich  bemüht  die  grosse  Menge  von  Material,  welche 

sich  besttglich  der  neben  benannten  Frage  ^   der  Vereinfachung  der  Anzahl 

der  Retorteoformen,  bis  zur  letzten  Hauptversammlung   durch  Einsendung 

^on  Schablonen  der    benutzten  Retortenformen   und   der  Dimensionen  der 

Setortendfen ,    welche  die   einzelnen  Vereinsmitglieder  in   ihren  Anstalten 

'werwenden,  aufgehäuft  hatte,  zu  sichten  und  ^a  ordnen  und  gründet  auf  das 

Shr  sor  Bearbeitung  übergebene  Material  den  nachstehenden  Bericht: 

Wesentlich  gründet  sich  derselbe  noch  auf  Erkundigungen  bei  den 
grösseren  Fabrikanten  von  Thonretorten  und  auf  deren  freundliche  Mittheil- 
^«ngen  bezüglich  der  Mengen  von  Retorten,  welche  sie  im  Laufe  des  Jahres 
1865  von  den  einzelnen  Formen  anfertigten  und  auf  die  Ergebnisse  einer 
dommissions-Zusammenkunft  in  Nürnberg  im  März  1866,  welcher  sich  noch 
^eiDige  'andere  gerade  dort  anwesende  Vereinsmitglieder  berathend  an- 
«fMowen. 

Heben  wir  «um  Anfange  noch  einmal  hervor,  dass  Zweck  der  ganzen 
Arbeit  nicht  der  ist,  den  einzelnen  Anstalten  durch  die  Beschlüsse ,  welche 
Sie  tmuen  werden,  einen  Zwang  aufzuerlegen,  nur  die  zu  bestimmenden  Re- 
tortenformen weiterhin  zu  verwenden  oder  die  Retortenfabrikanten  zu  veran- 
lassen nur  die  von  ihnen  angenommenen  Formen  anzufertigen.  Der  Zweck 
ist  vielmehr  der,  durch  Vereinfachung  der  Zahl  der  Retortenformen  ,  die 
Fabrikation  derselben  zu  erleichtem  und  billiger  zu  machen,  den  Fabrikan- 
ten Gelegenheit  zu  geben ,  auf  Lager  arbeiten  zu  können ,  weil  sie  sicher 
sind«  Absatz  für  die  VT'aare,  als  eine  stets  Gangbare,  zu  finden,  dadurch 
es  aber  auch  den  Gasanstalten  zu  ermöglichen,  jederzeit  und  besonders  in 
unvorhergesehenen  Fällen  der  Noth ,  mit  grosser  Raschheit  passende  Re- 
torten beziehen  zu  können.  Der  Zweck  ist  femer  die  Sicherheit  fUr  die 
Gasfabriken«  bei  allen  Fabrikanten  die  gleichen  Formen  der  Retorten  finden 
zu  können  und  somit  weniger  an  Einen  derselben  gebunden  zu  sein,  endlich 
aber  auch  die  Leichtigkeit  der  Fabrikate  verschiedener  Thonwaarenfabri- 
kanten  vergleichend,  selbst  in  einem  Feuer  zusammenliegend,  auf  ihre  Güte 
prüfen  zu  können. 

Die  Vergleiche  aller  Einlaufe,  sowohl  der  der  Gasfabriken,  als  der  der 
Betorten&briken  ergaben  sehr  bald,  dass  ohne   grosse  Schwierigkeiten  die 
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Querschnitte  (Formen)  der  Retorten  und  deren  Köpfe  und  zwar  sowohl 
für  die  ^  förmigen,  als  für  die  ovaleo  Retorteo  können  auf  eine  sehr  kleine 
Anzahl  Kurückgeffilirt  werden. 

Die  ineisteu  und  vorzugsweise  die  grossen  Gasanstalten  beziehen  und 
benutzen  Formen,  welche  in  ihren  Querschnitten  nur  wenig  von  einander 
abweichen.  Hio  sind  also  leichter  zufrieden  zu  stellen.  Anders  ist  es  mit 
den  kleineren  Gasanstalton.  Sie  verlangen  Retorten  in  den  allersonder- 
barsten  Formen  und  mit  den  beträcbtlichaten  Abweichungen  in  denselben; 
sie  gebrauchen  dabei  aber  nur  die  allergeringsten  Prozentsätze  des  Ab- 
satzes der  Fabrikanten  und  fordern  ausserdem  oft  die  allerkleinsten,  selbst 
noch  runden  Formen  der  Retorten.  Zu  bemerken  ist  hier,  dass  in  der 
letzten  Zeit  sich  auch  seitens  dieser  kleineren  Analalten  das  entschiedene  Be- 
streben zeigt,  die  nnzweckmässigen,  nicht  zu  empfehlenden  kleinsten  Formen 
zu  verlassen  und  sich  der  grösseren,  vortheilhafteren  Formen  zu   bedienen. 

Die  Erbauer  und  Betriebsleiter  dieser  kleineren  Anstalten  wären  also 
besonder»  zu  veranlassen,  sieb  den  Formen,  welche  in  grösseren  Anstalten 
znr  Benutzung  kommen,  den  Hauptmodellen  mehr  und  mehr  anzuschliessen 
und  dadurch  für  sich,  wie  für  die  grosseren  Anstalten  billigere  Preise  und 
raschere  Bedienung  zu  ermöglichen. 

Mögen  auch  die  Erbauer  und  Leiter  grosser  Anstalten  dann  geringere 
Abweichungen  von  ihren  jetzigen  Formen  aufgeben  und  sich  den  zu  wäh- 
lenden Formen,  welche  jenen  am  nächsten  lagen  Im  allgemeinen  Interesse 
auch  anschliessen. 

Die  Holzretorten,  die  Grösstcn  aller  fabricirten,  sowie  die  fast  quadra- 
tischen Retorten  mit  abgerundeten  Ecken  und  dergleichen  andere  ausserge- 
wöhnlichen  Formen  glaubte  die  Commissiou  ganz  aus  dem  Bereiche  ihrer 
Thätigkeit  lassen  zu  sollen  .  weil  einmal  die  Holzgasfabrikation  mehr  und 
mehr  verschwindet  und  darum  nur  wenig  Absata  für  deren  mächtige  Re- 
torten vorhanden  ist,  das  andermal  aber  die  vierecktigen  Retorten  nur  von 
wenigen  Gasanstalten,  besonders  von  den  Englischen,  zur  Verwendung  ge- 
bracht werden  und  dann  auch  zumeist  ihre  Anfertigung  in  deren  eigenea 
Retorteufabriken  finden. 

Die  Zahl  der  Formen  läsat  sich  nach  allen  gemachten  Betrachtungen, 
Vermessungen  und  Vergleichnngen  im  Ganzen  auf  acht  zur Uckf Uhren,  da- 
von vier  für  die  ovale  und  vier  für  die  Qförmige  Gestalt. 

DieLichtmaasae,  welche  sich  fUr  diese  Formen  ergeben,  sind  bei  den  Ovalen: 

Zoll  rhein  ländiech 
(-  20"      «  14'/,") 
(=  20"       X  W/n 
(=  18"      X  14'/,") 
{=  16%"  X  13'/," 


Weite 

Holie 

Form  1  =  52,5  Centim. 

38  Centim. 

,      2  =  52,5      , 
:      3=     47      , 

''&  : 

.      4=     43      , 

35  ; 

iä  bei  den  O förmigen; 

Form  5  =  52,5  Centim. 

36'/,  Centim. 

,      6  =  52,5      , 

31.5      , 

.      7  =     47      . 

36      . 

.  8=  47  : 

31,5      . 

(=  20"  «  14") 
(=  20"  X  I2'0 
(=  18"  X  läVj 
(=  18"  X  12"j 
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Sie  sehen,  in  wie  wenig  die  Zahlen  die  zur  Verwendung    kommenden 
Wttten  und  Höhen  sich  von  .einander  entfernen. 

Es  lassen  sich  in  diese  Formen  die  meisten  der  Betorten,  deren  Mo- 
delle sich  auf  den  Verzeichnissen  der  einzelnen  Ketortenfabrikanten  vorfin- 
den und  welche  von  den  verschiedenen  Gasanstalten  nach  deren  Schablonen 
Einsendong  benutzt  werden;  mit  Leichtigkeit  einordnen. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  der  Uebergang  von  einer  älteren  Retorten- 
form  «af  eine  Neue  bieten  werden  und  müssen,  will  Ihre  Commissiou  nicht 
in  Abrede  stellen.  Sie  treffen  besonders  die  kleinen  Anstalten,  für  welche 
der  Uebergang  neben  Unbequemlichkeiten,  auch  verhältnissmässig  grössere 
Aaslagen  herbeiführt,  weil  sie  in  dem  Verhältnisse  zur  Oesammtzahl  ihrer 
Betorten  nur  seltener  in  den  Fall  kommen ,  neue  Mundstücke  sei  es  als 
Ersatz  Aller,  sei  es  zur  Anlage  von  Erweiterungen,  giessen  zu  lassen. 

Ffir  die  grossen  Anstalten  dagegen  dürften  diese  Bücksichten  mehr  in 
den  Hintergrund  treten.  Bei  ihnen  kommt  das  Umgiesseui  Ersetzen  und 
Neuanbringen  von  Mundstücken  (Köpfen)  häufiger  vor.  Das  Umändern 
der  Mundstücke  für  die  Normal-Betortenformen  kann  bei  ihnen  leicht  und 
ohne  fahlbare  Mehrkosten  in  den  gewöhnlichen  Beparaturbeträgen  erhal- 
ten werden.  Die  Kosten,  welche  mit  dem  Uebergange.  auf  neue  Formen 
verknüpft  sind^  fallen  also  wenig  oder  gar  nicht  in  die  Wagschaale.  Stellt 
eine  grosse  Anstalt  in  jedem  Jahre  nur  einen  oder  zwei  ihrer  Betortenöfen 
mit  den  neuen  Formen  aus,  so  ist  für  sie  der  Wechsel  ein  ganz  allmälicber 
and  damit  aach  ein  ganz  leichter. 

Von  nicht  geringer  Wichtigkeit  ist  die  Breite  des  Bandes  am  Betor- 
tenkopfe^  entsprechend  der  Flanschenbreite  des  Mundstückes.  Sie  kommt 
in  sehr  verschiedenen  Massen  vor.  Erzeugt  wird  sie  in  den  meisten  Fällen 
darch  eine  Erleichterung  der  Wandstärke  der  Betorten  nach  Aussen  zur  Er- 
aielung  einer  Stirnfläche  zur  Aufnahme  des  nöthigen  Dichtungskittes. 

Ist  auch  die  Wandstärke  der  Betorten  hier  von  grösserem  Maasse, 
dort  von  geringerem,  je  nachdem  dies  die  Qualität,  die  Plasticität  des 
Thones  zulässt,  welcher  den  einzelnen  Betortenfabrikanten  zur  Verfügung 
steht  und  lassen  sich  aus  diesem  einen  Orunde  schon  den  Betortenfabri- 
kanten keine  bestimmten  Vorschriften  wegen  der  Wand-  und  Bodenstärke 
machen,  so  ist  dies  doch  wohl  ftlr  die  Stirnflächen  der  Betortenköpfe 
durchführbar. 

Ihre  Commission  hat  nach  langer  Berathung  über  diesen  Punkt  sich 
dabin  geeinigt,  dass  als  Breite  der  Stirnfläche  der  Betorten,  also  auch  als 
Breite  der  Mundstück-Flansche  nur  bis  zu  10  (zehn)  Centimeter  (=  4  Zoll 
rhein.)  sollte  gegangen  werden.  Ein  Ueberschreiten  dieses  Masses  bietet 
bei  der  Anfertigung  der  Betorten  zwar  keinerlei  Schwierigkeiten  für  den 
Fabrikanteoi  es  wird  aber  durch  dasselbe  auch  keine  grössere  Sicherheit 
für  die  Verdichtung  zwischen  Betortenkopf  und  Mundstück  erzielt,  es  f^Ut 
also  der  Hauptgrund  weg,  welcher  sich  etwa  für  eine  grössere  Breite,  als 
10  Centimeter  geltend  machen  könnte. 
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Bleibt  man  bei  dieaem  Maasse  oder  geht  man  noch  unter  daaaelbe  zu- 
rück, ao  erreicht  man  eine  Raumeraparnias  für  den  Ofenqueraclinitt,  welche 
der  Vertheilung  der  Betörten  in  dem  Ofen  jedentall»  zu  Gut  konimt. 

Die  Schablonen,  welche  angefertigt  wurden^  um  Ihnen  die  vorgeschla- 
genen Retortenformen  iu  natürlicher  Grösse  vor  Augen  zu  führen,  sind  mit 
einer  Stirnflächenbreite  von  zchu  Centimeter  ausgeführt. 

Das  ganz  genaue  Einhalten  der  Entfernuug  der  BolzenlScher  in 
den  Retortenköpfen,  ist  während  des  Trocknens  und  bei  dem  SchwiDden 
der  geformten  Retorten,  sowie  bei  deren  achliesslichem  Brennen  kaum  zu 
erreichen ,  mag  die  Stellung  und  Eutfernung  der  Löcher  auch  noch  '80 
scharf  und  genau  hei  dem  Einformen  der  Retorten  eingehalten  worden  sein. 
Auflscrdem  eiod  die  Stellungen  und  Entfernungen  der  Lticher  in  den  Mund- 
stücken der  einzelnen  Gasanstalten  ausserordentlich  rerscbieden  uud  würden, 
selbst  bei  Uebcreinstimmuug  der  Form  der  Retorte  und  ihres  Kopfstückes 
Retorten  wegen  der  Verscbiedeitheit  der  Löcher  nicht  können  auf  Lager 
gearbeitet  werden. 

Ihre  Commission  glaubt  Ihnen  deshalb  empfehlen  zu  dürfen,. dass  die 
Bolzcnlöcher  bei  dem  Formen  der  Retorten  ganz  in  Wegfall  kommen  uad 
erst  nach  dem  Brennen  der  Retorten  einhauen  oder  einbohren  zu  laEiseD. 
Angestellte  •Versuche  in  dieser  Richtung  haben  dargethan,  dass  mit  kleinen 
Stabl-Ereuzmeiaaeln  dies  nachträgliche  Herateilen  der  Bolze ulöcher  leicht  ge- 
schehen kann  und  dass  ein  Arbeiter  raach  die  nöthige  Gewandtheit  in  der 
Handhabung  zu  erlangen  vermag,  lieber  die  Länge  der  Retorten  Ihnen 
bestimmte  Vorschläge  zu  machen,  kann  nicht  wohl  Sache  Ihrer  Commission 
sein-  Glaubt  sie  auch  sich  dahin  aussprecheu  zu  müssen,  dass  selbst  bieria 
eine  Uebereinstimmung  wUnschenawerth  wäre,  weil  zur  Erzielung  oines 
raschen  Bezuges  von  Retorten  ein  Arbeiten  des  Fabrikanten  auf  Lager  un- 
umgänglich nötfaig  ist,  so  vermag  sie  doch  nur  eine  Mehrzahl  von  Maasaen, 
nfimlich  8,  8'/,  und  9  Fuss  —  (251,  267  und  282  Centim.)  lichte  Länge 
2U  empfehlen. 

Greift  man  die  Länge  grösser,  so  werden  der  Fabrikation  grosse 
Schwierigkeiten  bezüglich  dea  Formhaltens  der  Retorten  bei  dem  Trocknen 
derselben  geboten.  Sie  zeigen  auch,  in  den  Retorten-Ofen  eingezogen, 
selten  die  Haltbarkeit,  welche  Retorten  von  jenen  genannten  kUrseren  Maasseu 
zeigen. 

Die  oben  angezogenen  Längen  verdienen  auch  wegen  der  grösseren 
Gleicbmäsigkeit  der  Erhitzung  der  kürzeren  Retorten,  wegen  ihrer  leich- 
teren Beschickbarkeit  im  Betriebe  und  noch  darum  den  Vorzug,  weil  sie 
ihre  Behandlung  von  Ausseu,  das  äusserliche  Putzen,  weit  leichter  und 
sorgfältiger  zulassen,  ab  die  längeren  Retorten.  Die  meisten  in  den  Gaa- 
fabriken  stehenden  Oefen  haben  eine  Länge ,  welche  die  der  Retorten  von 
8,  S'/i  und  9  Fuss  Lichtlänge  angepasat  ist.  Wer  eben  längere  Retorten 
zur  Verwendung  bringen  oder  sie  darin  behalten  will,  wird  eben  auf  die 
theile   eines  raschen  Bezuges   verzichten  oder  ständiger  Abnehmer  . 
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ond  derselben  Retortenfabrik  für  eeioe  Aiisnalimeform  und  Ausnahmuliiiigo 
Itleibea  massea. 

Es  erübrigt  uoch  die  Beliaiidlung  eines  verwandten  Punkten:  ,dio  Erit- 
•^enmag,"  Dämlich,  ,,zwi3clieD  der  Auesenfläche  derHetorteu  und  der  Innen- 
jbehe  des  Ketortenofeus."  Die  Anaicliten,  welche  ihre  Commissious- Mit- 
(lioder  übereinstimmend  mit  den  MitlbeiliiDgen  von  Vcreiusoiitgliedera  bog* 
tut  und  zur  Geltung  brachten,  gingen  dabin,  dass  es  dabei  hauptaäcliliub 
darauf  ankomme,  doin  Feuer  nach  seiner  vollen  Entwickel^ng,  den  nÖthi|^i-ii 
Durchzug  zu  lassen,  ohne  der  Flugasche  durcli  zu  grosse  Enge  der  Durcli- 
gaogsäffnungen  allzuviel  Gelegenheit  zu  geben,  sich  anzusetzen  und  jene 
noch  mehr  zu  verengen.  Nach  den  gemachten  Erfahrungen  können  wir 
uns  nur  dahin  äussern,  dai^s  die  Entfernung  swischen  AuNseiidäcbe  der  Re- 
torten aud  Innenfläche  der  Retortenüt'en  niuht  unter  8  Cenlim.  (3  Zoll  engl.) 
oud  nicht  über  lü  Centim.  (—  4  Zoll  engl.J  sollte  gegritfen  werden. 

Aus  allem  Vorstehenden  lassen  sich  endlich  leicht  die  ganzen  Grössen* 
Verhältnisse  des  inneren  Retortenofens  entwickeln  und  bestimmen,  wenn 
soin  neu  zu  bauen  gedenkt  und  sich  für  eine  bestimmte,  in  dem  Räume 
iiaterzubringende  Anzahl  von  Retorten  entschieden  hat.  Ebensowohl  kön- 
Visa  darnach  filr  bestehende  Ofeuweiten  die  entsprechenden  und  zubLssigcn 
Retorten  ermittelt  werden. 

Ihre  Commission   empfiehlt   der   Versararolung   die    vorgetragenen  Au- 
«ichten  zur  Prüfung,  die  gemachten  Vorschläge  zur  Annahme. 
Eude  Mai  18ti7. 

Die  Ketortenkommissio  n. 

t  Simon  Schiele         Dr.  Schilling.        J.  11.  Qeith. 
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Anläse  3 

^■um  Protokoll  der  7.  Versammlung  des  Vereins  der  GasfacbmÜnnei 
zu  Dortmund. 


Bericht  über  Exhaustoren 

erstattet  vom  Vorstaudsmitgliede  Dr.  N.  H.  Schilling. 
Auf  unserer  letzten  Versammlung  In  Braunscbweig  ist  der  Vorstand  be- 
sagt worden,  über  die  von  lluvTa  JobelmanJt  aus  Stade  gestellte  Anfrage: 
„Welchen  Productious-Umfang  muss  eine  Gasanstalt  haben,  um  die  An- 
scbaßung  eines  Exbaustors  rentabel  zu  machen" 
"^»Veitereu   Beriebt  zu   erstalten.      Da  eiue   solche   Frage    nur   auf  der   ßasis 
^tatistJBcher  Erhebungen  beantwortet  werden  kann,  so  hat  der  Voratuni 
^em  ibra  gewordenen  Auftrage  zu  entsprechen,    die  Mitglieder  des  VorOinM 
^urch  Fragebogen  um  die  Mittheilung  ihrer  Erfahrungen,  soweit  sie  auf 
ttetrieb    mit  Exhaustoren    Bezug  haben,    ersucht.      Von    134   ausgosaai 
^  sind  53  be  '■t  zurückgekommen,  und   zwar  v»jn  fulgi 
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stalten:  Altenbnrg,  Augsburg,  Aussig,  Barmen,  Berlin,  Bielefeld,  Bingen, 
Braunschweig,  Breslau  (alte  Anstalt),  Brunn,  Carlsruhe,  Cotlhiis,  Coburgs 
Cöln  (Maschinenbau- Actien-Oeselbchaft),  'ürimmitschau,  Dan^ig,  Essen, 
Finsterwalde,  Freiburg,  Fürth,  St.  Gallen,  Gera,  Giessen,  GlaachaOi  Gdrlitx, 
Grossenhaym ,  Hannover,  Heilbronn,  Kaiserslautern,  Kiel,  Kiteingen,  Hof^ 
Königsberg,  Landshut,  Liegnitz,  München,  Nürnberg,  Pforzheim,  Plauen, 
Prag,  Sagan,  Schaffhausen,  Stuttgart;  Sorau,  Stade,  Stralsund,  Ulm,  Warren- 
dorf, Weimar,  Werdau,  Zittau,  femer  von  der  Direction  der  Deutschen 
Continental-Gas-Gesellschait  in  Dessau  für  ihre  13  Anstalten^  und  von  Herrn 
Eiedinger  in  Augsburg.  Zwei  Fragebogen  gingen  ohne  Unterschriften  ein, 
und  konnte  ich,  da  ich  auf  den  Poststempel  nicht  Acht  gegeben  hatte,  nicht 
ermitteln,  yon  woher  sie  eingegangen  sind. 

Darch  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  'der  in  diesen  Fragebogen 
enthaltenen  Zahlen  und  Angaben  glaube  ich  im  Stande  su  sein,  die  von 
Herrn  Jobelmann  gestellte  Anfrage  innerhalb  der  durch  die  Natur  der  Sache 
bedingten  Grenzen  beantworten  zu  können. 

Neunzehn  von  den  oben  angeführten  Gasanstalten  arbeiten  ohne  Ez- 
haustor.    Davon  haben 

1  Anstalt        V/t  Mill.  c'  Jabresproduction. 

2  Anstalten    3        „      „  „ 
7        „           zwischen  4  und  5  MilL  c'  Jabresproduction. 

^  II  ^9  ^  M        "        II  l>  >l 

2        „  11  Mill.  c'  Jabresproduction. 

1  Anstalt  etwa  100  Mill.  c'  Jabresproduction. 
Diese  letztere  Anstalt  bildet  eine  auffallende  Ausnahme,   und  kann  für. 
die  vorliegende  Frage  wohl  nicht  eigentlich  in  Betracht  kommen. 

Es  ist  der  Grund,  wesshalb  man  keinen  Exhaustor  anwendet,  mcht  mit- 
getheilt  worden,  es  lässt  sich  aber  annehmen  ,  dass  derselbe  jedenfalls  lo- 
caler  Natur  sein  muss,  da  im  Allgemeinen  die  Rentabilität  des  Exhaustor- 
betriebes  bei  Anstalten  von  solcher  Ausdehnung  ausser  allem  Zweifel  steht. 

Einunddreissig  Anstalten  arbeiten  nicht  das  ganze,  aber  den  grössten. 
Theil  des  Jahres  mit  Exhaustor.    Von  diesen  haben 
1  Anstalt      4  Millionen  übf    Jabresproduction 

4  Anstalten  6       "  ''  ''  (  13  Anstalten  unter  10  Mü— 

o  7        "  ''  "  /  ^^^^^^  Gbf.  Jahreeproduc- 

tion. 


n  V  »I 

»I  •  II  V  fJ 

Q  Q 

**  W  "II  i>  V 


1  Anstalt      9        „  „  „ 

7  Anstalten  zwischen  10  und  15  Millionen  Obf.  Jabresproduction 

6  )f  II        .15    „    20        „  „  „ 

!^  I»  99         20    „    30        „  „  „ 

1    Anstalt  „         30    „    40       „ 


15  „ 

20 

30  „ 

40 

40  „ 

50 

50  „ 

60 

60  „ 

70 

70  „ 

80 

100 

900 

i9  OO    „     60        „  ,  II 
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ffiamus  ergiebt  eich,  dass  die  Grenze,  bis  zu  welcher  die  Anstalten  im  All- 
gmmen  oftie  Exbaustor  arbeiten,  zwischen  5  und  lOMillionenCbf.  Jahres- 
prodicttoii  liogt. 

Seohseliii  Anstalten  arbeiten  während  des  ganzen  Jahres   mit  Exhan- 
tloreii.    Von  diesen  haben: 
2Aiisfedte&  Bwischen  10  und  15  Millionen  Cbf.  Jahresproduction 

*  II  w         *^    >»    20       „  „  „ 

*  ^  »         30    „    40        „  „  „ 

1  Anstalt 

2  Anstalten 

1  Anttfllf 

Tue  Ghi^nze  bis  zu  welcher  es  die  Anstalten  vortheilhaft  finden,  ihren 
Ezhanstorbetrieb  zeitweise  einzustelieni  ist  nicht  genau  zu  bestimmen.  Die 
Ueinste  Anstalt  arbeitet  bis  zu  einer  Tagesproduction  von  6000  &  herunter 
mit  ESxhaustor,  die  meisten  Anstalten  lassen  ihn  dann  stehen,  wenn  die  Ta- 
gMprodnction  auf  10,000  bis  15,000  c'  gesunken  ist ,  andere  Anstalten  bei 
1  Iris  Vi  Millionen  Production  im  Monat,  was  mehr  als  20,000  c'  Tagespro- 
duotion  entspricht,  eine  Anstalt  hört  sogar  schon  bei  40,000  c'  auf  Eine 
weitere  Anstalt  giebt  als  Ursache  für  das  Aussetzen  mit  dem  Exhaustor 
MUf  daaa  derselbe  während  der.  Monate  Juni  und  Juli  geputzt  und  reparirt 
werden  muss. 

Eine  Minimalproduction  von  10/XX)  c'  in  24  Stunden  entspricht  einer 
JahriHirodnction  von  etwa  10  bis  15  Millionen  c';  es  läuft  demnach  so 
ziemlich  auf  die  gleiche  Calculation  hinaus,  wenn  Anstalten  unter  10  Milli- 
onen c'  Jahresproduction  ganz  ohne  Exhaustor  arbeiten,  oder  wenn  grössere 
Anstalten  bei  einer  Tagesproduction  von  nur  10,000  c'  und  darunter  den 
Exhanstorbetrieb  theilweise  einstellen. 

Bevor  ich  nun  auf  die  Anlage-  und  Betriebskosten,  und  damit  auf  die 
eigentliche  Beantwortung  der  gestellten  Anfrage  näher  eingehe,  will  ich 
hier  einige  Bemerkungen  einschalten,  welche  auf  die  ConStruction  und  den 
technischen  Betrieb  der  Exhaustorenanlage  Bezug  haben. 

Weitaus  die  ausgedehnteste  Anwendung  finden  die  Bearscben  Ex- 
hanstoren.  Nor  auf  4  von  allen  in  Rede  stehenden  Anstalten  sind  andere 
Systeme  angewendet,  und  zwar  auf  drei  davon  Cjlinderpumpen  oder  Kolben- 
Exhanstoren ,  auf  der  vierten  Ventilatoren.  Auf  den  Berliner  städtischen 
Oasanstalten  sind  19  stehende  Cylinder  mit  Schiebersteuerung  in  Anwend- 
ungi  ähnlich  wie  die  in  den  Zuckersiedereien  gebräuchlichen  doppelt  wir- 
kenden Luftpumpen.  Zur  Verhinderung  der  Luftleere  im  Saugestrang 
dient  je  ein  Begulator.  Zur  Umgehung  der  Exhaustoren  sind  ausser  dem 
Bypass  noch  Schleusen  angebracht.  Vor  und  hinter  dem  ExhaustorGebäude 
k(tainen    sie   abgesperrt  werden.     In  einer  Stadt,   wo  die  Anstalt  jährlich 
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57  HillioDeD  c'  produzirt,  ist  dur  Kolbeoexbauator  tod  Kuhn  in  Berg  bei 
Stuttgart  in  Anwendung,  in  der  dritten  Än.italt  arbeitet  der  gleiche  £x- 
faaustor  neben  einem  zweiten  rotirendcii  von  Beate.  Ventilatoren  befinden 
sich  in  einer  Anstalt  von  12Millionen  o'  JahresproductioD,  und  wird  bemerkt, 
dans  sie  den  Druck  viel  gleichförmiger  und  ruhiger  wegnehmen ,  als  die 
Bekl'achea.  Sie  brauchen  keine  UmgRugs-  und  Sicberheitsvorrichtung,  da 
dos  Gas,  wenn  sie  stillRtehen,  ungeliinderl  durchgehen  kann.  In  allen 
übrigen  Anstalten,  wo  man  mit  Beal'sclieD  Exhauatoren  arbeitet,  ist  mao 
mit  deren  Leistungen  durchaus  zufrieden,  und  betont  namentlich ,  dass  sie 
wenig  oder  gar  keine  Unterhaltungskosten  verursachen,  wenn  sie  aufmerk- 
sam behandelt  werden.  Als  Regulator  für  den  Gang  des  Exbaustora  wird 
in  den  meisten  Anstalten  der  Olockenregulator  augewandt,  der  einen  Theil 
des  Oases  aus  dem  Ausgangsrohr  für  den  vollen  Gang  des  Exbaustors 
ja  U  rück  strömen  lässt;  auch  benutzt  man  iilr  diesen  Zweck  eine  Drosselklappe 
mit  Gegengewicht,  oder  man  regulirt  den  Damptzutritt  durch  den  Gasdruck, 
indem  man  die  Drosselklappe  im  Dampfrohr  mit  dem  Beal'schea  Schwimmer 
oder  einem  Glockcuregulator  in  Verbindung  bringt.  S  ich  e  rh  ei  tsvorr  ichtun  gen 
t'ür  den  Fall,  dass  der  Cxhaustor  stehen  bleibt,  bestehen  theils  in  Form  von 
balancirten  Klappen  oder  hydraulischen  Halmen,  theils  sind  sie  in  dem  bo- 
genannten  Bypaas-Regulatormit  dem  Glockenregulator  vereinigt,  für  welchen 
Fall  man  im  [Jragangsrohr  ein  festes  Ventil  angebracht  hat.  Diese  Bjpasa- 
Regulatoren  finden  in  der  Neuzeit  grosse  Anerkennung. 

Jede  Exhaustor-Änlago  hat  mindestens  einen  Dampfkessel  und  eine 
Maschine.  Reservekessel  und  Reservemasohine  sind  nur  in  9  der  grösseren 
Anstalten  vorhanden.  Drei  Anstalten  heizen  ihre  Kessel  mit  der  abgehen- 
den Hitze  von  den  Retortehöfen,  wobei  besonders  darauf  aufmerksam  ge- 
macht wird,  dass  das  Kessel-  und  Ofenmauerwerk  sorgfältig  dicht  gehalten 
werden  muss,  zwei  andere  Anstalten  haben  ihre  Anlagen  so  eingerichtet, 
dan  sie  nach  Belieben  die  abziehenden  Feuergase  unter  dieselben  leiten, 
oder  sie  besonders  heizen  können.  In  allen  Übrigen  Anstalten  haben  die 
Kessel  besondere  Feuerungen,  und  verwendet  man  zur  Heizung  Coake- 
Abfälle,  resp.  das  billigste  Heizmaterial,  was  sich  auf  der  Anstalt  ergibt. 

Eine  Anstalt  macht  darauf  aufmerksam,  dass  nie  als  Schmiermatcrial 
für  alle  Drehzapfen  Malaga-Olivenöl  in  fester  Form  verwende,  und  dass 
ein  gewöhnlicher  Schmiertrichter  davon  2  bis  .3  Monate  anhalte.  Gummt- 
Riemen  für  Transmissionen  werden  dagegen  nicht  empfohlen. 

Zur  Bedienung  der  Exhaustoren  bedürfen  nur  die  zwölf  grössten  Gas- 
Anstalten  besonderer  Wärter,  diese  Wärter  haben  indess  überall  noch 
sonstige  Funktionen  zu  versehen,  die  Ueberwachung  der  Gasbehälter,  der 
Stationsgasuhr ,  der  Regulatoren  für  die  Stadtlcitun^en  u.  s.  w.  In  allen 
übrigen  Anstalten  wird  die  Bedienung  der  Exhaustoren  von  den  Feuerleuten 
im  Retortenhause,  resp.  von  deren  Vorarbeiter  oder  Aufseher  nebenbei  be- 
sorgt, so  dass  diese  Bedienung  eigentlich  nichts  kostet. 
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Die  y<Hilieil0|   welche  durch  Anwendong  des  ExhaustorB-fttr  den  Be- 
trieb eoiM^tfßri  werden,  sind  folgende : 

1)  Mehrausbeute  an  Oas,  resp.  geringerer  Verlust  an  Gas  durch 

£e  ndieliten  Betortenwände.    Wenn  auch  die  Ansicht  ausgesprochen  wird, 

im  man  bei    kleinen  Anstalten   mit    wenigen  Ocfen   die  Retorten   in  so 

dUtem  Zustand  halten  könne,  dass  ein  Exhaustor  QberflUssig  ist,  so  wird 

dagegen  auf  der  anderen  Seite  betont,  dass  bei  grösseren  Anstalten^  wo  es 

schwer  bt,  jeden  einzelnen  Ofen  allezeit  gehörig  abzuwarten  und  wo  daher 

leicht  andichte  Retorten   vorkommen  können,   der  Nutzen   des  Exhaustors 

mr  Yenniodening   des  Ausfalls  in  der  Production   ein  grosser   ist.    Keine 

einsige  Anstalt,  welche  mit  Exhaustor  arbeitet,   leugnet  die  vortheilhaftere 

Aaibeute  an  Gas,  und  eine  grosse  Anzahl  derselben  gibt  ihre  Mehrausbeute 

pBH  besliaimt  in  Zahlen  an.    Es  geben  an,  auf  Procente  reduzirt: 

Procent 


1  Anstalt 

1 

■''        » 

3 

*             9 

4V. 

3  Anstalten 

6 

1  Anstalt 

5V. 

*■        « 

6 

4  Anstalten 

8 

•         » 

10 

^        » 

11 

1  Anstalt 

14 

*        » 

16 

*        j» 

16 

*        ff 

17 

■*■        » 

20 

"*■        » 

21V, 

"*■        » 

24 

37 

Das  Mittel  aus  diesen  Angaben  beträgt  11  Prozent  Ob  diese  Mehr- 
^tubeute  übrigens  ausschliesslich  der  Verminderung  der  Leckage  zugeschrieben 
^erden  muss,  oder  ob  sich  bei  dem  durch  den  Exhaustor  bewirkten  ge- 
^Dgeren  Druck  in  den  Retorten  überhaupt  mehr  permanente  Gase  aus 
^en  Kohlen  entwickeln,  darüber  scheinen  die  Meinungen  getheilt  zu  sein. 
Mehrere  Aeusserungen  über  die  raschere  Gasentwickelung  mit  Exhaustor 
Hängen  damit  susammen. 

2)  Eine  Mehr  ausbeute  anTheer  ist  auf  den  wenigsten  Anstalten 
beobachtet  worden.  Eine  Anstalt  hat  Vi  bis  1  pCt  gefunden,  eine  zweite 
^7i  pCt,  eine  dritte  2  bis  3  Pfund  per  Tonne  Kohlen,  eine  vierte  25  pCt. 
lietatere  ist  dieselbe  Anstalt,  welche  auch  eine  Mehrausbeute  an  Gas  von 
37  pCt.  gefunden  hat  Zwei  Gas-Anstalten  dagegen  finden  ihre  Theeraus- 
1>eote  verringert,  die  eine  um  0,15  pCt.  die  andere  um  lOy,  Pfd.  per  Tonne 
Kohlen« 
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3)  Ein  weiterer  Vortbeil  ist  die  geringere  Graphitbildung  an 
den  Rotorteowaudungen,  und  die  damit  zusammcnbängende  längere  Dauer 
der  Retorten,  wodurcb  eine  Ersparung  sowohl  in  der  Anlage  als  in  der 
Unterhaltung  der  Oefen  eizielt  wird.  Dieser  Vortheü  wird  üb e rein sdm tuend 
mit  groBsem  Nachdruck  betont. 

4)  Ferner  wird  Übereinstimmend  hervorgehoben,  daas  sich  dieRisse  in 
den  Retorten  nach  demÄiiabrennen  vielleichterund  schnel- 
ler dichten  lassen,  wenn  ein  Exbaustor  im  Gange  ist. 

5)  Der  Verschluss  der  Retortendeckel  ist  beim  Exhanstorbe- 
triebe  weit  leichter  zu  bewirken,  als  ohne  Exhaustor  bei  stärkerem  Druck 
in  den  Retorten. 

6)  Drei  Anstalten  haben  eine  Eraparung  au  Brennmaterial  be- 
obachtet und  bringen  dieselbe  mit  dem  bereits  aufgeführten  geriogeren 
Graphitansatz  in  Zusammenhang,  indem  sie  sagen,  sie  haben  den  starken 
Ansatz  in  den  Retorten  oben  weniger  lange  mit  zu  erwärmen. 

7)  Eine  geringere  Verstopfung  der  Steigerohre  ist  auf 
mehreren  Anstalten  beobachtet  worden,  auch  wird  von  einerSeite  bemerkt, 
dass  die  Naphtali  nve  rstopf  ung  in  den  Theervorlagen  seit 
Einführung  des  Exhauitors  beseitigt  sei. 

8)  Eine  Verschlechterung  der  Leuchtkraft  des  Gases  beim  Exh&Dstor- 
betrieb  ist  nirgends  bemerkt  worden,  eine  Anstalt  bat  sogar  gefunden,  daas 
uch  im  Gegentbeil  die  Qualität  ihres  Gases  gebessert  hat. 

9)  Eine  Anstalt  wendet  seit  Binfahrung  des  Exhaustors  höhere 
Schichten  von  Reinigungamasse  an,  wie  früher.  Eine  andere 
Anstalt,  und  zwar  diejenige,  welcbe  mit  Ventilatoren  arbeitet,  hebt  hervor, 
dass  ihre  Reinigungamasse  jetzt  weit  weniger  von  Theer  verunreinigt  wird, 
weil  sich  jetzt  schon  eine  bedeutende  Menge  Theer  in  den  Ventilatorkasten 
absetzt 

10)  Eine  weitere  Anstalt  findet  in  dem  Gange  des  Exhaustors  eine 
bequeme  Controlle  für  die  Froduction,  indem  der  Exhanstor 
fortwährend  Überwacht,  und  augenblicklich  jede  Unregelmässigkeit  angibt, 
während  die  Gasuhr  dies  erst  nach  Verlauf  einer  gewissen  Periode  thut. 

11)  Auch  wird  noch  gefunden,  dass  der  Exhaustorbetrieb  deshalb  be- 
quem sei,  weil  man  im  Nothfalle,  wenn  es  einmal  gelte,  viel  Gas  zu 
schaffen,  auch  Harz  und  andere  Materialien,  auch  Holz,  iu  Chamotte- 
Uetorten  verwenden  könne. 


Abgesehen  hievon  wird  allgemein  hervorgehoben,  daas  der  Betrieb  mit 
Kxbaustor  regelmässiger  und  sicherer  sei,  als  ohne  denselben,  und  spricht 
sich  keine  einzige  Anstalt,  die  mit  Exhaustor  arbeitet,  unzufrieden  über 
denselben  aus. 
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Der  YoBstiiidtgkeit  wegen  will  ich  hier  aoch  einftagen,   dsss  eine  An- 
stalt welche  nicht  mit  Ezhaustor  arbeitet,  sondern  im  Jahre  1854 ,   wo  ide 
Holigis  fabriiirte,  denselben  4  Monate  im  Gunge  hatte,  ihn  wegen  ver* 
leiiiedenerlnconvenienzen  nnd  besonders  deshalb  stehen  liess,  weil  sie  die 
Kosten   mit  dem  Nutzen  weitaus   nicht  im  Einklang  fand.    Da  sie  beim 
stirksten  Betriebe  nicht  erheblich  Druck  bekommt,  nnd  die  Betorten  leicht 
dicht  hält,  80  kann  sie  an  einen  Nutzen  des  Exbanstora  für  eine  so  kleine 
Production,    wie  5  Millionen  c'  per  Jahr,    nicht  glauben.    Besonders  ange- 
oehm  war   dieser  Anstalt  die  Entbehrlichkeit  des  Exhaustors  auch  wegen 
der  Gefahr  dorch  den  Dampfkessel.    Eines  Tages  fand  sie  das  Manometer 
auf  8  Atmosphären  stehen,  während  das  Ventil  auf  2  Atmosphären  belastet 
war.    Der  feine  Holzkohleostaub  hatte  mit  der  Feuchtigkeit  um  das  Ventil 
einen  Kitt  gebildet,    und   das  Spielen  desselben  verhindert.    Ein  andermal 
fand  sich  ans  derselben  Ursache  ein  Druck  von  7  Atmosphären  vor.    Man 
könnte  dks,  bemerkt  die  Anstalt,   eine  grosse  Nachlässigkeit  des  Arbeiters 
nennen;   da   aber  die  Ofenarbeiter  den  Kessel  mitzubesorgen  hatten,   und 
dieselben,  um  Holz  zu  holen,  sich  öfters  aus  dem  Betortenhause   entfernen 
mossten,  so  ist  das  bei  einem  so  kleinen  Kesselchen  wohl  erklärlich. 

Diese  Aensserungen  stehen  im  Zusammenhange  mit  anderen  ^  welche 
<lieselbe  Anstalt  über  die  gleiche  Frage  bereits  im  Jahre  1861  abgegeben 
'^t,  and  wo  sie  sagte: 

jyEin  Sndemiss  fftr  die  Anwendung  der  Exhaustoren  bei  Holzgas  ist 
^ch  die  in  den  ersten  15  Minuten  sehr  rasche  bis  25  c'  pro  Minute  und 
Piro  1  Ctr.  Holz  steigende  Gasentwickelung;  die  schon  nach  40  Minuten 
^\if  1  bis  2  c'  pro  Minute  fällt.  Um  aus  diesem  Umstände  entstehende 
-^tissetände  zu  beseitigen ,  müssten  Einrichtungen  getroffen  werden ,  die  so 
^omplunrt  nnd  kostspielig  wären,  dass  sie  meines  Erachtens  bei  kleinen 
-t^^abriken  nie  rentiren.^ 

Intoferne  sich  diese  einzige  ungünstige  EiVahrung  über  Exhaustoren 
^iif  eine  Holzgasfisbrik  bezieht,  und  auch  bereits  etwas  älteren  Datums  ist, 
^^  kann  sie  natürlich  für  Steinkohlengasanstalten  nicht  maassgebend  sein, 
^nd  tdr  die  vorliegende  Frage  nicht  in  Betracht  kommen. 

Wir  gehen  nun  zu  den  Anlage-  und  Betriebskosten  über: 

Die  Mittheilungen  über  die  Aulagekosten  ergeben,  wenn  die  Anstalten 
%ach  derGrbsse  ihrer  Production  in  Kategorieen  zusammengcfasst  werden, 
Ar  Anstalten  von  einer  Jahresproduction 

bis  zu  10  Millionen  c'  durchschnittlich    1473  Thlr. 
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Folgende  speciellen   AulH;eUaDgeii   werden   diese   DDrchBohnittsaiahlen 
erUtatern : 

Einer  Anstalt  von  4,600;000  c'  Jafaresprodoction  kosteten 

Dampfmaschine  nnd  Kessel    1000  Thlr. 
BeaFscher  Exhaustor  220      ,, 

Bypass  42      ^ 

Regulator  40      ^ 

1302  Thlr. 

Einer  Anstalt  von  6;&00,000  c'  Jahresprodaction  kosteten 
Dampfmaschine,  WasserpumpC;  Knpferrohr  819  Thlr. 

Exhaustor^  Regulator^  Bypass^  Rohrverbindung         446      ^ 
Kessel,  Kesselhaus,  Einmauerung  222      ^ 

Maschinenstube;  Fundamente  etc.  98      , 

1585  Thlr. 

Einer  Anstalt  von  7,682,000  c'  Jahresproduction  kosteten 
Dampfmaschine  350  Thlr. 

Exhaustor  180      . 

Regulator  mit  Glocke  35      „  / 

Bypass  mit  Klappe  35      „ 

Röhrenleitung,  Fundamente,  Speise- 
röhren, Manometer  und  Hähne  578      „ 

1178  Thlr."" 

Einer  Anstalt  von  11,742,200  c'  Jahresproduction  kosteten 
Dampfmaschine  und  Kessel  1147  Thlr.  16  Sgr. 

Exhaustor,  Regulator  und  Bypass  339      ,,      14    „ 

1487  Thlr.  —  Sgr. 

Einer  Anstalt  von  24,400,000  c'  Jahresproduction  kosteten 
Exhaustor,  Bypass-Regulator,  Bypass- Wechsel,  Verbindung 

mit  Aufstellen  700  Thlr. 

Dampfmaschine  mit  Wasserpumpe,  Vorwärmer  und  Trans- 
mission, auch  Aufstellung  400    „ 
Dampfkessel,  8  Fuss  lang,  3  Fuss  weit  mit  Armatur  und 

Einmauerung  460     , 

Gebäulichkelten  450    „ 

2000  Thlr. 

Einer  Anstalt  von  60,659,000  c'  Jahresproduction  kosteten 

2  BeaFsche  Exhaustoren  20"  und  24''  920  Thlr. 

1  Regulator  60      „ 

1  Bypass  65      „ 

1  Dampfmaschine  und  1  Kessel  1500      „ 

Rohrleitung  und  Ventile  500      „ 

3045  Thlr.   ' 
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im  DarchschDitt  |  5,27  |  1,9 !  0,66 1  0,43  |  —  |    7,2    I 

Wm  die  Eosteo  fllr  daa  Heizmaterial  betrifft,  so  fUUt  diese  Ausgabe 
b«i  den  Aoatalteu,  velche  mit  der  abgehenden  Hitze  von  den  Ketortenöfen 
heisen,  gans  weg.  Im  Uebrigen  differiren  die  Angabeo  ziemlich'  bedeutend 
Von  einander,  was  davon  heirahren  mag,  dass  der  Werth  der  Cokaabfälle, 
%Iso  des  wesentlichsten  Heizmaterials  in  den  verschiedenen  Anstalten  sehr 
Verschieden  angenommen  wird  Im  Allgemeinen  erkennt  man  soviel,  daas 
die  Heizongskosten,  auf  lOOU  c'  Gasprodnction  berechnet,  mit  der  Grösse 
4er  Anstalt  abnehmen. 

FOr  Bedienung  rechnen  die  kleineren  Anstalten  gar  Nichts,  da  dieselbe 
von  den  Ofenheizem  nebenbei  besorgt  wird.  Erst  bei  gröeseren  Anstalten 
kommt  dieser  Posten  Überhaupt  in  Rechnung,  er  l&sst  sich  aber  auch  dort 
^wohnlich  nicht  vSUig  exact  aufstellen,  da  der  Wtlrter  bei  den  Exhaustorcn 
noch   sngleich  anderweitige  Dienste  mit  zu  versehen  hat. 

Int  Allgemünen  gebt  ans  der  Tabelle  soviel  hervor,  dass  die  ganze 
Bodienoog  der  Exhanstor-Anlage  1  Sgr.  pro  1000  c'  Gasprodnction  selbst 
bä  kleinen  Anstalten  nnr  in  einzelnen  F&llen  übersteigt,  ja  diesen  Betrag 
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selten  erreicht;  während  sie  im.  grösseren  Anstalten  auf  Vt  Sgr-  und  noch 
tiefer  heruntersiokt.  Die  mitgetheilten  Zahlen  ergeben  im  Durchschnitt  7^2  Pf« 
pro  1000  c'  Gasprodaction. 

Hiermit  sind  die  auf  den  Fragebogen  eingegangenen  Mittheilungen  er- 
schöpft und  sind  auch  zugleich  alle  Daten  gegeben ,  welche  nöthig  sind, 
um  die  Frage  ^  ob  sich  für  gegebene  locale  Verhältnisse  ein  Exhaustor 
rentirt  oder  nicht ,  beantworten  zu  können.  Dass  die  einzelnen  dabei  in 
Rechnung  kommenden  Factoren  innerhalb  bedeutender  Qrenzen  schwanken, 
liegt  in  der  Natur  der  Sache. 

Nimmt  man  beispielsweise  an: 

die  Mehrproduction  betrage  10/^  der  Gesammtproduction ; 

der  Werth  des  mehrproduzirten  Gases  betrage  1%  Thlr.  pro  1000  c', 

von  weiteren  Vortheilen  werde  für  die  Calculätion  abstrahirt; 

die  Anlagekosten  betragen  1400  Thlr.^ 

die  Verzinsung  und  Amortisation  dieses  Capitals  sei  mit  10  Prozent  in 
die  Calculation  einzusetzen; 

die  Betriebskosten  ftlr  die  Exhaustoranlage  betragen  V/^  Sgr.  pro 
1000  c'  produzirten  Gases, 

die  Vortheile  seien  also  geringer,  die  Ausgabe  höher  als  der  gefundene 
Durchschnitt  angenommen, 
'     so  calculirt  sich  dieser  Fall  wie  folgt: 

Jahresproduction  der  Anstalt  in  tausend  Cbf.  ==  x 

Mehreinnahme  =■  -ttt   .  1,5 

1400         X  1,5 

Ausgabe  =  "lö"  +  lö  **  "30" 

10    •    '    —    10    +    10    **    30 
X  =  9,66  MilKonen.  c'. 
Dieses  Resultat  würde  mit  der  Eingangs  besprochenen  statistisichen  Er* 
hebung  übereinstimmen,  dass  die  Grenze,  bis  zu  welcher  herunter  es  von 
den   Anstalten    vortheilhaft    gefunden   wird,    mit   Exhanstor   zu    arbeiten, 
zwischen  5  und  10  Millionen  c'  Jahresproduction  liegt. 


Anlage  4 

zum  Protokoll  der  7.  Versammlung  des  Vereins  (fer  Gasfachmänner 

zu  Dortmund. 

Ueber    den   Elnfluss 

der  Exhaustoren  auf  die  Gasfabrikation. 

Es  ist  vielfach  behauptet  worden,  die  Exhaustoren  hätten  eine  Eün- 
wlrkung  auf  die  Qualität  des  Gases,  und  besonders  hört  man  die  Ansicht 
oft  aussprechen,  dass  die  Aufhebung  des  Ueberdruckes  in  den  Betorten, 
die  Graphitansätze  bedeutend  yermindern. 
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11  allen  Beobachtangen,  welche  in  dieaac^eziehung  gemacht  wurden, 
ist  il>er  meines  Wissens  ein  Hauptfaktor  nicin  berücksichtigt  worden,  näm« 
lieh  d«r  Dmck  der  atmosphärischen  LufL 

Wie  allgemein  bekannt,  wechselt  der  Druck  der  Luft,  für  welchen  wir 
einen  Maaatab  in  der  Höhe  des  Barometerstandes  haben,  um  mehrere  Zoll 
QoeoksUbersiule.  Nach  dem  Durchschnitte  zweiundzwanzigjähriger  Beob- 
ichtangen  aaf  der  Pariser  Sternwarte,  betrug  die  mittlere'  jährliche  Baro- 
meterschwankung  42^5""  oder  1,6  preuss.  Zoll,  und  die  grösste  Differenz 
65^  "*  oder  beinahe  2^s  Zoll  Quecksilbersäule,  die  ungefähr  33  Zoll 
Wftgsersftale  entsprechen. 

Nun  ist  der  Druck,  unter  welchem  das  Gas  sich  in  den  Retorten  be- 
findet, gleich  dem  schwankenden  atmosphärischen  Drucke,  plus  dem  con- 
stsnten  Drucke  der  durch  die  Oasometer,  die  Wäsche,  der  Widerstand  beim 
Passiren  der  Apparate  etc.  hervorgebracht  wird^  und  den  wir  an  den  Ma« 
Qometern  ablesen.  Die  Letztere  beträgt  in  den  Retorten  gewöhnlich  4  bis  5 
Zoll  Wassersäule,  also  den  8.  bis  8.  Ttieil  der  atmosphärischen  Druck- 
schwankungen» 

Durch  die  Anwendung  der  Exhaustoren  sind  wir  aber  nur  im  Stande, 
den  Ueberdruck  über  den  atmosphärischen  Druck  zu  beseitigen,  während 
l^tttsterer,  bei  den  Einrichtungen  unserer  Apparate,  unserer  Einwirkung 
Entzogen  iat. 

£s  ist  der  Fall  also  sehr  leicht  möglich^  dass  bei  einem  anhaltend  niedri- 
S^n  Barometerstande  das  Gas  in  den  Retorten  ohne  Anwendung  des  Ex- 
^iistocB^  längere  Zeit  unter  niedrigerem  Drucke  steht,  als  zu  einer  an- 
^Qm  Zeit  bei  hohem  Barometerstande  und  mit  Exhaustorbetrieb.  Wenn 
^an  also  Beobachtungen  über  den  Einfluss  des  Exhaustorbetriebes  machen 
^Hll,  dann  sind  gleichzeitige  Beobachtungen  der  Barometerstände  unum- 
giUiglich  noth wendig,  und  die  Nichtbeachtung  der  atmosphärischen  Druck- 
^ehwankongen  ist  jedenfalls  ein  Hauptgrund  für  die  divergirenden  Ansichten 
^ber  den  Einfluss  der  Exhaustoren. 

Welche  Einwirkung  die  verschiedenen  Barometerstände  überhaupt  auf 
die  Dichtigkeit  des  Gases  haben,  geht  aus  folgender  Betrachtung  hervor: 
I>er  höchste  der  in  Paris  beobachteten' Barometerstädde  betrug  0,781'"  und 
der  niedrigste  0,716."  Nehmen  wir  nun  den  mittleren  Barometerstand 
^leieh  0,760,°"  und  die  Dichtigkeit  des  Gases  bei  diesem  Barometerstaude 
^:=   1,  so  beträgt  dieselbe,   gleiche  Temperaturen   vorausgesetzt,   bei  0,781"" 

Barometerstand   —  =  1,027  und  bei  0,716"  Barometerstand  —  =  0,942, 

d«  h.  die  Bohwankungen  in  der  Dichtigkeit  betragen  8,5%,  was  sicher  einen 
weaentfielien  Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  haben  muss« 

Mit  der  verschiedenen  Dichtigkeit  nimmt  das  Gas  selbstverständlich 
aneh  ein  anderes  Volumen  ein,  so  dass,  wenn  wir  z.  B.  bei  dem  höchsten 
Barometerstände  von  einer  Tonne  Kohlen  1800  c*  Gas  erhalten,  bei  sonst 
gleichen  Verhältnissen ,  die  Gasausbeute   bei  dem  niedrigsten  Barometer- 


^ 
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Bfaode:     '•'^  ^  ^'^^  —  UtgS/t'  betragen  mllaste. 

Im  ganzen  Jahreadurcluclmitte  glcidien  sich  diese  Differenzeo  i 
wieder  gegenseitig  aiiä,  da  die  mittleren  Barometerstände  der  einiteluen 
Monate  von  dem  mittleren  JahreBbaroraeterätiiDde  Dur  sehr  wenig  verschie- 
den sind,  aber  id  kürzeren  Zeitperioden  muas  der  Einfluas  des  atmosphSri- 
sthen  Druckes  'eotschieden  hervortreten,  und  seine  NiehtberUckaichigung 
muss  zu  iiDrichtigen  ScblUsseD  führen.  '^H 

Dessau  im  April  \%^1.  ~^^k 

Alfred  Mohr.  ^H 
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Anlage  ft 

zum    Protokoll    der   7.    Versammlung   des    Vereins   der  GaBfachmÜDDer^ 
Dortmund. 

Antrag 

auf  eine  gemeinsame  Methode  der  Bestimmung   des  Schwefelwaasersloff] 
liaitcs  im  rohen  Gase  zur  Anbahnung  eines  besseren  Veratändnisaes  des  Rei- 
nigungsverfahrens TOD  Dr.  N.  H.  Schilling. 

Meine  Herren!  Die  Reinigung  dea  Leuehtgasea  von  Schwefel  Wasser- 
stoff ist  kein  Gegenatand,  der  eine  grosse  ökoiiomisebe  Bedeutung  fUr  un- 
ser Fach  hat,  diu  Kosten  des  Reinigungsverfahrens  sind  verhältniBsmäsBig 
gering  gegen  die  übrigen  Factoren  der  Hetriebsunkosten ,  und  eine  grosse 
Eraparung  lasat  sich  in  dieser  Richtung  nicht  erwarten.  Nicbtadesto weniger 
verdient  die  Reinigung  unsere  ganze  Aufmerksamkeit  in  technischer  und 
wissenschaftlicher  Beziehung,  ea  ist  unsere  Aufgabe,  das  Verfahren  so  ra- 
tionell einzurichten,  als  es  der  Natur  der  Sache  nach  möglich  ist,  und  nm 
dies  zu  können,  ist  vor  allen  Dingen  nötliig,  dass  wir  uns  eine  richtige  Vor- 
steitung  von  den  Vorgäogcu  zu  macheu  aucbeu,  indem  wir  die  Fragen,  die 
in  dieser  Richtung  noch  offen  sind,  durch  vereinigte  Forschung  zu  erledi- 
gen suchen. 

Ich  erlaube  mir  zunächst,  Sie  meine  Herren  darauf  aufmerksam  za  ma* 
chen,  dass  wenn  seither  von  der  Reimguug  und  der'  Wirkung  des  Beini- 
gungsmatcriales  die  Rede  gewesen  ist,  meistens  nur  die  Anzahl  Cubikfnss 
Gas  in  Betracht  gezogen  worden  sind ,  die  mit  einem  Cubikfusa  Material, 
resp.  mit  einem  gewissen  Quantum  Material  gereinigt  werden  konnten.  AI« 
ob  der  Wertb  des  Materiales  sich  allein  nach  diesem  Maaasstab  bemessen 
llease!  Erat  dieaer  Tage  ist  mir  wieder  zur  Empfehlung  einer  neuen  Rei- 
nigungsmasse  die  Mittheilnug  zugegangen:  die  Masse  reinige  perCuhikfusa 
1500  bia  2000  c'  Gaa.  Waa  für  Gas,  frage  ich.  Ist  denn  der  Schwef^- 
gebalt  des  Gases  Überall  gleich?  Ist  er  gleich,  je  nach  den  verschiedenen 
Sorten  Kohlen,  die  man  anwendet,  je  nach  den  verschiedenen  Fabrikation«- 
verfahren,  je  nach  der  Anordnung  und  Grösse  der  Apparate  ,  die  da»  üas 
zn  pasaireu  bat?     Wenn  das  wäre,  so  würe  es  allerdings  leicht,  die 


lie  Wü^ 
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Ulf  dar  Hateruüien  zu  beurtheilen^  indem  umd  sagt  1  c'  Material  reinigt 
80  ojid  so  viel  Oabikfass  Gas.  Aber  das  ist  nicht  so,  nnd  ich  frage,  wo 
betttsen  wir  die  Anhaltspunkte,  die  uns  über  die  in  diesen  Richtung«ii  be- 
itokeiden  Differensen  orientiren.  Wo  besitzen  wir  die  Basis,  von  welcher 
am  wir  die  Wirkung  zweier  Beinigungsmaterialien  auf  verschiedenen  Fa- 
briken mit  einander  vergleichen  können,  wo  besitzen  wir  einen  wirklich 
riehtigeo  Ausdruck  fbr  den  Werth  eines  Reinigungsmaterials? 

Ich  habe  in  München  Oelegenheit  gehabt,  das  Rohgas  aus  verschiede- 
neo  Kohlensorten  zu  untersuchen.  Das  Gas,  welches  jedesmal  an  derselben 
Stelle  zuniohst  der  Hydraulik  entnommen  wurde,  zeigte  an  Volumprocen- 
ten  Scbwefelwasserstoffdampf 

aus  Saarbrücker  fleinitz-Stückkohlen  0,371% 

I,    Zwickau-Oberbohndorfer-Stückkohlen     1,419  „ 

j,    Böhmischen    Litticer  Kohlen  2,456  „ 

„  „  Tremosnaer-Kohlen  3,48  „ 

Das  letztere  Rohgas  hatte  demnach  mehr    als  den  neunfachen  Gehalt 

tu  Schwefelwasserstoff  wie  das  erste.      *> 

Bei  Oelegenheit  einer  Expertise  in  Dresden  im  vorigen  Jahre  fand  ich 
ui  den  dortigen  Acten  folgende  Angaben  über  den  Schwet'elwasserstoffgehalt 
des  Rohgases  ans  Plauenschen  Grund-Kohlen. 
Im  Jahre  1863  hatten  100  c'  Rohgas 

am  14.  Oct    .    .    2^62  c'  Schwefelwasserstoffdampf 
^    20.    „       .    .    1,075  „  „ 

^,    29.    II       .    .    1,560  „  ,, 

„    17.  Nov.  .    .    1,636  „  „ 

ij      1.  Diec.   •    •    1,099  „  '  '       }} 

Im  Jahre  1865  hatten  100  c'  Rohgas 

am  15.  Dec.    .    •    1,815  c'  Schwefelwasserstoffdampf 
„  ,19.    „       .    .    2,265  c' 
^    23.    „       •    .    2,585  c'  „ 

Der  Schwefelwasserstoffgehalt  differirt  bei   diesen   untersuchten  Gasen 
^oaiii  in  einer  Weise,  dass  es  eine  reine  Unmöglichkeit  ist,  die  Wirkung 
^^ines  Reinignngsmaterials  ohne  genaue  Angabe  des  Gehaltes    auch  nur  an- 
^lihemd  beurtheilen  zu  können.    Ich  habe  mich  umgesehen ,    ob  ich  nicht 
Xunfassendere  Untersuchungen  über  den  Schwefel  im  Rohgase  finde,    aber 
^toaser  einer  Angabe,  nach  welcher  das  Rohgas  in  der  Breslauer  Gasanstalt 
mos  schlesischen  Kohlen  dargestellt  —  1,06  Volumprocente  Schwefelwasser« 
mtoS  zeigte/ habe  ich  nichts  gefunden.    Es  ist  fast  unbegreiflich,   dass  uns 
solche  Untersuchungen  fehlen,  und  ich  glaube,  Sie  werden  meine  Ansicht 
Iheilen,  dass  wir  die  Verpflichtung  haben ,  diese  Lücke  sobald  als  möglich 
anssuftdlen.    Wir  werden  uns  über  ein  Verfahren,  nach  welchem  die  Unter- 
saehnngen  auszuführen  sein  werden,  zu  verständigen  haben,  und  dann  auf 
mögliehst  vielen  Anstalten  die  verschiedenen  Rohgase   auf  ihren  Schwefel- 
wasserstoffgehalt prüfen,  dadurch  bekommen  wir  dann  ein  Bild  welches  uns 
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vieU«icht  eine  Basi«  zdt  exRcteieii  Bcurtbeiliing  uuseres  Reioigtingsverfkli- 
rcns  geben  kann.  Was  das  Verfahren  betrilft,  so  habe  ich  im  JaLuarheft 
dea  äftsjonmalfi  den  Appartt  veröH'etitlicht,  der  in  MUcheti  bu  diesem 
Zweck  angewandt  wird,  und  der  von  dem  Assistenten  des  Herrn  Prof.  Dr. 
it.  Pettenkofer,  dem  Herrn  Dr.  Wayner  angegeben  ist.  Ich  darf  wohl  an- 
nehmen, dass  Sie  von  der  Mittheilung  Notiz  genommen  haben,  und  wird 
es  somit  nicht  nöthig  sein,  anl'  die  Bescbieibung  des  Apparates  hier  näher 
zarUckznkommen.  Ich  halte  denselben  lUr  rationell  und  einfach,  und  dürfte 
es  kaum  irgend  einer  Anstalt,  der  überhaupt  die  Assistenz  eines  mit  che- 
mischen Arbeiten  vertrauten  Mannes  zu  Gebote  steht,  Schwierigkeit  machen, 
denselben  anzuwenden.  Es  wäre  also  die  Aufgabe,  dass  eine  grössere  An- 
zahl Anstalten,  die  mit  verschiedenen  Kohlensorten  arbeiten,  zusammentreten, 
und  mit  diesem  Apparat  —  wenn  nicht  ein  besserer  noch  in  Vorschlag  ge- 
bracht werden  sollte,  nach  vorher  festgestelltem,  übereinstimmendem  System 
eine  Ileihe  von  Versuchen  Über  ihr  Rohgas  ausführen.  Eine  Commissiou, 
deren  Ernennung  ich  zu  beantragen  mir  erlauben  werde,  mllsste  das 
Nähere  des  Untersuchungs Verfahrens  festsetzen,  und  die  Resultate  nachher 
systematisch  zusammenstellen. 

Erst  wenn  solche  ausgedehnte  Versuche  in  der  angedeuteten  Weise 
vorliegen,  wird  sieb  herausstellen,  ob  überhaupt  bloss  die  Verschiedenheit 
der  angewandten  Kohlensorten  von  maassgebenden  Eintlues  auf  denSohwe- 
felwasserstoffgehah  des  Gases  ist,  oder  ob  nicht  vielmehr  auch  der  Vi^rlauf 
des  Destillationsverfahreua  wesentlich  mitwirkt,  und  die  Schwankungen  im 
Schwefelwasserstoffgehalt  sich  überhaupt  jeder  Berechnung  entziehen.  Diese 
Fragen  sind  doch  eigentliche  Fundamentalfragen  für  das  Verständniss  des 
Reiuigungsprocesses,  wir  können  von  der  Wirkung  eines  Reiuigungamate- 
riala  gar  nicht  eigentlich  reden,  wenn  wir  die  Mcngenverhäitniaae  der  Stoffe 
nicht  kennen,  die  wir  mit  dem  Material  aus  dem  Gase  fortzuschaffen  haben. 
Wenn  ich  hier  von  dem  Verständniss  des  Reinigungsprocesses  spreche, 
eo  habe  ich  noch  einer  weiteren  Thatsacbc  zu  erwähnen,  die  Ihnen  zeigen 
wird,  wie  wenig  in  dieser  Beziehung  eigentlich  noch  von  der  exacten  For- 
schung geleistet  worden  ist.  Die  Regeneration  der  Laming'schen  Maas« 
an  der  Luft  wird  allgemein  in  der  Weise  erklärt,  dass  das  Schwefeleiseo 
an  der  Luft  Sauerstoff  aufnimmt,  und  sich  unter  Abseheidung  von'  ,  seioea 
Schwefels  in  schwefelsaures  Kisenoxydul  verwandelt,  dass  dieses  eich  mit 
dem  kohlensauren  Kalk  zu  schwefelsaurem  Kalk  und  kohlensaurem  Eisen 
oxydul  umsetzt,  und  dass  letztere  Verbindung  als  ein  an  der  Luft  unbe- 
ständiges Salz  unter  Entwicklung  von  Kohlensäure  zu  Eisenoxyd hydrat 
wird.  Nach  dieser  altgemein  als  richtig  angenommenen  Vorstellung  scheidet 
sich  also  aus  1  F^  S]  bei  der  Regeneration  I  S  aus,  und  bleiben  nach  der 
-  Proportion  Fe  Oi  :  S  =  80  :  16  =  1  :  0,2  auf  I  Gewichtstbeil  Eiaenoxyd 
0,2  Gewichtstheile  freier  Schwefel  in  der  Masse  zurück.  Behalten  wir  dieses 
Verhältnisa  im  Auge.  Je!)  habe  im  vorigen  Herbste  Laiinnif'ache  Masse  on- 
tarflocbea  lasseD^  welch«  daa  erat«  Ual  frisch,  und  dann  noch  secfanoal  m- 
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9^iimrt^  also  im  Omizeii  sieben  Mal  angewendet  worden  war.  In  difiier 
JUsat  hfttien  sieh  nach  obiger  Proportion  ?  x  0,2  =  1,4  Gewichtstheüe 
«Qsgeschiedener  freier  Schwefel  auf  1  Geidoktstheil  Eiseifozjd  ergeben 
^■ssen.    Die  Analyse  ergab 

183  Prosent  Wasser 
30,6        „        Schwefel 
7;3        ,f        Eisenoxjd 
18^       ,,        Ealksalse 
^fi        n        organische  Substanzen 
also  aof  1  Gewichtstheil  Eiscnozyd  4,19  Gewichtstheile  Schwefel,  d.  L  ge- 
rade dreimdi  so  Tiel,  als  nach  der  Theorie  sich  ergeben  durfte. 

Die  i^eiche  Masse  in  frischem  Zustand  wurde  ins  Laboratorium  ge- 
nommen, nnd  über  dieselbe  reiner  SchwefelwasserstoflF  geleitet  Hierauf 
wurde  sie  mit  einer  Lösung  von  kohlensaurem  Ammoniak  befeuebtet,  und 
eine  Woehe  lang  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt  Derselbe  Prozess 
wurde  siebenmal  mit  dieser  Masse  durchgeführt,  so  dass  sie  gleich  einer 
lieben  Mdi  gebrauchten  Reinigungsmaaiii  war.  Die  Analyse  ergab  9,17 
Pros.  Eieenozyd  und  38,85  Proz.  Schwefel,  auf  I  Eisenoxyd  also  4,23  Schwefel, 
—  fast  ganz  genau  ebensoviel,  wie  oben. 

Die  ^iche  Masse  in  frischem  Zustand  wurde  nochmals  in  derselben 
Weise  im  Laboratorium  behandelt ,  nur  wurde  dann  die  Befeuchtung  mit 
Ammoniak  unterlassen,  sondern  die  schmutzige  Masse  eine  Woche  lang  un- 
ter öfterem  Befeuchten  mit  Wasser  der  Luft  ausgesetzt  Auch  dieser  Vor- 
gMig  wurde  sieben  Mal  wiederholt  Die  Masse  regenerirte  langsamer ,  als 
die  Torige,  als  sie  zur  Analyse  verwendet  wurde,  entwickelte  sie  mit  Salz- 
aftore  noch  Spuren  Ton  Schwefelwasserstoff,  ein  Zeichen,  dass  die  Rcgene- 
xmtioo  eicht  ganz  vollständig  erfolgt  war.  Die  Analyse  ergab  8,15  Proz. 
Mammydi  30,07  Prozent  Schwefel,  also  auf  1  Eisenozyd  8,69  Schwefel 
*— *  etwas  weniger  als  die  ersten  Male. 

Ich  habe  also>  kurz  ausgedrückt,  gefunden,  dass  sich  in  meiner  Lamingf  üchen 
Messe  bei  der  Regeneration  dreimal  so  viel  Schwefel  ausgeschieden  hatte, 
als  sieh  nach  der  hergebrachten  Theorie  ausscheiden  durfte. 

Sie  können  sich  denken,  meine  Herren,  dass  ich  nach  diesen  Ergeb- 
nissen nichts  Eiligeres  zu  thun  gehabt  habe,  als  nach  den  Analysen  zu 
suehen,  auf  die  sich  die  alte  Anschauung  stützt.  Man  darf  doch  wahrlich 
nicht  annehmen,  dass  eine  Erklärung,  die  von  anerkannten  wissenschaftli- 
chen Autoritäten  vertreten  wird,  eine  blosse  theoretische  Speculation  ist. 
Ich  mtise  aber  gestehen,  dass  ich  keine  Analysen  gefunden  habe.  Ich  weiss 
nicht,  wie  man  Öazü  gekommeil  i^t,  die  Theorie  aufecwtellen.  Nach  mei- 
nen (Tntersnchungen  scheidet  sich  bei  der  Regeneration  des  Xamtn^schen 
Materials  nicht  der  dritte  Thcil  des  Schwefels,  sondern  der  gesammte  Schwe- 
fel aus,  es  bildet  sich  kein  schwefelsaures  Eisenozydul,  welches  sich  mit 
dem  koUensauren  Kalk  zu  schwefelsaurem  Kalk  und  kohlensauren  Eisen- 
oxydal  amBetzt  und  Terwandelt  sich  dies  letztere  Ssls  nicht  unter  Ausscbei- 
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dniig  voD  Kohlensäure  in  Eisenoxid,  sondern  das  Schwefeleieen  vei-wandelt 
Hieb  einfach  unter  Ausscheidung  allen  Schwefele  und  durch  Aufnahme  von 
Saueintoff  auB  der  Luft  direct  in  Eieenoxyd. 

Sie  können  sich  denken,  meine  Herren,  dasa  ich  nicht  ohne  ein  ge- 
wisaes  Zagen  eine  Anschauung  auBspreche,  welche,  wenn  sie  richtig  ist,  die 
ganze  bisberif^e  Theorie  vou  der  Hegeneratiun  der  Lammg'scheo  Masse 
über  den  Haufen  wirft.     Aber  ich  finde  nirgends  die  Untersuchungen,  welche 

P  dieser  Theorie  als  Beleg  dienen,  auf  welche  sie  gegründet  ist,  und  so  lange 
diese  Untersuchungen  nicht  vorliegen,  habe  ich  nicht  das  Recht,  die  Theorie 
für  unumstösfilich,  und  meine  gegentheiligen  Resultate  für  irrig  zu  halten. 
Jedenfalls  erfordert  es  das  Interesse  unsRres  Faches,  über  die  Frage  der 
Regeneration  Liolit  zu  schaffen,  und  eine  Anzahl  von  Erhebungen  zusam- 
menzutragen, durch  welche  der  Vorgang  endgültig  erklärt  werden  kann. 
Es  ist  dazu  vorläufig  nötbig,  däss  die  Laraing'sche  Masse  in  verschiedenen 
Anstalten,  unter  Berücksichtigung  der  Anzahl  Regenerntionen,  die  damit 
vorgenommen  worden  sind,  analysirt  und  das  Verbähniss  ermittelt  werde, 
in  welchem  der  ausgeschiedene  freie  Schwefel  zu  dem  Eii^enoxydgehalt  des- 
selben steht.  Für  die  specielle  Organisirung  der  UnterBucbungen  aber, 
und  für  die  i^usammeiistellung  der  Resultate  ist  es  wünschenswerth ,  dass 
eine  Commiasion  von  Sachverständigen  niedergesetzt  werde.  Ich  erlaube 
mir  daher  den  Antrag  zu  stellen: 

„Der  Verein  wolle  die  Niedersetzung  einer  Coraroiaaion  von  etwa 
5  Mitgliedern  beschliessen,  welrher  die  Aufgabe  gestellt  wird,  die 
zur  Erklärung  des  Reinigungsverfahrens   noch    nöthigen    Untersuch- 

■  ungen  zu  veranlassen,  die  Resultate  zusammenzustellen  und   darüber 

in  der  näcbatjahrigen  Versammlung  Bericht  zu  erstatten." 
Indem    ich    diesen  Antrag   Ihrer    gefülligen    Unterstützung    empfehle, 
bemerke  ich  Bohliesslich  zugleich  noch,  dass  die  Ausführung  der  chemischen 
Analysen  mit  einigen   Unkosten  verknüpft  sein  wird  ,    deren    Betrag  jedoch 

Idie  Kräfte  unserer  Kasse  nicht  übersteigen  dürfte.  Es  wird  wohl  nöthig 
seiD,  dass  Sie  Sich  über  diesen  Punct  gleichfalls  aussprechen,  resp.  dass 
Sie  Ihrem  Vorstände  die  Ermächtigung  gehen,  die  in  dieser  Richtung  er- 
laufenden Ausgaben  aus  der  Vercinskasae  zu  beatreiten.  ^h 

■ 

Fflnfle  Hauptversammlimg  des  Vereines  pfäluscfaer  GasfacbiDJiiin«r,.^H 

abgehalten   am  29.  and  30.  Mai  1.  J.  ^^M 

Vertreten  waren  dabei  die  GaBanstalten:  ^^^| 

LDürkheim,  Frankenthal,  Grünstadt,  Lambrecht,  Landau,  Neustadt  a.  dlffi^P 
Kaiserslautern,  Speyer,  St.  Ingbert,  Zwcibrllcken  und  Worms  a.  Rb. 
Die  Zusammenkunft  fand  auf  dem  Gaswvk  Zwcibrllcken  ' 
^  Die  Tagesordnung  war : 


Btriflhft  flbir  dia  VersammlaDg  ron  Gasfachrnftunern  Niedersoblesieiia  elo.       338 

Berichtigung  der  GasaDstalt,  sowie  der  Dingler'scheD  MaschineDfabrik; 

Becbenschaftsbericht  des  Gassiers; 

Yerlesong  and  Oenehmiguug  des  Protokolles  vom  vorigen  Jahre; 

Wahl  des  Torsitzenden  und  des  Schriftnihrers; 

Debatte  über: 

1)  den  Franke'scben  Heizapparat, 

2)  einfache  Vorrichtungen  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  der  Flammen, 
-  3)  böhmische   Plattelkohle    (Pankrazkohle)    als   Ersatz    des   Boghead- 

schiefers, 

4)  EinflasB  der  Feuchtigkeit  der  Kohlen  auf  Quantität  und  Qualität  des 
daraus  erzielten  Gases, 

5)  Dichtung  der  Retorten, 

6)  Oljcerinfüllung  und  was  dabei  zu  beobachten  ist, 

7)  Oasverlust  und  Einfluss  der  Temperatur  hierauf, 

8)  Wiederbelebung  unwirksam  gewordener  Laming'scher  Beinigungs- 
masse, 

9)  Einfluss  des  Destillationsverfahrena,  sowie  der  Qualität  desBeschick- 
ungsmateriales  auf  Theerbildung  in  quantitativer  >  wie  in  qualitativer 
Beziehung, 

10)  Zweierofen  mit  üirkulirfeuer  von  sehr  vortheilhafter  Construktion, 

11)  Verwendung  der  ausgenützten  Traubentrester  zur  Gasbereitung  und 
Darstellung  eiaer  werthvollen  schwarzen  Farbe  aus  den  dabei  ge- 
wonnenen festen  Btlckständen, 

12)  Verwendung  des  Grtlnkalkes  als  Mörtelzusatz  bei  Fundamentmauer- 
ung, zur  Dflngung,  zur  Anfertigung  ungebrannter  Backsteine,  als 
grftne  Anstreichfarbe,  sowie  zur  Bereitung  von  unterschwefeligsauerem 
Natron  (nach  Graham), 

13)  Anwendung  des  Ammoniakwassers  zur  Bereitung  von  Berlinerblau, 
.    sowie  als  Zusatz  bei  Darstellung  von  Rostkitt,  und 

14)  Betriebsresultate  der  pfiilzischen  Gasanstalten. 


Bericht 

über  die  am  23«  Mai  1867  za  Görlitz  abgehaltene  Versammlung 
von  Gasfachmännem  Niederschleaien's  und  der  Niederlausitz. 

Die  weite  Entfernung  Dortmunds   und  die  desshalb  kostspielige  Reise  ' 
dahin  machten  es  wahrscheinlich,  dass  ein  grosser  Theil  von  Fachmännern 
obenbezeichneter  Gegend  darauf  würden  verzichten  müssen ,  der  dort  tagen- 
den Hauptversammlung  der  Gasfachmftnner  Deutschlands  beizuwohnen. 

Die  anerkannte  Nothwendigkeit,   durch  mündlichen  Austausch  von  Er- 
fiJimngen  und  Besprechung  gemeinsamer  Angelegenheiten  fördemd  und  be- 
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lebend  einzuwirken,  war  die  Veranlassung  zu  dem  Versuch  ^  eine  soloke  Be- 
sprechung in  engerem  Kreise  herbeizuführen. 

Die  Herren  Umlauf  in  Sorau  und  Dohnert  in  Sagan  untemdimen  es, 
diesen  Versuch  zur  Ausführung  zu  bringen  und  wurde  nach  erlaaaeneii  An- 
fragen und  meist  austimmenden  Antworten  der  Tag  der  VersammhUig  auf 
den  23.  Mai  festgestellt  und  Görlitz  als  Versammlungsort  gewählt 

Der  Empfang  und  die  Begrüssung  der  eintreffenden  FachgeacMen  fand 
im  ITetf  sehen  Lokal  früh  zwischen  7*  und  8  Uhr  statt 

Bei  Beginn  der  Sitzung  um  8  Uhr  waren  bereits  anwesend  £e  Herren : 
EndenthfAm  aus  Bunzlau,  Krüger  aus  Forst,  Aebert  aus  Finsterwalde,  Sohwam 
aus  EUrschberg,  Hoensch  aus  Jauer,  Mende  aus  Lauban,  iScAcj^w*  aoB  Ida  & 
Marienhütte,  Dohnert  aus  Sagan,  Umlauf  ans  Sorau ;  Kistenmaöher  aus 
SprottaU;  Porst  aus  Waidenburg. 

Während  der  Sitzung  traifen  noch  mehrere  Kollegen  ein,  so  dmas  circa 
20  Gasanstalten  vertreten  waren. 

Die  Sitzung  eröfineto  Herr  Umlauf  damit  ^  dass  er  seinen  Dank  dafür 
aussprach,  dass  man  der  Aufforderung  willig  Folge  gegeben  habe  und  ielbst 
Einzelne  eine  weitere  Reise  nicht  gescheut  hätten.  Der  Zweck  der  Ver- 
sammlung sei,  einen  Austausch  der  Erfahrungen,  namentlich  derjenigen 
Fachgenossen  zu  vermitteln,  die  kleinern  und  mittlem  Gksanatalten  Yor- 
ständen  und  unter  fast  gleichen  Bedingungen  mit  demselben  Materiale  ar- 
beiten. Nach  seiner  Meinung  sei  gerade  von  solcbw  VersammlUg^n  in 
engerem  Kreise  ein  nachhaltigerer  Nutzen  für  den  Einselnen  bü  erwartODi 
weil  bei  den  Berathungen  mehr  in  Details  eingegangen  werdea  kann,  ab 
dies  bei  grossen  Versammlungen  möglich  ist 

Hierauf  theilte  derselbe  die  auf  die  Tagesordnung  gesotatMi  Ik^gen  mit 
und  zwar : 

1*  Dimensionen  der  Retorten  und  Construction  der  OefSsn« 

2.  Verwerthung  des  Theers. 

3.  Heizung  des  Reinigungshauses  und  der  Gasbehälter-Bassins  eluM  An- 
wendung des  Dampfkessels. 

4.  Zerstörung  der  Gasometertrommeln  durch  Glycerin. 

5.  Verunreinigung  des  gereinigten  Gases  im  C/^^^schen  WechaeL 

6.  Mittbeilung  über  den  patentirten  Gasofen  von  Lehmann  in  Breslau. 
Diese  vorgeschlagene  Tagesordnung  wurde  angenommen  und  Herr 

aus  Finsterwalde  zuih  Sehiiftfährer  gewählt. 
Zur  Verhandlung  kamen: 

1.  Dimensionen  der  Retorten  und  Construction  der  Oefen. 
Die  Retorten  werden  von  so  mannichfiicher  Form  und  so  vetschledeneia 
Maassen  verwendet,    so.  dass  kaum  zwei  Anstalten   darin  übdreixiStittiAie&. 
Eine  solche  Ungleichheit,  für  die  sich  in  den  meisten  Fällen  kaam  haHbiam 
Gründe  anfUhren  lassen,  ist  weder  einer  Verständigung  hinsichtlioh  des  A^ 
triebes,   noch  für  den   Bezug   der  Retorten  in  Rücksicht  auf  bflfigen 
und  Liefertmgs^eit  günstig. 
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Um  nafl  hier  eine  Einheit  zu  erreichen^  beachloss  man  (weil  die  Praxis 

^^nB^ben  hat;   dass  oTale  Retorten  und   die  D-Form  die  besten  seien)   bei 

-B^fiig  von  neuen  Betorten,   je  nach  BedUrfniss,    eine  von   diesen   beiden 

-formen  so  wählen  und  für  die  ovalen  Betorten  das  Maass  20''  -j-  15'',  fUr 

D- Betorten  18"  +  14''  rhein.  Maass  festzuhalten.    Wird  hierin  streng  nach 

ßescUass  Ter&hren,  so  ist  es  möglich,  die  Bezugsquelle  für  Alle  zu  erleich- 

i,  in  den  meisten  Fallen  die  Betorten   bald  nach  Bestellung  zu  erhalten 

biliigere  Preise  zu  erzielen. 

Bei  dieser  Gelegenheit   wurden  die  im   Innern  emaillirten  Betorten  in 

Bezug  anf  Dauerhaftigkeit,   geringen  Graphitansatz  und  leichte  Entfernung 

des  letsteren  empfohlen. 

All  g^enwärtig  beste  Construction  de^;  Oefen  wurde  die  mit  möglichst 
frmliegiOiiden  Betorten  bezeichnet  und  für  mittlere  Anstalten  Oefen  mit  6 
und  3  Betorten  empjphlen. 

Das  in  Bezug  auf  Betorten  Beschlossene  gilt  auch  für  die  Oefen: 
SCöglichst  gleiche  Construction  und  Verwendung  gleicher  Chamotten  und 
Formsteine.  Für  den  Bezug  von  Chamotten  lagen  sehr  vortheilhafte  An- 
erbieten der  Ida  &  Marienhütte  Tor,  die  bei  der  Anerkennung,  welche  die- 
selben von  allen  denen  fanden,  welche  sie  bereits  benutzt  haben,  wohl  Be- 
a^htnng  in  weitem  Kreisen  verdienen. 

2.  Verwerthung  des  Theers. 

Daa   bedenklich  «ehnelle    Sinken  der  Theerpreise  in  hiesiger  Gegend 
uecfat  et  dringend  nothwendig;  auf  eine  anderweite  bessere   Verwerthung 
dsMeUben  an  deoiwn.  —  Zunächst  wird  empfohlen ,   den  Theer  zur'  Unter- 
firafinrng  der  Betorten  zu  verwenden  und   obgleich  bisher  nur  wenige  der 
Anweaettien  Vwsuohe  hiermit  gemacht  hatten,  daher  genaue  Besultate  nicht 
Torlagea,  wurde   die   Consti*uction  solcher  Oefen   nach   Hom    (wie   sie   in 
ßckiUin^n  Handbuch   U.   Aufi&^   Fol.    180  beschrieben)  als   bewähjrt  zur 
ISfaohalunung  empfohlen.  —  Im   AUgemeiaea  wurde   der  Grundsatz  aufge- 
stellt: Man  müsse  dann  zur  Theerfeuerung  übergehen,   wenn  der  Verkaufs- 
preis eines  Centners  Theer  unter  den  Verkaufspreis  von   VA  Tonne  Koaks 
sinke.    Um   vielleicht  noch  bessere   Verwerthung    des  Theers   zu   erzielen^ 
übernahm  es  Herr  Ingenieur  Schaffer  in  Ida  &  Marienhütte  umfassende  Ver-  ^ 
WBchß  mit  Theer-Vergasung  zu  machen  und  die  Besultate  seiner  Zeit  mitzu- 
iltfvlm*    Aiich  theilt  derselbe  mit,  dass  gewöhnliche  Fussböden  von  Mauer- 
steinea,  wenn   diese  mittelst  eines  grossen  Pinsels  mit  Theer   aus  der  Cy- 
stenM  entnomnienf  fiberstrichen  und  dann  mit  fein  gesiebtem  Grünkalk  über- 
streut werden,'  nahezu  die  Festigkeit  von  Cementböden  erhielten. 

3.  Heisung  4os  Beinigungshauses  und  der  Gasbehälter-Bassins 

ohne  Anwendung  des  Dampfkessels. 

Zia  diesem  Zweck  wurden  mehrseitig  Vorschläge  gemacht,  besonders 
Warmwasserheizung  empfohlen.  Ein  allgemeines  Verfahren  für  solchen  Aus- 
nahmefall konnte  nicht  angegeben  werden,    weil  hierbei  die  jedesmaligen  lo- 
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calen  Verbttltnisse  za  berücksichtigeD  seien;  und  es  daher  Jedem  ttberiass 
bleiben  müsse,  das  fUr  seine  Verhältnisse  gerade  Passendste  zu  wählen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  auf  die  Vortheile  aufmerksam  gemaci 
die  es  habe,  den  Dampfkessel  in  den  allgemeinen  Fuchs  zu  legen  und  i 
den  Fall,  dass  die  abgehenden  Feuerungsgase  zeitweise  nicht  die  nö^ 
Wärme  abgeben  sollten,  zwei  seitliche  Unterfeaemngen  anzubringen.  ^ 

Es  wurde  femer  mitgetheilt,  dass  bei  einem  Bassin,  welches  mit  i 
Oberfläche  IT*  über  dem  Fussboden  steht,  das  übliche  Umgangsrohr  i 
seinen  senkrechten  Ableitungen  fehle,  das  Dampfrohr  dagegen  in  stampf 
Winkel  mit  dem  Radius  des  Bassins  münde,  durch  die  Gewalt  des  einsti 
menden  Dampfes  werde  die  Oberfläche  des  Wassers  in  kreisende  Bewegpi 
gesetzt  Diese  Art  der  Erwärmung  genüge  vollkommen  und  obwohl  c 
Gasbehälter  den  Nordwinden  sehr  ausgesetzt,  habe  bei  selbst  anhatondi 
Frost  ein  Einfrieren  nicht  stattgefunden.  .  > 

4.  Zerstörung  der  Gasmessertrommeln  durch  Oljcerin. 

Bis  jetzt  sind  die  häufig  vorgekommenen  Zerstörungen  nicht  allein  c 
Trommeln,  sondern  auch  der  Gehäuse  lediglich  dem  Gljcerin  zugeschriel] 
worden.  Nach  Zusammenstellung  verschiedener  Beobachtungen  gewinnt 
aber  den  Anschein,  dass  diesem  Stofi^  in  nicht  wenig  Fällen  Unrecht  geth 
worden  sei.  —  Ganz  chemisch  reines  Gljcerin  wirkt  bestimmt  nicht  s 
störend  ein.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  Gasmesser,  welche  niem 
mit  Gljcerin  oder  Spiritus  gefüllt  wurden,  überraschend  schnell  nicht  all< 
an  der  Trommel,  sondern  auch  am  Gehäuse  schadhaft  wurden;  femer  wm 
angeführt,  dass  ein  Gasmesser  an  seinem  Aufstellungsort^  ioin  ganzes  Jf 
unthätig  gestanden  und  als  derselbe  wieder  in  Gang  kommen  sollte,  def 
war;  bei  Oeffnung  desselben  zeigte  sich  die  Trommel  an  dem  Thdle,  w 
eher  während  der  ganzen  2ieit  mit  Flüssigkeit  nicht  in  Berührung  gekomn: 
war,  zerfressen.  Ferner,  dass  von  2  Gasmessern,  die  zu  gleicher  Zeit  nel 
einander  aufgestellt,  mit  demselben  Wasser  gefüllt  und  von  einer  Zoleitu 
gespeist  wurden,  auch  beinahe  ein  gleiches  Quantum  Gtis  durokgelasc 
hatten,  der  eine  binnen  Jahresfrist  vollständig  defect  geworden,  währe 
der  andere*  noch  heute  nach  drei  Jahren  in  gutem  Stande  sei« 

Eine  definitive  Erledigung  dieser  wichtigen  Frage  konnte  natürlich  m< 
herbeigeführt  werden.  Ausserdem  aber  stand  derselbe  Gegenstand  aitf  < 
Tagesordnung  der  Dortmunder  Versammlung,  dem  dort  erzielten  Besult 
aber  konnte  und  wollte  man  nicht  vorgreifen.  Es  haben  jedoch  einige  Hen 
übernommen^  eingehende  Versuche  anzustellen,  deren  Resultate  abgewar 
werden  sollen. 

5.  Verunreinigung  des  gereinigten  Oases  im  OJi«gg'schei 

Wechsel. 

Die  neuerdings  gemachte  Beobachtung«  dass  das  Gas  bei  seinem  A 
tritt  aus^den  Beinigungskästen  im  Clegg'schen  Wechselhahn  wiederum  i 
Schwefelwasserstoff  und  Ammoniakverbindusgen  verunreinigt  werde,  wurc 
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"^QriDlasrang  so  einer  sehr  lebhaften  Debatte.  Wenn  man  die  gemachten 
-^«obachtangen  einestheilB  nicht  in  Abrede  stellen  wollte,  so  wurde  doch 
^icht  Abgeben,  dass  dies  in  solchem  Maasse  stattfinde ^  dass  ftLr  das  Pu- 
oliknm  Naehtheil  oder  Schaden  entstehe;  wenn  sich  auch  Spuren  tod 
Schwefelwasserstoff  fibiden^  so  folge  doch  nicht  hieraus,  dass  man  augen- 
blickGch  m  Ghinsten  der  Cookey'scben  Wechsel  die  Clegg'schen  verwerfen 
hAIbbo  und  wenn  sich  eben  nur  Spuren  von  Schwefelwasserstoff  flinden,  so 
könne  man  das  Oas,  bei  der  äussersten  Empfindlichkeit  der  Beagentien  auf 
dic»8en  Stoff  noch  immer  für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  genügend  rein 
nennen.  —  Hauptsache  wird  es  seiui  dafür  m  sorgen,  dass  das  Gas  sorg- 
fUtig  gereinigt  werde,  und  man  müsse  eben  der  Bdnignng  eine  besondere 
Anfmerksamkeit  zuwenden.  Dazu  gehören  eben  zweckmässige  Apparate. 
IKe  Condensatoren  besonders  sind  oft  noch  mangelhaft,  denn  in  selbst  neuen 
Anstalten  findet  man  noch  die  alten  Röhren -Condensatoren.  Zur  Conden- 
aation  der  dampfförmigen,  im  Guse  enthaltenen  Stoffe  eignen  sich  vorzügUch 
die  Lofk-Gondensatoren,  welche  möglichst  im  Freien  aufzustellen  sind,  oder 
die  Eingesehen  Scrubber,  die  aber  statt  mit  gewöhnlichen  Wasser  mit  Am- 
xnoniakwasser^  nach  dem  Princip  der  Gegenströmung  zu  speisen  sind.  Elin 
Condensator  thut  dann  seine  Schuldigkeit,  wenn  er  die  Temperatur  des 
Gaeea  auf  die  des  Bodens  herabdrückt ,  desshalb  soll  diesen  Apparaten  ein 
Thermometer  niemals  fehlen.  — 

Die  Waschmaschine  ist  bei  Anwendung  der  Kiiig'schen  Scrubber  ganz 
an  entbehren.  Eine  trockne  Reinigung  blos  mit  Rasenerz  oder  Laming^- 
scher  Masse  ist  immer  fehlerhaft;  der  Kalk  ist  niemals  ganz  zu  entbehren. 
2nr  Bereitung  der  Laming'schen  Masse  soll  der  Eisenvitriol  in  Wasser 
gelöst,  nicht  als  Polver  verwendet  werden. 

Es  wurde  noch  vorgeschlagen,  um  sicher  zu  gehen,  dass  nur  reines 
Gas  an  die  Verbrennungsorte  gelange,  einen  Nachreiniger  so  aufzustellen, 
dass  diesen  das  ßas  nach  seinem  Austritt  aas  dem  Behftlter  passiren  kann. 

Abgesehen  davon,  dass  durch  Anwendung  der  Cockej'schen  Wechsel 
die  oben  erwähnte  Verunreinigung  des  Gases  gänzlich  vermieden  werde, 
erkannte  man  deren  Vortheile,  wenn  dieselben  gut  gearbeitet  seien,  in  vielen 
Benehungen  an^  und  fand  deren  Anwendung,  wo  es  sich  um  neue  Anlagen 
handle,  ganz  geeignet 

6.  Mittheilung  über  den   patentirten  Gasofen  von  Lehmann  in 

Breslau. 

Durch  diesen  Ofen  wird  vermöge  seiner  eigenthümlichen  Construction 
(hauptsächlich  Druckentlastung  in  der  Hydraulik)  fast  gar  kein  Theer  ge- 
wonnen, sondinm  dieser  beinahe  vollständig  in  Gas  umgewandelt  und  eine 
reichliche  Gasproduction  bei  sehr  schönem  Gase  ermöglicht 

Herr  Döhnert  aus  Sagan,  woselbst  ein  solcher  Ofen  mit  3  Retorten  im 
Gange  isty  berichtete  eingehend  darüber  und  gab  eine  Beschreibung  desselben 
und  der  Hanipalationen  bei  dessen  Bedienung. 
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Nach  dessen  Aussage  sind  aus  einer  Tonne  Waldenburger  Kohle,  von 
Herrn  L.  Kulmüe  bezogen,  durchschnittlich  1927  preuss«  KubikfiUB  Gas  fj^ 
sogen  worden.  Der  Ofen  beansprucht  eine  grosse  AufmerksAmkeit  in  dar 
Behandlung  und  muss  in  der  höchst  zulässigea  Temperatur  dauernd  erhalten 
werden.  Es  steht  in  Jedes  Belieben,  mit  oder  ohne  Druckentlaatnng  «i  ar- 
beiten, jedoch  empfiehlt  es  sich,  weil  Graphitbildung  fast  gar  nicht  statt- 
findet, beim  Anlassen  eines  solchen  Ofens  etwa  8  Tage  mit  Dmok  lu  ar- 
beiten ,  damit  durch  Ansetzen  von  wenig  Graphit  etwaige  kleine  Bisse  in 
den  Betorten  verschlossen  werden. 

Zur  Erzeugung  eines  guten  Gases  ist  es  von  grösster  Wichtigkeiti  dafbr 
zu  sorgen,  dass  die  Betorten  stets  dicht  erhalten  werden. 

Nach  Erledigung  der  Tagesordnung  vereinte  ein  gemeinsamea  Mahl 
alle  Anwesenden.  Die  Ungunst  des  Wetters  vereitelte  einen  Ausflog  nach 
der  Landskrone,  begünstigte  aber  die  fernere  gegenseit^  Besprechung  über 
Fachangelegenheiten.  Ueber  Zeit  und  Ort  der  nftchsten  Versammlung  wurde 
kein  Beschluss  gefasst,  doch  wird  jedenfalls  eine  solche  noch  vor  dam  nach» 
sten  Winter  abgehalten  werden.  Zuschriften  hierüber  nnd  bis  auf  Weiteres 
an  Henrn  UnUa^  in  Sorau  zu  richten. 


Ift  B«tt«ck4ricktni  ym  Sr.  C.  W«ir  *  !•»■  Ii  MacbM.  -«-  IkmtMatri 


r.  8.  AngOBt  1867. 

ifiurnal   für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleachtangsarten. 

Orj^ao  des  Vereins  von  Gasfachmilnnern  Deetsehlands. 

MonatBChrtft 

^    Ton 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

DlTMUr  «tr  6tiMMchtaM*-«tMllKteft  la  HiMiM. 

Mfhufgfßa.    VerUf  von  Budolpli  Oldenbourf . 

Aniionee. 

(4d6)  Verehrte  Collegen,  oder  Gasanttalts-Direktionen,  welche  für  einen  tüchtigen 
Calastechnlker,  mit  Familie,  iMldiget  eine  offene  Stelle  nachweisen  könnten,  sei  et  f&r  Nea- 
oder  Umbau,  oder  Leitung  des  Betriebes,  auch  BachfUhraag,  bitte  höflichst  unter  Adresse 
.A.  W.  Fischer,  Dresden,  gr.  Ziegelstrasse  10  Näheres  mittheilen  su  wollen.  Jeder  fireund- 
liehen  Theilnahme  werde  ich  besten  Dank  (auch  Erkenntlichkeit)  mit  meinem  Namen  und 
der  Uiaaehe  dieser  ungewöhnlichen  Art  Ton  Bitte  sofort  mittheilen. 

(4S0)    Mein  in  Hirschberg  in  Schlesien  belegenes  Qaswerk  beabsichtige 
ich  sn  verkaufen. 

^        Consnm  ca«  4,(XX);000. 

Contractsdauer  bis  1909. 
Preis  120,000  Thaler. 
Der  hiesige  Plats  liegt  ca.  6  Meilen  von  den  besten  niederschlesiscben 
Ornben  entfernt,  und  wird  zum  1.  August  d.  J.  durch  die  schlesische  Ge- 
birgsbahn mit  denselben  dirett  verbunden. 

Aof  portofreie  Anfragen  theilt  alles  Nähere  mit 

Der  hhaber  des  Hirschberger  Gaswerks: 
Ca  SehwmhH. 


(^34)  Ein  theoretisch  und  practisch  gebildeter  junger  Mamii 
der  das  PolytechnikupA  besuchte,  später  ca.  3  Jahre  als  Mecha- 
niker und  Masohinenbaaer  practisch  arbeitete  und  zuletzt  272  J^hre 
beim  Bau  und  Betriebe  einer  mittleren  Gasanstalt  thätig  war,  der 
4oppelten  Buchführung  mächtig  ist,  sucht  unter  massigen  An- 
sprttcheii  passende  Anstellung.     Gute  Zeugnisse  stehen  demselben 

zur  Seita    Gefl.  Auskunft  ertheilt  die  Bedaction  unter  H«  W* 
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FabrikzeicheD:    Der  königl.  Adler. 


WILLIAM  BLEWS  &  SOHI 


E  K 

pik  nL  Fabrik  für  liister,  Messingröhren,.., 
Ll^i      Ketten  und  Gasbrenner  aller  Art.  — 


Fabrikanten  in  Birmingham. 

Etablirt  seil  1782. 


Nr.  9  bis  15.  New  Barlhulomew  Street 
Birmingham. 

Fabrik  für  patenlirte  eiserne' Gas-, 
Dampf-  u.  Wasser-ßoJiren  und  Fittings. 

Boyai  Eagle  Worlis. 


Q  Fabrik   für   patentirte 
=         zoaene  Kesselröhren 

Royal  Eagle  Worlis.    Dalmarnocii. 

BUffl  Alle  tMedür/nigse  für  Saa- 
Pabrikett  werden  geUeferl. 


WeatBromwicii.       ^H 

tentirte  ge^| 
elröhren.    '  S 

Dalmarnocii.  wk 


In  der 

Pariser  Aassfellnng 

Engliscbe  Section,  Classe  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt    und  um  zablreiclie 

Besuche  gebeten,  welche  von  ehiem  deutschem 

Commia  empfangen  werden. 
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'  JULIUS  PINTSCH  .  BEßLffl 

Fakrik  tob  (riimeueni  imd  Äpparatei  iv  Gas&brikatioD  als : 


intenfler  mit  gaaseiseroMn  Gkhftiue  Ton  1000^>80,000  o'  Darobgaog  per 
Stnndoy  nm  welcher  letiteren  GMsm  in  den  hiesigen  GhMuifUlten  swei  in  Th&tigkeit  sind. 
§tmMr^(fWim'Hnpmm  Jeder  beliebigen  ChrOsse  mit  nebenstehendem  und  umnumteltem  Rohr, 
EzlUi«lflt«reii  n«oh  Beal'sohem  System  Ton   12—24''. 
Belf^Asse  ron  5"  bis  su  jeder  gewünsohten  Rohrweite. 

Exh«a«t«r»Re(galat9reHi  2",  3",  4"  eto.  mit  nebenstehendem  nnd  ummanteltem  Rohr. 
WeclMeliiAliM«  ron  einfiMher  Rohmbspermng  bis  su  4  Masehinen  in  allen  Grössen. 
Srtileiber  und  itoppeMliAliaie  Jeder  RohrdlaMBsion. 
W—gMiapparate. 

WtMM  tl^lMt» >■»■  6  oklge,  rar  Stadtbeleuohtnng ,  als  auch  feinere  Borten  in  eleganter 

Form  ond  Ausstattung, 
sowie  simmtliohe  sur  Gasbereitnng  und  sum  Betrieb  nothwendiger  GPegenstlnde,  empfiehlt 
den    geehrten   Besitaem  und  birigenten  Ton  Gasanstalten   seine   Fabrikate,    welohe  mit 
ÜTilftn  Preisen,   sweokmissigste  Construotion,    sowie   anerkannt  solide    und  dauerhafteste 
AiMt  Terbinden. 

Da  die  bisherigen  Erfiüirungen  gelehrt  haben,  dass  die  an  d«i  Gasuhren  rerwandten 
Miasstrommeln  wohl  sur  Wasserfttllung  am  besten  geeignet  sind,  indessen  nicht  d«i  An- 
griffen jeden  Gl  joerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  geAinden,  Gasmesser  ansu* 
fertigen,  die'  Ton  dem  genannten  Füllmittel  nicht  serstört  werden,  was  ich  durch  yielseitige 
Versuche  geprflft  habe,  und  fttr  die  ich  gleichfalls  eine  3  jihrige  Garantie  fibemehme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  aUen  Grössen  Torrithig  am  Leger,  und  haben  dieselben 
bei  mehreren  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  derAi  Dirigenten  sich  höchst 
günstig  fiber  die  ZTCokmlssigkeit  derselben  ausgesprochen  haben. 

Atteste  Über  die  Gflte  und  Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate #  stehen  mir  ron  der 
hiesigen,  sowie  ron  rielen  4^  bedeutendsten  Gasanstalten  sur  Seite,  und  wurde  mir  auf 
der  Industrieausstellung  su  Stettin  im  Jahre  1865,  die  PreismedatUe  „für  solide  und  gute 
Gasmesser**  anerkannt,  Musterbfioher  nebst  Preiscouranten  stehen  auf  Verlangen  gern  su 
Oienaten. 

Jnlios  Piiitsoli, 

(393)  Berliu,  Andressstrasse  73. 


(382) 


J.  VON  SCHWARZ 


in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  Industne- Ausstellung  in  München 
(1864)  tmd  der  Allgemeinen  Industrie- Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften;  in  jeder  beliebigen  Form  Terfertigten 


Jkwg^nA»  und   DamMHHrenner   mit  und  ohne   Messing- Gami- 
tortn,    Ton  Sohwars^sche ,   von  BunserCßche  Röhren  nnd  Kochapparata. 
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T.  til« 

AllECMitrinen 

dRJIIcn  tuirk 

T.    lilo 

(Utile n  vsn  c 


THOMAS  GLOVEK 

GtgrÜQdet  im  Jalire  1844. 

Pariser  Welt-AusstelliiDg  1867 

Classe  5:1.    Gnr|i|ii'  6. 
erhielt  die  erste  Meiiaiile  von  Sillier. 

Sechs  Medaillen 

wunien  ihm  im-  scini-n  [wtentirten 

trockenen  Gasometer 

zuerkaDDt. 


ille  iiieikanni  vint ,  uni|  wrlchcm 
,  laäl  uri'l  ISä^J.  lowic  bei  der 
I   D'iMiti,     1685.    r»ri«    18S7.  Me- 


ir  i*l   'liT  cinliß«  Fnliriknnt    lon    trockenen   Gniatncrcrn .    < 
1  obealii-niiiinlcn   Kiinsl-AiiistpllunKt'n  ln-iiiti. 

Uiu  Uflimlnciiir   von   Thomiti  Gluicr  isi  : 
CIcrkvnnrell  Clreen  Iiondvn,  E  C- 


D  bcticn   unr)  diu  ilniiorlilllctm. 

Usti  hiilK  «kli  vor  nachKVBhiiileDifSiomelern,  di 
l)ia  Znhl   'l-r  ton  Thom».  Glovi^r    Vit  j 

irrrri^l   33O,0U0. 


I  allen  tiefen4en  iler  Welt  Inbricirt  wenli 

vetr.TliiJlen    und    vtknull.n    Goon 
1431) 


Die 


Gasmesser-Fabrik 


H  de 


Tbeodor    l§{pielliagou« 

in  Berlin,  Linienstrasse  223 

seit  1855  im  Betriebe,  empfiehlt  ihre  Stations-Gasmeüser   mit  starken  gns» a- 

eisernen  Gehäusen,  aowie  andere  Gasmesser  in  allen  Grössen  vun  stJirkBteiiM-.i 
Pontonbleuh  »ach  jedem  gewünschten  CuMkfnsH,  wie  auch  Keter-Maasszählend-     A. 

Die  Fabrik,  welche  eich  ausscli  Hess  lieh  mit  Herstellung  von  GasmesserDE^HD 
beachüftict ,  liefert  solche  unter  dreijähriger  Garantie  mit  anerkaiint  ^e-  ^- 
wissenhafter  Arbeit  und  durchaus  praktischer  Conatruction  und  bezieht  eicl^'-h 
in  diesiT  Hinsicht  auf  alle  8tädte,  weiche  bia  dahin  ausse hl i esslieh  den  gaiue^V^«n 
fiedarf  an  Gaameasern  und  fast  sämmtlich  auch  die  StationBmesser  ans  der*:^  r- 
selben  entnehmen,  als:  Mayen,  Limburg  a.  d,  Lalin,  Bendorf,  Weiil>ur|_ 
Wetzlar,  Warendorf,  Siegburg,  Uerborn,  Dilleubiirg,  Lambrecht,  Burg  bes 
Magdeburg,  Betzdorf,  Werl,  Garnen,  Lins  a.  Rh.,  Rathenow,  LuckaiKT^v-u 
St    Inebert  u.  a.  m. 

Ohne  jede  Anregung  Seitens  der  Fabrik  liegen  vielfache  anerkennend^^^dt 
Schreiben  aus  genannten  Städten  vor. 

Ausser  diesen  angeführten  entnehmen  viele  andere  Städte  ans  der  Fe  ^^a- 
brik  ihren  Xachbedarf  und  erhalten  die  städtischen  Gas-Anstalten  in  BerlK"  -X.B 
schon  seit  1855  alljährlich  grosse  Partbieen  Gasmesser,  Über  deren  Gät«  vc:^  od 
dem  technischen  Dirigenten  Herrn  Baumeister  Kuhnell  auch  das  h-""  — '■" 
Zeugni»  bot  Seit«  st«mt. 


1 

^^^^^^^^ 

eil.  mukm. 

Hamburg. 

Fabrik  and  En^ros-L.a^er  aller  zm  Kfihrcn- 

(■aS-BeleacSltUllg:  nuthi^^^en  Artikel  in  beater  Qualiläl,  aU: 

IHcaalns-rittlnitR                                 ChnndellerB  n.  IVnndMrmr. 

}iei  directen  ItuziebuMgi'n  ah  England  zu  Fabrikpreisen   und  werden  Zoicbnungen 
iiDd  PreisUsten  auf  Verlangen  eingesandt.                                                                     (30!l) 

-.> 

The  EiOiitloii  Gas-Meter  Company,  lilmited, 

(3äS)                     London  und  Osnabrück, 
Fabrik 

von  nasaen  und  trockeueu  Gasuhren  utid  Stationsmeaser  etc. 
f j  a  K  e  r 

«n  schmiedeeisernen  und  Messing- Röhren  und  Verbindungaatücken,  Krön 
Leuchtern,  Zuglumpen,  Lyra,    Wandarmeu,  Brennern  etc.  etc. 

1 

^(le  Thonretorten-  und  Clmmoftsteln- Fabrik 

(b77)                                                            Ton                                                                               ^ 

jr.  K.  «EITn  IN  COBURe             ■ 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewSlirter  Güte  hesteua.                            ^M 

^eneii  Formen  in  der  Kegel  Vorralh  und  wird  jode  beliebigu  ander«  Form  prompt  geliefert.  Die 
^nleBr&uchbarheil  meiner  Returlen  und  deren  nnsaeiHt  corrohle  Form  hat  sich  Ben  einer  Beihe 
-•oo  Jahren  in  einer  Anulil  Fabriken  bealo  Anerkonnung  Terscbaffi,  worüber  gerne  Zengniage 
«n   Diensten    Btehcn.     Vermöge    der    besundera    sorgfältig    gearbeiteten    g«ni    glatleil 
«nd    rlüBfrelen  inneren  Flncben    wird  die  Oraphitentfemung    iu  hobem   (irade  er- 
leichtert.     Ebenso  kann  ich  im   Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  rollkommen  glatter,    ri.ssfrcier    und  innig   mit  dem  Scherben  verbundener  EmaiUe,  die 
die  Graph  ilcmfernuQg    anaaer^rdenllicb  erleiohlerl,   beatens  empfehlen. 

Formiiltellie  liefere    ich    in    allen  Grössen    bis  «a   10  Ztr.    pr.    Stack    von 
Tortßglioh  fenerbestflndigei  nicht  «cliwindendsr  Qualität 

Feuerfeste  Steine  gewöhnllohec  Fortn  halte  ich  atets  Yorrftthig.      Fbp- 
ner  empfehle  ich; 

Bieine  fflr  Elseiiwcrke  la  lloliJtreii  *    f^cliivclHSttren  etc., 

ifr  einsf  nbrlkeii,  Porzellniirahriken  eic ;  dum,  (iUsschmeiihnren, 

WiiBBln,  Röhren   und  aJle   iti   dieses   Faeh   ciiiacl.l»s«nd6   Artikel. 

Feuerfesten  TllOn   aua    eignen    Gruben,    der   nach    violfaoheu    Proben 

"«  eompotontar   Seite   in   den    besten   de»    In-   und    Aus-LandeB   gehurt. 
^^_,        lUÖrtelUiaSSa  fein   gemahlen   tob   geringster  Sobwindung. 
^^^L      Die  Preise  stelle  ich  eutaprecbend  bilUgst  und  sichere  aürgfllüge  und  prompte  Be. 

^F""                                     J.  R.  Cieltll,  Gasfabrikant 

H                                      ^1 

H      3M 

■i 


JOS.  COWEN  &  C 

ßiaydiin  ßiirn 

Newcastle  on  Tpe. 

Fabrikanten  fcuerresler  ChuinoK- Steine, 

Marke  „Cowen". 
Retorten  filr  Gas-Ansiallen   mid  alle  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände für  Hohöfen,  Cokesöfen  Äc.  SCc, 

Jos.  Cowen  tfc  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grosaen  Aii8stellun}i  m  London  im  Jabre  1851  mit  einer  Preis-Hedaille  fUr 
„6at-R«torteQ   ond  andere  feDerfeste   CefeiistÄnde"    beehrt  wnrden. 

Jos.  Cowen  &  Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  18(52  eine  Preia-ile- 
daille  t'Ur  ,,Gag-Retorten ,  fenrrfcBU  Steine  elc,  fUr  Tortrefflirbkeit  der  (tnaliUt" 
zuerkannt  wurde;  ihre  'VVVrke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 


GrOBsbritannien. 


(384) 


^^^"  Gasleltuugsröhren 

guaseiscrne,  senkrecht  in  getrookneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisernen  Appnraten  und  C'afOllstÜckcu ,  wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gasen  nöthig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Uinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagon  zu  Diilenburg,  Dorsten, 
Düsseldorf,  GeUenkii-chen.  lierborn,  Herdecke,  Linz, 
N  eriges,  Meil-Rupplu,  Recklinghauaen,  Soest,  Wald, 
Wattenacheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eine  grosse  Auealil  von  Erweiterungs- 
Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  za  HttllieiiD  a.  d.  Rniir. 

BR01ffC£-FABRm  HCBCHST  Am, 


F.   Sonn  lag 


l 


empfiehlt  ilire  F&brikatc  in  allen  KurGaseinrichtimg'  n.  Gasbeleuchtung 
erforderlichen  Gegenständen,  alsr 
Drcliwanreii,  Eiaiupen^  K^ustres,  Hoch-  und  Heise- 

Apparate  etc., 
Scliiieldkliippen,  Rohr-  und  IHufl'enxanKen  Jeder 
llhueimion. 
Dieselbe  liSlt  zugleich    an  gros  Lauer  von  allen  Sorten,  gezogener 
sclimiedeiäerner  RÖliren  und  Vöi-biiidnagsstücken,  sowie 
von  Messiiigrohr  und  Bleirohr  aus  den  besten  Fabriken. 
Preise  fest.     Couditioneu  fortboilbaft. 
OasfabrikeD  und  GsBuntarnebnier  erhiilteii  tiigemeBaaDeii  Rftbatt  (361) 


Feoerfeste  Prodacte,  die  niilit  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Producte, 
Tii.  Boiielier, 

Patentinhaber  zu  Quar^gnon,  bei   St.  Gliislain,  pei  Mona  (Belgien). 

Gerontcn:  .Mtnucheir  ^  van  WfecHom. 

Th.  Boucher  ist  der  eiozige  Fabrikant,  welcher  feiierteste  Producte 
dieier  Art  herstellt^  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
itrie-AuBstelluDC  in  London  (1H51  und  1)^62),  iu  Paris  (11^55),  sowie  auch 
der  Ebren-Meaaille  I.  Claaso  der  „Äcadämie  nationale"  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Contiufint. 

NB.  Die  Bestellungen  bitten  wir  an  die  Herren  6wfm<^>*  4"  Bottrher  lu 
lÜMO,  welche  alleinige  Agenten  unserer  Firma  in  Deutschland  sind.  lu  itdregsiren,  Anch 
Utt«ii  wir  anseie  Fabrik  mit  keiner  anderen  ku  TQrwecbaelii ,  w«il  aic  die  alleinige  ist, 
Welche  Herr  BoLiohar  ror  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  UnistHnde  za  vermoidea,  Br- 
«meben  wir  iinaere  vetebrtcn  GeechUHsfVeundc  nnd  Abnehmer  dringend,  dieeea  Avis  lu  beachten. 
(3ST)  Bourher  ^  %mn  Vrt^rlLum. 

ERNST  SCHWEMMER 

Nürnberg, 

^^  nhaber  der  Preis-Medaille,  der  intoruationaJcn   Aufstellung   in   Paris   1867 

und  der  lobenden  Erwähnung  der  Ausstellung  in  London  186'2 
^ariaubt  sich  die  von  ilim  geferlicten 

Speckstein-Uasbreniier, 

»n  jeder  Art,    auch  zu  Fetroleum-Oas,    dünn  ArjEanil-  <fe  OllinflS- 

^Bfeniier   in    allen  Grössen    und    Dr.    von  Bunseii'iche    Röhren  mit    und 
^>hae  Seiher  bestens  zu  etnpfehlen.  (382) 

(383)  Retorten  und  Steine 

TOD  feirrlestem  Tbsoe  id  alles  Formea  nad  DlnieDsionen. 

J.  SüGG  &  COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 
(vormah  Albert  Keiler.) 

Diea«  Fabrikate  bähen  anf  »llen  Gaswerken,  wo  sie  benutzt  worden,  ToUe  Aner- 
kngung  gefanden,  und  sind  die  Preise,  troU  aller  Sorgralt,  welche  aaf  die  Anfertigung 
hinten  de  C  wird,  aehr  t  ortheil  halt. 


lüchweisse  Crystai-Cylinder  (cylindres  albatrie) 

in  an.gezeichnet  urhiinci-  Wa.ue,  pr.  Dlzd.  tl,  2.  12. 
sowie  BSmmtliche  Gias-Waaren  Tdr  Gaabcloiiclituiig  empfiehlt 

IWIIh.  Kelsse 

Sophienstr.  SO.  Stuttgart 


( 


J 


' '  H.  MEIKTECKE  m  BRESLAU. 

Gaszähler  fUr  Glycerin-  oder  Wasserfiillung, 
9$tras8eulaternen  in  solider  Construction,  elegant  in  der  Form, 
GasrSbrcn  bester  englischer  Qualität,  lllesSlllfir-FiUin^S, 
Leuchter  und  Gasbeleuchtungsgegellstände. 
Eiaffert    Albrechls-Strasse  Nr.   13. 
(499)  ein  Cias-Ingrenlear, 

seit  Jahren  Dlrcctor  einer  Grasanstalt  in  einer  ausländiflclien  Stadt  von  ca. 
50,000  Einwohnern,  wünscht  aeiue  gegenwärtige  Stellung  gegen  eine  ähn- 
liche in  DeutHchland  zu  vertauschen.  Wegen  näherer  Aoikunft  beliebe 
man  sich  an  die  Expedition  d.  Jouro.  zu  wenden. 

Die 

Gesellschaft  für  Speckstein-  Fabrikate 
liaiiboeek  «fc  Hilpert 

Nürnberg  ^H 

empfiehlt  ihre  ^^H 

Sffech»tein-Gasöretmer 

in  den  veracfaicdenartiggten  Formen  mit  dem  Uenierken,  dasa  stets  von  den 
courantCBten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfaUsige  preaaante 
Ordrea  sofort  effcctuiren  zu  können.  (386) 


(435)  Für  «as-AiiiKtalten. 

£ju  theoretisch  und  praktisch  gebildeter  Gastechniker,  welcher  die 
besten  Zeugnigse  besitzt,  suclit  eine  Stelle  als  Director  einer  Gas-Anstalt 
oder  wUrde  auch  eine  solche  pachtweise  übernehmen.  Gef.  ÄntrKge  cur 
Weiterbeförderung  übernimmt  die  ßedaction  unter  F.  G.  Nr.  10. 


Coirespondenz.  ^^ 

Herrn  Dr.  N.  E.  Schilling,  München. 

Ida-  und  Marienhütte,  am  27.  Juli  1867. 
Im  GnsJDurml  1S67 ,  Heft  7,  Seite  335,  m  dem  Btriclit  über  die  Ver- 
sammlung in  Görlitz,  hat  sich  in  den  Art.  2  „über  Verwerthung  des  TheerH' 
eine  Unrichtigkeit  eingeschlichen,  deren  Veranlassung  ich  nickt  kenne.  Ei 
wird  darin  einer  Mittheilung  von  mir  erwähnt,  dass  Fussbiiden  aus  Theer 
und  Qrünkal/e  nahezu  die  Festigkeit  der  Cementfusaböden  erlangten. 

Dies  stimmt  mit  meiner  Miaheiiung  nicht  überein,    und   bitte  ich  deshalb 


CorrespondeDB.  347 

^  ^j^ichstj  das8  Sie  im  Oaajoumal  gütigst  meine  wirkliche  Mittheilung  zur  Be- 

i^tCchtigung  aufnehmen.  Ich  sagte:  ^fiemauerte  Fueaböden  erhalten  durch  einen 

CTlcbersug  van  Theer  mit  aufgeaiebtem  Griinkaik   denselben  Schutz  y   den  ihnen 

Cemenidecke  gewährt.  Dabei  könnte  ich  nach  eigener  Erfahrung  bestätigen^ 

s  diese  Decke  fest  gen-ug  würde,   um  die  in  einer  Oasanstalt  (natürlich 

^  Ausnahme  des  Ofenhauses)   vorkommenden  Arbeiten   darauf  ausziiführen 

^^-a^d  glaube  ich,  derartigen  Fussböden  mit  Recht  dieselbe  Dauerhaftigkeit 

sprechen  zu  können^  wie  gewöhnlichen  Cementfussböden.^   Jedenfalls  wird  es 

'^iteressant  genug  sein,  zu  mehrseitiger  Kenntniss  zu  bringen,  wie  es  mir  bis  Jetzt  mit 

^n  Theervergasungsversuchen  ergangen  ist  Ich  habe  beimeiner  knappen  Zeit  für 

<en  Oasanstaltsbetrieb  diesen  Versuchen  noch  nicht  alle  nöthige  Aufmerksamkeit 

^^shenken  können^  inzwischen  aber  beobachtet,  dckss  der  Theer  continuirlich  in  einem 

ff€*m  dünnen  Strahle  zußiessen  und  die  daraus  sich  entwickelnden  Dämpfe  eine 

9  ^hr  grosse  Heissfläche  berühren  müssen:  Bei  einem  Versuche  im  gewöhnlichen 

G^asqfenmitChamottereiorten  betrug  eine  Charge  100  Pfd.  Theer  und  wurdendaraus 

'irmerhaib  2  Sturzen  ca.  416  &  (preuss.)  Oas  gewonnen.    Beim  Oeffnen    der 

Üetorte  verliess  der  zurückgebliebene  Theer  dieselbe^  ohne  aufgefangen  werden 

SU  können^   sicher   waren  aber  85 — 90  Pfd.  Theer  übrig  geblieben^   so  dass 

die  416  c'  Oas  nur  ca.  10^16  Pfd.  Material  beansprucht  hatten. 

Um  das  Festwerden  des  Theeres  im  Füllrohr  zu  verhüten  und  eine  unge- 
mein starke  Bussbildung  nicht  schädlich  wirken  zu  sehen,  musste  ich  Wasser 
durch  dasselbe  Bohr  ununterbrochen  mit  dem  Theer  auffüllen  lassen. 

Die  Vergasung  des  Theeres  in  ein^  eisernen  Betorte,  ohne  Wasserzußuss^ 
ergab  eine  etwas  grössere  Ausbeute,  liess  sich  aber  nicht  lange  fortsetzen^  weil 
Wn  in  der  Betorte  zurückbleibender  fester  Bückstand  dieselbe  derartig  aus- 
J^llte,  dass  die  Gase  keinen  Abzug  miehr  fanden.  Weitere  Versuche,  auch 
oif^  die  Beinheü  des  Oases  und  dessen  LeuchJtkraft  bezüglich,  kann  ich  erst 
mpätear  beginnen. 

Zu  der  ad  6  gedachten  Mittheilung  über  den  Lehmann* sehen  Ofen  erlaube 

%ch   mir  zu  erwähnen,    dass  ein  derartiger  Ofen  nicht  beliebig  mit  oder  ohne 

J)ruck  arbeiten    darf.     Man   sperrt   nur  so   lange  mit  ca.  2"  Flüssigkeit  im 

Mischungscylinder,  bis  die  Betorten  einen  genügenden  Graphitansatz  haben  und 

kommt   dann    die  höchst  sinnreich  eingerichtete  Druck-Entlastung  als  Haupt- 

bestandtheil  des  Patentofens  zur  Anwendung,    Ohne  dieselbe  wäre  es  gar  nicht 

möglich,  dem  Gase  den  erforderlichen  Vor-  und  Bücklauf,    wie  ihn  der  Ver- 

gasungsprozess  eif ordert,  zu  geben. 

In  hiesiger  Gasanstalt  ergibt  ein  Centner  trockene  Waldenburger  Fördere 
Kohle  vom  HegdtSchacht  (laut  Probewiegung  1  Tonne  =  368  Pfd.)  augen- 
blicklich unier  Anwendung  des  Lehmann^schen  Patents,  bei  sorgfältigster  Ofen- 
behandlung  540—630  &  (preuss.)  gutes  Oas. 

Indem  ich  es  Ihrem  werthen  Ermessen  überlasse,  meine  Mittheilungen  etwa 
zum  Abdruck  gelangen  zu  lassen,  wiederhole  ich  meine  Bitte,  die  Eingangs 
gedachte  Berichtigung  im  Journal  aufnehmen  zu  wollen  und  empfehle  mich 
ihnen  Hochachtungsvollst  Friedrich  Schaffer. 
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ft^g  Einige   liemerkuiigen  in  dsn  ErfahruDgen  etc. 

Auf  ein  zweites  anonymes  Schreiben  aus  Berlin,  d.  d.  13.  Juli,  die 
behälterbasain-Conlroverse  betr.,  bemerken  wir,  dasa  in  diesem  Journal  fteine 
Mittheilung  veröffenllicht  wird,  deren  Verfaaser  sich  nicht  der  Redaclion  be- 
kannt gibt.  Wir  lassen  wohl  hie  und  da  auf  den  Wunsch  der  Herren  Ein- 
sender die  Namen  unter  deic  VerÖff'entUchungen  weg,  sind  aber  immer  bereit, 
sie  den  Serren ,  die  uns  darum  befragen ,  zu  nennen  — ■  oder  wir  über- 
nehmen unsererseits  selbst  die  Verantwortlichkeit  für  den  Inhalt  der  Artikel. 
Wenn  Sie  für  Ihre  Aeusserung ,  die  sich  ohne  nähere  Begründung  einfach 
darauf  beschränkt  zu  sagen,  „Herr  *  hat  nach  unserer  Ansicht  Recht"  — 
nicht  mit  der  Autorität  Ihrer  Nam^n  eintreten  wollen,  so  bedauern  wir.  Ihrem 
erneuerten  Wunsche  um  Veröffenllichmg  Ihres  Briefes  nicht  nachkommen  zu 
können.  Die  Herren  Ingenieure  und  Angestßllien  der  Berliner  städtischen 
Oasanstalten  haben  übrigens,  wie  uns  ausdrücklich  versichert  wird,  mit  der 
anonymen  Aeusserung  „Nichts  zu  thun  gehabty 

Die  Redaction.  _^ 


Einige  Bemerkungen  zn  den  Erfahningen  des  Herrn  Lehmann  im  Betriebe 

von  Gas -Anstalten  J^H 

als  letztes   Wort.  ^^| 

Ich  bin  leider,  trotz  der  Einpfiridungen,  dcoeii  ich  im  Mal-Hefte  dps 
Gas-Joutnale  Ausdruck  gegeben,  gotiötbigt,  noch  einige  Worte  auf  die 
Eotgegmiug  des  Herrn  Lehmann  im  Mai-Hefte  zu  antworten 

Wenn  Herr  Lehmann  mir  den  Vorwurf  macht,  die  streitigen  Fragen 
nicht  sachlicli  behandelt  zu  haben,  so  kann  ich  mich  wohl  auf  das  Urtbeil 
aller  sachvorständigen  Leser  berufen.  Ich  habe,  den  Rechenstift  in  der 
Hand,  die  von  Herrn  Lehmann  hingestellten  Behauptungen  geprUft  und  den 
Beweis  geführt,  dass  dieselben  vor  einer  wissenschaftlichen  Prüfung  nicht 
Stand  halten. 

Icli  werde  mich,  trotz  deriufastjeder  Zeile  der  teÄmanft'aohen  Entgegnan- 
gen  enthalteneu  pereönlichen  Angriffe,  nicht  hinreisäen  lassen,  denselben  Weg  zu 
verfolgen,  sondern  willwie  bisher  mit  Ernst  die  Richtigkeit  der  aufgestellten  Be- 
hauptungen untersuchen,  und  werde  überall  der  Wahrheit  die  Ehre  geben, 
indem  ich  aber  zugleieh  vqn  allen  Abschweifungen  des  Herrn  Leitmann  von 
dem  eigentlichen  Kern  der  Sache  vollständig  absehe. 

Herr  Lehmann  greift  meine  Berechnung  von  dem  Einflüsse,  den  die 
einseitige  Ausströmung  des  Gases  auf  die  Glocke  ausübt,  an,  und  sagt 
Seite  193  Folgendes : 

„Im  Innern  findet  selbstredend  während  dieser  Vorgfinge  (während  der 
GasauBströmung)  in  allen  Punkten  stets  der  gleiche  Druck  statt,  u.  s.  tr. 
und  fUgt  hinzu;    Im  Widerspruch   gegen    diese   Fuodaraentalwabrheit    der 


läalg«  Bemerknngen  lu  den  Erfkhningen  eto.  340 

AAtMiadk  (t!)  berechnet  Herr  Mohr,  dass  sich  der  Druck  des  Gases  unter 
<lev  Olöcke  an  der  Ansströmungsstelle  vermindern  müsse  u»  s.  w. 

Ich  erwidere  hierauf:  Wir  haben  es  hier,  wo  es  sich  um  in  Beweg- 
ung befindliche  Luftarten  handelt,  nicht  mit  den  Gesetsen  der  Aerostatik, 
sondern  mit  denen  der  Aerodynamik  zu  thun.  Jede  Bewegung  der  Flüssig- 
keiten ist  aber  mit  einem  Druckverlust  verbunden,  und  diese  Drnckver- 
Luste  stehen  im  Verhältniss  der  Quadrate  der  Geschwindigkeiten,  mit  denen 
ucJi  diese  Flüssigkeiten  bewegen.  Wenn  also  Gase  in  irgend  einem 
^Laiim  (i.  B.  auch  in  einem  Rohrajstem),  an  verschiedenen  Stellen  ver- 
Bohiedene  Geschwindigkeiten  haben,  so  sind  auch  die  diesen  verschiedenen 
O-eschwindigkeiten  entsprechenden  Druckverluste  verschieden,  und  es  kann 
demnach  auch  nicht  in  dem  ganzen  Baume  ein  gleicher  Druck  stattfinden. 

Wie  wäre  denn  auch  die  von  Herrn  Lehmann  behauptete  .schiefe 
Stellung  der  Gasometerglocke  hervorgerufen  durch  die  einseitige  Stellung 
<le8  Ausgangsrohres/  überhaupt  möglich,  wenn  in  der  ganzen  Gasometer- 
glocke überall  derselbe  Druck  stattfinde,  wenn  also  auch  die  Decke  der 
Olocke  an  allen  Punkten  gleichen  Druck  empfinge?  Dann  fände  ja  voll- 
«tftndiges  Gleichgewicht  in  der  Glocke  statt  und  von  einer  Neigung  nach 
irgend  einer  Seite,  von  einer  schiefen  Lage,  könnte  doch  keine  Rede  sein. 

Herr  Lehmann  spricht  von  einer  durch  die  Gasabströmung  erzeugten 
in  der  Verticalen  über  dem  Ausgangsrohr  wirkenden  Kraft,  welche  auf 
iDrebnng  der  Glocke  wirke.  Was  kann  denn  das  für  eine  andere  Kraft 
BeiD,  als  der  an  dieser  Stelle  verminderte  Gasdruck,  der,  wie  ich  nachge- 
^wiesen  habe ,  auch  nicht  den  allergeringsten  Einfluss  auf  die  Stellung  der 
Olocke  hat?  —  Das  Bild,  welches  Herr  Lehmann  von  dem  Vorgange,  der 
liei  Oeffnnng  des  Ausgangsrohres  stattfindet,  uns  vormalt,  zeigt  wohl  von 
laeiner  starken  Phantasie,  entspricht  aber  der  Wirklichkeit  nicht  im  aller- 
geringsten. Er  nimmt  an,  dass  erst  eine  Druckverminderung  von  Vt  Zoll 
eintreten  müsse,  bevor  sich  die  Glocke  in  Bewegung  setzt,  dass  also  erst 
^in  Uebergewicht  von  129  Centner  oder  das  Gewicht  von  etwa  80  Menschen 
im  Stande  sei,  die  Glocke  aus  dem  Zustand  der  Ruhe  in  den  der  Beweg- 
ung SU  bringen! 

Wenn  wirklich  in  einem  speziellen  Falle  ein  Klemmen  der  Rollen  gegen 
die  Fflhrungssäulen  und  dadurch  ein  unregelm&ssiger  Gang  der  Gasometer- 
Blocke  stattfindet,  so  hat  dieser  Fehler  doch  mit  der  excentrischen  Stellung 
des  Ausgangsrohres  gar  nichts  zu  thun.    Wenn  aber  die  Rollen  und  Führ^ 
ungssäulen  so  schlecht  gearbeitet  sind,  dass  sie  eine  Reibung  hervorbringen, 
die  erst  durch  ein  Uebergewicht  von  129  Ctr.    überwunden  werden   kann, 
dann  verdient  der  Name  des  Fabrikanten  zur  Warnung  öffentlich  genannt 
zu  werden,  und  der  beaufsichtigende  Ingenieur  der  Gas- Anstalt,  der  einei^ 
solchen  Gasometer  in  Betrieb  nimmt,   verdient  mit  Schimpf  und  Schande 
von  der  Anstalt  gejagt  zu  werden. 

Oltteklicher  Weise  ist  die  Sache '  aber   in  Wirklichkeit   nicht  gans  so 
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Bchlimm  nnd  die  BeftLrcIituDgen  des  Herrn  Lehmann  exi^üren  /nur  in  der 
regen  Phantasie  desselben« 

Nnn  muss  ich  aber  auch  Herrn  Lehmann  einen  Irrthum,  den  ich  be- 
gangen, zugestehen.  Derselbe  ist  zwar  fbr  das  Resultat  ohne  Belang, 
aber  der  Ordnung  halber  muss  er  doch  corrigirt  werden.  Es  muss  nftmltch 
auf  Seite  104  heissen : 

Da  in  gleichen  Zeiten  dieselben  Gasmengen  die  einzelnen  Kugelflächen 
passiren,  die  Flächen  der  Letzteren  aber  im  Verhältnisse  der  Quadrate  der 
Radien  stehen^  so  verhalten  sich  die  Geschwindigkeiten  in  den  einzelnen 
Kngelflächen  vom  Radiys:      12      3      4      5    etc., 

wie  die  Zahlen :  1  ^  i^  :  i  :  iV  '  ^   °*    ^*    ^*    ^^^    ^^^    oi^t- 

sprechenden  Druckhöhen  wie  die  Quadrate  der  Geschwindigkeiten,  also  wie 

Wenn  nnn  die  Druckhöhe  für  die  Kugelfläche  vom  Radius  1^=0,52  Zoll 
beträgt,  dann  ist  dieselbe  in  den  Entfernungen 

12  3  4  5      Fnss, 

0,52  ;  ^^^  ;  y,^-  ;  Mh  5  -'iV,    Zoll, 
oder  wenn  wir  dieselbe  in  Gewicht  umrechnen,    dann  beträgt  das  Gewicht 
der  Wassersäule  die  den   Bewegungageschwindigkeiten    des  Gases   in    den 
Entfernungen  von  1,  2,  3,  4,  5  englische  Fuss  u.  s.  w.  entspricht:  2,45  Pfd., 
—  0,153 Pfd.,  —  0,0303 Pfd.,—  0,0095 Pfd.,—  0,0039 Pfd. preuss.  G' Fläche^ 

Hieraus  ergibt  sich,  dass  der  Maximal -Effect,  der  im  vorliegenden 
Falle  die  ungehinderte  Abströmung  des  Gases  auf  die  Druckverhältnisse  in 
der  Glocke  ausüben  kann,  dem  eines  Gewichtes  von  22 — ^23  Pfd.  pr.  (nicht 
wie  ich  zuerst  irrthümlicherweise  berechnet  hatte  nur  10  Pfd.)  entspricht. 

Die  Schlussfolgerung,  nämlich,  dass  eine  solche  Kraft  gar  keinen  Ein- 
fluss  auf  den  Gang  der  Gasometerglocke  ausübt,  wird  also  durch  die 
irrthümliche  Berechnung  nicht  tangirt. 

Herr  Lehmann  geht  nun  auf  meine  Berechnung  des  Druckes  über,  den 

eine  Gasometerglocke  gegen  eine  Führungssäule  ausübt,  wenn  sie  dagegen 

anliegt.    Nachdem  er  selbstverständlich  die  Richtigkeit  meiner  iBerechnung 

durch  einige  Worte  zu  verdächtigen  sucht,    acceptirt  er  dennoch  den  von 

mir  berechneten  schiefen  Druck  Pt  gegen  den  oberen  Theil  der  Fühmngs- 

Säule  mit  125,6  Pfd.  (nicht  Ctr.)  und  berechnet  daraus  den  Horizontalschnb 

P 
nach  der  Formel  Pj  =    .   '     was  ein  Fehler  ist,  da  Pj  =  P,  sin  a,    was 

sin  a 
ein  Jeder  selbst  finden  wird,  der  das  Parallelogramm  der  Kräfte  constrnirt« 
Der  Horizontaldruck  beträgt  demnach  nicht  500  Pfd.,  wie  Herr  Lehmann 
angibt^  sondern  30  Pfd.,  wie  ich  berechnet  habe,  —  und  Herr  Lehmann 
bleibt  uns  demnach  immer  noch  den  Nachweis  über  seinen  angeblichen 
Druck  von  12000  Pfd.  schuldig. 

Die  Bemerkungen,  welche  Herr  Lehmann  nun  weiter  über  die  Wirk- 
ung der  schmiedeeisernen  Ringe  macht,  sind  wirklich  einer  It!ntgegnun^ 
nicht  werth.     Wer  mit  Gewalt  nicht  begreifen  will^  wer  unter   allen  Um- 
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atäDden  sein  Uorecht  nicht  eingestehen  will,  mit  dem  lohnt  es  sich  nicht 
ZQ  streiten. 

Ferner  führt  Herr  Lehmann  an,  icli  hätte  behauptet,  die  Wandstärken 
der  Gasometerbaasina  seien  dem  Radius  nicht  proportional,  und  fügt  dann 
hinzn:  „so  nehme  ich  keinen  Anstand,  ohne  weitere  Erörteruugen  jede 
Formel  für  falsch  zu  erklären ,  in  welcher  sich  die  Wandstärke  in  keiner 
AbhSngigkeit  vom  Radius  befindet." 

Nun  habe  ich  Seite  102  gesagt,  die  Behauptung  des  Herrn  Lehmann, 
daes  die  Wandstärke  einfach  proportional  dem  Radius  und  der  Bassin- 
tiefe sei,  entbehre   der  Uichtigkeit,  und  zwar    selbst   nach   seiner   eigenen 

Forme],    da   nach   dieser   die  Wandstärken   im   Verhältnisse    von    

45  +  h 
ständen,  aber  nicht  im  Verhältnisse  von  h.  Dass  die  Wandstärken  unab- 
iiängig  vom  Radius  seien,  habe  ich  niemals  behauptet,  wobl  aber,  dasa  sie 
»icfat  den  Radien  einfach  proportional  seien.  — 

Zum  Schlüsse  seiner  Entgegnung  entwickelt  nun  Herr  Lehmann  noch 
eine  Theorie  der  Stiitzmauern  und  liefert  dadurch  wieder  den  Beweis  dafür, 
"«wie  unklar  und  verwirrt  «eine  Ansichten  hierüber  sind.  —  Gehe  ich  auf 
clie  BerechnuDgsart  des  Plerrn  Lehmann  ein,  wonach  er  nicht  das  stetige 
^^&loment  der  Mauerwerksmasse,  sondern  den  Reibungswiderstand,  welchen 
dieselbe  der  Bewegung  entgegensetzt,  in  den  CalcUl  einführt,  dann  ist 
^er  Ausdruck,  den  er  für  die  Wandstärke  einer  Futtermauer  von  recht- 
eckigem Querschnitte  findet,  und  der  d  =  'A  h  -?^  lautet,    ganz  richtig, 

D«e  ist  ein  allgemeiner  Ausdruck,  gültig  fiir  jede  Futtermauer  von  recht- 
«ckigem  Querschnitt  und  von  jeder  beliebigen  Ausdehnung-  —  Diese 
Wandstürke  ist,   (da  bei  gleichem  Materiale    -'-  eine  constante  Grösse  ist), 

einzig  und  allein  abhängig  von  der  Höhe  b,  und  desshalb  muss  Jede  Futter- 
mauer, die  nur  allein  durch  ihr  Gewicht  dem  Wasserdrucke  Widerstand 
leistet,  bei  der  also  auf  die  absolute  Festigkeit  dca  Materials  keine  Rück- 
sicht genommen  wird,  bei  gleicher  Höhe  des  Wasserstandes  auch  gleiche 
Wandstärke  haben,  ganz  unabliängig  von  der  Ausdehnung  der  Wassermaase 
und  von  der  Länge  der  Wand. 

Herr  Lehmann  kann  sich  aber  von  der  Idee,  daas  das  Mauerwerk' 
nur  durch  seine  absolute  Festigkeit  Widerstand  leistet,  nicht  trennen,  er 
tsnn  die  beiden  Kräfte,  die  dem  Wasserdrücke  Widerstand  leisten,  nämlich 
die  absolute  Festifjkeit  des  Materialcs  und  das  Gewicht  der  Wand  nicht 
voa  einander  unterscheiden  und  verwechselt  dieselben  desshalb  fortwährend 
mit  einander.  ■ —  Anstatt  dann  auch  ganz  einfach  zu  sagen,  die  Formel, 
welche  ich  für  die  Wandstärke  eines  Mauorwerkskörpera  von  einer  Länge 
^  1  gefunden  habe,  gilt  für  jedes  beliebige  Stück  der  Wand  von  derselben 
Uoge,  da  jedes  Stück  der  Wand,  wenn  man  von  der  ahsoliiteu  Festigkeit 
ihl,     für    sich    allein    dem   Wns^icrdrucke    wiederateheu  muss;    der  i 
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sammtdrnck  gegen  den  BassiDumfang  beträgt  also  2jrrinal  den  Druck 
auf  die  Längeneinheit;  bringt  er  wieder  die  absolute  Festigkeit  in's  Spiele 
und  setzt  den  Reibangswideratand  des  Mauerwerks  gleich  der  Kraft,  welcher 
die  Bassinwand  durch  ihre  absolute  Festigkeit  widerstehen  müsstel  — 

Bei  solcher  Verwirrung  der  Begriffe  kommt  Herr  Lehmann  denn 
natürlich  zu  ganz  widersinnigen  Resultaten,  indem  er  einmal  die  Wand- 
stärke der  Stützmauer  =  0,33  h  das  anderemal  die  Stärke  derselben  Wand 
=  0,212  h  berechnet,  und  da  er  sich  noch  immer  nicht  darein  finden  kann, 
die  absolute  Festigkeit  einmal  ausser  Spiel  zu  lassen,  wundert  er  aich 
darüber,  dass  seine  Formeln  ganz  unabhängig  von  der  Ausdehnung  der 
Wassermasse  sind,  und  schliesst  daraus,  dass  also  seine  ganzen  Voraus- 
setzungen bei  Berechnung  der  Wandstärke  fQr  Stützmauern,  wenn  sie  nur 
durch  ihr  Gewicht,  nicht  aber  auch  durch  die  absolute  Festigkeit  des 
Materials  dem  Wasserdrucke  widerstehen,  unrichtig  sein  müssen. 

Was  die  Bemerkung  des  Herrn  Le&motm  anbelangt,  dass  trotz  meiner 
Behauptung,  ^die  Wand  des  betr.  Bresslauer  Bassin's  sei  nicht  stark  genug, 
um  dem  Wasserdrucke  zu  widerstehen,  das  Bassin  factisch  vom  Erddrucke 
entkleidet  mit  Tollem  Wasserdrucke  gestanden  habe,^  so  will  ich  die  M5g- 
lichkeit  dieser  Aussage  nicht  bestreiten,  so  unwahrscheinlich  sie  mir  auch 
vorkommt.  V^ir  nehmen  ja  bei  Berechnung  der  Wandstärken  solcher 
Bassins,  bei  denen  auch  die  absolute  Festigkeit  des  Materials  in  Betracht 
kommt,  nur  den  10.  bis  20.  Theil  der  absoluten  Festigkeit,  d.  h.  derjenigen 
Kraft,  die  ein  Zerreissen  des  Materials  bewirkt,  in  die  Berechnung  mit 
auf,  es  kann  desshalb  immerhin  möglich  sein ,  dass  das  Mauerwerk  dis 
Bassins  allein  dem  Wasserdrucke  einige  Zeit  Widerstand^  leietete,  ohne 
zu  zerreissen  und  nichts  desto  weniger  halte  ich  die  Wandstärke  des 
Bassins  nicht  gross  genug,  um  allein  dem  Drucke  des  Wassers  andauernd 
denjenigen  Widerstand  zu  leisten,  den  wir  von  einem  solchen  Bauwerke 
verlangen  müssen.  —  Dass  das  Bassin  bei  der  ihm  zugemutheten  Probe  aus* 
hielt,  ist  übrigens  ein  Beweis  für  die  ausserordentliche  Oüte  des  verwendeten 
Materials  und  die  sorgfältige  Ausführung. 

Ich  schliesse  hiermit  meinerseits  den  unerquicklichen  Streit  mit  Herrn 
Lehmannj  auf  dessen  weitere  Entgegnungen  ich  nicht  mehr  eingehen  werde. 

Dessau,  im  Juni  1867. 

Alfred  Mohr. 


VerwMidimg  des  Gaskalkes  zur  Backstemfabrikation. 

In  der  am  29.  und  30.  Mai  ds.  Js.  in  Zweibrücken  abgehaltenen  Ver- 
sammlung pftlzischer  Gasfachmänner  theilte  der  technische  Dirigent  der 
Oasanstalt  Zweibrücken,  Herr  Homung,  den  Anwesenden  mit,  dass  er 
schon  seit  längerer  Zeit  den  Gaskalk  mit  Vortheil  zur  Anfertigung  Ton 
lufttrocknen  Backsteinen  verwende. 


Terwendung  des  Gaskalkes  sor  BaolmteinfiibrikAtioxi.  353 

Nach  den  Versuchen,  die  ich  darauf  hin  mittlerweile  gemacht ,  kann 
ich  Dar  bestätigen,  dass  sich  der  Gaskalk  in  der  That  sehr  gut  zu  be- 
sagtem Zwecke  eignet 

Ich  liesB  Backsteine  aus  Gaskalk  ohne  weiteren  Zusatz  anfertigen, 
solche  gnt  an  der  Luft  trocknen  und  fand  dieselben  so  fest  und  consistent, 
dtts  sie  weniger  leicht  zerbrechen,  wie  die  gewöhnlichen  schwach  gebrannten 
Lehmbacksteine  oder  wie  die  s.  g.  Feldbacksteine  (in  Feldbrennereien  dar- 
gestellte gebrannte  Mauerziegeln),  dass  sie  also  mindestens  den  gleichen 
Werth  wie  gewöhnliche  gebrannte  Thonbacksteine  haben. 

Zur  Anfertigung  von  1000  Stück  solcher  Gaskalksteine  (je  25  Centi- 
roeter  lang,  12Vx  Centimeter  breit  und  7  Gentimeter  dick)  braucht  man 
uagefiüir  42  Ctr«  Gaskalk.  Die  Anfertigung  der  Steine  kostet  hier  fl.  1.20  kr. 
per  1000  Stück.  Von  1  Ctr.  gebranntem  Kalk  erhält  man  ca.  2'/,  Ctn 
Gaskalk. 

Ich  lasse  den  Beinigungskalk  (Kalkhydrat)  mit  ausgenutzter  Lohe  ver- 
mengen, weil  diese  ganz  brauchbar,  auch  billiger  hier  zu  bekommen  ist, 
wie  Sägemehl,  dessen  ich  mich  früher  zu  gleichem  Zwecke  bediente. 
Dieser  Lohzusatz  bewährt  sich  bei  Anfertigung  von  Backsteinen  aus  Gas- 
kalk sehr  gut,  indem  er  der  Masse  eine  filzartige,  faserige  Structur  ver- 
leiht, sie  zähe  macht  und  ihr  festen  Zusammenhalt  gibt. 

Aus  dem  Angefahrten  ergibt  sich  die  vortheilhafte  Verwendung  .  des 
Qaskalkes  zu  gedachtem  Zwecke. 

Es  verwerthet  sich  hier  (1000  Stück  lufttrockener  Gaskalksteine  zu  fl.  8. 
g^icechnet,  was  auch  gewöhnliche  Feldbacksteine  mindestens  kosten)  der 
Ctr.  Gaskalk  zu  d\'t  kr.,  ein  Preis,  der  in  den  wenigsten  Fällen  durch 
anderweitige  Verweilhung  erzielt  werden  dürfte,  indem  es  Thatsache,  dass 
auf  vielen  Gaswerken  der  Gaskalk  beinahe  werthlos  ist,  weil  die  Oekonomen 
meist  immer  noch  von  Misstrauen  gegen  den  Gaskalk  erfüllt  sind,  dessen 
anzweifelhafb  düngende  und  für  alle  Bodenarten  (Kalk-  und  Mergelhoden 
ausgenommen)  verbessernd  wirkende  Kraft  (d.  h.  bei  richtiger  Anwendung) 
sie  iu  Zweifel  ziehen,  wesswegen  sie  sich  nur  ungern  zu  dessen  Benützung 
zu  lAndwirtbschaftlichen  Zwecken  verstehen. 

Hier  kostet  der  Ctr.  gebrannter  Kalk  24  kr.,  und  da  derselbe,  zum 
Beinigen  des  Gases  (neben  Lamming'scher  Masse)  benützt,  2'/3  Ctr.  Grün- 
kalk liefert,  (ä  9^/^  kr.  per  Ctr.),  so  bezahlt  sich  der  Grünkalk  durch  seine 
Verwendung  zu  Backsteinen  mit  21  kr.  (7i  der  Kosten  für  Anschaffung 
des  Beinignngskalkes). 

Vor  ungefähr  5  Jahren  angestellte  Versuche  belehrten  mich ,  dass  der 
Gaskalk  auch  beim  Mauern  nützliche  Verwendung  finden  kann,  nämlich 
mit  Sand  versetzt  als  Mörtel  bei  Fundamentmauerung;  zu  anderem  Mauer- 
werk, sowie  zu  rauhem  Verputz  jedoch  nur  unter  Zusatz  von  Vs  bis  Vt 
abgelöschtem  frischem  Kalk,  dein  man  noch  etwas  Steinkohlenasche  beigibt. 
Grünst adt  (bayer.  Reinpfalz),  im  Juli  1867. 

F.  Ilgen,  Ingenieur. 
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Atmosphtrische  Gaskraft-Haschiiie 

von    N.  A.  Otto  &  Eugen  Langen  in  Cöln. 

(Mit  Abbildungen  aaf  Taf.  7—9.) 

Bevor  die  Unterzeichneten  zur  detaillirten  ErkläruD((  der  Construktion 
ihrer  atmosphäriBchen  Oaskraftmaschine  ttbergehen,  sei  es  ihnen  gestattet, 
im  Allgemeinen  deren  System  zu  besprechen  und  dessen  Neuheit  bu  motivireo. 

Bei  der  Verbrennung  von  explosionsfähigen  Gasgemengen  im  ge- 
schlossenen Räume,  erhitzt  die  freiwerdende  Wärme  die  Verbrennungs- 
produkte;  diese  haben  in  Folge  dessen  das  Bestreben,  sich  auszudehnen 
und  erzeugen,  wenn  sie  an  dieser  Ausdehnung  verhindert  werden,  einen, 
dem  Erhitzungsgrade  entsprechenden  Druck  auf  die  umschliessenden 
Wandungen.  Diese  Spannung  der  Verbrennungsprodukte  ist  so  lange  v•^ 
banden,  als  dieselben  nichts  an  Wärme  verloren  haben*. 

Erfolgt  eine  Abkühlung  derselben,  so  ziehen  sie  sich  zusammen  unter 
dem  Druck  der  sie  unmittelbar  oder  mittelbar  umgebenden  Atmosphäre. 

Will  man  die  bei  der  Explosion  entstehende  Spannung  direct  als 
motorische  Kraft  benutzen,  so^  wird  man  sich ,  bei  der  Oonstruktion  einer 
solchen  Maschine  zu  fragen  haben,  welche  Zeit  liegt  zwischen  der  Er- 
wärmung und  Abkühlung,  zwischen  Ausdehnung  und  Znsammenziehung 
der  verbrannten  Gase? 

Diese  Zeit  ist  bekanntlich  eine  sehr  kurze  und  man  verliert,  wenn  man 
die  Expansion  der  erhitzten  Gase  als  bewegende  Kraft  anwendet,  und  die- 
selben nach  der  Verbrennung  nicht  schnell  sich  ausdehnen  .lässt,  einen 
Theil  der  erzeugten  Wärme  durch  die  Cylinderwände  der  Maschine;  wXX 
diesem  Wärme  Verlust  geht  natürlich  auch  ein  entsprechender  Theil  der 
bewegenden  Kraft  verloren. 

Denkt  man  sich  eine  solche  Maschine  in  der  gewöhnlichen  Anordnung 
construirt,  also  den  Kolben  durch  Pleuelstange  und  Kurbel  mit  derSchwnng- 
radaxe  starr  verbunden,  so  wird  man  einer  Explosion,  die  in  demCylinder 
hinter  dem  Kolben  stattfindet,  nicht  nur  die  nutzbare  Arbeit,  sondern  auch 
die  Massen  des  ganzen  Systems  entgegenstellen.  Eine  solche  Maschine 
müsste  mit  enormer  Kolbengeschwindigkeit  arbeiten;  dennoch  würde  die 
Wirkungsweise  eine  stossende  bleiben  und  da  die  zu  bewegenden  Massen 
der  Maschine  niemals  eine  Beschleunigung  annehmen  werden,  die  der 
Intensität  der  Explosion  entspricht ,  so  wird  die  nicht  als  nutzbare  Kraft 
zur  Geltung  kommende  Wärmemenge  die  Wandungen  rings  um  den 
Explosionsraum  beträchtlich  erhitzen. 

Diese  Erfahrungen  machte  Lenoir  in  Paris  in  seinem  nach  diesem 
System  construirten  Gasmotor. 

Bei  demselben  bildet  Pleuelstange  und  Kurbel  das  feste  Verbindungs- 
stück zwischen  dem  Kolben  und  der  Schwungradwelle,  und  die  Ausdehnung 
der  Gase  findet  in  Folge  dessen  nie  entsprechend  schnell  statt;  sie  erleidet 
vielmehr  durch  den  Kurbelmechanismus  gegen  Ende  des  Kolbenlaufs  noch 
eine  Verzögerung. 
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Die  Unterzeichneten,  jene  Verhältnisse  würdigend,  gingen  bei  der 
)on8traktion  ihrer  Maschine  von  dem  Grnndsatse  ans^  dass  eine  directe 
(eDutasung  der  Explosion  als  motorische  Kraft  su  verwerfen  sei. 

Sie  lassen  vielmehr  die  bei  der  Explosion  frei  werdende  Wärme  zn 
Lrbeit  werden  dadurch,  dass  sie  der  Ausdehnung  der  Verbrennnnpprodakte 
nr  sehr  kleine  Widerstände  etitgegenACtzen  nnd  benutzen  als  motorisohe 
[rtft  die  zusammenziehende  Wirkung  derselben.  Diese  entsteht  eben  da- 
loreh,  dass  die  Gase,  sobald  sie  ihre  Wärme  nnd  folglich  ihre  Spannang 
rerloren  haben,  durch  den  Druck  der  Atmosphäre  auf  dasjenige  Volumen 
nurückgedrängt  werden,  welches  nach  erfolgter  Abkühlung  ihrer  chemischen 
Zusammensetzung  und  Temperatur  entspricht. 

Die  Oonstruction  dieser  atmosphärischen  Gaskraft-Maschine  ist  aus  der 
aachstehenden  Beschreibung  und  beigefügten  Zeichnung  derselben  ersichtlich. 

Beschreibung. 
Fig.  I  ist  ein  Querschnitt  der  Maschinei    " 
Fig  ,  II  eine  Ansicht, 
Fig.  III  der  Grundriss, 
Fig.  IV  bis  XIII  Details  derselben. 
A  ist  ein  gusseiserner  Cjlinder  mit  2  luftdicht  angeschraubten  Deckeln 
(  nnd  Bi.    Etwa  bis  Vs  seiner  Höhe  hat  dieser  Cjlinder  (Fig.  I)  doppelte 
Landung,  deren  Zwischenraum  in  Verbindung  steht  mit  dem  Raum  zwischen 
und  B,  und  zur  Kühlung  des  Cjlinders  mit  Wasser  gefüllt  wird.  Durch 
e  beiden  Röhren  r   und  n   communicirt  dieser  Wassermantel  mit  einem 
reiten  Wasserbehälter. 

Das  erwärmte  Wasser  steigt  bis  auf  die  Höhe  von  r|  und  gelangt  von 
i  aus  in  den  anderen  Behälter,  während  aus  diesem  zu  gleicher  Zeit 
dtes  Wasser  durch  r  in  ien  Cylindermantel  fliesst.  Diese  selbstthätige 
^assercirculation  genügt,  um  die  Cjlinderwände  stets  auf  einer  niedrigen 
emperatur  zu  erhalten,  ohne  dass  eine  Erneuerung  des  Kühlwassers 
Sthigr  wäre. 

K  ist  ein  Metallkolben  mit  der  verzahnten  Kolbenstange  Ki.  Leztere 
it  vermittekt  der  Traverse  T  Führung  durch  2,  auf  der  Cjlinderplatta 
Bfestigte  Führungsstangen  F  und  F|. 

Die  Cjlinderplatte  trägt  2  Paar  Lagerstühle  L  und  Lf.  In  L  ruht  die 
auptweUe  w ,  auf  welcher  sich ,  ausser  dem  Schwungrad  R  und  der 
iemenscheibe  P  (Fig.  III)  die  Scheibe  S  befindet.  Auf  der  verlängerten 
abe  derselben  sind  zu  beiden  Seiten  drehbare  Scheiben  S]  angebracht, 
riachen  welchen  ein,  in  die  gezahnte  Kolbenstange  Ki  eingreifender  Zahn- 
*aDs  Z»  durch  Bolzen  befestigt  ist.  Zwischen  Zahnkranz  Zo  und  Scheibe  S 
»finden  sich  Mechanismen,  welche  den  Zweck  haben,  beide  Tbeile  mit 
oander  zu  kuppeln  oder  getrennte  Bewegungen  zu  gestatten,  je  nachdem 
sh  die  Bewegnngsrichtungen  ändern. 

Diesen  Mechanismen  haben  wir  den  Namen  ^Schaltwerk^  beigelegt  nnd 
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gebea    denselbeD    eine    etwas   abweichende    Construction ,    je    nach    d^^ 
grösseren  oder  geringeren  Leistung  der  Haschine. 

Die  einfachste  Form  ist  durch  Fig.  VI  dargestellt  Der  Zahnkrans  h.  mt 
an  seiner  innem Seite  excentrische  Flächen;  zwischen  diesen  und3cheiba  S 
liegen  Metallrollen  o,  die  bei  einer  Drehung  des  Zahnkranses  in  der 
Richtung  des  Pfeils,  keine  Reibung  auf  der  Scheibe  S  verursachen ;  ändert 
man  dagegen  diese  Bewegungsrichtang,  so  rollen  sich  die  Rollen  swischen 
den  Eeilflächen  des  Zahnkranzes  Zo  und  der  Scheibe  S  fest^  die  erzeugte 
Reibung  lässt  ein  .Gleiten  und  Voreilen  des  Zahnkranzes  nicht  mehr  ^u 
und  dieser  ist  in  Folge  dessen  mit  der  Scheibe  S  und  der  Welle  w  ge- 
kuppelt ^ 

.Das  in  Fig.  I  und  Fig.  V  gezeichnete  Schaltwerk  weicht  inaofet*flas 
von  dem  eben  beschriebenen  Fig.  VI  ab,  als  die  Rollen  o  nicht  dir^^ct 
auf  die  Scheibe  S  pressen.  Hier  liegt  vielmehr  unter  je  3  Rollen  ein  lo^et 
Keil  kf;  der  bei' der  Drehung  in  der  Richtung  des  Pfeils  um  die  Periphe 
der  Scheibe  ohne  jegliche  Reibung  herumschwingt  und  ebenfalls  erst 
der  entgegengesetzten  Bewegung  durch  die  Rollen  o  fest  auf  die  Sehern,  b 
gepresst  wird  und  die  Kuppelung  herstellt 

In  allen  Fällen  muss  die  Kuppelung  eine  absolute  sein  und  es  finc^e 
ein  Gleiten  nicht  statt,  wenn  die  Winkel,  welche  die  Flächen  des  ZaKan 
kranzes  mit  der  Peripherie  der  Scheibe  S  bilden,  kleiner  sind,  als  e3ej 
Reibungswinkel  der  gewählten  Metalle. 

Die  Lagersttthle  Li  tragen  die  Welle  Wi  mit  den  beiden  Excentrics    £ 
und  £„  dem  Sperrade  s  und  Zahnrad  Z].    Letzteres  ist  mit  dem  Zahnrad 
Z  auf  Welle  w  im  Eingri£P  und  überträgt  die   Bewegung  derselben  saf 
Welle  W].    Das  Sperrad  s  ist   auf  der  Axe  W|   festgekeilt,    wogegen   die 
beiden,  ein  Stttck  bildenden  Excentrics  E  und  Ei  lose  auf  derselben  sind. 
Seitlich  an  Ei  sitzt  die  SperrkUnke  si ;  durch  dieselbe  werden  die  Excentrics 
mit  der  Axe  Wi  gekuppelt  pder  ausgeschaltet,  je  nachdem  der  Haken  der 
Klinke  in  die  Zähne  des  Sperrades  s  eingreift,  oder  durch  den  Ausrflcker  hi 
daran  verhindert  wird. 

Wird  dieser  Ausrücker  h,  durch  den  niedergehenden  Kolben  abwärts 
gedrückt,  so  springt  die  Klinke  Si  (Fig.  I)  in  einen  der  Zähne  des  Sper- 
rades 8  ein  und  macht,  die  beiden  Excentrics  nach  sich  ziehend,  nur  eine  ' 
Umdrehung  der  Axe  w,  mit,  vorausgesetzt,  dass  der  Kolben  nicht  mehr 
auf  den  Ausrücker  hi  drücke  und  dieser,  durch  die  Feder  wieder  gehoben, 
die  Klinke  bei  deren  Anstoss  ausschalte. 

Um  das  Explosionsgemenge  von  Gas  und  Luft  unter  den  Kolben  in 
den  Cjlinder  einzuführen,  muss  Letzterer  im  geeigneten  Augenblicke  ge* 
hoben  werden ;  es  geschieht  dies  durch  Excentric  E  und  den ,  untör  den 
Nocken  N  der  Kolbenstange  greifenden  Hebel  h. 

Excentric  E  dient  zur  Bewegung  des  Schiebers  C,  (Fig.  I).  Derselbe 
liegt  zwischen  der  Cylinderfläche  G  und  dem  Deckel  Ct  und  wird  mit  Hülfe  von 

■ 

Spiralfedern  f  angedrückt;  er  öffnet  oder  schliesst  die  Kanäle  x  und  y,  lässt. 
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'fthreDd  der  Kolben  durch  den  Hebel  h  etwas  gehoben  wird^  durch  den  Kanal  x 
toft  und  Oas  in  den  Cylinder  gelangen  und  entefindet  alsdann  dieses  ange- 
uigte  Gemenge  durch  einC;  in  seinem )[nnem  brennende  Gasflamme!;  endlich 
Mt  er  noch  die  verbrannten  Gase  zur  rechten  Zeit  durch  7  entweichen. 

Zur  Verdeutlichung  dieser  Funktionen  dienen*  die  Fig.  VHI  bis  XIII, 
eiche  den  Schieber  und  dessen  Kanäle  in  ihren  yerschiedenen  Stellungen 
urstellen. 

Ist  die  Klinke  s.  durch  Anschlagen  an  den  Ausrttcker  h|  ausser  Ein- 
riff  mit  den  Zähnen  des  Sperrades  s,  so  stehen  beide  Excentrics  still  und 
er  Schieber  C|  befindet  sich  in  seiner  mittleren  Stellung  (Fig.  XI).  Es 
orrespondirt  alsdann  der  Gylinderkanal  7  mit  dem  Schieberkanal  7,  und 
em  Canal  im  Deckel  7?.  Vor  dem  Leteteren  ist  ein  Ventil  v  ange- 
rtcht,  welches  sich  bei  Ueberdruck  im  C7linder  öffnet,  bei  üeberdruck 
sr  Atmosphäre  aber  schliesst. 

Bei  Bewegung  der  Excentrics  geht  der  Schieber  aus  seiner  mittleren 
tellung  nach  unten  und  stellt  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  er  den 
Bsammenhang  zwischen  den  Kanälen  7,  7,  und  jt  abschneidet^  eine  neue 
srbindung  her  zwischen  dem  zweiten  C7linderkanal  x  und  den  darüber- 
igenden  Kanälen  m  und  n  (Fig.  XII),  von  denen  Ersterer  mit  der 
mosphärischen  Luft,  Letzterer  mit  einer  Gasleitung  in  Verbindung  steht 
Brmittelt  wird  dieser  Zusammenhang  durch  einen  muschelförmigen  Aus- 
knitt  a  im  Schieber  C,. 

Denkt  man  sich,  dass  gleichzeitig  der  Kolben  im  C7linder  gehoben 
srde^  so  füllt  sich  Letzterer  bis  zur  entsprechenden  Höhe  mit  einem  Ge- 
enge  von  Luft  und  Gas.  Der  Kanal  q  des  Schiebers  Ci  stellt  während 
eser  Zeit  die  Verbindung  zwischen  dem  in  der  C7linderfläche  angebrachten 
nftcanal  mi  und  Gaskanal  n,  her.  Das  durch  Ui  strömende  Gas  gelangt, 
trch  q  aufsteigend,  zu  der  in  dem  Ausschnitte  ai  des  Schiebdeckels  Gt 
"ennenden  Gasflamme  I;,  es  entzündet  sich  an  derselben  und  fallt  bren- 
»d  den  Canal  q. 

Der  Schieber  geht  in  die  Höhe ;  alle  zwischen  C7linder,  sowie  zwischen 
ms-  und  Luftcanälen  bestandenen  Verbindungen  werden  abgeschnitten  und 
ADal  q  gelangt,  nachdem  er  von  Gas  und  Luft  abgesperrt  ist,  in  Com- 
innicatiou  mit  Canal  x  und  die  in  ihm  fortglimmende  Flamme  (Fig.  XIII) 
itsttndet  das  im  C7linder  befindliche  Explosionsgemenge.  Das  Excentric  E 
ebt  den  Schieber  noch  etwas  und  führt  ihn  dainn  zurück  in  seine  mittlere 
teOang;  Ausrücker  h  und  Klinke  s,  schalten  die  Excentric  aus  und  diese 
is  der  Schieber  verharren  in  dieser  Position. 

In  dem  Augenblicke  der  Entzündung  schleudert  die  Explosion  des 
Lenges  den  Kolben  in  die  Höhe,  den  Zahnkranz  Zo  mit  bewegend. 
Kaier  rapide  Elug  des  Kolbens  wird  begrenzt  dadurch,  dass  die  Ver- 
rtDDungsprodukte  des  explodirenden  Gemenges  ihre  Wärme  an  den  Auf- 
lob  des  Kolbens  gegen  den  Druck  der  Atmosphäre  und  gegen  den  Träg- 
oitswiderstand  des  Kolbens  abg^eben,   auch  zu  ganz  kleinen  Theilen  die 
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CyliDdeiwandoinärmen.  Diese  letztere  W&rmeabgabe  ist  e!n  Effeclyerlmt, 
diu  UeberwitiduDg  des  atmo.tpbärUcheii  Druckes  dagegen  koinmt  der  Be- 
wegung der  Axe  w  beim  Nied^rg»u^e  des  Kolbens  zu  Gute  utid  die  den 
Kolbeu  ertheilte  lebendige  Kraft  wird  auf  Verdünaung  dea  explodirenden 
Gasgemenges  auter  dem  Druck  der  Atmosphäre,  also  auch  nütslieli,  J 
verwandt.  I 

lu  solcher  Weise  kommen  die  zu  Anfang  angefülirten  pbyBikaltBclien  1 
Thatsachen  zur  Geltiin)^  und  es  treibi  die  Atmosphäre  mit  der  Difierenz 
des  zu  beiden  tSeJten  stattöndeiiden  Druckes  den  Kolben  herunter.  Dies 
gibt  die  moloriflcbe  Kraft  unserer  Maschine ,  da  in  dem  Augenblick  in 
Wechsels  das  Schaltwerk  den  in  die  Kolbenstange  eingreifenden  Zahn- 
kranz Zo  mit  der  Scheibe  S  kuppelt  und  so  die  treibende  Kraft  dei 
Kolbens  auf  Axe  und  Schwungrad  überträgt.  Je  mehr  sich  der  Kolbeo 
dem  Boden  de&  Cyliuders  nähert,  um  so  geringer  wird  der  niedertreibendc 
atmosphärische  Ueberdruck  ;  er  legt  diesen  Weg  zurück  mit  der  Peripherie- 
geschwind  igkcit  des  Zahnkranzes  bis  die  noch  im  Cylinder  befindlichen 
Verbrennungaprodukte  atmodphärische Spannung  haben;  alsdann  öfFuet  sich 
das  Ventil  v  und  der  Kolben,  dnrch  sein  Gewicht  niedersinkend,  drängt 
die  Verhrennungsprodukte  durch  dasselbe  aus  dem  Cylinder,  wo  sie  durch 
den  Hahn  D  und  angeschraubte  Röhren  beliebig  abgeführt  werden  können. 

Kurz  bevor  der  Kolben  den  Boden  des  Cylindera  erreicht,  drückt  der 
Nocken  N  (Fig.  I)  der  Kolbenstange  den  Ausrücker  h,  nieder ,  die 
Klinke  s,  greift  in  einen  der  Zahne  des  Sperrades  s  ein  und  da  das  Schwung- 
rad R  genügend  lebendige  Kraft  angesammelt  hat,  so  wiederholen  sich  die 
Functionen  der  Gxcentncs  uiid  die  Maschine  bleibt  im  Gange. 

tu  der  Gasleitung  befindet  sieh  ein  Hahn,  durch  dessen  Stellung  das 
Verhältnisfi  des  angesaugten  Gemenges  von  Luft  und  Gas  so  regiilirt  werden 
kann,  das»  bei  der  Fixploslon  der  Kolben  auf  bestimmte  Höhen  geschlendert 
wird.  Dadurch  Hesse  sich  der  Gang  der  Mnschine  reguliren.  Da  jedoch 
der  Nutzeffect  derselben  für  eine  gewisse  Flughöhe  des  Kolbens  der  beste 
iai,  so  empfiehlt  es  sich,  die  ausgeübte  Kraft  in  solcher  Weise  z«  reguliren, 
daas  die  Flughöhe  des  Kolbens  stets  die  gleiche  bleibe,  unabhängig  von 
der,  von  der  Maschine  in  der  Zeiteinheit  geforderten  Leistung. 

Wir  erreichen  dieses  dadurch,  dass  wir  die  Zahl  der  Kolbenhübe  un 
abhängig  machen  von  der,  als  constant  anzusehenden  Umdrehungszahl  der 
Axe.  Bei  grosser  Leistung  macht  der  Kolben  viele,  bei  geringerer  Kraft- 
anforderung weniger  Hübe  und  ist  zu  dem  Ende  der  Steuerungsmechanis- 
mus unabhängig  von  der  Umdrehungszahl  der  Welle  w. 

In  dem  Abblaaerohr  befindet  sich  ein  Habn  D,  welcher  bei  mehr  oder 
minder  geöffneter  Stellung  die  Produkte  der  Ga.t Verbrennung  sclineller  oder 
langsamer  wird  austreten  lassen  und  kann  mau  dadurch  das  letzte  Nieder- 
sinken des  Kolbens  auf  den  Boden  ungehindert  sein  lassen  oder  beliebig 
verzögern.  Ist  der  Hahn  D  weit  genug  geöffnet,  so  wird  der  Kolben  beim 
Abblasen    der   verbrannten    Gase    mit   derselben  Geächwindiirkeit    auf  den 
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Gylbderboden  sinken,  welche  er,  der  Peripheriegeschwindigkeit   des  Zahn- 
rades entsprechend    angenommen  hatte. 

"Die  Maschine  arbeitet  alsdann  mit  ihrer  Maximalkraft.  SchliesRt  man 
dagegen  den  Hahn  soviel,  dass  eine  Verzögerung  des  letzten  Theils  der 
Biedergehenden  Eolbenbewegung  stattfindet,  so  bleibt  der  Ausrücker  h| 
l&nger  in  der  gehobenen  Stellung  und  die  Umsteuerung  findet  verzögert 
statt  Die  Stellang  des  Hahnes  D  muss  demnach  abhängig  gemacht  werden 
Ton  der,  von  der  Maschine  verlangten  Leistung.  Man  kann  folglich  bei 
angleichrnftssigem  Widerstände  die  Umdrehungszahl  der  Schwungradaxe 
regnliren,  durch  Verstellung  dieses  Hahnes  oder  überhaupt  durch  Vereng- 
ung der  Oeffnung  des  Abblaserohrs.  Verlangt  man  eine  selbstthätige 
Begalirbarkeity  so  wird  es  genügen,  den^  den  Querschnitt  des  Abblaserohrs 
beherrschenden  Mechanismus,  in  irgend  einer  der  bekannten  Weisen, 
s.  B.  durch  Schwungkugel-Regulator,  abhängig  von  der  Umdrehungszahl 
der  Axe  an  n^achen. 

In  solchen .  Fällen ,  wo  die  Kraftübertragung  des  niedergehenden 
Kolbens  direct  auf  eine  Transmissionswello  erfolgen  kann,  machen  wir  Ge- 
brauch von  der  in  Fig.  IV  dargestellten  Disposition. 

Es  ist  t  eine  Transmissionswelle  und  p  eine  Riemenscheibe  auf  der- 
selben, welche  mit  einem  Riemen  ti  umspannt  ist,  dessen  abwärts  laufendes 
Ende  in  senkrechter  Richtung  nach  einer  Spannrolle  p,  führt,  die  über  der 
Platte  des,  unter  der  Transmission  montirten  Cjlinders  angebracht  ist.  Die 
Kolbenstange»  ist  nicht  verzahnt  und  bildet  am  oberen  Ende  einen  Rahmen, 
welcher  den  Rietnen  t,  (Fig.  IV)  umfasst  und  auf  der  einen  Seite  eine 
glatte  Fläche  e  hat,  während  auf  der  gegenüberliegenden  eine  Rolle  Oi  um 
den  Stift  ft  drehbar  angebracht  ist.  Zwischen  beiden  befindet  sich  ein 
Kml  k|,  dessen  vorspringende  Nase  bei  der  Aufwärtsbewegung  des  Kolbens 
auf  den  Rahmen  aufliegt. 

Dadurch  wird  nicht  nur  der  Keil  am  Herausfallen  verhindert,  sondern 
gestattet  auch  dem  Riemen,  ohne  Reibung  zwischen  ihm  und  der  Fläche  e 
tu  gleiten.  Ist  der  Kolben  in  die  Höhe  geflogen,  so  wird  in  dem  Augen- 
blicke, wo  seine  Abwärtsbewegung  beginnt,  der  Keil  bei  seinem  Bestreben, 
weiter  zu  schwingen,  sich  zwischen  die  Rolle  Oi  und  den  Riemen  tj  drängen 
and  Letzteren  an  die  Fläche  c  festpressen.  Der  Kolben  wird  somit  in  dem 
Moment  des  Niederganges  mit  dem  Riemen  und  der  Transmission  t  ge- 
kuppelt und  die  Kraft  direct  ziehend  auf  die  Transmissions  wellet  übertragen. 
Ans  dem  Gesagten  ist  es  unzweifelhaft,  dass  unsere  Maschine  von  den 
bisher  bekannten  Gas-Maschinen  wesentlich  verschieden  ist  und  glauben 
vir  die  Neuheit  und  Eigenthümlichkelt  derselben  vollständig  nachgewiesen 
so  haben.    Wir  heben  in  dieser  Beziehung  besonders  hervor: 

L  Die  Benutzung  der  in  der  Einleitung  ausgesprochenen  physikalischen 

Tbatsachen. 
IL  Die  sich  unterbrechende  Wirkungsweise  des  Kolbens. 
IIL  Das  Schaltwerk  oder  die  Mechanismen,    welche  durch  Friction-die, 
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bei  der  niedergehenden   Bewegung   des  Kolbens  entwickelte 
auf  die  Schwungradwelle  übertragen. 
IV.  Die  Construktion  des  Steuerungsmechanismus  und  Schiebers. 
V.  Die  Kraftregulirung  der  Maschine  durch  Veränderung   der  Zai 
Kolbenhube  bei  constanter  Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Sch^ 
radwelle. 


Die  Pariser  Cempagnie  fBr  Belenchtuig  nid  Heizung  mit  6ai< 

Eine  Mittheilung  für  die  Pariser  Ausatellungs  -  Commissi 

von  EiLghie  Pelouze^  Administrateur  *) 

Die  Pariser  Compagnie  für  Beleuchtung  und  Heizung  mit  Oas  i 
vermöge  ihrer  Wichtigkeit  in  diesem  Zweige  der  Industrie  den  ( 
Platz  in  Europa  ein.  Die  Vergrösserungs-  und  Verschönerungsarbeil 
Paris;  die  Vorzüge  der  Gasanwendung  vor  anderen  Beleuchtungsari 
klären  die  ununterbrochene  Zunahme  des  Geschäftes  jener  Oe&ell 
seit  dem  1.  Januar  1856;  der  Zeit;  wo  sie  aus  der  Vereini^^ung  der  d 
bestehenden  verschiedenen  Gasbeleuchtungs-Gesellschaften  entstand. 

J&9  schien  uns  interressant  und  opportun,  für  die  allgemeine  Aussti 
von  1867  durch  einige  Ziffern  die  Situation  der  Pariser  Gas-Comp 
darzulegen.  ,  ^ 

Die  Compagnie,  die  nicht  nur  dtfs  Gas  für  die  Stadt  und  die  Vor 
von  Paris  liefert^  sondern  auch  für  die  Comunen  von  Boulogpie;  St.  ( 
Montmerancy,  Prfes-St-Gervais,  Vincennes,  Villejuif  und  Vitrjr  hat^ft 
Consuration  während  des  Jahres  1866  ein  Gas-Quantum  von  122^ 
Cubik-M.  geliefert,  welches  auf  71,836  Abonnenten  und  auf  32,232  l 
liehe  Flammen  vertheilt  war. 

Seit  dem  Jahre  1855,  d.  h.  seit  11  Jahren  betrug  die  totale  Zun 
200  pCt  und  die  mittlere  jährliche  Zunahme  7,400,000  Cubik-M.,  v 
nachstehende  Tabelle  nachweist. 

Jahre         Jährliche  Consumtion         Jährliche  Zunahme 


1855 

40,774,400  C 

;bk.-M. 



1856 

47,335,475 

7J 

6,561,075  Cbk.-M. 

1857 

56,042,640 

V 

8,707,165 

1858 

62,159,300 

ff 

6,116,660   „ 

1859 

67,628,116 

f> 

5,468,816   „ 

1860 

75,518,922 

ff 

7,890,806   „ 

1861 

84,230,676 

1t 

8,711,754 

1862 

93,076,220 

ff 

8,856,744   ^ 

1863 

100,833,258 

» 

7,757,038   „ 

1864 

109,610,003 

ff 

8,776,745   , 

1865 

116,171,727 

9t 

6,561,724   „ 

1866 

122,334,605 

n 

6,162,878   „ 

*)  Darob  6feffllligkeit  des  Herrn  Qeheimrath  Freiherrn  v.  Liebig  mitgetiwUi. 
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Die  Leistangsfiihigkeit  der  Anstalten  reicht  bis  sn  135;000,000  Cbk.-M. 
Jahresproduktion  und  übersteigt,  wie  man  sieht,  ohngefähr  die  Consumtion 
um  ein  Zehntel-,  um  eine  Garantie  gegen  jede  Unterbrechung  zu  haben, 
lie  bei  einem  so  wichtigen  Oeschäft,  wie  das  der  Beleuchtung  der  Stadt 
Paris,  durchaus  nothwendig  ist.  Die  von  uns  angegebene  jährliche  Zunahme 
n  der  Consumtion  des  Gases  wird  in  nächster  Zeit  eine  neue  Erweiterung 
ier  Anstalten  nothwendig  machen. 

Die  Länge  der  Canalisation ,  d.  h.  der  zur  Vertheilung  des  Gases 
lienenden  Böhrenleitung,  beträgt  ohngeßLhr  1,300,000  Meter,  ohne  die 
JiDge  TOD  1,&30  aufwärts  steigenden  Röhrenleitungen,  welche  dazu  be- 
timmt  sind,  das  Gas  zu  den  Abonnenten  in  den  oberen  Etagen  zu  führen, 
)be  dasa  dafür  mehr  berechnet  wird,  als  für  die  Erdgeschosse. 

Die  zehn  Anstalten  der  Gas-Compagnie  haben  im  Jahre  1866  die 
norme  Quantität  von  421,000  Tonnen  Steinkohlen  destillirt.  Aus  Belgien, 
iDgUnd,  Mittel-  und  Nordfrankreich  werden  diese  Kohlen  geliefert 

Der  von  der  Gas-Compagnie  im  Jahre  186G  producirte  Coks  betrug 
090,000  Hektoliter,  von  welchem  ein  Theil  von  der  üompagnie  in  den 
st-Anstalten  selbst  verwendet,  das  Uebrige  an  das  Publikum  verkauft 
irde.  Um  diesen  Verkauf  zu  erleichtern,  fabricirt  die  Gas-Compagnie 
sondere  zweckmässige  Oefen  für  die  Coksheizung  und  liefert  dieselben 
m  Publikum  um  einen  sehr  billigen  Preis.  Die  Cokelieizung  bietet  so 
da  Vortheile,  dass  vom  1.  Januar  1858  bis  zum  28.  Februar  1867  die 
uriser  Compagnie  allein  an  Privatleute  16,909  solcher  Oefen  verkaufte. 

Die  durch  die  Eohlendestillation  erhaltene  Theerquantität  ist  im  ver- 
•senen  Jahre  auf  21,540  Tonnen  gestiegen.  ,  Um  hieraus  leichter  ver- 
Jiflicbe  Produkte  zu  bilden,  war  die  Compagnie  genöthigt,  den  Theer 
Ipetentheils  zu  destilliren.  Von  den  21,540  durch  die  Fabrikation  ge- 
iferten Tonnen  wurden  im  Jahre  1866  20,074  destillirt. 

Dje  20,074  Tonnen  Theer  haben  bei  der  Destillation  13,600  Tonnen 
'odukte  giBgeben  zum  Mittelpreise  von  8 — 10  Fros.  fttr  100  Kilo,  wenn 
in  die  bei  der  Briquette-  und  künstlichen  Pechbereitung  aufgewendeten 
Osten  mit  einrechnet. 

Ausserdem  hat  man  gewonnen: 

Leichte  Theeröle     ....      524  Tonnen 
Schwere  Theeröle    ....    3660        „ 

Die,  enteren  wurden  entweder  als  Benzin  verkauft  zum  Ausmachen 
n  Fettflecken,  ftir  die  Malerei,  für  ^ie  Fabrikation  von  Kautschuk,  oder 
Nitrobenzin  und  Anilin  verwandelt. 

Die  Production  des  Nitrobenzins  hat  sich  auf  135,800  Kilos  belaufen, 
ke  des  Anilins  auf  67,440  Elilos.  Was  das  schwere  Gel  (Creosot)  betrifft, 
wurde  dasselbe  an  die  Holzhändler  verkauft  und  fast  gänzlich  zum  Im- 
Igniren  der  Eisenbahnschwellen  verbraucht.  Eine  gewisse  Quantität 
hweren  Oeles  wurde  gereinigt  und  zum  Schinieren  und  ftlr  die  gewöhn- 
'be  Malerei  verwendet. 
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Die  Theeröle  geben  immer  eine  beträchtliche  Quantität  Carbolsän 
welche  in  flüssigem  Zustand  zurDesinfection  oder  krystallisirt  zur  Fabrikati 
der  Pikrinsäure  und  für  die  Pharmazie  dient. 

Die  Reinigung  des  Gases  hat  in  dem  laufenden  Jahre  nngefthr  30 
Tonnen  Ammoniakprodukte  ergeben ,  theils  in  Form  von  schwefelsaure 
Ammoniak;  theils  als  Salmiak  und  als  Salmiakgeist. 

Eine  gewisse  Quantität  Schwefelcyanwasserstoff-Ammoniak  wurde  gleic 
falls  aus  den  Condensationsprodukten  des  Gases  gewonnen. 

Die  alten  Materialien,  welche  zur  Reinigung  des  Gases  gedient  hatte: 
wurden  von  den  Berlinerblau-Fabriken  gekauft.  Da  aber  diese  Betriebt 
Rückstände  nicht  nur  Schwefelcjan  und  Cyanüre,  sondern  auch  eine  grou 
Quantität  Schwefel  in  freiem  Zustande  enthalten,  so  verarbeitet  die  Com 
pagnie  speziell  einen  gewissen  Theil  davon  und  gewinnt  daraus  ein  Material 
welches  55  bis  60  pCt.  ungebundenen  Schwefel  enthält,  der  von  dei 
Industrie  wie  von  der  Landwirthschaft  benutzt  werden  kann. 

Man  ersieht  aus  den  vorausgehenden  Nachweisungen,  dass  die  Parisei 
Gas-Compagnie  alle  ans  der  Destillation  der  Kohlen  resnltirenden  Produkte 
nutzbar  zu  machen  sucht.  Diess  ist  far  jene  Compagnie  mehr  als  fflr  jedb 
andere  eine  Noth wendigkeit,  denn  bei  ihrer  colossalenGasprodaktion  wttrd< 
sie  ihre  Werke  rasch  mit  Material  überfallt  sehen,  wenn  sie  sie 
nicht  damit  befasste,  sich  ihrer  unausgesetzten  Beseitignng  zn  versichern. 

Aus  dieser  Nothwendigkeit  ergibt  sich  von  selbst  der  Fortschritt :  ma 
muss  für  alle  diese  Nebenprodukte  eine  Verwendung  finden  und  nach  an 
nach  findet  sich  dieselbe  auch. 

Die  Werke  der  Compagnie  besitzen  Gasbehälter  mit  einem  Totalg 
halte  von  365,000  Cbk.-M.  nnd  kostet  der  Cbk.-M.  Raum  23  bis  48  Frc 
Es  ist  dies  eine  beträchtliche  aber  unentbehrliche  Capital-Anslage,  denn  : 
einer  Stadt^  wie  Paris,  die  sich  ohne  ungeheure  Gefahren  nicht  ohne  B 
leuchtung  behelfen  kann,  nicht  einmal  theilweise  oder  fUr  ei^e  sehr  kon 
Zeit,  muss  man  immer  mit  einem  hinreichenden  Quantum  Gas  veiyehf 
sein,  um  allen  Eventualitäten  genügen  zu  können. 

Auch  die  Ziegeleien,  wo  man  alle  feuerfesten  Produkte  fabrizirt,  d 
zur  Herstellung  der  Gasöfen  dienen,  müssen  unsere  Aufmerksamkeit 
Anspruch  nehmen,  sie  bilden  schon  an  und  für  sich  eine  bedeutende  Fabri 
In  der  Nähe  des  Kanals  und  der  Eisenbahn  in  la  Villette  gelegen,  erfülh 
sie  alle  wünschenswerthen  Bedingungen ,  sowohl  was  Vortrefflichkeit  d< 
Waaren  betriffst,  als  auch  in  Bezug  auf  die  Oekonomie  der  Fabrikation. 

Die  Bedeutung  unserer,  aus  der  Vereinigung  der  verschiedenen  v< 
1855  in  Paris  bestandenen  Gasanstalten  hervorgegangenen,  centralisirtc 
Werke  hat  seit  jener  Zeit  bedeutend  zugenommen.  Heute  fabricirt  ms 
daselbst  nicht  nur  die  feuerfesten  Produkte  für  die  Compagnie,  soudei 
auch  Retorten  und  Steine  für  die  Provinzial-Gas-Anstalten. 

Die  Anzahl  der  jährlich  fabrizirten  Retorten  beläuft  sich  anf  aogeOd 
3000;  jene  der  Faconstücke  zur  Montirung  der  Gasöfen  (Gewölbe 
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«uigeo  Stftck,   Eiötae  ata)  gegen  20,QP0,   und   mehr  als   eine    Million 
feoerfester  Steine. 

Die  aas  den  Gasöfen  sich  ergebende  Schlucke  wird  reichlich  enr  Hälfte 
auf  den  Ziegeleien  zur  Fabrikation  von  äusserst  daaerhaften  Steinplatten 
▼erwendet;  diese  Steine  finden  mit  Erfolg  in  Werkstätten^  Ställen  etc.,  wo 
der  Verkehr  von  Pferden  und  schweren  Wagen  sehr  stark  ist,  Verwendung. 
In  der  Gasanstalt  zu  la  Villette  wurden  im  letzten  Jahre  mehr  als  30,000 
lolcher  Platten  fabrizirt. 

Die  Compagnie  beschäftigt  eioe  zu  veränderliche  Anzahl  Arbeiter,  als 
dass  wir  sie  in  dieser  Mittheilung,  wo  wir  uns  der  vollkommensten  Ge- 
nauigkeit befleissen,  angeben  könnten.  Ihre  Arbeiter  nicht  inbegriffen,  zählt 
die  Compagnie  900  Angestellte,  550  Lampenanzünder  und  70  Beamte, 
▼eiche  die  Gasuhren  überwachen. 

Die  Controlle  über  die  Qualität  des  ftir  die  Stadt  und  fbr  die  Privaten 
gelieferten  Gases  ^det  in  regelmässiger  und  strenger  Weise  statt,  und 
fwar  nach  der  praktischen  Instruktion  von.  den  Herren  Dwsnas  f  Regnault, 
welche  das  zu  befolgende  Verfahren  ftlr  die  tägliche  Bestimmung  der 
iieoditkrift  >iuid  der  guten  Reinigung  des  Gases  Air  die  Pariser  Compagnie 
angibt. 

Die  f&r  die  Prüfungen  bestimmten  Bureaus  werden  durch  die  Gemeinde- 

Administration  ausgewählt,  und.  jedes  derselben  liegt  etwa  in  der  Mitte  des 

in   dem    betreffenden  Bureau  gehörigen  Bezirks.     Es   gibt  ein   Prüfnngs- 

bnreau  fbr  jede  Anstalt  und  zwei  Bureanx  für    die  wichtigsten  Anstalten. 

Jeden  Tag  machen  die  ^Prüfungsbeamten  von   8  bis  11  Uhr  Abends 

mit  Unterbrechungen  Ton  je  einer  halben  Stunde  drei  Proben  und  nehmen 

davon  das  Mittel  bald  in  einem  Bureau,    bald   in  einem  anderen,   aber  in 

einer  Weise,   dass  die  Anzahl    der  Proben   für  jede  Anstalt  dieselbe  ist. 

Iftan  ist  zwischen  dem  Seinepräfekten  und  dör  Pariser  Compagnie  überein- 

'gekomiiMi,  fbr  diese  Controlle  alle  Vorsichtsmassregeln  einzufahren.  Diese 

Torfl'SK.  lAumar  1B61  datirende  Uebereinkunft  legt  der  Compagnie  ftir  den 

Fall  eilMh'^angelhaften  Leuchtkraft  eine  beträchtliche  Geldstrafe  anf  und 

garantirt  d.er  Stadt  und  dem  Publikum  durch  den  Nachweis   über  Leucht- 

^Iraft  und  Reinheit  ein  möglichst  vollkommenes  Gas. 

Die  Pariser  Compagnie  liefert  das  Gas  um  den  Preis  von  0  Frcs« 
15  Cent,  0  Frcs.  175  Cent.,  0  Frcs.  20  Cent.,  0  Frcs.  30  Cent.,  0  Frcs. 
36  Cent,  0  Frcs.  40  Cent,  den  Cbk.-M.  nach  den  Verträgen,  die  sie  mit 
den  Communen  geschlossen  hat. 

In  Paris  ist  der  Preis  des  Cbk.-M.  0  Frcs.  15  Cent.  Air  die  städtische 
Beleuchtung  und  0  Frcs.  30  Cent,  für  die  Privaten,  während  vor  der  Ver- 
einigang  der  verschiedenen  Compagnien,  die  sich  in  die  Beleuchtung  von 
Psirialheilten,  d.  h.  vor  1855,  der  mittlere  Preis  des  Gases  0  Frcs.  45  Cent  per 
<3bL-M-  war. 

'jf^iMe  Ton  ons  angegebenen  Resultate  werden  genügen,  die  Wichtigkeit 
ihi^vlü        ^*'  >3  werden,  wie  wir  hoffen,  von  der 

'  4& 
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Sorgfalt  ZeugniBB  ablegen,  die  sia  ihren  verschiedenen  und  zahlreichen  Vi 

waltiiDg^zweigen  zuwendet. 

^|,^i,  Paris,  den  15.  Mni   1867. 

,iw  (gez.)  Eughie 

.i||,,.  Administrator  der  Fariaer  Gaa-Cumpagnie. 
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Abrechooiig  der  Gas-Compagnie  io  Hamburg  ultimo  Harz  1867. 

(Drei  und  zwanziyales  Rechnunga-Jahr.) 
Vurgalegt  in  der  QeDQral-VBrBsmmluiig  vom  20.  Juai   1S67. 


1 


Der  Varknnf  Ton  G«s  Ulrug  »om   1.   Ajiril  18GC  bis  31.  Man   18i17  : 

4it2,271,7&3V,  «'gegen  lÖ4,:.80,139Vi  0'    '"»    »origen  J«bre     Bco.  Mk.    l,6flÖ,lift3. 
tlingeaomnien  aind  für  Cuke,   Tbeer  und  andere  Gegeosifindc  „  312,854. 

Ziiifigewinn,  unter  Abiug  der  Zitiaen  des  Rcservofoiidg   .  .  ..  10,41^. 

Bcu.Mk.  2,015.fr26. 
Ausgabe. 
Fflr  die  Fabrikation  des  tiaaos  unter  Ablag  des  Varratbs  tod  Gas 
und  Coke  am  1.  April,  für  Arbeiten  wegen  Couaervlning  der 
GsbHude,  der  Fabrik-  und  libbren- Anlagen,  fQr  dan  Erleucb- 
tnngslvcaen,  fDr  Zulejtungarljhrcn  Eur  VuriiorgUDg  neuer  Kunden, 
für  divorjie  sonntige  BetriebskoBian  und  für  nuch  erfurilorliche 
Aufwendungen  ,    «eiche  zufolge  §.   9  der  Statuten  auBzusetzen 

sind Beo.Mk.  8^J,037.  lä 

„     Bureau-  und  AdminiatratioDskoaten  „  ä5,0Ti!,     2 

.,     Verluste  an  echtecbten  Schuldnern      .  „  l,l>63i   13 

An  den  Uebernebmer  des  KammereicontraotB, 

laut  4>  22  der  IJlstuten      .         .  .  „  40,2^2.     6 

Zufolge  g.   10  der  Statuten  iat  auf  den  Re- 
»ervcfond  zu  []es«o:i  VorvuIUtHndigitng 

tu  aberlragen ,  46,870.     5         „  960,^26. 

Es  verbleiben  danach  «ur  Verthailnng     .         .  Bon.Mk.    1,0.>0,000. - 

und  ergeben    Über    den    Actien-Bestand    von  Bco.Mk.  2,500,000.   -~    nir   Tersiuaang   ui 
AmorliaalioD  des  CapiiaU, 

eine  DiTidEnde  von  42  Prueent, 
welche    grgea  Ginlieferung    der  DiTidenilco- Coupons    mit    Bcbriflliclier   Bknk-Anfgabe 
mergeu  biü  itum  81.  Aiiguat  dieses  Jahres  beiablt  wird. 

Bilaoa     am     1.     April     186T. 
Debitoren. 
Anlage-Conto ;  die  Aalige  koiitet  bia  Jeut     Bco.Mk.  8,6IJ4,128.   fi. 

AbgcBchriebon  aind  rom  Roservefond- Conto  „       I.120,ti7O.  J.     Bco.Uk.  2,443,458.   1 

Anlage-Lager-Conlo ,  H,661. 1J 

Gasuhron-Conto 5.463.   9 

CWlo  flir  vermielhele  Gasuhren 1,0%.   & 

Gencral-Qas-Conto „  100.  — 

Prodnkten-Conm  „  S,OO0.- 

Kuklen-Conto  .  .  .    ' „  10,000.- 

Schiffsbednrf-Conl« ,  3w5ä6.   8 

Dampfadiiff-Conta j   liititriw  >.) ^428.   3 

Coulo  rar  BlBHla|iapiBro G8,0D0.-- 

!PeoA»eI-Cou(o  in  Mark  ÖaTioö'   ''  ■.'*     «"'' „       \,iS7f'" 
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.^a£_ 


>7,^^|£l 


Betriebflrechnang  der  BtAdtUohen  GaMansUlt  su  Sagan.  365 

Baneo-Conto Bco.Bfk.  36,732.14 

CüM-CoDto „  6,033.12 

Direwc  Debitoren-Conto          .         • „  281,420. 12 

Die  Finans-Deputation,  iUr  Qm „  42,401.    9 

Dieaelbe,  wegen  Vergfitnng  fttr  R^^hrenansdellnaDgeii,  Inat  §.  35  des 

Klmmerei-Contraots  bei  Ablaat  des  letiteren  su  sahlen  fHllig            ^  45,013.  10 

Bco.  Mk.  4,217,464.    6 
V  Creditoren. 

AeUen-Conto  .     '    .         .        >        .         .  .         .         Boo.  Mk*  2,500,000.  — ' 

BeserYefond-Conto ,,         800,000 

Repanitaieii-CoDto „         229,264.    8 

Separftt-Conto  fOr  Röb renanlagen  (Finans-Depatation)       •         •         •         „  45,013*  10 

lenmnerationB-Conto ,,  40,292.    6 

Barean-Penonala-Antbeil-Conto ,,  9,323.  — ■ 

Dtrene  Craditoren-Conto  .........  38,901. 10 

Edmund  Smitb  .  .  „  4,669.    4 

Difidenden-Conto :  aar  Anetbeilung  fflr  Verainsong  und  Amortisation 

des  Capitals     •  .         .  .         .         .  .         „      1,050,000.  — 

Bco.Mk.  4,217,464.    6 
Hamburg,  den  20.  Juni  1867. 

Der  Vertoaltungsraih  der  Oae-Gompagnte. 

Im  Auftrage  desselben:  Gebrfider  Scbiller  &  Co,  Deputirte. 
Richtig  befinden:   6.  T.  Siemsscn,  J.  Gramer,  Revisoren. 


Tblr. 

3908. 

16. 

6 

» 

19. 

1. 

8 

^t 

1293. 

12. 

— 

11 

187. 

12. 

6 

11 

11. 

2. 

6 

Tblr. 

6419. 

15. 

2 

Betriete-Redmiiiig  der  Btädtiscben  Gasanstalt  n  Sagan 

ßir  das  Betnelajahr  1866. 
Ausgaben. 

("ftr  3870  Tonnen  Gaskoblen         ....... 

„    20  Tonnen  Kohlen  aur  Unterfeuerung  der  Retorten  etc. 

^     Coakfl,  Theer  aur  ünterfeuerung  der  Retorten,  Dampfkessel  etc. 

^     136  Tonnen  Kalk  aur  Reinigung 

„     Eisenyitriol  und  Slgespftne  aur  Reinigung      .... 

Summa 
L5hne. 

Qdudt  dem  Werkmeister       ....     TUr.  240.     2.  6. 

Betriebelöhne  der  Arbeiter     ...  •         »     769.  13.  — . 

DiTane  Arbeitslöhne     ...*.,,     221.  10.  6. 

KieakeB-UntantflUnngsbeitrag       .         *        .        ,.        2.  18  8.       Tblr.    1233.  14.     3 

Unter  haltungskosten. 

Unterhaltung  der  Werkaeuge  und  GerAthe      .     Thhr.    34.  18.     3. 

„  der  Apparate  .         .  „30.  — .     7. 

„  der  G^bAude     ....,,       30.     8.     3. 

„  der  Retorten  und  Dampfkessel  .        ,,      84.     4.  — . 

,,  des  Röhrensjstems  „       — .10.  — . 

Vir  direrse  Betriebsbedflrftiisse,  als  Lappen,  Besen  etc.       67.     9.     3. 

MBuektung  der  Anstalt         ....,,     218.     5.  — . 

Fir  üaterbaltung  der  öffentlichen  Beleuchtung 

hieL  813  Tblr.  6  Sgr.  Latemerlöhne  „     224.  17.     6. 

Fb  Unterhaltung  der  Gasmesser   .         .        •        ,,     275.  23.     2. 
lügemeln „       82.  27.     6.       ThLr.    1048.     3.     6 

Verwaltungs-    und  Bureaskoaten. 
Uilt  Ami  technischen  Beamten,  sowie  Bureau-  ^ 

'UU^  «Ib.  nebst  Tantieme  ....      Tbl.  900.  >-.  — . 

BmiB-iadÄrfiiiase n      56.  26.     8. 

Abgaben  und  Gewerbesteuer     .         ,.       48.     9.  — .        Tblr.    1005b 

Summa  Ausgaben     '  Tblr.  8706.- 

46* 


lielriebürechnung  dar  etSdlisohea  Qasanstalt  zu  Sngan. 

Einnahmen. 

i-  G»e  durch  G.BineflBer       .     Thic.   1S373.     3.   — 
,      „      für  affontl,  Beleuchtung     „        196].     8.     9. 


HUtou  ab  gewährter  BabMt 

Für  N6be 
Für  1629  TanueD  Cotks 

„     408  Ctr-  Theer 

„     DOngekilk 

Gewinn  durch   Privai-Gsaeinriohlungen  nnd  andere  Arbelleo 
Ziuaen  fQr  nicht  gleich  bezahlte  Ein  rieb  tun  gen 
FQi  dlTerse  OegeDBiäode 


Thlr.  14344.   U. 
477.     4. 

9. 
6. 

a  Produkte. 
Thlr.     2135.  24. 
372.  13. 
19.  la. 

13857.     7.    a^ 

'11 

2687.  19.  i^" 


213,     2. 

8.  17. 

180.     4. 


Ausg&be 


Summa  Einuahme     Tbir.   16841.  20. 
i  l  a  n  c  e. 

.     Thlr.   16841.  20.      9. 
„       870«.     8.     7. 


HioiTon  sind  «u  lahlen  a 

iohuldige47,i)0OThlr.  I 

Zur  planmAsaigen  Amorfh 


Uabemohns«    Thlr. 

8135.  12.     2. 

□  Zinsen   auf  noch 

u4'/,V.  2155.15. 

Ktioa       1100.—. 

3255.  1^  -. 

l 


Verbleiben  noch 


Werth  der  Anlage  incl.  Erweiterung 
Beitlnde  an  Fitting^gegenstlndcn 

„  „     Be  triebe  producten 

Beate  filr   Einrichtungen 
Baarer  Kaaeen bestand 


Gellehenee  Bau-Capiiftl 

Znrückgezihlt  durch  Am ortiaatloD  n.TleborsohiiBB 


Netto- UeherMfausi  bia  ult.  1866 


rlKnterQDgen. 

Der  Anfang  des  Betrieb ^jahrea  1866  war  filr  das  GasgfschRft   aehr  gflnsüg  . 
ein  hoher  Coniuin  ei'narlct    werden    kannte;     «Heia    in  Folge  das  Kriegea  sank   der  Gu- 
Verbraucb  splter  weit  unter  den  Verbrauch  den  Vorjahrsa  herab. 

Ausserdem  wurden  den  Oaa-ConauniBnton  vom  1.  Januar  1866  neuB  VerglinstigoogH 
EU  Tbeil : 

1)  kam  die  Gaamessermiethe  in  Wegfall, 

2)  wurden  bei  Ausfilbraagen  neaer  GaseinrichtUQgen  oder  Erweiterungen  bcslehecdor 
AnUgen  lÖVjVo  Rabatt  gewftbrt,  wodurch  ein  Ausfall  in  den  Einnahmen  von  800  Thli. 
VBmrsacbt  wurde.  Immerhin  aber  kann  daa  oben  mitgetheilte  Resultat  des  QesobUUjihns 
als  ein  hBobst  gUnatiges  beaeiohnet  werden. 

Die  Ansahl  der   Privaldammen  besumd  am   1.  Januar  1866  in  .         2451    Stfiok 

Im  Laufe  dea  Jahres  kamen  hinau  .  .  .  ,         •  258       ■ 

2709  Stack- 


161 


I  1866  auf        2870    StSck 


Betriebireohnung  d«r  BtAdtiBchen  GasaoaUlt  zu  SAgao.  367 

An  Ou  wurden  fftbrisirt 6,017,200  o' 

Bittend  1.  Januar  1866  .     20,700  e' 

„        1.  Janaar  1867  •  .     14,700  „ 

Weniger  6000  „ 

Mithin  conaumlrt     .         ^ 6,023,200  o' 

An  G«  wurden  abgegeben 

1)  Fflr  die  Prlraten  4,863,800  o' 

2)  „       „'  Btrassenbeleuchtang 840,543  „ 

8)     »     Verluste 318,847  „ 

GesammUbgabe  .         6,023,200  c' 

Der  Verlust  stellt  sich  hiemach  auf  5,28  V»* 

Dee  Masimnm,  welohea  in  24  Stunden  eonnumirt  wurde ,  betrag  38,000  o' ,  das  Mi- 
nimum 2400  o'. 

nie  6,017,200  o'  Gas  wurden  gewonnen  aus  3870  Tonnen  Kohlen,  bestehend  aus 
Stfiok-  und  besonders  Förderkohlen  der  Uermsdorfer  Gruben  vom  Waldenberger  Kohlenrerier. 
Ee  ergab  1  Tonne  Kohlen  =  3'/^  Ctr.  durchschnittlieh  1554,8  c' Gas  und  1,20  Tonnen  Coaks. 

Die  Reinigung  beanspruchte  13G  Tonnen  Kalk  im  Betrage  Ton  187  TUr.  12  Sgr.  6  Pf., 
■owie  11  Thlr.  2  8gr.  G  Pf.  fQr  Eisenvitriol  und  SägespSne.  Hiernach  kosteten  1000  o' 
Gas  SU  reinigen  nach  Absug  des  gewonnenen  Düngekalks  10,7  Pf.  Die  producirten 
1000  e'  Gas  kosteten  inol.  Liöhne,  Gehttlter,  Unterhaltungskoston,  Zinsen,  Amortisation  etc. 
nach  Abaug  der  gewonnenen  Nebenproducte  1  Thlr.  12  8gr.  3  Pf.  Hiergegen  betrag  der 
Durehsehnitt  des  Verkanfspreises  ind.  Gasrerluste  und  nach  Absug  der  Rabatte  2  Tbl.  9  Sgr  1  Pf. 

in  dem  neuen  Geschäftsjahr  hoffen  wir  noch  bessere  Resultate  su  erxielen,  einerseits 
durch  die  Steigerung  des  Gasconsuros,  andererseits  durch  die  Einführung  der  Ijehmann*schen 
Patentöfen.  Ein  Ofen  mit  3  Retorten  lieferte  in  kurzer  Zeit,  in  welcher  er  im  Frfibjahr 
noch  im  Betriebe  erhalten  werden  konnte,  mit  278'/,  Tonnen  Kohlen  536,700  c'  Gas, 
d.  L  pro  Tonne  1927  o'  preuss.  =  2096,4  o'  engl.  Das  Gas  hatte  eine  Leuchtkraft  ron 
16  Kenen,  gemessen  an  einem  Schnittbrenner,  welcher  5  c'  pro  Stunde  yenehrte. 

unter  den  yergasteu  Kohlen  befand  sich  ein  Poston  von  45  Tonnen  oberschlesisoher 
Kohlen,  aus  welchen  pro  Tonne  2200  c'  preuss.  —  2402  c'  engl.  Ton  Yorsflglieher  Lenobt- 
krait  und  ein  ebenso  yorsflglieher  Coaks  gewonnen  wurde. 

Das  Problem  der  Vergasung  der  Steinkohlen  ohne  TheerrückstAnde  ist  xiemlich  yell- 
kommen  durch  diese  Ofenconstruction  gelöst.  Der  in  den  Condensatoren  noch  abgeschiedene 
kleine  Theil  Theer,  höchstens  6  ÜT  pro  Tonne  Kohlen  oder  rot.  1  Vs  S>  ?^o  Ctr.  Steinkohlen 
ist  gans  dannflftssig, 

Verstopfungen  dnroh  dickflflssigen  Thoer  oder  Naphthalin  sind  nicht  yorgekommen, 
weder  in  der  Betriebsrohrleitang  noch  in  den  Steigeröhren,  womit  man  bei  Verarbeitung 
Hermsdorfer  Gaskohlen  In  den  alten  Oefen  gerade  yiel  su  kämpfen  bat.  Der  Graphitansatz 
ist  gleieh  Null,  eine  Folge  der  an  den  L«ehmann'schen  Oefen  glficklich  durcbgefdbrten 
Druekentlaatung.  Der  wesentliche  Vorsng  dieser  Ofenconstruction  liegt  aber  unstreitig  in 
der  Erhöhung  der  (lasausbeute  und  in  der  gleichzeitigen  Erhöhung  der  Leuchtkraft  um 
fest  20  Proeent. 

Eine  iweite  Verbesserung  der  ArbeitsfUhigkeit  unserer  tiasansult  liegt  in  der  Einftthmng 
des  Lehmann*sohen  Bjpass  Regulators,  ein  Apparat,  der  durch  seine  lausserordentliohe 
Empfindliohkeit  und  seinen  ruhigen  Gang,  durch  die  Unmöglichkeit,  ein  Minussaugen  au- 
inlaaean  und  durch  die  pGnktliche,  nie  yersagende  Ausrilckung  hei  einem  plötalichen 
Stillstand  der  Dampftnaschine,  die  Kosten  der  Bedienung  der  Dampfnuischine  und  des  Ea- 
banitora  auf  Null  reducirt  und  dabei  wesentlich  beitragen  wird,  das  Leuchtgas  stets  in 
l^her  Qualität  su  liefern. 

Sagen,  den  18.  Juni  1867. 

C.  G.  DöhnerU 
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Betriebsborioht  der  BtAdÜfoheD  GatbeleuchtungB-AnjUlt  su  Görlits.  ^g 

Die  ProdnptioD,  ConBumtion  etc.  an  Gaf  ergeben  sieb  wie  folgt : 
Der  Stottonagantieeser  leigte  am  81.  Deoember  186j  87,868,080  e' 

„        „    31.         „  180G  ...         57.441,420  „ 


daber  worden  im  Ganzen  prodncirt     .  30,073,390  „ 

Am  81.  Deoenber  1865  betrag  der  Bestand  an  Gas       :')5,400  c' 
„    31.        „         1866       „  „  „     „       121,600  ,, 

daher  der  Bestand   1806  mebr    .         .         .  66,100  „ 


und  worden  demnaob  Hberbaupt  consumirt  30,007,290  c' 

„.  j^     K        *  *     I  «n  Privat-Abnehmer       .     20,891,800  c« 

merron  wurden  abgesetat     ^   ^^    die  öffentl.  Beleuchtung   ft.650,700  „      26,542,500  c' 


bleiben  8,464,790  c' 

Daron  wurden  gebrauobt  snr  Beleuchtung  in  der  Gasanstalt       344,200  „ 


und  betrftgt  demnacb  der  Verlust  an  Gas         .    <     •  8^120,^90  o' 

d.  a.  Tom  consumirten  Gase  10^^^  pCt. 

Ku  BiMiignng    tob  30,078,390  o'  Gas  waren  1807/,  Tonnen  Steinkohlen  erforderlich, 

f.       daher  lieferte  durchschnittlich  1  Tonne  Steinkohlen:       .       1663)7«  ^*  ^<^ 
ItT'  BttBigung  waren  erforderlich :  823  y^  To.  Kalk, 

daher  wurden  durchschnittlich  mit  1  To.  Kalk  gereinigt:     36518^  i«       „ 
Sar  RetortenÜBoerung  wurden  gebraucht  8950  To.  Coak, 

d.  h.  Yom  fiibrisirten  Coak  .         .         .         .         •  ^l)3t  Vo 

]8,075Vi  To.  Steinkohlen  lieferten  21,629  To.  Coak,  d.  s.   .         .  119,,.  ., 

dto.         „  „  „  i'59V4„    Breexe,  d.  s.  .  3^,^  „ 

dto.         „  „  „  393 '/J„    Asche,  d.  s.  .  2,,»  „ 

Die  VolumenTennebrung  beträgt  demnach  Oberhaupt         .  124,«]  „ 

Ferner  lieferten  18,075*/,  To.  Steinkohlen  l]25'/3«To.  Tlieer,  daher  1  Last  Kohlen     1,|,  To. 
1,  1,  dto.       „  „  1132         ,     Ammoniak  Wasser  dto.  dto.      l,,,  „ 

Die  Gesammt- Ausgabe  fftr  Materialien  und  Arbeitslohn  aur  Erzeug: ung  von  30,073,390  c' 
Ou  betrigt  nach  der  obigen  Zusammenstellung  •  .     27,411  Rtbl.  17  Sg. — Pf. 

dagegen  der  Gfreaammtwerth  der  gewonnenen  Nebenproducte     14,172     „     29  „  —   „ 

und  daher  kosten  80,078,890  c'  Gas  an  Material  u.  Arbeitslohn     18,288  Rthl.  18  Sg.  —  Pf. 
daher  1000  c'  Gas  13  Sg.  2^,  Pf. 

„  1000  .,  Tcrkauftes  dto.      14    „    9,,^    „ 

Es     kosten     ferner: 

JOOOc'fabr.  Gas  lOOOc'  YorkauflesGaa 

a)  an  Arbeitslöhnen  8.     7.||  4.     1,^, 

b)  „  Steinkohlen  nach  Absug  der  betr.  Nebenprodukte  3.  10,fo  4.     8,«| 

0)  ,,  Reinigungsmaterial  dto.  dto.  — .  5,yt  — .  6,^1 
d)  „  Retortenfeuerung  4.  9,, 4  5.  8,9, 
a)  „  Dampfkeaselfeuerung  — .  5,1,  — .  5„| 
t)  .,  sonatigen  Heisungskosten  etc.  — •0,^4  — .  0„, 
g)  „  Erneuerung  der  Retortenöfen  1.  8,«.,  1.  11,^, 
h)  „  Unterhaltung  der  Gerftthe  und  Apparate  etc.  2.  2,19  2.  5„j 
i)  q  Gehalten  nnd  Bureaukosten  4.  l,,,  4.  T,«^ 
k)  „  direnen  Ausgaben  — .  4„7  — .  4,^ 

1)  ,,  Zinsen  und  Amortisation  8.  5,47  9.  5,49 

<  Bumma  1  Rthl.  -~.     l.n  1  Rthl.  3.     8,,, 

Das  fabriairte  Gas  kostet  an  Arbeitslöhnen  u.  Material  13,218  Rthl.     8  Sg.  —  Pf. 

dto.         dto.         „        „  Unterhaltung  der  Anstalt,  Zinsen  etc.  16,955     ,,       25  „     —  „ 

Summa  Summarum         30,174  Rthl.     3  8g.  —  Pf. 
Für  daa  verkaufte  Gas  wurde  dagegen  eingenommen: 

Ar  die  Privat-Beleuchtung     46,602  Rthl.     5  Sg.     6  Pf. 

fflr  die  Offentl.         „  11,301     „     12  „      —  „         57,908     „     17  ^       6.  ^ 

und  daher  ergibt  sich  ein  Ueberschnns  ron  87,729  RthL  14  Bg.     6  Ff. 

Gasmesser-Oonto  774     „     18=1^'  "fn^ 

Werkstatt- Conto  1460     -      l*--       ^ 

Daher  ein  Gesammt- Ueberschuss  tou  29^9641 

.  O.Orlitt,  den  20.  Mftrz  18«{T. 

•i 
l'  ll«]-         « 


370  Geschäftsbericlit  der  sohweiseriBoliii  QaBgMellsoliaft. 

Viertor  AaiGli&flsbericlit  der  sdweizerischeB  Gas-GeseUschaft  für  ISN 

General-Versammlung  den  20.  Mai  1867. 
Verwaltungsrath: 

HH.  /.  Blank'Ärbensi,  Präsident.  HH.  O.  dehwM. 

„      L,  Peyer,  Vice-Präaident.  „     E.  Rif%gkj  Diretttor* 

„      D,  J,  Duval  in  Qenf.  „     H,  StierUn* 

RechnungB-Revisoren: 

Hr.  Gbf/  Ftey^  Bftnquier.  Hr.  F^  0.  HurUr^  Banquier. 

GetdiäflUiMricIt  it%  V«rwaltiigsratket. 

Tit.  I 

Wir  beehren  um  hiemit,  Ihnen  naoh  Anleitung  der  StAtaten  fiber  unsere  Geseh&fti 
fOhrang  im  Jahre  1866  Bericht  an  erstatten  und  die  besfigliche  Rechnung  sür  Genehmig 
ung  Vbnulegen. 

Verwaltungsrath.  Im  Personale  des  Verwaltungsratles  hat  im  Berichtsjahr 
eine  Terlndermig  stattgeftinden.  Zu  nnserm  aofnchtigen  Bedauern  nahm  Hr.  Q,  8kAm 
unser  bishcrfgw  Terdienter  Präsident,  seine  Entlassung.  An  dessen  Stelle  wurde  der  bb 
herige  Vice-Prisident  Hr..  Blank-Ärbenz  und  an  des  letitereii  8telle  Hr.  L,P0jfm'  genvIUl 
Als  Mitglied  des  Verwaltungsrath'es  wurde  nach  $.  18  der  Statuten  neu  ermannt  Hr.  Com 
mandant  Hermumn  SHetim,  Tom  Hause  Stierlin-Joos  ^  Comp.  Ton  Sehaffhausen,  welehe 
mit  NoYember  1866  in  Function  getreten  ist. 

Der  Verwaltungsrath  hat  in  28  Sitaungen  75  Getehafte  behanddt. 
Bchweizerische  Gaswerke.     Oaswerk   Burffdorf,     In  Folge  Austriiles  de 
Hm.  Präsidenten  G,  Stokar  war  derselbe  auch  im  Verwaltungsrathe  dieser  Actien-Gesellschal 
SU  ersetaen,  und  wurde  an  dessen  Stelle  Hr.  Prisident  BUmk-Athewt  ernannt«     Der  dortig 
Verwaltungsrath  besteht  nun  aus  folgenden  Mitgliedern 

HH.  /.  BUmk-ÄrbenZy  Präsident. 
„      J.  BttcheTf  Gemeinderaths-Prftsident  in  Bmrgdorf. 
„      E.  Bingk,  Director. 

„     /.  JD.  ßeknOif  Amtsnotar,  schriftfahrendes  Mitglied. 
Unsere  Betheiligung   bei   der  Actien  -  Gesellsobaft  „Gaswerk  Burgdorf*  besteht   wi 
frflher  in  200  Actien  k  Fr.  500. 

Die  Fabrication  und  der  dieselbe  bedingende  Gas-Gonsum  seigen  eine  erfreulich 
Zunahme.  Die  Zahl  der  Prirat-Flammen  hat  um  102  sugenommen,  woron  jedoch  Torfibei 
gehend  89  durch  den  grossen  Brand  rom  20/21.  Juli  1865  abgegangene  absusiehen  sind 
so  dass  die  eigentliche  Vermehrung,  besiehungsweise  der  mit  RechnungQschlass  in  Betriel 
befindlichen  nur  13  Flammen  .beträgt. 

Die  Zahl  der  sämmtlichen  Flammen  betrlgt: 

Oeffentliche  Flammen  Priyat-Flammen  Total 
1864/65  81  952  1088 
1865/66    81 966 1046 

Eunahme  •—  18  18 

Gas-Consum. 
1864/65  1865/66  Vermehrung 

Oeffentliche   Beleuchtung     497,400  c'  518,500  c'  21,100  c'    oder  4,24  pCt 

Prirat-  „  1,034,900  c^  1,123,800  c^  88,400  c^       „     8,54     „ 

1,532,300  c'  l,641,80Ö~ö^  109,500  c'    oder    7,14  pCt 

Der  GasTerlust  betrftgt  7,92  pCt.  des  erseugten  Gases. 

Um  den  Hausbesitzern  die  Einführung  der  Gas-Beleuchtung  su  erleichtern,  wurdet 
die  Preise  für  die  Einrichtungen  bis  auf  die  Selbstkosten  herabgesetst. 

Auf  den  Vorräthen  an  Installations-  und  Ganalisations-Gegenstanden ,  Werkieugei 
und  Geräthschaften  wurden  bedeutende  Abschreibungen  bis  auf  20  pGt.  Yorgenommen. 

Die  Gehalte,  Betriebslöhne,  allgemeine  Unkosten,  sowie  die  Unterhaltangekostei 
sind  in  gewöhnlichem  Maass. 

Als  Ergebniss  des  mit  dem  30.  Juni  1866  abgeschlossenen  Betrieb^abies  186( 
konnte  eine  Dividende  von  Fr.  81.  40  per  Aotie  oder  6,28  pCt.  vertheilt  werden. 

Auf  unsere  200  Aktien  kommen  somit  .         ...         .         .         .     Fr.  6280.  — 

Fftr  GesohAftsfUhrung  an  fixem  Gehalte  nach  Abzug  der  Reisespesen 

und  Entschldigung  eines  Verwalters  und  Tantieme  .         .       „     1B80.  5! 

Fr.  8180.  5! 

so  dass  sich  unsere  200  Actien  mit  8,16  pCt.  rentiren. 
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Qano0rk  ßehqjfhausen  (Feuertbalen  inbegriffen). 

Das  aof  dletes  Oaawerk  T«nrendete  GapiUl  betrftgt : 
Ffir  Imroobi  ion  (CAnaliMUon,  Oefen,  Apparate  inbegriiÜBn)  Fr.  339,679.  61 

Unt  luYantar:  an  C^riUbaebaften,  Werkieugen,  Instollations-  und  Ca- 

nalintions-Vorrftthen,  Gasuhren „      25,879.  77 

Vomth  an  Kohlen,  Coaks,  Gas,  Theer,  Kalk „        6,614.  56 

DiTwse  Debitoren „      16,222.  35 

Fr.  387,896.  29 
Hieron  ab  diverse  Creditoren     „        2,388.  23 

Total  Fr.  385,508.  06 
Die  Yermebrnng  fllr  Immobilien  gegenfiber  dem  Voijahre  im  Betrage  ron  Fr.  702. 18 

rflkrt  Ton  der  Erweiterung  des  Böhrennetses  her. 

An  Hauptleitungen  wurden  an  der  neuerstellten  hinteren  Bahnhofotrasse  und  in  der 

Siolitiiiig  naeh  dem  Mflblenthal  ausgeführt  k  2''  und  V/t**  Durohmesser  .         •         2645' 
flieroB  kommen  auf  Beohnung  des  Stadtftrars 2481' 

leT 

Hlva  kommen  Zweig-  und  Zuleitungen  in  Sohmideisenrohr  bu  neuen  La- 

tmtm  nd  Abonnenten 717' 

HieTon  auf  Reohnung  des  Stadt-Aerars    ^ 60'  657' 

*  ^  •  SU  Lasten  des  Immobilien-Conto  821' 

DugsiammteKöhrennets  In  Schaflhausen  wurde  seit  der  1.  Anlage  in  folgender  Weise  erweitert: 
Baujahr  Hauptleitung  Zweig*  und  Zuleitung 

1860  20,788'  6,967' 

1861  —  531' 

1862  2,037'  907' 
.  1868                     —  153' 

1864  1,902'  870' 

1865  4^60'  319' 

1866  2,645'  717' 

81,782'  9,964'  Total  41,696  lauf.  ' 

Die  Zahl  der  sftmmtliohen  Flammen  beträgt: 

Oefltatliohe  Flammen  Privat-Flammen  Total 

-^      1866  160  2613  2773 

1866 171 2969  3140 

Zunahme     11                                     356         ~  367 

oder  pCt.  6,87                                13,62  13,23 

Oas-Consnm. 
1865  1866  Zunahme 

OeibatüdM  Beleuchtong  1,021,200  c'     1,063,100  o'  +  41,900  o'  oder  +  4,10  pCt. 

Prftat-                 „            2,873,300  c'     2,821,400  c'  —  51,900  c'  „     —  1,80     „ 

3,894,500  o'     3,884,500  c'  —  10,000  c'  oder  —  0,25  pCt. 
Die  Oas-Consumtion  hat  im  Berichtsjahr   eine  siemliehe  Zunahme  erfahren  f  wenn 
nlmlieh  der  ausserordentliche  Consum  in  der  Festhütte   des  eidgenöss.  Schütaenfestes  von 
1865  mit  169,300  c'  nicht  mit  in  Anschlag    gebracht  wird.     Ohne    diesen  hatte  der  Pri- 
Vtteonsum  im  Berichtsjahre  eine  Zunahme  von  117,400  c'  oder  4,08  pCt.  aufzuweisen. 

Mit  der  Erstellung  der  Wasserkräfte  im  Rhein  erhebt  sich  eine  grössere  Anzahl 
'A^trieller  Etablissements,  welche  sftmmtlich  Gas-Einrichtungen  erhalten  werden,  und  es 
"^trfte  schon  dieses  Jahr  der  Gas-Consum  eine  erfreuliche  Zunahme  erhalten. 

GoalLS,  Theer,  Gaskalk  u.  Boghead- Asche  finden  regelrnftssigen  Absatz  u.  Verwendung. 
Theer  wird  meist  sur  Unterfeuerung  benutzt,  wodurch  mehr  Coaks  zum  Verkauf  gelangt. 

Betriebs-Ergebniss   1866. 
Einnahmen. 
OflffmtUehe  Beleuchtung     ....        Fr.     9,338.  28 

Frirat-Abonnenten „   36,273.  Ol 

Gai.Vor«th        ......  „  25.  44    Fr.  45,636.  73 

Coaks „     6,064.  57 

lutallatioiisgesohift  und  Zins  Ton  Gasuhren, 
Waaseileitungen „     5,628.  09 

Fr.  57,324,  89 
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A  u  .g  »h  e  D  ^B 

Steinkobkn  und  l)ogh«ftd  ...         Fr.   17,028.  68  V 

OM-Voirath  sqi  31.   Deo    1865    .         .  .  „  89.   —  M 

Kalk „        22Ö.  92  V 

Thw .  „         -199.   14  ~ 

Gehalte  ,   Lj)hn«  ,  Unkosten  .    Abschreibungon 

an   Werkzeugen,  OurRtbBobBften.    Ouuhron  „   t0,244.  60 

UDteihaltnng  des  Quwerkea 3,373.  31     Fr   30,460    65 

Naim-Ertrag     Fr.  26,863.   74 
oder  6,96  pCt 
Weon  frDher  Tbeer    eine  Einnsbme  brachte,    im  Eericbujshr    dagegen     dii    umge- 
kehrte YerhUlIniaR  aicli   »igt,  eo  rührt  diexer  Umalaud  daher,  dass  nir  «nsser  in  hieaigem 
Werk  erxeugtetn  1'beer  noah  Bolcbeo  vom  tisswerke  Hurgdorf  beingetiea  zur  Untorfeaening 
bemititen. 

Wahrend  und  nnmiltalbnr  Q&ch  dum   prenasiach-äaterrcichischen  Kriege  muBsten  wir 
för  onsere  Kohlen,  die  wir  anm  grüsätcu  Treu  *na  dem  prouBsiachen  Sasrheoken  belogen,      .^^^ 
bSbere  Preise  befahlen,    daher  auch  die  Mehrausgabe  gegenQher  dem  Toijahre  bei  Vcrar-    ^^^| 
beitiing  annfthernd  gleichen  Quantums  Kohlen.  ^^^| 

An  Werkceagen  und  GerBthachnften  guhriehen  wir  auf  einen  Betrag  Ton  Fr.  60Ifi.  18   ^^^M 
Fr.   1004.  91^  ab.  ^H 

Wie  in  Butgdorf  aetiten  wir  den  Tarif  für  diu  Gsaein  rieh  tun  gen  his  auf  die  Selbal- 

knaten  herunter,  um  dndDreh    nnue  Gaa-Conaumenlen    zu   geirincen.      Wenn    nun    denuDOh  ^ 

daa  laatsllatinnageacblirt  einen  grQBBeren  Ertrag  auawuist  ala  im  Vorjahre,    ao  rührt  dieser  .^ 

Ton  Terschiedcnsn   Arbeiten  auswSrta,    worunter  aich  auch  WaaBerleitungeu   beHuden,    her.         _. 

^^^H  Onswerke  in  Italien.      Oasteerk  Rfggio. 

^^H  Das  auf  dioBBa  Oewerk   verwendete  Capital   betragt: 

^^"   An   Immobilien  {Canalisatiun,   Oefcn.  Apparate   inbegriffen)  Fr.  356,479.  48   .^*, 

Laut   Inventar : 
Ao  GorKth Schäften.  Workzeugen.  InHlallationa-CaualiBationa-VorrKtbeii, 

Gaauhri-n   und   Mobilien      ........  „      11.961 

Vorratb  an  Hohlen,  Coak«,  Gas  und  Tbeer „      17,480.  : 

DiTcrae  Debitoren „      24,022.  3«t 

WtohBol 7.160    23 

CaBBa .,        4,537.  4?. 

^^  Fr.  421,641.  S"« 

^H  HieroQ  ab  diverse  Crnditoren  8,184    8.S 

^H  Toüö      „    413,456.  5*2 

W^^  Die   Vornmhrring  an  Immohilian   rührt   von  der   NeuBratellung  eines    KohlenToaguint .« 

*  der   Krwpitorung    der    Direotorwobnung ,     der   Eratelliing    eines   Abiuggraben«    Und    der   Va^M 

bessening  der  Canaliiation  her,  welche  Arbeiten  dringeudca  liedürfniss  waren,  sowie  ktn^r^ 

daher,  daas  wir  zur  Qewinnnng    neuer  Qaa-Consumenten   Privat-Canalisationen    auf  niua^^ 

Bechnung  uusfQhrten. 

kDita  gesammte  Rührenneti  hat  eine   Auadehnung  von   15,092  Meter. 
Uie  Zahl  der  sHmmtlicben  Flammen  betrlgt : 
Oeffontliche         Privaten  Theater  Tot»l 

18K5  427  1521  769  2707 

,  1866 427  1817  761  3005 

Znoabn«  —  "  21*6~^  2~        "  898  " 

oder  19,46  pCt.         0,26  pCt.  11,00  pCt. 

Qas-ConmiD. 
1865  1866  Zunahme 

Oeffenüicbe  Beleuchtung     4,493,900  o'  4.565,000  o'  71,100  C     oder   1,58  pCt, 

Prirat-  „  2,350,300  o'  2,574,200  o'l  n-^ünn     ■  t  aa 

k Theater-  „  465,200  e' 457,000  e'j ^">,bOO  c        „      7,6»     .. 

7,309,400  0'  7^597,100"  o"  287,700  c'     oder  3,93  ^. 

Dar  Privat-Consum   bat    in   Folge    der  kriegeriaohen   Ereignisse  nicht    In  dem  Ter. 
Ultniai  lugenonimea    als  man  aua    dar  Vermehrung  der  Flammen  faltle  schliaaaan  dürfen. 
Der  im  vorigen  Bericht  erwHbnle  anormale  Qaaverlnat  konnte  durch  die  TOigMMB-.- 
SMne  CanaliBatioDs-VerhoasDrang  bedeutend  vermindert  werden .    ni oh tadesto weniger  « 
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wir  im  laufenden  Jahre  noch  weitere  Arbeiten  vornehmen  lassen,  nm  den  Gasreriiist  auf 
em  Minimam  larfioksaffthren 

Auch  in  diesem  Gaswerke  haben  wir  den  erseugten  Theer  grösstentheils  sar  Unter- 
feaernng  Terwendet,  was  besser  dient,  als  denselben  zu  gedrflokten  Preisen  abzusetzen. 

Coaks  findet  nach  and  nach  mehr  Absati. 

Betriebs-Ergebniss. 

Einnahmen. 

Oeffentlielie  Celenohtung Fr  47,4da  38 

i^Tat-BelenchtQBg        .         .        •         .                  .           „  36,454.  50 

ThMter-Beleiiditiuig      ......           „  5,448.  42 

aaa-Yorrath „  179    46       Fr.     89,516.  76 

Coaka „      16,272.  68 

Tbmr „     455.  34 

Fr.  106,243r7"8 
Aasgaben. 

BCohlen Fr.  50,776.  93 

GHa-Yomtli  am  1.  Jaaaar  1866    ....  ^         180.  — 

<3ehalta,  Löhne ,  Unkosten .  Steuern  ,    Abschreibung 
aa  IsataUation    Qasohren,  Werkzeuge,  Qerlth- 

Tithsehaften „  20,837.  15 

^^nterhaltiing  des  Gaswerkea   .         .    *     .  .  „     4,8ia  50       Fr.     76,612.  58 

Netto-Ertrag        Fr.     29,631720 

oder  7,16  pCt. 

Die  gflnatigen  Erwartungen  ,    welche  wir  Ton  diesem  Gaswerke  hegten,  sind  durch 

ie  eingetretenen  kriegerischen  Ereignisse  erheblioh  beeintriohtigt  worden.     Bis  Ende  Mai 

rar  der  Geeeh&ftsgang  günstiger  als  je  zuvor.     Die  durch  den  Ausbruch  des  Krieges  her- 

rorgemfene  Stagnation  der  Geschifte,  zu  welcher  noch  die  Cholera  hinzukam,    haben  das 

lahret-Ergebniss  erheblioh  geschmälert,    und  deren  Nachwirkungen    sind  noch  im  laufen- 

Jahr  empfindlich. 

Dieae   nnmittelbare  Einwirkung  auf  Verminderung    der  Zunahme    im  Consam   war 

^ndawen  bei  onaeren  italienischen  Geschäften  noch  der  kleinere  NachtheiK    denn  der  grös- 

aieie  lag  in  den  Folgen    der  Einfllhrung  des  Zwangskursee.     Der  Krieg    hat  uns  fiberdiea 

^proeae    direete  Opfinr   an    Beiträgen,   an   erhöhten    Steuern    und   vertheuerten     Kohlen be- 

aflgea  etc.  gebimcäit. 

StOniBgen  nnd  UnglficksfUlle  haben  wir  nicht  zu  beklagen. 

Um  die  grosseren  Coaks- Vorräthe  abzusetzen,  mussten  wir  dieselben  in  entfernte 
Qegeadcn  an  billigen  Preisen  erlassen,  daher  die  Mindereinnahme  ftir  dieses  Product. 

An  YoiHUhen  von  Installationsgegenständen,  Gasuhren,  Geräthscbaften,  Werkzeugen 
lad  MobOien  haben  wie  auf  einen  Betrag  von  Fr.  21,998  33  Fr    198G.  21  abgeschrieben. 

Omwerk  Pisa. 

Das  aof  dieses  Gaswerk  verwendete  Capital  beträgt : 
Aa  Immobiliea  (Cäaalisation,  Oefen  und  Apparate  inbegriffen)  •        •        Fr.  565,123.  54 

Laut  Inventar: 
^a  Geräthscbaften,  Werkzeuge^  Mobilien,  Installations-  Canalisations- 

Vorrlthen,  Gasuhren „       61,784.  87 

^OATftth  an  Kohlen,  Coaka,  Gas,  Theer  und  Kalk     .         ,         .         .  „       30,489.  70 

^'%'eiae  Debiioren „     124,904.  36 

^^•sa 567.  67 

Fr.  782,870714 
Hievon  ab  diverse  Creditoren  „       83,255.  28 

Total         Fr.  699,614.  86 
^^  Daa  Terrain,    welches    wir    zur  Erstellung  des  Gaswerkes  erworben,  und  dias  einen 

^-  ^^dmininm  von  8480  Quadrat-Metern  umfasst,  befindet  sich  in  gflnstiger  Lage   zwischen 
^**  Centralbahnhof  und    dem  Canal   nach  Livorno,    auf  welchem   gegenwärtig 
itnasperl  stattfindet,  den  aber  nach  Vereinigung  des  Güter-Bahnhofee  m3 
ein  In  nnaer  Magasin  ausmündender  Sohienenatrang   zu  vermittetn  1 
in. 
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Uie  aiugefOhrteii  Baateii  iiiad  ao  gcordtiet ,  da»  für  spllter  voi-e»  nehm  ende  Erwei- 
terungen, sowie  etwaige  Eralellung  von  Direolor-Wohnang  und  Arbeiter- Wohnaogea  sowie 
eveutoelle  TermebrUDg  der  iiatibebalter  rcioblich  l'lalz  vorbanden  ist. 

Das  Uauptf&brikgebitudc  nimmt  nabeza  die  ganze  Breite  des  OrundBiiickea  ein  and 
beaiebt  aas  dem  Retorteaban^G  mit  6  Oefuu,  zusammen  28  BeCarten  ,  tod  welohem  iwei 
Seitenflügel  ausgehen,  deren  lioker  die  Fabricationiilocale  uuthi'lt,  wAbrend  «leb  im  rechten 
FtCigel  '2  Magazine,  die  Inslallatiana- Werkstatte  und  ^obmiede,  daa  Comptoir  und  die  Wohn- 
ung des  (iiameistets  beSuden. 

Das  Apparal-Sfalem  im  linken  Flflgel  bestebt  aus  einem  Eibauatar  mit  Bejpass  und 
einem  Condenaator.  iwei  Coaks-Scrubbcrn,  drti  gruanun  MaBäen-itvinigorn,  zwei  kleine» 
Kalk-Beinigern  und  ist  durch  den  ausebnl ich  grossen  It«gp ne rat ions- Raum  getrennt  vom 
Btations-Gasmescer  r<ir  3000  Cubikmeter  täglicher  l'roduction  und  dem  Druck-Kegnlator, 
diu  am  Nussern   Ende  des  linken  Flegels  aufgestellt  sind. 

Zninchen  den  Appaiaton  beßaden  sich  jeweils  hjdcaulische  Wecbdolh ahnen,  zu  deren 
Umgehung,  wllhrend  Kohrabacblüase,  wie  die  des  Aus-  und  EiDgangsrohrai  der  Gasometer, 
die  Isolirung  der  Vorlage  und  dea  Condensatora  mitteilst  Schieber- Ventilen  bewerkstelligt 
werden. 

An  der  Rückseite  dca  Iletortenhauacs  steht  in  besonderem  Anbau  zwischen  dem 
Hauplgebitude  und  dem  Kamin  der  Uampfkessel ,  der  durch  die  in  das  Kamin  siebende 
beisae  Luft  de»  Peuerkauals  bcslricben  wird  und  somit  nur  eine  geringe  Aniiliai-Haiiung 
arrordert.  Die  Dampfmaschine  selbst  befindet  sich  im  glaiohen  Kaiime  mit  dem  b«reitB 
ernftbnten  Exbaustor. 

Die  Bedachung  dos  RetortenhauscB  ist  in  Wellonblecb  ansgeffihrt,  wihrcnd  die  bei- 
den Seitenlljigel  mit  Ziegeln  gedeckt  sind 

An  der  südlichen  Solle  des  Grundatückos  und  somit  hinter  dem  Haupt- Fabrikge- 
bäude liegen  die  beiden  Gasbehätter  in  gemauerten  Bassins,  jeder  von  1000  Cubicraeter 
Inhalt.  £in  dritter  GasbebBller  würde  in  gleicher  Linie  neben  den  beiden  ersten  bequem 
erstellt  worden  künnen. 

Becbts  an  der  Westseite  des  UrundHiückes,  liegt  isollrt  dsji  Kahlen-  und  Coak*- 
Magazin  für  700 — 80(1  Tonnen  Rubmaterial  berechnet  und  durch  einen  Schienenweg  in 
Verbindung  mit  dem  Retoitenbause  gesetzt.  Während  dessen  RQckeeiie  in  die  Flucbt  der 
das  ganze  Grundstück  ei necbli essenden  Umfassungsmauer  fSllt  wird  die  FaQade  von  einem 
Damme  bestrichen,  welcher  bestimmt  ist,  a.  Z.  diu  Schienen  zur  Einmi.ndnng  in  die  in 
tmmittelbater  Milho  liegenden  (joleise  der  Eisonbsfan  aulxunebmon .  am  die  Kohlen  nhue 
Handtransport  durch  die  grossen  Oberlichter  directe  ins  Magazin  abladen  zu  können. 

Die  Verbiudunga rubre  zwischen  di'n  Oefen  und  Apparaten  sind  von  T"  Darohm.  und 
gehen  mit  dem  lu"  Ansgongsrohr  in  die  Strusenloitnag  Über,  deren  Ausdehnung  22757  I. 
Meter  betrugt,  von  denen  IMOli  aus  guss-und33y  laus  scb  miedeisernen  Bohren  bestehen.  Un- 
sere K&hrenstrSnge  überschreiten  den  Arno  in  allen  drei  innerhalb  der  Stadt  betindlioben 
Briicken.  Die  Dichtung  der  Röhren  war  Gegenstand  einer  durch  das  kostspielige  Platten pflaater 
»u  Pisa  mehr  noch  als  in  den  tombardischen  Städten  geforderten  ,  ganz  besonderen  Sorg- 
falt nnd  AufmerksHmkeit.  Wir  entschieden  uns  für  Kl  ei  t  erstem  mung  nebst  Thecrstrick 
Dnd  Kitt,  und  fortwährende  Proben  kleiner  Strecken  folgtun  der  Arbeil  ror  der  Hecon- 
Etmctiun  des  gemauerten  Pflasters.  Ueberdles  ist  das  ganze  Kührennetz  in  eine  betrücbl- 
liche  Zahl  kleiner  Abacbnllte  guiheili,  die  durcb  von  unaern  Ingeuleuren  eigens  hi«Iit 
oonstruirlB  Wassers cblilas«  laolirt  werden  können,  eine  Einrichtung,  die  aich  als  so  prak- 
tiach  und  nütKllcli  bewbbrt  hat,  daas  wir  sie  bereits  auch  in  Beggio  uingefiibrt  haben,  wo 
sie  bei  der  Aurinchnng  der  Gasverluste  in  der  alten  Kohrleitnng  trefSicbe  Dlensie  leistet. 
Der  Bau  anscros  Werkes  in  Pisa  war  mehrfach  von  ernstlichen  Schwierigkeiten  be- 
gleitet, welche  die  Vollendung  einigermassen  verzögerten.  Ziinächat  erforderte  die  zu  Tage 
getretene  Beacbaffenheit  des  Terrains  weit  bedeutendere  Fun dsmenilrunga- Arbeiten  für  die 
GasbebUlter- Baas  ins,  als  sich  nach  den  eraten  Unterauebungen  annehmen  Hess ;  spBler,  als 
wir  endllcfa  die  Autorlaaiion  zum  Augrilf  der  Canalisalions-Arbciten  in  den  Strassen  dar 
Stad*.  erbalten  hatten,  unddieselhon  am  7.Aug  1865  begannen,  cnlatand  eine  Differenz  mit 
dem  sttdtiBcben  Pflaaceruntci-nebmer,  nalcbor  veraucbon  eu  mOssen  glaubte,  durch  daa  Zei- 
acblagen  der  aufzubeben  dun  Ftstten  womöglich  unsere  ganze  Canalisarionslinie  mit  einer 
Neupflasierung  zu  verseben,  die  uns  bedeutende  Kasten  verursacht,  und  ihm  einen  nicht 
unbetr.icbtlicben  Gewinn  gebracht  biltle.  Energischer  Resistenz  gegen  diese  versuch'e 
Sobadigung  unserer  Interessen  gelang  es  Indessen,  der  Sache  eine  vorlbeillinfte  Wendung 
zo  geben.  Immerbin  blieb  ala  letzte  Schwierigkeit  bei  den  Aibeiten  in  den  öfTenilichcn 
Strassen  diejenige  des  Durchbruchs  einer  gvosaeu  Menge  iheils  noch  functionireuder  Ka- 
nMJe,   theit»,  uud  was  schlimmer  war,  antiker  Bauten  und  Fundamente  zu  überwinden  nbrig. 
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Ifaekdam  wir  ongeftohtet  der  erlittenen  Verzögerung  Mjfk  18.  Deoember  1865  den  Be- 
trieb erOfiiet  hatten,  wurde  sodann  im  September  1866  das  gesammte  dnroh  die  Ton  der 
StsdtbehArde  saooessiYe  beschlossene  Vermehrung  der  Offenilichen  Beleachtnng  mehr  nnd 
■ehr  TergrOseerte  Böhrenneti  vollendet  und  somit  der  uns  rertragsm&ssig  bewilligte  Ter- 
■in  Ton  8  Jahren  um  circa  IVt  Jahre  abgekfirst.  Die  Uebermittelung  einer  Urkunde 
Aber  die  CoUaudation  von  Seiten  des  Munioipiums  wurde  durch  den  inzwischen  erfolgten 
Tod  des  Stadt-Ingenieurs  yersögert,  wird  aber  nun  nach  dessen  erfolgter  Remplacirung 
demniohst  stattfinden. 

Wie  bereite  in  unserm  letzten  Jahresberichte  erw&hnt  wurde,  hatte  sich  unser  Di- 
nctor  im  Ifonat  Februar  1865  zur  Feststellung  der  Baupläne  nach  Pisa  begeben  und  die 
Dinetionen  für  die  Ausflihrung  des  Werkes  unserm  Vertreter  Herrn  ff,  Bumiller  ertbeilt. 
Unter  der  Leitung  dieses  letztem  wurde  sodann  die  Werkbaute ,  d.  h.  der  Hochbau  und 
die  Apparate  yorzugsweise  durch  Herrn  Ingenieur  L,  DtUimg ,  die  Canalisations- Arbeiten 
in  der  Stadt  durch  Herrn  Ingenieur  Emat  Körting  ausgefahrt,  welch'  'letzterer  inzwischen 
bereits  wieder  ans  den  Diensten  unserer  Gesellschaft  getreten  ist.  Wir  erfüllen  eine  an- 
genehme Pflicht,  indem  wir  an  diesem  Orte  unsere  ZufHedenheit  aussprechen  über  den 
Euer  nnd  die  Sachkenntniss,  mit  denen  die  genannten  drei  Angestellten  sich  der  ihnen 
saTertrauten  Aufgabe  entlediget  haben. 

Die  Zahl  der  simmtlichen  Flammen  beträgt: 

Oeffentl.     städt.  Gebäude      Privaten  Theater  Total 

18.  Dec  1865  280  —  659  —  939 

1866  621 295 2237 172        '         3325 

Zunahme  841  295  1578  172  2386 

Gas-Consum. 

Oeflentliehe  Beleuchtung  und  städt.   Gebäude  6411,600  Cub.' 

Prirat- Beleuchtung  3,511,400     „ 
Theater  (yorläuflg  nur  Sommertheater)       .     *  57.500     „ 

9,680,500    „ 
Wir  Ttrarbeiteten    in  Pisa,    sowie  in  Beggio  New-Pelton-Kohlen   unter  Zusatz  von 

WIgan  CanncI  nnd  ersielten  qualitatir  und  quantitativ  rortheilhafte  Resaltate. 

Unsera  Voraussetzung,  das  Gaswerk  Pisa    werde   uns    günstige  Ergebnisse  bringen, 

iit  Yollatändig  in  Erfüllung  gegangen.     Der  Gasverlust    beträgt    5,76  pCt.    des  erzeugen 

Osses  und   rfihrt   grOestentheils    von    den  während    9  Monaten    fortgeettaten  Arbeiten  am 

BMurennetae  her. 

Unter  den  dirersen  Debitoren  ist  ein  Guthaben    von  Fr.  50000    beim  Mnnicipium, 

die  durch  uns  gelelBtete  Caution,  inbegriffen ,    welches  nach  erfolgter  CoUaudation  an  uns 

inrflekbeiahlt  werden  soll. 

Betriebs-Ergebniss  1866. 

Einnahmen. 

OdbatUohe  Beleuohtiing Fr.  40,185.  86 

Heleiiahtniig  der  itedtisahen  Gebäulichkeiten  '„  2,454.  75 

hiTat-Baleuehteng „  45,337.  95 

Qis  auf  Baurtchnung  zum  Ausblasen  der  Gasometer 

nnd  der  Leitung „  611.  46 

OüTORAth „ 61.  49 

Fr.  88,651.  51 

Ootks n  14,878.  06 

Tkew n  3,078.  19 

IiMsIktioiia-Qeeehäfte ,.  4,234.  79 

Fr.  110,842.  55 
Ausgaben 

KoUeo Fr.     46,536.  40 

CI«balte,  LObne,  Unkosten.Steuem.Eeinigungsmaterial       „       19,252.  69 
ünterhdt  d«i  Gaswerkes       .         .         .         .       ^     „        2,551.  85 

Fr.     68,840.  94 

Netto-Ertrag  Fr.     42.501.  61 
oder  6,07  pCt. 
Die  kaiegerischen  Ereignisse  hatten  auf  den  Betrieb  dieses  Gaswerkes  nicht  den  un- 
'^'^'^^n  Einfluss,    wie    auf  denjenigen    in  Keggio.     Die  Ergebnisse    des   ersten  Betriebe- 
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Jahres  sind  sehr  gflnstig  und  werden  im  zweiten  sich  noch  yortheilhafter  gestAlten ,  wie 
schon  daraus  herrorgeht,  dass  in  den  ersten  3  Monaten  des  laufenden  Jahres 'der  6as- 
Consum  um  1,519,000  c'  oder  67  pCt  grösser  war,  als  in  den  gleichen  Monaten  dei 
Beriohtjahres. 

Wir  wiren  wohl  herechtigt  gewesen  den  Zins  des  auf  den  Bau  yerwendeten  Capi- 
tals  fllr  die  erste  JahreshAlfte  auf  Bau  -  Rechnung  su  bringen ,  wir  sogen  Jedoch  bei  den 
günstigen  Betriebe-Ergebnissen  vor,  leistere  nicht  weiter  sn  belasten. 

ZasammeDstelluDg  der  Gaaproduction  und  der   erstellten  Flammen   in  den 

4  Gaswerken. 

Qasproduotion  Flammenzahl 
Burgdoif            1,857,900  c'  1046 

Sohaffhansen      4,440,800  3140 

Beggio  9,009,500  3005 

Pisa  10,505,&00  8825 

25,814,100  10516 

Durchschnittliche  Production. 

100  Pftind  Kohlen  gaben ' 

Gas  Coaks  Theer 

Burgdorf        468  c'  60,9  Pfd.  5,8  Pfd. 

Schaffhausen  479  ,,  60,8     ,,  5,5     „ 

Reggio  494  ,,  70,8     .,   '  5,0    „ 

Pisa-  475  „  65,2    „  6,6    „ 


durohsohnittUch    479  c'  64,4  Pfd.  5,5  Pfd. 

Dnrcbchnittlicher  Gas-Consum  einer  Flamme. 

Oeffentliche  PriTaten 

'                                           1865        1866  1865  1866 

Burgdorf         6140        6451  1087    -  1164 

Bchafihausen    6382        6217  1099  950 

Beggio           10524      10690  1284  1176 

Pisa -^           6661  —  1481 

durohsohnittUch  in  allen  4  Gaswerken     7682        7505         1140         1193 

Effecten-Conto. 
Wir  benntiten  eine  gflnstige   Gelegenheit,    die  20  Stiick  Qlamer  Gas-Aetien   zum 
Gurse  von  491  5  tu  Teriussem. 

VerwaltungB«  Unkosten. 

In  denselben  ist  die  Tantieme  des  Direotors  inbegriffen. 

Amortisations-Conto. 

Wir  haben  diesem  Conto  die  Zinsen  k  5  pCt.  yon  Fr.  8750  mit  Fr.  487.  50  «ad 
einen  ferneren  Betrag  von  Fr.  6562.  50  gutgebracht,  so  dass  der  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto  im  Gänsen  mit  Fr.  7000  belastet  wurde.  Wir  gedenken  mit  diesem  Ifodna  auch 
in  Zukunft  fortzufahren.     Der  Amortisations-Conto  weist  nun  eine  Summe  tob  Fr.  15,750  a«t 

Reserve-Fond. 

Laut  %,  28  der  Statuten  müssen  diesem  Conto  jlhrlioh  die  Zinsen  angeschlagen 
werden,  daher  selbiger  in  diesjähriger  Bilanz  mit  einer  Summe  von  Fr.  8743. 25  erscheint, 
und  wenn  Sie  unsem  Antrag  genehmigen,  so  würden ,  wie  voriges  Jahr ,  auch  Ton  dem 
diesjährigen  Reingewinn  12  pCt.  im  Betrag  von  Fr.  3500  dem  Reserfe-Conto  einTirieibty 
wodoroh  derselbe  auf  Fr.  7243.  25  anwachsen  wird. 

Dividende. 

Der  Saldo   des  Gewinn-    und  Verlust-Conto    betrSgt:     Fr.  79,169.  60 
Hievon  ist  vorerst  auszuscheiden    der  Zins    k  5  pCt. 
des  Actien-Capitals  von  Fr.  1,000,000         .         .         .         .      h     50,000.  -* 

Verbleiben  als  Reingewinn        ....         .     Yx    29,169.  60 

welche,  gestützt  auf  §  27  der  Statuten,  wir  Ihnen  vorschla- 
gen, wie  folgt  zu  vertheilen: 

12  pCt.  in  den  Reserve-Fond Fr.     3.500.  — ' 

10  pCt.  an  den  Verwaltungsrath „       2,916.  — 
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ihUeadB  k  Fr.  11.  S6  per  Aotia Fr.     22,600.  — 

'Mtng  auf  aena  BMhDBUg „         258.  60 

Pc.     29,169.  60 
G«a«hiiiig«ii  Bio  disMa  Antrag,   la    werden   auf  eins  Aotio  ent&llen: 
6  pCt.  ZiDB  mit    ft.  2ö    — 
DivIdeDde  „     11.  35 

„    86.  2S 
oilOT  7,26  pCt. 
Sehlieulioh  haben  wir  die  Ehre,  Ihnen  im  i.iihange  die  mit  dem  30.  Deaember  1 
IMopoe  BiUaa,  aowie  den  QewinD-  ond  Terlnit-Conlo  Tannlsgen. 
BohafffaameD,  den  31.  April  1667. 

IManieiis  des  Ver-waltmigBrathea 
Der  Direetor ;  Der  Priaident: 

E   BiDgk  BUok-ArbeDi. 


Bilanz  Tom  31.  December  1866. 


n  Caau-CoDto ,  heutiger  Cauahestand 

,    Hohilien -Conto,  Hobilien  im   Centralbareae        

,    Effeeten-Conto    im  Portefcnilla  hefindliohe; 

r.   16000    in    6  pCt.    Sudt-Obligationen    Ton    Beggio    pari    k 
Fr.  1000  Fe.  15000 

„  80000  id.  1  Fr.  »57,  Fr.  28660 

r.  46000 BataiinshieTonTom 30. Sept  1866hUhente    „        675 

n  CommlaaiDDa- Conto,  ComroiaiEon  aof  dem  Anleihen      .     .     . 

,.  Actien-Conto  Bnrgdorf, 
200  Aotien  k  Fr.  500  Fr.  100000 

4  pCt.  HataiiDB  tou  1    JnU  bU  beute  2OO0 

,,  Oaawerk  BchaffhanMO . 

,,  ,\         K«B . 

,  2  Debitoren 


103000 
S8SÖ08 
4134Ö6 


Pr.  Aetien-CoDto,  2000  Actian  k  Fr.  600 

Anlelhan-Conto,  SOG  Obligationen  h  Fr    600       Fr.  400000 
RaUiias  vom  80.  Sept    bU  heute  „  4500 

Doeh  nicht  belogene  ZinB-ConpoiiB  „  90         404590 

Bank  dahier 115378 

Bank  in  Winterthnr 87861 

Amortiaations- Conto 16760 

Beaerre-Conto  8748 

4  diTerae  Creditoren 

Gewinn-  and  Verlnat-Conto,  Saldo 79169 
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J.  VON  SCHWARZ 


I 


Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  InduBtrie-Ausatellung  in  MUnchen 
(1854)  and  der  Allgomeiiieu  Industrie- AusBtelluuc  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  danerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

Speclcstein-Grasbrenner 

ArSAIld-  und  Dumas^Brenner  mit  und  ohne  Messing- Garni- 
turen,   von  Schwarz' sehe ,    von  Bunaen'ache  Röhren  und  Kochapparate. 

JüLIÜS  PINTSCH  .  BERLIN 

Fibrik  von  Gasmesseni  ind  Appiraten  zur  Gasfabrikatioi  als : 

SlMtlonasBani»H«er  mit  guasuUei'uooi  Ochansc  von  1000 — 80, 000  o'   DurchgADg  per 

Stunde,  von  irelcli^r  Iclztaren  Gräaas  in  den  biesigen  Gsaanatalteii  xwoi  in  TbSügkeit  lind. 
8lt*d(re|[Ulal«ren  jeder  beliebigen  Grüase  mit  aebongtehaDdem  und  ummuiteltem  Bohr. 
exhnus(op«n   nach  Be&rschem  System  von    12^34". 
BeIpBaae    von  Ö"  bis  zu  jeder  gewUnachtan  Rohrweite. 

ExllKUa(»P-Rr(iilataren  2",  3",  i"  etc.  mit  Debensteheadem  tmd  nnrnrnnteltein  Bohr. 
IVeeliaeIhfthne  von  einfacber  RohrabaperruDg  bis  zu  i  MaacbicOD  in  tüten  GrSssen. 
Schieber  nnd  Happenhllhne  jeder  Rohrdimensioa, 
IVaavIiMppnrMCr 
SCrKBSCnlaternen   6  ekige,   zur  Sud tbeleaoli taug,  ala  auch  feinere  Sorten  in  eleguiler 

Form  und  Ausstattung, 
sowie  sfimmtüahe  zur  Gasbereitnng  und  inm  Betrieb  notbwendiger  GegenstSnde,   empfioblt 
den     geehrten    Beützern    und   Dirigenten    ton   Qaaanitaltsn    Mine    Fabrikate,    welche   mil 
oiTilun  Prellen,   zweokmtasigste   Coastmation,    sowie    anerkannt   aoUde    und   danerhafteal« 
Arbeit  verbinden. 

Da  die  bisherigen  Eifahrungen  gelehrt  haben ,  daas  die  ta  den  Gasuhren  verwandten 
MaBiitrommelti  wohl  zur  WaaaerfüUung  am  besten  geeignet  sind,  indi>aaen  nicht  den  An- 
griffen joden  (iiycsrina  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasmessec  anzu- 
fertigen, die  von  dem  genannten  Füllmittel  nicht  lerstSrt  werden,  was  ioh  durch  vielaeitige 
Versudbe  goprilil  habe,  und  für  die  ich  gleichfalls  eine  3  jährige  Garantie  Uberaehme. 
Dergleichen  Apparate  halle  ich  in  allen  Grösaco  vorrfithig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  mehreren  Gaaanetalteu  bereits  Vernendung  gefunden,  deren  Dirigenten  oiah  h&olut 
günstig  Qher  die  Zveckmiaaigkeit  deraelben  ansgesprocben  haben. 

Atteste  Aber  die  Güte  nnd  Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  aar 
hiesigen ,  aowie  von  vielen  der  bedeutondaten  Gnaänstalten  zur  Seite,  und  wurde  mir  anf 
der  IndnstrieanHBtellung  zn  Stettin  im  Jahre  1865,  die  Preismedaille  ,,fQr  solide  nnd  gnte 
Gasmesser"  zaerkannt.  Mueterbücber  nebst  PtelsooDianten  stehen  anf  Verlangen  gern  zu 
Dienaten. 

Jnlins  Pintsch, 

Berlin^  AndreaHir 
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(443)  Ein  Werkmeigter^  der  18  Jahre  in  einer  grossen  Fabrik 
war,  im  Montiren  von  Apparaten  Fertigkeit  und  Kenntnisse  im  Ofenbau 
besitit,  sucht  in  einer  Qasfabrik  Anstellung  zu  erhalten. 

Zu  erfragen  in  der  Expedition  dea  Gasjonrnals. 

— — . *% 

(383)  Retorten  und  Steine 

TM  feierfettea  Tktie  ii  •Uei  Ftmei  wU  iiaeuiraei. 

J.  SÜGG  &  COMP.  IN  GENT 

'   BELGIEN, 

{vormala  AWcri  Melier*) 

DkM  FkMlwto  haben  Auf  all«i  Gaswerkra,  wo  sie  benutit  worden ,  rolle  An«r- 
keuniBg  geftinden,  und  sind  die  Preise,  trots  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
nnrndet  wiid,  sehr  TOitheilhaft. 

Feieifeste  Prodocte^  die  Dicht  dem  Sdiwindeo  unterworfen  sind. 

m 

fieseUschaft  ffir  Fabrikation  feuerfester  Prodacte, 

Th.  Boucher, 

Patentinhaber  zu  Qnar^gnon^  bei  St.  Ghislain,  bei  Mens  (Belgien). 
Oeranten:    Ji^ifeiher  ^  Mut  VreehoM. 

'  -TL  Beucher  ist  der  einzige  Fabrikant ,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt^  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
ttrie-Aosstellnng  in  London  (1851  und  1862) ,  in  Paris  (18^) ,  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  ^^Acad^mie  nationale'^  zu  Paris  (1856j. 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.  Die  BesteUnngen  bitten  wir  an  die  Herren  CTsf^üttor  ^  JVoss^Jtor  in 
Ettea,  welfibe  alleinige  Agenten  unserer  Firma  in  Dentschland  sind,  zu  adressiren.  Auch 
Intten  wir  unsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  su  verwechseln ,  weil  sie  die  alleinige  ist, 
welche  Herr  Bo acher  Tor  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  Umstände  zu  rermeiden,  er- 
nMhen  wir  ontere  Terehrten  Geschäftsfreunde  und  Abnehmer  dringend,  dieses  Aris  su  beachten. 
(887)  B^ucAier  A  waäh  Vrecli«iii« 

ERNST  SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis-Medaille   der  internationalen   Ausstellung   in  Paris   1867 

und  der  lobenjeu  Erwähnung  der  Ausstellung  in  London  1862 
Erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner, 

in  jeder  Art,  auch  zu  Petroleum-Gas ,  dann  Argand-  A  Dliinatt- 
^fi^BHer  in  aJlen  Grössen  und  Dr.  von  Bui^aerCsche  Bohren  mit  nnd 
olme  Seiher  bestens  zu  empfehlen.  (425) 

48* 


Fabrikzeichen:    Der  königl.  Adler. 


WILLIAM  BLEWS  &  SÖI 


Fabrikanten  in  Birmingham. 
KtaWirt  seit  1T82. 


f.^  Fabrik  für  Lüster,  Messingi 
Ketten  ond  Gasbrenner  alle 


Nr.  9 


15.  New  Barlliolomew  S 
fiirmiDgham. 


i 


iQ*©l   f *'"■'''  f"''  patentirte  eiserne 
ilM       ^     Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  | 

^y  Boyal  Eagle  Works.    West-Brom« 

BÖ  Fabrik   für   patentirt« 
zogene  Kesselröhr(9 

Royal  Eagle  Works.    Dalmarno« 

"■SIB  Alle  Mtediirtmisse  für  ' 
Fabriken  teer  den  geli^ 

H      -  ■ 

In  der  ' 

Pariser  Ausstellin 

Englische  Section,  Glasse  Nr.  | 

werden  Proben  gezeigt   und  um  za| 

Besuche  gebeten,  welche  von  einem  ^ 

Ootnmis  empfangen  werdenJj 


S8S 

^     Die  Chamott- Retorten-  und  Stern-Fabrik 

von 

F.  &  OEST  S  Wittwe  &  Comp. 

in  Berlin 9  Schönhauser- Allee  Nr.  128, 

erliiibt  lioh  ibre  F«brikate,  «l8Cluunott-Retorten,.im  Innern  mit,  «aoh  ohne  Emaille,  bot 
Ois-  und  Miner«l((l-Bereitnng,  so  wie  Chamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  and 
Qrtwe  sft  empfeblen.     Von  den  gangbarsten  Sorten  wird  Lager  gebalten  und  für  solcbe  so- 

^voU  all  fttr  etwa  bestellte  Gegenstände  die  billigsten  Preise  berechnet     Anftrlge  werden 

<*\m  Versag  effektairt. 

Auf  Terlangen    beseheinige  loh   hiermit,  dass  die   Ton  F.  8.  Oesfs  Wlttwe  U. 

}wf  bierselbst,  Sehdnhauser-JMee  Nr,  128,  sa   den   hiesigen   städtischen   Gas-Erleucht- 

'v^Agt-Anstalten  gelieferten  Chamott-Gas-Retorten,  sich  bisher  rorzüglich  gut  bewähren.  Die 

mit  den  dasu  gelieferten  Cham  ottsteinen  gebauet,  fortlaufend,  meist  2'/,  bis  3  Jahre 

stärksten  Feuer  aasgehalten  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  zu  dem  besten  zähle,  was 

in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unrorgreiflichen  Ansicht 

it  Reeht  als  Torzüglieh  gut  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  81.  Janaar  1859.  Kühnelli 

Baumeister  und  technischer  Dirigent 
der  Berliner   Commanal-Qaawerke. 

Chunott-Retortes  im  Innen  mit  Emaille. 

Es  ist  uns  gelangen,  für  das  Innere  der  Chamott-Gas-Ret orten  eine  Emaille  herzustellen, 

^^•lebe  allen  Anfbrdemngen  an  dieselben  entspricht.     Kach  den  Ermittelungen  der  hiesigen 

^tädtisehen    nnd  auswärtigen  Gasanstalten,    die    sich    der^^lcichen  emaillirter  Retorten  seit 

^längerer  Zeit  im  grossen  Maassstabe  bedienen ,    gewähren    dieselben  wesentliche  Vortheile, 

Hämliob: 

Die  Emaille  ist  mit  der  Chamottmasse  der  Retorten  so  innig  verbunden,  dass  sie  nicht 
abspringt,  and  beim  Anfeuern  der  Retorten  soll  ein  Reissen .  der  Wandungen  fast  gar  nicht 

■ 

Torgekommen  sein,  daher  auch  keine  Gasverluste  stattgefunden  haben. 

Der  Ansatz  von  Graphit  ist  ein  viel  geringerer ,    als   bei    nicht   emaillirten  Retorten ; 
derselbe  läset  sich  sebr  leicht  lOsen    und  bedarf  nicht  des  vorherigen  Ausbrennens,    daher 
in  6  — 8  Standen  7  Retorten  in  einem  Ofen  vollständig  gereini£^  und  zum  Weitergebrauch 
bsrgestellt   werden  können;    so   dass  die  bisher  im  Betriebe  durch  das  Ausschlacken  ver- 
anlassten Störungen  fast  ganz  wegfallen. 

Yoranssiebtliob  werden  die  emaillirten  Retorten  viel  länger  im  Feuer  aushalten,  als 
sieht  emailUrte:  da  sie  dem  Reissen  und  Springen  viel  weniger  und  fast  gar  nicht  unter- 
wotfbn  sind. 

Wir  erlaaben  uns  hiemach  die  Herren  Directoren  von  Gasanstalten  zu  ersuchen,  mit 
^  besagten  Retorten  Versuch  zu  machen  und  halten  uns  Überzeugt,  dass  die  erwäbnten 
^oHhdle  bestätigt  befunden  werden;  auch  würden  wohl  die  Herren  Baumeister  Kühnell 
und  Sehn uhr,  welche  sich  unserer  emaillirten  Retorten  bei  den  hiesigen  städtischen  Gas- 
^»■tilten  aal  längsten  bedient  haben,  so  gfitig  sein,  über  ihre  Bewährung  etwa  gewünschte 
Aoikonft  aa  geben. 

Hoebaobtangsvoll  und  ergebenst  zeichnet 

die  Chamott-Retorten  und  Chamottstein-Fabrik 

F.  S.  Oest's  Wittwe  &  Comp. 

rtcfaönhauser-Allee  Nr    128. 


L 
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(419) 


WILLIAM  BLEWS  &  SÖHI 


Fabrikanten  in  Birmingham. 
Ktablirt  seit  1782. 


d 


Fabrik  für  Lüster,  MessiDgröhren^ 
Ketten  and  Gasbrenner  aller  Art_ 

Nr.  9  bis  15.  New  Bartiiolomew  Street 
Biimingliam. 

Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 
Dampf-  u.  Wasser-Köiiren  und  Fitting;  — 

Royal  Eagle  Works.    West-Brorawich. 


Fabrik  für  patentirte  ge- 
zogene Kesselröhren. 

Royal  Eagle  Works.    Dalmarnock. 

Alle  Uedür/Ht'aae  für  tltu- 
fabrikeu  werden  geliefert. 


In  der 

Pariser  Ansstellnng 

Eiglische  Section,  Glasse  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt    und   um  zahlreiche 
Besuche  gebeten,  welche  von  einem  deut&cheu 
Commis  empfangen  werde  ^^ 


385 


f»")  Fabrik 


feuerfester  Producte 


von 


H.  J.  VYGEN  &  CO. 


m 


DÜISBÜR« 

am  Bhein. 


Sflberne  Preis-IedaiHe 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  185ß  geg^ndet  Es  liegt 
Unmittelbar  am  Bhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnh^tfen  der  Bergisch-Märkischen,  Cöln-Mindener  und  Bhei- 
nischen  Eisenbahn  verbunden. 

m 

Fabricirt  werden: 


e  t  o  r  t  e 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt. 

■ 

Steine  jeder  Art  und  CfrSsse 

m  Hoch-,  Schv^eiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

Tiegel 

zu  Ghissstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche   an  Ausdehnung   gleich,  sichert  das  Etablj^ 
Prompte  Ausftlhrung  auch  der  grössten  Aoftiligii 


386 

wtM 

■ 

!fc/swa^ 

/!5*^     ^^i1 

i 

1       B.  Schaeffer. 

i  G.  Ahlemeyer.      IJl 

■|      iBiemiuri-?  ^ 

^BiSmKK  J^  M  ^ 

W   jülf  w    ^*'""' 

ra    H.eutn     3?  MH^ 

ffiis^frat^  eSin»'«»'-  . 

^  cS'iPii«'*.  ®SiH^^ 

Fabrik  für  Gas-  duI 

m  Wasser- Anlagen. 

1 

Ih. 

lutril,  »mir-  ml  ^injtlradjtic 

ji(,           Warm-WaBserhoizunpen 

■ 

Candelal)er  &  latemen     dm 

^Bv        llade-EUrichlaDgen 

■ 

GASMESSER         M 

j^MM    Iiratec6ra6e[8,  Ciurdleii 

■ 

Cias-Üronner           ufl 

^^IH           Driirk-  und  Saii;;;p- 

■ 

Gas -Koch-          iHm 

W!|jj||tjl|l           PUMPEN 

■ 

nnd  Heizapparate      |jf||Mi| 

^WiiHülii    Ja'jluintn-dSrMiiitntr 

■ 

Hähne,  Ventile      ilHIi 

w                  Jlflmpf- D.  Wa)Ttrl)äl)W 

1 

f 

«llBiin         fflilii 

^                     BleirölireQ 

^"ita        ■■■l.l.:„li                             -tB.  -tB- 

Die  Fabrik  f&r  Gasmesser  und  Gasapparate 

li.  Hannes  Nachf.  T.  Uettiners 

<24a  Chausseestrasse 
Berlin 

fliopfieliU  den  Herreu  Besitzern  und  Directoren  von  Gaa-Änstalten 
Fabrikate  und  versichert  bei  zweckmässigster  Conatruction,  salider  Arbei 
und  gutem  Material  derselben  mSasige  Preise  und  BorgfaltigBte  Bc 
dienung.  (381) 


(403) 


! 


38"? 


Die 

Gasmesser-Fabrik 


von 


T li e o dor   Splelliageu 

in  Berlilli  Lmienstrasfie  223 

seit  1866  im  Betriebe,  empfiehlt  ihre  Stations-ftasmesser  mit  starken  goss- 
«fienien  Oekliiseii,  sowie  andere  Gasmesser  in  allen  Grössen  von  sttrkstem 
Tontonblech  nach  Jedem  gewünschten  CnbikftlSS,  wie  auch  Meter-Maass  zählend. 

Die  Fabrik,  welche  sich  anssebliessUeb  mit  Herstellung  von  Oasmessern 
beschäftigt,  liefert  solche  unter  dreij&kriger  Garantie  mit  anerkannt  i^e- 
^mssenkalter  Arbeit  und  durekan^  praktiseher  Constrirction  und  bezieht  sich 
in  dieser  Hinsicht  auf  all^  Städte,  welche  bis  dahin  anssehliessliek  den  ganzen 
Bedarf  an  Oasmessem  und  £etst  sämmtlich  auch  die  Stationsmesser  aus  der- 
selben entnehmen,  als:  Mayen,  Limburg  a.  d.  Lahn,  Bendorf,  Weilburg, 
Wetzlar,  Warendorf,  Siejrburg,  Herborn,  Dillenburf,  Lambreoht,  Burg  bei 
^^lagdebnrg,  Betzdorf,  Werl,  Camen,  Linz  a.  Rh.,  Rathenow,  Luckau, 
St.  Ingbert  u.  a.  m. 

Ouie  jede  Anregung  'Seitens  der  Fabrik  liegen  vielfache  anerkennende 
Schreiben  ans  genannten  Städten  vor. 

Ausser  diesen  angeführten  entnehmen  viele  andere  Städte  aus  der  Fa- 

l)rik  ihren  Naekbedarf  und  erhalten  die  städtischen  Gas-Anstalten  in  Berlin 

^hon  seit  1856  alljährlich  grosse  Parthieen  Oasmesser,  über  deren  Gflte  von 

«lern   technischen  birieenten  Herrn  Baumeister  Kühn  eil  auch  das  beste 

Z%ugniM  zur  Seite  steht.  (^100) 

THOMAS  GLOVER. 

Gegründet  im  Jahre  1844. 

Pariser  Welt-Aasstelliuig  1867 

Classe  53.  Gruppe  6. 
Erhielt  die  erste  Medaille  tod  Silber* 

Sechs  ledaJDen 

wurden  ihm  für  seinen  patentirten 

iroekenen  Gasotneier 

zuerkannt. 

T.  Glover  ist  der  einzige  Fabrikant  von  trockenen  (latomelern ,  welchem  bei  der 
Aügenieineo  Kuiialauaitellang  von  Parif,  1855,  eine  Medaille  zuerkannt  war,  and  welchem 
indi  bei  der  Allgeaeinen  Kunstauiitellang  von  London,  1851  and  1862,  sowie  bei  der 
AllfeneineD  Kunit-Anisteliong  von  New-York,  1853,  und  Onblin,  1865,  Faria  1867,  Me- 
daillen anerkannt  wurden. 

T.  Glover  ist  der  einzige  Fabrikant  von  trockenen  (üatoneiero ,  welcher  lecbs  Me- 
daillen von  den  obenbenannten  Kunst- Ausatellangen  besitzt. 

Die  Mannraclur  von  Thomas  Glover  ist: 
Clerlfc«nwell  dreen  IioadOK^  E.C« 

Dieie  Gtaoaeter  lassen  aicfa  unter  jedem  Clima  beoalzen,  und  sind  die  wohlfeilsten, 
^ie  besten  and  die  dauerhaftesten. 

■an  bAte  sieb  vor  nacbgeabmten  Gasometern,  die  in  allen  Gegenden  der  Welt  fabricirt  werdM. 

Die  Zahl  der  von  Thomas  Glover    bis  jetzt    verfertigten  und  verkanften  Gaaomeli», 
^nteigt  860,000.  Ct31) 

4a 


JOS.  CO  WEN  &  C? 

Blayilon  Biirn 

Newcastle  on  Tyne. 

F»brikan(en  feiierresler  €h«niolt- Steine, 

Marke  „Cowen". 
Retorten  für   Gas-Aiwlalten    und  aUe  Arten   feuerfester  Gegen- 
stände für  Hohüfen,  Cokesöfen  &c.  &c. 

Jos.  Cowen  de  Co.  waren  die  cinstigei]  Fabrikanten,  welche  bei  der 
groBsen  Ausstellung  iii  London  im  Jahre  1H51  mit  einer  Preis-Me4aille  für 
„Gu-Retortea   nad  udcrc  rflH«rfe«te   Gegeostlsde"    beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  &  Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen AuBsteMiing  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille für  „Gas-KelirteD ,  feuerfeste  Steioe  etc.,  fBr  TortrefllicUrit  dtr  Itoalität" 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  iD 
Grosabritannien.  t384) 

(430)     Mein  in  Hirschberg  in  Schleaieu  belegenes  Gaswerk  beabsichtig«] 
ich  zu  verkaufen. 

Consum  ca.  4.000,000. 
Contractsdftiier   bis  1909. 
Preis  V20,(IOO  Thaler. 
Der  hiesige  Platz  liegt  ca.  6  Meilen  von  den  besten  niederschlesischen 
Gruben  entfernt,  und  wird  zum  1.  August  d.  J.   durch   die  echlestsche  Ge- 
birgsbobo  mit  denselben  dirett  verbunden. 

Auf  portofreie  Anfragen  theilt  mIIcs  Nähere  mit 

Ber  Inhaber  des  Hirschberger  Gaswerks: 


i 


Ge- 

I 


"'  H.  MHIIffBeSS  in  BRESLAU. 

Gaszähler  für  Glycerin-  oder  M'^asaerMlung, 
vStrasseil latente II  in  solider  Conatruction,  elegant  in  der  Form, 
Gasrohren  bester  englischer  Qualität,  Messlng^-FItttug^S, 
■**        Leuchter  und  Gasbeleuchtungsgegenstände. 

tLagers    Albrerhls-Stiasse  Nr.  13. 


I 


€h^n$i9ch^  M^ub§*ih  zu  Buchau 

emjißehU  für   Oaafahriken    eigens    zuhereiteten    Etvenvitr  lol    ä    Thlr.  l'J, 
ab  Ma^eburg.  t437j 


389 

Die 

Gesellschaft  für  Speckstein  -  Fabrikate 

Ijaaboeck  A  Hllperl 

in 

Nfirnberg 

empfiehlt  ihre 

in  den  yerschiedenartigaten  Formen  mit  dem  Bemerken,  daM  stets  von  den 
cooranieaten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfaUsige  pressante 
Ordres  sofort  effectoiren  su  können.  (386) 

(^^d)  Ein  Qas-Inireiilear, 

seit  Jahren  Direotor  einer  Gasanstalt  in  einer  aasländischen  Stadt  von  ca. 
&0|000  Einwohnern,  wünscht  seine  gegenwärtige  Stellnng  gegen  eine  ähn- 
liche in  Deutschland  zu  vertauschen.  Wegen  näherer  Anskupft  beliebe 
man  sich  an  die  Expedition  d.  Journ.  zu  wenden. 

Annence. 

(436)  Yarehrte  Gollegen,  oder Gasanstalts-Direktionen,  welche  fOr  einen  tüchtigen 
Otttaehniker,  mit  Familie,  baldigst  eine  offene  Stelle  nachweisen  könnten,  sei  es  für  Nea- 
oder  Umbau,  oder  Leitung  des  Betriebes,  auch  Buchführung,  bitte  höflichst  unter  Adresse 
A.  W.  Fischer,  Dresden,  gr.  Ziegelstrasse  10  Näheres  mittheilen  zu  wollen.  Jeder  i)reund- 
Hohen  Theilnahme  werde  ich  besten  Dank  (auch  Erkenntlichkeit)  mit  meinem  Namen  und 
der  Uisaehe  dieser  ungewöhnlichen  Art  Ton  Bitte  sofort  mittheilen. 

Emaille- Zifferblatt-Fabrikant, 

Berlin,  Künusiersirasse  22^ 
liefert  gediegene  Arbeit  bei  soliden  Preisen. 

(438)  Eine  Omh Anstalt  von  wenigstens  2,000,000  c'  Jahresconsum, 
womöglich^  Norddentschland  gelegen,  wird  zu  pachten  oder  naoh  Um- 
ständen sn  kaufen  gesucht 

Gefiillige  Offerten  wolle  man  gütigst  unter  der  Adresse  S.  J.  in  der 
Expedition  dieses  Blattes  niederlegen. 

Contra-Gewlchte  nnd  Borten 

zu  ChMhrsneii  etc.  liefert  die  Fabrik  von  AI.  JP.  BorehmrM  in 
Bt€9*HH9  Neue  Orlinstr.  32 ,  billigst  und  in  grosser  Auswahl.  Briefe 
free,  erbeten.  •  (440) 

C441)  Mmhoff  #  läunge 

in  UMtrlnffhausen  bei  Remscheid  (Rheinpreoasen) 
empfehlen  ihr  Fabrikat,  Werkzeuge  zu  Gasleitungen^  als  GUuddnppeBi 
fiohr-  mid  Muffen-Zangen,  Robrabschneider,  Schranbensohlüsael»  Bdbdq 

und  Feilen  —  unter  Garantie. 


JOS.  CO  WEN  &  C? 

Rlaydon  ßum 

Newcastle  on  Tyne. 
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^^  Fabrikanten  reiierfcsler  Chttmolt-Stclnc^ 

^M  Marke  „Cowen". 

^M        Retorten  fflr  Gas-Auslalten    aud  alte  Arten  feuerfester  Geg"^ 

^1  stände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  &c.  &c. 

^^P  Jos.  Cowen  ife  Co.  waren    die  einzigen  Fabrikanten,    welclie    bß'    ^^ 

^^  grossen  AuBstellun-;  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  PreU-Me*""* 

„6u-R«UrleD   and  andere  feuerrcste   (leKeiiiläiide"    beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  &  Co,  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  .  Wg, 
ternationalen  Aiiastellniig  in  London  im  Jahro  1862  eine  P''^«*'i]mu 
daille  für  „eu-Rft«rten,  fenerfeste  Sleinit  elr.,  ßr  VertreBlKliUril  irr  V  ,  jp 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werlte  sind  die  ansgedehntea ten  ihrer  Ar ^^ 
Grossbritannien. 


(3W) 


i 


(430)     Mein  in  Hirachberg  in  Schlesien  belegenes  Qaswerlt  beabaicbtig*" 
ich  zn  TerkaufeD. 

Consum  ca.  4,000,000. 
Contractsdauer  bis  1909. 

Preis   120,000  Thaler.  _ 

Der  hiesige  Plata  liegt  ca.  6  Meilen  von  den  \iesten  niederecnle« 
Gruben  entfernt,  und  wird  zum  1.  August  d.  J.    durch   die  •cUlesVacbe 
birgebahn  mit  denselben  direst  verbunden. 

Auf  portofreie  Anfragen  theilt  altes  Nähere    irtit 

Ber  Inhaber  des  fiirschberger    Ckiswerks: 
C  SchwaMmam* 


(432) 


H.  MBinrSCKS  in  TESSSSL 


■4 


Gaszähler  für  Giycerin-  oder   W  aÄsertuUung, 
Ntrasseillateriien  iu  solider  Conatruction,  elegant  in  der» 
fii  as  röhren  bester  englischer  Qualität,  MeSSlBS"*™^ 

Leuchter  und  Gasbeleuchtturvgagegenstände.  ^^H 

M^agert    Albrecht  s-Snasse  Nr.   13.  ^^ 


emgßehtt  ßir   öa/ifahrikeii    eigens 
ab  MaydebuTQ. 


u-fM-^i-reiteten    Eii 


ol    >> 


Gesellschaft  für  Speckstein  -  Fabrikate 
liaiiboeck  Jb  Hilpert 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  roit  dem  Bemerken,  dass  etets  von  den 
«ouruiteateu  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressojite 
Ordrei  sofort  effectniren  zu  können.  (386) 

(429)  Kln  Gas-Ingrenieur, 

fMt  Jahren  Dircctor  einer  Gasanstalt  in  einer  ausländischen  Stadt  von  ca. 
50^000  Einwohnern,  wünscht  seine  gegenwärtige  Stellung  gegen  eine  ähn- 
Sche  in  Deutschland  zu  vertauschen.  Wegen  näherer  Auskunft  beliebe 
man  lieh  an  die  Expedition  d.  Journ.  zu  wenden. 

-Annonce. 

(436)  Verehrte  Collegen,  udor  Oasanatklts-DiruktLoncn,  nelche  fUr  oinen  lachligen 
ßMtechniker,  mit  Familie,  balillgBl  oia«  offeuo  Stelle  oBcItneinn  kanotati,  Bei  et  für  Neu- 
o4«  Umbnu,  oder  Leitung  dei  BetriebBs,  auch  Buchführung,  bitte  böfliobBt  unter  Adresse 
i.  W.  Fischer,  Dresden,  gr.  ZiegelstrftHsc  Il>  NKberea  mittheileu  la  wollen.  Jeder  C^eund- 
boben  Tbeilufthmo  werde  ich  besten  DbdIi  (auch  Erkenn tliehkait)  mit  meiaam  Namen  und 
im  Uis*cbe  dieser  ungewilhn liehen  Art  toq  Bitte  lofort  millboilea. 


I 


(439) 

E.  liandaberg. 

Emaille- Zifferblatt -Fabrikant, 

Berlin,  Kürassierstrasse  '22, 

liefert  gediegene  Arbeit  bei  soliden  Preieeii. 

(438)  Eine  Qas-Anstalt  von  wenigstens  2,000,000  c'  Jahresconaum, 
Womöglich  Jn  Norddeutschland  gelegen,  wird  zu  pachten  oder  nach  Um- 
'Ständen  zu  kaufen  gesucht. 

Gefallige  Offerten  wolle  man  gütigst  unter  der  Adresse  S,  J.  in  der 
^Szpedition  dieses  Blattes  niederlegen. 

Contra-Ciewiehte  und  Borten 

^u  CtlUbronen  etc.    liefert  die  Fabrik  von  A.  JP.  BorchartU  in 

-^BerltUf    Neue  Grtlnstr.  32,    billigst    und  in    grosser  Auswahl.     Briefe 
^ico,  erbeten.  •  (440) 

Km  Mtnhoff  4'  Mjanffe 

in  EifiUrInBhauseii  bei  Remscheid  (Rheinpreussen)  m 

(ÜBblen  ihr  Fabrikat,    Werkzeuge  zu  Gasleitungen,   als   Gaskluppen,       1 
ihtv und Uuffen-j^angen,  Rohrabachneider,  Scliraubenschlüssel,  Bohrknf**  I 

I  id  Feilen  —  unter  Garantie.  | 
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N  a  0  h  r  1  £ 

Die  Oas-Indnstrie  hat  unter  ihren  bewährten  tüchtigen  Fabrikanten 
aufs  Neue  einen  Verlust  erlitten. 

Am  4.  Juli  d.  J.  ist  der  Besitzer  der  Chamotte-Retorten-  und  Stein- 
Fabrik  und  Chef  der  Firma:  F.  8.  Oeaia  Wiüwe  dk  Co.  in  Berlin,  Herr 
Simon  Lndwig  Oest,  nach  kurzem  Leiden  an  einem  organischen  HerzUbel 
im  61.  Lebensjahre  verstorben. 

Der  Dahingeschiedene  hatte  es  sich  vorzugsweise  angelegen  sein  lassen, 
den  Anforderungen  der  Oas-Anstalten  durch  vorzügliche  Qualität  der  ge- 
lieferten Betorten  etc.  zu  entsprechen  und  ist  ihm  dies  in  den  14  Jahren, 
während  welcher  er  diesem  Fabrikationszweige  seine  ganze  Kraft  widmete, 
auch  in  einem  solchem  Maasse  gelungen,  dass  sein  Geschäft  trotz  der  viel- 
fachen Concurrenz  eine  nicht  unbedeutende  Ausdehnung  erlangte. 

Nicht  minder  hat  hierzu  aber  sein  freundliches  biederes  Wesen  bei- 
getragen, durch  welches  er  sich  die  Zuneigung  und  Achtung  Aller  gewann, 
die  mit  ihm  in  Verbindung  traten  und  welches  den  Besuchern  der  Ver- 
sammlung des  Vereins  der  Gasfachmänner  von  Deutschland  noch  im  frischen 
Andenken  sein  und  bleiben  wird« 


Bundsohan. 


Im  letzten  Hefte  dieses  Journals  haben  wir  eine  ausflihrliche  Beschreibung 
und  Abbildung  der  ^  Atmosphärischen  Gaskraft-Maschine*^  von  N.  A.  Otto  dk  Co. 
in  Köln  (Patentinhaber  j^.  A.  Otto  und  Eugen  Langen)  gebracht.  Es  ist 
uns  dazu  bemerkt  worden,  dass  nach  den  Ermittelangen  der  Jury  die  Ma- 
schine dreimal  weniger  Gas  verbraucht,  als  andere  Gasmotoren,  nemlich 
höchstens  1  Cubikmeter  pro  Stunde  und  Pferdekraft,  dabei  fallen  alle 
elektrischen  Hülfsapparate  weg,  und  braucht  das  wenige  Cubikfusse  be- 
tragende Kühlwasser  nicht  erneaert  zu  werden.  Der  Verschleiss  soll  nicht 
grösser  sein,  als  bei  anderen  Motoren.  Die  Ingenieure  der  Pariaer  Gas- 
gesellschaft haben  während  mehrerer  Wochen  Brems-  und  Indicator-Versnche 
angestellt;  den  Bericht  über  diese  Versuche  hoffen  wir  in  einem  der  nächsten 
Hefte  mittheilen  zu  können.    Die  Preise  der  Maschine  betragen  für 

V,  Pferdekraft  ohne  Regulator  350  Thhr.  )    ,      „         ,  .-,«., 

j  jx  ^4gA  I  ohne  Verpackung,  frei  ab  Köln, 

Q         ^  "  toQ    "      (  netto  comptant. 

Indem  wir  die  Herren  Fachmänner  auf  die  Otto  dk  Langen*sche  Gms- 
kraftmaschine,  welche  fßr  die  Gasindustrie  vielleicht  eine  eingreifende  Be- 
deutung erlangen  kann,  aufmerksam  machen,  bitten  wir  zugleich  dicgenigeD^ 
Herren,  welche  etwa  Gelegenheit  haben  sollten,  die  Maschine  in  Thfttigkeit^ 
zu  sebeo,  und  eingehende  Beobachtungen  anzustellen,  uns  das  Resultat  ihrer" 
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Beobachtungen  nicht  vorenthalten  zu  wollen.  Die  Einftlhrung  der  Maschine 
in  die  Praxis  liegt  theilweise  in  den  Händen  der  Oasanstalten,  und  es  ist 
deren  Interesse,  falls  sich  die  günstigen  Erwartungen  allseitig  bestätigen, 
jene  nach  Kräften  fordern  zu  helfen. 

Von  dem  Herrn  Civilingenieur  TF.  Born  in  Magdeburg,  Tischlerkrug- 
gasse 11,  ist  uns  eine  kleine  Broschüre  j,die  Verwerthung  der  flüssigen 
Leuchtmaterialien  in  Oasform^  zugegangen,  worin  einige  weitere  Mittheilungen 
über  Fettgas  und  Mischgas  enthalten  sind.  Der  Herr  Verfasser  glaubt,  wie 
er  in  seinem  Begleitschreiben  sagt,  indem  er  auf  die  Versuche  des  Herrn 
LUhau  und  auf  Untersuchungen  in  seiner  eigenen  Fettgasanlage  in  Burg 
Bezug  nimmt,  die  Herstellungskosten  für  1000  c'  Fettgas  zu  6  Thln  an- 
nehmen zu  können,  zumal  wenn  man  einen  kleinen  Gasofen  nach  seiner 
Construction  anwendet,  der  gleichzeitig  zum  Heizen  von  Localen,  zum  Er* 
wärmen  von  Wasser,  Leim,  Pech  u.  s.  w. ,  sowie  zum  Kochen  eingerichtet 
ist,  und  eine  Absperrung  der  Zage  um  die  Retorte  herum  gestattet.  In  den 
allermeisten  Fällen  könne  man  für  kleine  Anlagen  keine  Löhne  und  Ver- 
waltungskosten in  Rechnung  bringen,  namentlich  dort  nicht,  wo  ein  Dienst- 
mädchen, ein  Hausknecht  oder  bei  einer  schon  vorhandenen  Feuerungs- 
Anlage  beschäftigter  Heizer  in  den  kürzesten  Tagen  vielleicht  2—4  ^al, 
später  jede  V^oohe  und  im  Frühjahr  und  Sommer  noch  seltener  das  Fettgas 
nebenher  produziren.  Bei  einem  Oestehungspreis  von  6  Thir.  pro  1000  c' 
und  der  mindestens  vierfachen  Leuchtkraft  könne  das  Fettgas  mit  dem 
Steinkohlengase  sehr  gut  concurriren.  Eine  von  Herrn  Born  angelegte 
Fettgasanstalt,  mit  Lichtmessapparaten  versehen,  steht  jederzeit  bei  Herrn 
(7.  Knauer  in  Burg  bei  Magdeburg  zur  Ansicht  bereit,  damit  sich  ein  jeder 
Oaseonsument  von  der  Bedeutung  des  Fettgases  gegenüber  dem  Preise 
und  der  Bescha£fenheit  des  Steinkohlengases  überzeugen  kann« 

Herr  E.  Schwarzer,  Director  der  städt.  Gasanstalt  in  Elberfeld,  empfiehlt 
von  ihm  verbesserte  einfache  Schnittbrenner,  welche  lediglich  durch  den 
Umstand,  dass  sie  eine  günstigere  Form  der  Flamme  geben,  einen  Vortheil 
von  mindestens  löVo  gegenüber  den  gewöhnlichen  Schnittbrennern  gewähren 
sollen«  Vier  Sorten  dieser  Brenner  (für  3  bis  6  c'  Consnm  pro  Stunde) 
werden  von  Herrn  A»  C  Schochow  in  Elberfeld  zum  Preise  von  5  Thlr. 
per  Gros  offerirt. 

Die  Schiele^ Bchen  Gasexhaustoren  werden  in  neuester  Construction  (1867) 
von  der  Firma  G.  Schiele  dk  Co^  Bibergasse  10,  Frankfurt  a.  M. ,  geliefert. 

Die  Wiener  Handelskammer  hat  anlässlich  einer  eingelaufenen  Anfrage 
Erhebungen  über  die  Bergöl-Gewinnung  in  Oesterreich  eingeleitet  und  die 
Resultate  derselben  in  einem  kurzen  Berichte  zusammengestellt.  Nach  dem- 
selben werden  von  den  in  mehreren  Ländern  der  Monarchie  vorkommenden 
Petroleumquellen  nur  jene  Galiziens  in  hervorragender  Weise  ausgebeutet. 
Schwanes,  leicht  flüssiges  Erdöl  kommt  in  Niederösterreich ^  ^%\.\vt\i  ^^^ 
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Gaming  an  der  Erlaf  Tor,  Napbta  in  Salzbarg  bei  Kandelbruok  in  Lungau, 
Erdöl  und  Erdpecb  in  Kärnthen  bei  Raibl  und  Bleiberg,  Napbta  mit 
Asphalt  in  Tyrol  am  Grattenbergl  bei  Wörgl  und  in  Häring  bei  Ku&tein, 
Bergtbeer  in  Croatien  bei  Peklenicza  unweit  Szerdahely  a.  d.  Mur  und  bei 
Mikloska  imMoslawiner  Gebirge;  femer  in  der  Militärgrenze  bei  Paklenicza 
nächst  Nowska  und  bei  Petrovoszello  unweit  Neu-Gradisca,  Napbta  in  Böh- 
men ibei  Kuchelbad ,  Bergtheer  in  Mähren  bei  Hotzendorf ,  Wermsdorf, 
Stamberg,  Baschka,  Friedland,  Blauendorf  (bei  Neutitschein)  und  zwischen 
Malenoyitz  und  Zlie  (unweit  Napagedl),  endlich  Bergöl  in  Dalmatien  bei 
Vergoraz.  Die  bedeutendsten  Naphtaquellen  und  Petroleumraffinerien  sind, 
wie  erwähnt;  in  Galizien,  und  zwar  in  Ostgalizien.  Hier  findet  sich  Napbta 
bei  Borislaw  (mit  5 — 6000  Schächten)  Bobrka  und  Palanka,  Plonce,  Glebokie, 
Wankowa,  Wjtrylow,  Starnia,  Dzwiniacz^  Molodkow,  Salotwina  und  Rybne. 
Die  Produktion  beläuft  sich  jährlich  auf  162,735  Ctr.  Bergöl  und  45,000  Ctr. 
Bergwachs.  Doch  ist  diese  Angabe  insofern  unvollständig,  als  zahlreiche 
kleine  Grundbesitzer  auf  ihrem  eigenen  Boden  Erdöl  gewinnen,  dessen 
Menge  sehr  schwer  zu  erheben  ist.  Ferner  existiren  in  Ostgalizien  36  Eta- 
blissements, welche  sich  mit  der  Baffinirun  g  von  Erdöl  befassen  und  zwar 
30  Naphtadestillaturen  und  Fabriken,  2  Paraffinkerzen -Fabriken  nnd 
4  f^araffinkerzen-  und  Petroleum-Fabriken.  Dieselben  erzeugen  jährlich 
10,150  Ctr.  Paraffinkerzen,  2500  Paraffinschüppen,  96,229  Ctr.  Naphto»  Pe- 
troleum, Benzin,  Asphalt  und  Solaröle,  7000  Ctr.  schwere  Oele  und  6600  Ctr. 
Wagenschmiere.  Den  Werth  dieser  Producte  veranschlagt  die  Lemberger 
Handelskammer  auf  1,692,050  fl.  Ueber  die  Bergöl-Qewinnung  in  West- 
Galizien  und  in  anderen  Ländern  Oesterreichs  liegen  keine  Nachweis- 
ungen  vor. 

I 

„Die  Destillation  des  Steinkohlentheers  und  die  Verarbeitung  der  damit 
zusammenhängenden  Nebenproducte  von  Oeorg  Lange  ^  Dr.  phil. ,  Braun- 
schweig bei  F.  Vieweg  ^  Sohn.^  Diese  Monographie  enthält  die  Erfahrungen, 
welche  der  Verfasser  selbst  in  England  in  einer  grossen  Gastbeerdeatillation. 
gesammelt  hat,  und  dürfte  Jedem,  der  in  diesem  Zweige  unserer  Industrie 
practiscbe  Belehrung  und  Anweisung  sucht,  warm  zu  empfehlen  sein. 


Coirespondenz. 

Es  vourde  auf  der  Versammlung  in  Dortmund  die  Ansicht  au^e$prochen^ 
dass   bei  der    Bapp  sehen  Untersuchungsweise  der  wahre  Werth   der   LicJU^ 


a' '  a'' ' 


a*        I 

stärke  ^=-—  =  ^^J___}^"'  *öi.    Es  scheint  mir  dagegen^  dass  dieMapp^eck^ 

Formel  V  ab  vollkommen  begründet  ist.     Bezeichnen  wir  den  wahren  WerÜ^ 
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a*  .  ft"        a'        .    a*  a'" 

mit  ri,  80  verhält  sich  der  eine  WerA  rrt  zu  r*,,  wie  ^^  zu  dem  anderen  ^^ 

a"    a'        a*    a'" 
E9  folgt  hieraus  die  Propartion  rn  •  k"'  ==  k»  •  ü^»  mithin 
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\b7    —  b"    b"' 


a'  _    t/a/J    a^»  _  a^  .  a^^ 
bt  —    T  b"'b'"  ■"   b'  V' 


iL oT 


r — 7 ^r — -^^ N 


h  ^  \  CL 


-A, 


^ Y" 


7^^2P 

Anders  ausgedrückt: 

Beeeichnen  wir  die  Lichtintensität  der  Oasßamme  mit  J,  die  Liohtintensität 

,         .  .  .  J 

^^^ Kerzenflamme  mit  i,  so  ist  dieLichtstärke  der  Oasflamme  gleich  -^ ,  i  als 

BAiheit  genommen.    Es  verhält  sich  also  auch: 

a'' »  •  b'"  ■"  b' '  *  a'  *' 
Nimmt  man  den  Orenzwerth  bei  a'' ,  so  liegt  der  Ueberschuss  der  Licht- 
ttärke  atff  Seite  von  J,  im  anderen  Falle  auf  Seite  von  i,  mithin: 

i    'b'"  —  b'»'    i 

i'    "~  b'*.  h"»  ""** 

J a'  .  a" 

i    —  b'  b" ' 
Es  wäre  vielleicht  toünschenawerth ,  daas  vorstehende  Erörterungen  der 
aügemtmeu  Diskuetion   urUenooffen  würden,    um    in    diesem  Punkte   eine 
Ueberei$utimmutig  zu  erzielen. 
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BerechniiDg  der  Wandstärken  gemauerter  rnnder  Wauerbassins. 

Denken    wir  uns  ein  mit  Wasser  gefülltes   rundes  Geftss  (s.  Fig.  1) 
Fig.  X.  durch  eine  verticale  Scheidewand  ab  in  2  Ab- 

theilungen getrennt;  so  wird  der  Wasserdruck 
gegen  die  beiden  Seiten  der  Scheidewand  gleich 
stark  sein,  und  es  wird  auch  in  den  Druck- 
Verhältnissen  des  einen  Theiles  des  Ge&sses 
z.B.  adb  durchaus  nichts  geändert,  wenn  wir 
den  andern  Theil  a  e  b  ganz  entfernt  und  durch 
die  feste  Wand  ab  ersetzt  denken. 

Der  Druck;  welcher  dann  auf  die  feste 
Wand  ab  ausgeübt  wird,  ist: 

p  ab  -g-,  wenn  p  =  der  Gewichts- Ein- 
heit Wasser  und  h  =  der  Höhe  des  Wasser- 
standes; und  von  diesem  Drucke  wirkt  je  die  Hälfte  auf  Abreissen  in  den 
Verbindungsstellen  a  und  b.  Der  Druck  auf  die  Wand  ab  wird  elh  Ma- 
ximum, wenn  dieselbe  durch  den  Mittelpunkt  des  Gewisses  geht,  oder  wenn 
ab  ==  2  r.  ist.    In  diesem  Falle  wird  der  Gesammtdruck  auf  ab 

.  p  r  h* 
und   die  Kraft,   welche  in  den  Verbindungsstellen  a  und  b  auf  Abreissen 
wirkt;  ist  gleich: 

pr  h* 
2 

Was  von  der  Verticalwand  ab  gilt,  hat  auch  Gültigkeit  für  alle 
VerticalwändO;  welche  wir  durch  den  Mittelpunkt  c  gelegt  denken,  d.  h.  in 

nr  K' 

jedem  Verticalschnitte  des  Bassinumfanges  wirkt  eine  Elraft  ^-ö-  auf  Aus- 
einanderreissen  der  Wandungen. 

Die  Intensität  dieser  Kraft  ist  aber  nicht  in  jedem  Theile  des  Vertical- 
Schnittes  durch  die  Wand  dieselbe;  —  sondern  sie  wächst  von  oben  nach 
unten  im  Verhältnisse  des  senkrechten  Abstandes^  von  der  Oberfläche  des 
Wassers  und  ist  in  der  Höhe  des  Wassersniveaus  gleich  Null.  —  Die 
sämmtlichen  in  einem  Verticabchnitte  durch  die  Wand  wirkenden  Kräfte 
bilden   also   eine  arithmetische  Beihc;   deren  erstes  Glied  =  0  und  deren 

Summe  =  ^-n—  ist;   woraus  sich  für  den  'Werth  des  letzten  Gliedes,  also 

für  die  Kraft,  welche  im  tie&ten  Punkte  der  Wand  diese   auseinander  zu 
reissen  strebt; 

r  h  p 
ergibt 
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Wir  können  hiernach  den  auf  jeden  Verticalschnitt  durch  die  Um« 
fawangswand  einwirkenden  Wasserdruck  durch  ein  Dreieck,  dessen  Basis 
=  rhp  und   dessen  Höhe  =  h  ist,    graphisch    darstellen,  —  wie  Fig.  2 

zeigt  —  und  wenn  die  Umfassungswand  dem  Wasserdrücke 
^*  *  nur  durch  die  absolute  Festigkeit  des  Materials,  aus  welchem 
sie  construirt  ist,  widersteht,  wie  dies  bei  Metall  wänden  der 
Fall  ist,  so  muss  die  Stärke  der  Wand  in  demselben  Verhält- 
nisse wie  die  auf  die  Wand  wirkenden  £räfte  von  oben 
nach  unten  zunehmen,  wenn  die  Wand  in  allen  Theilen 
gleiche  Widerstandsfähigkeit  haben  soll. 

Es  ist  hiernach  leicht,  die  Stärke  metallener  Umfassungs- 

"^  wände,    welche   dem  Wasserdrucke  widerstehen  sollen,   zu 

bestimmen.  —   Sei  die  absolute  Festigkeit  des  Metalles  Air 

den  Querschnitt  Eins  =  k,  die  untere  Wandstärke  gleich  b^ 
■  I  t.  t^ 

^^  so  muss,  wenn  Gleichgewicht  stattfinden  so11,.-ä-  k^oder  die 

nrK* 

absolute  Festigkeit  der  Wand^  gleich  ^--öt"  ^io;  d.^  h.' gleich  der  Kraft, 
welche  ein  Zerreissen  der  Oeftsswände  zu  bewirken  strebt.  Hieraus  ergibt 
sich  fbr  b  oder  die  untere  Wandstärke  der  Ausdruck  ^-j--,  nnd  diese  Stärke 

muss   yon  unten  nach   oben  im  Verhältnisse  des  Abstandes   Tom  Boden 
gleichmässig   abnehmen  und  wird  in  der  Höhe  des  Wasserspiegels  gleich 
Null,  wenn  die  Wand  in  allen  Theilen  gleiche  Widerstandsfähigkeit  haben 
soll.    Z.  B.   wie   gross  muss  die  untere  Wandstärke  eines  mit  Wasser  ge- 
ftlUten  schmiedeeisernen  Bassins  von  4(y  Durchmesser   und  15'  Höhe  sein, 
nm  dem  Wasserdrücke  widerstehen  zu  können. 
Es  ist  hier  p  =  61,74  Pfund, 
r  =  20  Fuss, 
h  =  15  Fuss, 

k  =  oder  die  absolute  Festigkeit  pro  D'  =  144  x  10,000  Pfd., 
woraus  sich  die  untere  Wandstärke  b  gleich 

61J4><20  >^    _  _       ,Qe,T-- 

144  X  10,000      ^^'^  ^^^'  ^'^  ^'"'"'^ 
ergibt 

Ist  die  Umfassungswand  von  einem  Materiale  construirt,  das  die  An- 
wendang  grösserer  Massen  verlangt,  so  tritt  noch  als  dem  Wasserdrucke 
entgegenwirkende  Kraft,  zu  der  absoluten  Festigkeit  des  Materials,  das 
atatische  Moment  der  Wand.  Dies  ist  bei  gemauerten  Bassins  der  Fäll, 
wobei  die  Natur  des  Materials  auch  eine  gewisse  Stärke  der  Wand  in  der 
Höhe  des  Wassemiyeaus  bedingt.  Nennen  wir  diese  obere  Wandstärke  a, 
die  untere  b,  und  die  Höhe  der  Wand  h,  ferner  das  Gewicht  der  Volumen- 
Einheit  der  Mauerwerksmasse  y,  so  ist  das  statische  Moment  der  Längen- 
der Umfitssungswand  in  Bezug  auf  den  Drehpunkt  n: 


1 
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Bereclmniig  der  Wandstärken  gemanerter  ronder  Wasserbassini.' 

DeiikeD    wir   uns  ein   mit  Waaser  gefillltea    ruudea  GefösB  (a.  Fig.  1^ 
durch  eine  verlicale  Scheidewand  ab  in  2 Ab  — 
theiluDgen  getrennt,  bo  wird  der  Wasserdruck: 
gegen  die  beiden  Seiten  der  Scheidewand  gleictt 
stark  sein ,   und    es   wird  auch  in  den  Druclc- 
verhältnisaen   des    einen  Theiles  des  Gefaaaes 
z.B.  adb  durchaus  nichts  geändert,  wenn  wir 
den  andern Theil  aeb  ganz  entfernt  und  durclt 
die  feste  Wand  ab  ersetzt  denken. 

Der  Druck,    welcher   dann   auf   die  feste 
Wand  ab  ausgeübt  wird,  ist: 

p  ab  -s",  wenn  p  =^  der  Gewichts-Ein- 

Leit  Wasser  und  h  =  der  Höhe  des  WasBer- 
Standes,  und  von  diesem  Drucke  wirkt  je  die  Hälfte  auf  Abreisaen  in  den 
Verbindungsstellen  a  und  b.  Der  Druck  auf  die  Wand  ah  wird  efb  Ma- 
ximum, wenn  dieselbe  durch  den  Mittelpunlit  des  Gefasses  geht,  oder  wenn 
ab  =  2  r.  ist.     In  diesem  Falle  wird  der  Gesammtdruck  auf  ab 

p  r  h' 
nnd    die  Kraft,    welche  in   den  Verbindungsstellen  a  und  I 
wirkt,  ist  gleich: 


auf  Abreiasen 


Was    von   der  Verticalwand    ab    gilt,    bat   auch    Gültigkeit    für   «^| 
Vertical wände,  welche  wir  durch  den  Mittelpunkt  c  gelegt  denken,  d.h. tn 

jedem  Vertlcalschnitte  des  Baaainumfangea  wirkt  eine  Kraft  — „—  anf  Ans- 

einanderreissen  der  Wandungen. 

Die  Intensität  dieser  Kraft  ist  aber  nicht  in  jedem  Tliei''    '*•  Vertica]. 
Schnittes  durch  die  Waud  dieselbe,    —    sondern 
unten   im  Verhältnisse  dea  senkrechten  Abstandr 
Wassers   und   ist  in  der  Höhe    des   Wassarati' 
sämmtlichei^^^|MBi  Verticabchnltte   dun'l' 
bilden   alsO^^^Hläimetiache  iteihe,    de 


fiereobniing  der  WandsIUrken  geinauerler  rauder  WaB«etbufiin9. 
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kSnnen  hiernach  den  auf  jeden  Vertical schnitt  durch  die  Um- 
irand  eiDwirkenden  Wasgerdruck  durch  ein  Dreieck,  dcBsen  Basis 
und  dessen  Höhe  ^^  h  ist,  graphisch  darstellen,  —  wie  Fig,  2 
zeigt  —  und  wenn  die  UmfasBungswand  dem  Wasserdrücke 
Dur  durch  die  absolute  Festigkeit  deaMateriale,  aus  welchem 
sie  construirt  ist,  widersteht,  wie  dies  bei  Uetallnänden  der 
Fall  ist,  so  musa  die  tStärke  der  Wand  in  demselben  Verhält- 
nisse wie  die  auf  die  Wand  wirkenden  Kräfte  von  oben 
nach  unten  zunehmen,  wenn  die  Wand  in  allen  Theilen 
gleiche  WiderstandsföUigkeit  haben  soll. 

Es  ist  hiernach  leicht,  die  Stärke  metallener  Umfassunge- 

■*  wand«,    welche   dem  Wasaerdrucke  widerstehen   sollen,    zu 

bestimmen.   —   Sei  die  absolute  Festigkeit  des  Metalles  fUr 

den  Querschnitt  Gins  :=  k,  die  untere  Wandstürko  gleich  b, 

b  h 
so  musB,  wenn  Gleichgewicht   stattfinden  soll,  -g-  k  oder  die 

Fcatigkeit  der  Wand,  gleich  ^-5—  Bein,   d.  h."  gleich   der  Kraft, 

ia  Zerreisaen  der  GefUsswände  zu  bewirken   strebt.    Hieraus  ergibt 

b  oder  die  untere  Wandstärke  der  Ausdruck  —, — ,  und  diese  Stärke 
k   ' 

m   unten   nach    oben  im    Verhältnisse  des   Äbstandea    vom  Boden 

lasig   abnehmen  und  wird   in   der  Höhe  des  Wasserspiegels  gleich 

um  die  Wand  in  allen  Theilen  gleiche  Widerstandsfähigkeit  haben 

>6.    wie   gross  musa  die  untere  Wandstärke  eines  mit  Wasser  g*- 

Kshmiedeeisernen  Bassina   von  40'  Durchmesser   und  15'  Hshe  ao^ 

iierdrucke  widerstehen  zu  können. 

=  61,74  Pfund, 

--  20  Fus9, 

:  15  Fuss, 

:  oder  die  absolute  Festigkeit  pro  D'  =  14A»*9 
IBtere  Wandstärke  b  gleich 

:10,üör    Fu,.  oder  1^1—. 


U   von   einem  Msteriab  "^ 
—/erlangt,   so   tritt  i>*^ 
j   der  absolutes   ^^ 
■d.    Dies   ist   >^ 
riaU  auch  tio' 
bedingt    N-— 
r«- 
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Bendhnang  der  Wandstärken  gemauerter  runder  WasserbaMins. 


B  +  b 


I. 


^  1  ^  -2ir+ 


'fh)\  y  =  i~'^''Pb(a+b)-a*] 


Der  Wasserdruck  auf  die  Längen-Einheit  der  Um — 

p  h' 


im 


ind 


-eilt 


fassungswand  ist  aber  ~-,  und  sein  Moment;  da  dei 

Angriffspunkt  der  Mittelkraft  des  Wasserdruckes  ii^  ^  f 
'A  der  Höbe  h  liegt,  ist  gleich 

ph'  h  _    ph^ 

2     ^   3"  —     6 
Diese   beiden  Kräfte   wirken  einander  entgegec^^^n 
und  es  ergibt  sich  als  Ueberschuss  der  einen 
über  die  andere,    oder  als  Differenz  zwischen   de 
statischen  Momente  des  Wasserdruckes  und  dem  a 
tischen  Momente  des  Gewichtes  der  Umfassungs 
.  der  Ausdruck: 

^-^  _  -|^  h  y  I2b  (a  +  b)  -  »']  oder 

^[p-J-i     [2b  (a  +  b)  _.']],• 

der   auch   das  statische  Moment   des   Druckes   einer  Flüssigkeit   darati 
deren  Gewicht  pro  Volumen-Einheit  gleich 

2b  (a+b)  —  a*  . 

P  -  y  h^ 

Ist  dieser  Ausdruck  positiv,  d.  h.  ist  der  Wasserdruck  stärker,  als        if^ 

Widerstand ,  den  die  Wand  durch  das  Gewicht  ihret  Masse  dem  Waa^a^      .^ 

drucke  entgegensetzt,  so  muss,    wenn  Letztere  nicht  umgeworfetk  wert/eia      <^ 

soll,    die  absolute  Festigkeit  der  Umfassungswand  so  gross  sein,    dass  sie         ^ 

dem   Drucke    einer  Flüssigkeit,    deren   Gewicht    pro  Volumen-Einheit  =-     '   ^ 

2  b  (a  +  b)  —  a-  .         . 
—  y — igt^  widerstehen  kann. 

Nun  fanden  wir  für  die  untere  Stärke   der  auf  absolute  Festigkeit  i 
Anspruch  genommene  Umfassungswand  (GL  I): 

Setzen  wir  in  diesen  Ausdruck  an  Stelle  von  p  den  soeben  gefimdenen 
neuen  Werth,  so  erhalten  wir  für  die  untere  Wandstärke  die  GleiohiiDg: 

[2b  (a  +  b)  —  a*T  rh 
V-y  hl  J  Y 

und  hieraus: 


ist.  — 


(GL  II): 


=-a+ 


b  k 


Ir  y)  +     »   L2     ''  4r 


Ea  ist  bei  dieser  ßerechnung  nur  die  absolute  Festigkeitt  (U 


^«nehiiitng  der  Wandittrkeo  gamanerter  rander  WuHrbai 


velcher  dem  Dreieck  bcd  (Fig.  4)  entspricht,  in  Betracht 
gezogen  worden,  während  der  Tbeil  a  b  c  anaaer  Berechnong 
'  gelassen  wurde.  —  Es  ist  aber  klf«^  dass,  wenn  wir  fUr  die 
unterste  Schicht  cd  das  höchete  zulässige  Maass  der  abso- 
luten Festigkeit  in  Kechnnng  stellen,  das  Material  in  jedem 
andern  HorizontaUchaitte  ef  nicht  in  demselben  Maass  in 
If  Anspruch  genommen  wird,  weil  z.  B.  in  dem  Schnitte  ef 
schon  der  Theit  gf  gentlgeu  würde,  am  der  auf  egf  ent- 
fallendea  Kraft  zu  widerstehen.  Wir  können  also  fUr  den 
Schnitt  egf  auch  nur  die  absolute  Festigkeit  desTheiles  gf 
und  fOr  die  ganze  Wand  den  Theil  bcd  in  Rechnong 
stellen,  —  wobei  die  absolute  Festigkeit 'des  Theiles  abc 
die  WiderstandsfUhigkeit  des  Bassins  sehr  wesentlich  erhöht 

oxkd  es  statthaft  macht,    den  ganzen  Wertb   des  Gewichtemomentea   der 

^S^uerwerksmasse  in  Berechnung  zu  stellen. 

Setzen  wir  in  Gl.  U  k^^O,  so  erhalten  wir  ftlr  b: 


Gl.  III. 


b   =   -c 


T     4     +  2y 


Dies  ist  die  theoretische  Formel  Sür  die  Wandstärke  der  Umfassungs- 
wenn  sie  nur  durch  das  Gewicht  ihrer  Masse  dem  Wasserdmcke 
Widerstand  leistet.  Setzen  wir  r  =  unendlich  gross,  so  erhalten  wir  für  b 
denaelben  Ausdmck,  als  untere  Wandstärke  der  geraden SttLtSmaaer. 

Selten  stehen  gemanerte  WasBerbassias  firei,  sondern  sie  sind  ganz  oder 
zum  Theil  in  die  Erde  versenkt  und  im  letztern  Falle  gewöhnlich  mit  einer 
BrdanschUttung  verseheD.  Es  kommt  also  der  Druck  der  umgebenden 
Krdnasse  dem  Widerstände  der  Umfassuogswand  hierbei  zu  Httlfe. 

Beseiohnen  wir  mit  y,  das  Gewicht  der  VolomeD-Einheit  der  Erdmasse, 
nait  p  den  Böschongswinkel,  so  ist  der  Druck,  welchen  die  Erdmasse  ans- 
fll>t,    gleich  dem  euer  Flüssigkeit,    deren   Gewicht  pro  Volumen-Einbeit 

=  y,  [tg(4B'  -2)]'    (»■  W^l^f^  Bd.  2.  §.4). 

IMe  Differenz  zwischen  dem  Wasser-  und  Erddrucke  wird  also  dar- 
^«stelh    durch    den    Druck,     welchen    eine    Flüesigkeit     vom    Gewicht 


->.  [ie(« 


Dl' 


auf  die  Bassinwand  ausübt. 


BeiMchoen  wir  dieses  Gewicht  mit  p,  und  substitniren  wir  dasselbe 
*~'Or  p  in  Ol.  II,  so  erhalten  wir  für  die  untere  Stärke  der  in  die  Erde  ver- 
^  vnkten  oder  mit  einer  ErdanschOttang  Tersehenen  Bassinwand  den  Ausdruck: 

(01.IV)     1.  =  -  (J  +  i^)  +  V(|  +  1;:^)"+  (w  +  'i^ 

In  diese  Formel  könnei]  wir  folgende  Werth'e  einsetzen; 

1)  tüT  a  bei  Bsssidb  bia  zn  60FuBBDnrchmeBser  VA  Stein  oder  l'A  Faas, 
deegl.  7on60— SOFnBB  ,  2       .        ,    1,76    , 

desgl.    .    80  Fuss  nnd  darüber        2V,    ,        ,    2,16    . 


JOS.  CO  WEN  &  C? 

Itlaydon  Burn 
Newcaslle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feiierrester  CliamoK  -  Steine^ 

Marke  „Cowen". 
Retorten  filr   Gas-AnB(alten    nrid  alle  Arten   feuerfester  Gegen- 
stände für  Hohüfeii,  Cokesofeii  Äc.  Äc. 

Jos.  Cowen  <fe  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausatelluit^  in  London  !m  Jahre  1851  mit  einer  PreU-HediiiUe  fUr 
„Cu-BsterteD   nad  aadere  feuerfegte   Gegeostände^'    beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  &  Co,  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Auflslelliiuy  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille  fßr  „Gas-Rr terUn ,  feuerreste  Steine  elc,  fQr  Vartrefliichkeit  der  QnAlität" 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  auflgedehntesten  ihrer  Art  in 
GroBsbritannieii.  (384) 

(430)     Mein  in  Hiracbberg  in  Schleeien  belegflDes  Gaswerk  beabsichtigb 
ich  za  verkanfen. 

Consam  ca-  4,000,000.  ^H 

Contractsdauer  bi»  1909.  ^H 

Preis  120,(X)0  Thaler.  ^H 

Der  hiesige  Platz  liegt  ca.  G  Meilen  von  den  besten  niederschlesischen 
Groben  entfernt,  und  wird  zum  1-  August  d.  J.   durch   die  achlesiscbe  Gi 
birgsbahn  mit  denselben  dirett  verbunden. 

Auf  portofreie  Anfragen  theilt  iillea  Nähere  mit 

Ber  Inhaber  des  Hirschberger  Gaswerks 
C  Schu>ahn, 


lesiscbe  Oe- 

J 


' '  H.  MEmBCKB  m  BRESLAU. 

CSaSzälller  ftlr  Glycerin-  oder  Wasserftillung, 
Ntrasseillatenieil  in  solider  Construction,  elegant  in  der  Form, 

G  as  rSliren  bester  englischer  Qualität,  ]IIesslug;-Flttlug;;^— 

Leuchter  und  Gasbeleuchtungsgegenstände.  ^H 

MäUgert    .4Ibrech(s-Stiasse  Ni.  13.  ^B 


Cheu^ehe  W*abrih  au  Bucham 


emjifi^U  für   Oasfabi-ilcen    eitji-n 
ab  Magdeburg. 


itriol    h    Tkfr. 
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Die 

Gesellschaft  für  Speckstein  -  Fabrikate 

Ijaaboeck  ät  Hilpert 

in 

Nfirnberigr 

empfiehlt  ihre 

in  den  renchiedenartigBteii  Formen  mit  dem  Bemerken,  da»  stets  von  den 
conrantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  effectoiren  za  können.  (386) 

(^^)  Ein  fias-lnfrenieor^ 

seit  Jahren  Director  einer  Gasanstalt  in  einer  aasländischen  Stadt  von  ca. 
50|000  Einwohnern  I  wünscht  seine  gegenwärtige  Stellung  gegen  eine  ähn- 
liche in  Deutschland  zu  vertauschen.  Wegen  näherer  Auskupft  beliebe 
man  sich  an  die  Expedition  d.  Journ.  zu  wenden. 

Annonce. 

(436)  Verehrte  Collegea,  oder GasansUlts-Diroktionen,  welche  für  einen  tüchtigen 
Gaeteohniker,  mit  Familie,  haldigst  eine  offene  Stelle  nachweisen  könnten,  sei  es  ftlr  Neu- 
oder  Umbau,  oder  Leitung  des  Betriebes,  auch  Buchführung,  bitte  höflichst  unter  Adresse 
A.  W,  Fisoher,  Dresden,  gr.  Ziegelstrasse  10  Niheres  mittheilen  su  wollen.  Jeder  freund- 
heben  Theünahme  werde  ich  besten  Dank  (auch  Erkenntlichkeit)  mit  meinem  Namen  und 
der  Uisaohe  dieser  ungewöhnlichen  Art  Ton  Bitte  aofort  mittheilen. 

Emaille- Zifferblatt-Fabrikant, 

Berlin j  Künusierairtuse  22^ 
liefert  gediegene  Arbeit  bei  soliden  Preisen. 


(438)  Eine  6nS"Anstolt  von  wenigstens  2;000;(XX)  c'  Jahresconsum, 
womöglich Jn  Norddeutschland  gelegen,  wird  zu  pachten  oder  nach  Um- 
ständen Bu  kaufen  gesucht 

Ge&Uige  Offerten  wolle  man  gütigst  anter  der  Adresse  S.  J«  in  der 
Expedition  dieses  Blattes  niederlegen. 

Contra-Gewlchte  nnd  Borten 

zu  CtaMkr^nen  etc.   liefert  die  Fabrik  von  A.  JP.  BorehmrM  in 

B€9*UHf    Neue  Grllnstr.  32,    billigst   und  in   grosser  Auswahl.    Briefe 
frco.  erbeten.  #  (440) 

(441)  MmMoff  #  läange 

in  I^Attrlnffhausen  bei  Remscheid  (Rheinpreussen) 
empfahlen  ihr  Fabrikat,  Werkzeuge  zu  Gasleitungen,  als  Gaskluppen, 
fiofar^  mi|d  Muffen-Zangen,  Robrabschneider,  Schraubenschltlssel,  Bohrknarren 

und  Feilen  —  unter  Garantie. 


400  BereohDang  der  Wandst&rken  gemauerter  runder  Wasaerbi^uliiis« 


wie  dies  auch  bei  vielen  Gagom^terbassins  besonders  in  England  der  Fall 
ist;  die  sich  darch  äusserst  geringe  Wandstärken  auszeichnen. 

Man  wird  es  deshalb  auch  gerechtfertigt  finden^  wenn  wir  für  den  Dmck 
der  äussern  Erdanschüttung  den  Maximal-Druck  in  Berechnung  stellen,  der 
durch  eine  lose  angeschüttete  Erdmasse  hervorgebracht  werden  kann. 

Setzen  wir  nun  das  Gewicht  des  Gbf.  Erde  =  100  Pfd.  und  den 
Böschungswinkel  =  SV,  so  erhalten  wir 

p,  =61,7  —  100  (tg  267«')*  =  61,7  —  24,8  Pfd.  =  36,9  Pfd. 
,      4)  Das  Gewicht  pro  Gbf.  Mauerwerk  oder  y  ist  gleich  100  Pfd.  /  Sub- 
atituiren  wir  nun  diese  Werthe  in  obige  Formel,  (Gl.  IV),  so  erhalten  wir 
die  untern  Wandstärken  oder: 

3888 


=  _  (*'25 


+ 


2      *   400 
oder  sehr  annähernd: 


•^)+V(! 


^25      3888 
2+400 


\)'+{ 


1,25       36,9 


'  + 


200 


) 


b  =  —  (o,62  +  10  — )  +  V  (o,62  +  10  ^)*  +  (0,62'  +  0,184  h«) 

ür  Bassins  bis  za  60  Fuss  Durchmesser,  und  wenn  an  Stelle  von  0,62  die 

1J6     ,       2,16  ^        .     „     . 

Maasse  "~s~  oder  — ö"  gesetzt  werden,   für  Bassins  von  60'  bis  80*,  resp. 

von  80'  Durchmesser  und  darüber. 

Hiernach  sind  nun   die  in  nachstehender  Tabelle  angegebenen  untern 
Wandstärken  berechnet: 


2,   ^ 

Uöhe 

Untere 

Höhe 

Untere 

Höhe 

Untere 

öS 

Wandstärke 

.   Wandstärke 

Wandstärke 

Fass 

FOH 

Fass 

Fass 

30 

15 

22"  oder  2  Stein 

20 

25 

40 

9 

27"    „    2'A  „ 

f) 

37"  oder  3  V,  Stein 

9 

50 

» 

F'  »  ?    » 

» 

43"    ,    4      , 

7t 

— 

60 

tt 

35"    „    3V.  „ 

7i 

47''    „    4'A  „ 

w 

60"  od.  6  Stein 

70 

tt 

38-    ,    4      . 

tt 

51''       ;,       5          , 

J9 

65"     .  6V,  „ 

80 

9 

40"    ,    4      „ 

79 

54"    „    5%  „ 

3) 

68"    ,1      „ 

90 

n 

42"    .    4      , 

n 

57"     „    5'a  jf 

fi 

72^'     .  7      . 

100 

!> 

44"    „    4V,  „ 

y> 

59"     „     6      , 

J) 

76"    „  7%  , 

120 

B 

47"     ,    4'A  . 

n 

64"     „    67.  „ 

7) 

81"     ;,  8       „ 

140 

B 

48"    ,    5      , 

31 

67"    „    6V.  „ 

» 

85"    ,87,^ 

160 

» 

51-    „5      . 

» 

70"     „    7      „ 

» 

89"     ,9      , 

Die  Umfassungswand  eines  Bassins  von  100' Durchmesser  und  20^  Tiefe 
müsste  demnach  eine  obere  Stärke  von  2,16  Fuss  oder  27?  Stein  und  eine 
untere  Stärke  von  59"  oder  6  Stein  erhalten,  die  Ziegelsteine  mittlem 
Formats  ä  10"  Länge  gerechnet.  —  Selbstverständlich  wird  man  bei  der 
Ausführung  die  Wand  mit  Abtreppungen  von  je  5  Zoll  Vorsprung  herstellen. 

Obige  Wandstärken  werden  in  allen  Fällen  genügen,  wo  man  sorg- 
fältig gearbeitete  und  gut  gebrannte  Ziegelsteine  zur  Verwendung  hat,  wenn 


BaolMMshtmigeii  über  den  Einflnss  der  künstlicbei^  Beleuehtang  etc.  401 

die  HinterflQIung  der  Erde  resp.  das  FeststampfeD  mit  der  gehörigen  Sorg- 
falt SQSgefbhrt  wird.  Bei  Ziegelsteinen  /geringerer  Qualität  sind  die  Di- 
mensionen entsprechend  zu  verstärken. 

Wird  ein  Gasometerbassin  überbaut,  dann  vergrössert  sich  das  statische 
Moment  der  Mauerwerksmasse  durch  das  stat  Moment  des  Gewichtes  des 
Ueberbaues^  und  man  könnte  desshalb  die  Umfassungswände  entsprechend 
schwächer  machen.  Dagegen  wird  aber  auch  das  Bassinmauerwerk  durch 
die  Last  des  Ueberbaues  auf  rückwirkende  Festigkeit  in  Anspruch  ge- 
nommen, wodurch  die  absolute  Festigkeit  desselben  vermindert  wird,  da 
man  einen  Körper  nicht  auf  die  zulässigen  Maasse  der  abnoluten  und  der 
rückwirkenden  Festigkeit  zu  gleicher  Zeit  in  Anspruch  nehmen  kann*  — 
Wenn  man  demnach  das  Gewicht  des  Ueberbaues  mit  in  Berechnung  brin- 
gen will,  dann  ist  dieser  Umstand  in  Berücksichtigung  zu  ziehen;  in  ge- 
wöhnlichen Fällen  wird  es  am  besten  sein,  von  dem  Gewichte  des  Ueber- 
baues  ganz  abzusehen. 

Die  obere  Wandstärke  der  überbauten  Bassins  nehme  man  mindestens 
Vt  Stein  oder  5 — 6  Zoll  stärker,  als  die  Dicke  der  Umfassnngswand  des 
ueberbaues. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt^  dass  nach  obiger  Formel  die  Waqdstärken 
von  mehr  als  20  ausgeführter  Gasometerbassins  von  den  verschiedensteo 
Dimensionen  bestimmt  wurden ,  und  dass*  diese  sämmtlichen  Bassins  voll- 
ständig tadellos  sind. 

Dessau,  im  Juli  1867.  Alfred  Mohr. 


BeobaditBDgen  fiber  den  Emfluss  der  kflnstlichen  Beleachtong  aif  die 

Lnftqiialität  in  Wohnangsrftnmen. 

Ausgeführt    von    Dr.    Branislaw   Zoch. 

Mitgetheilt  and  mit  ZusAts^n  versehen  von  £.  y.  Gornp-Besanez. 

(AnB  d.  Zeitoohr.  f.  Biologie,  Bd.  III.  Heft  1.) 

Die  Hanptfaktoren  der  Luftverschlechterung  in  Wohnungsräumen  sind 
^ie  gasförmigen  Ausscheidungen  von  Menschen  und  Thieren  und  die  durch 
^ie  verschiedenen  Arten  künstlicher  Beleuchtung  gelieterten  vollkommenen 
Vind  unvollkommenen  Verbrennungsprodukte.  Beide  Faktoren  sind  eine 
reichliche  Quelle  von  Kohlensäure. 

Bis  zu  welchem  Grade  die  Luft  in  Wohnungsräumen  durch  den 
Respirationsprozess  mit  Kohlensäure  beladen  werden  könne;  hat  Peäenkofer 
aus  Anlass  seiner  gründlichen  Studien  über  natürliche  und  künstliche 
Ventilation   durch   eine  Reihe  theils  von  ihm  selbst,    theils  von  Oertel  aus- 
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geführter  BestiramungeD  festgestellt  und  gezeigt,*)  dasa,  obae  die  Kohlffl^' 
Bäure  fUr  das  etazige,  oder  auch  nur  vorwaltend  Schädliühe  einer  Bchlechten 
Zimmerluft  zu  halten,  ihre  Vermehrung  iu  Wohoungsräumen  doch  recht 
gut  aUMaaasstab  für  die  LuftversehlechteruDg  (iberhaupt  verwerthet  werden 
könne,  da  die  sonstigen  Veränderungen  der  Luft  durch  organische  Dämpfe 
u.  B.  w.  der  Kohlensäurevermehrung  parallel  gehen  und  wie  PeWento/isr  sich 
treffend  ausdruckt,  die  Vermehrung  der  Kohlensäure  jodenfalis  ein  Maaas 
dafür  ist.  wie  vielfach  eine  vorhandene  Luft  schon  in  den  Lungen  der  An- 
wesenden sich  befunden  und  ihre  Körperoberfläche  umflossen  bat. 

Einen  sehr  uachtheiligen  Kinfluss  auf  die  Qualität  der  Luft  in  Wob- 
nungsräumen,  namentlich  in  Concertaälen,  Theatern  u.  dgl.  üben  aber  auch 
die  verschiedenen  Arten  der  künstlichen  Beleuchtung  aus;  einen  um  so 
nachtheiligeren  der  Natur  der  Sache  nach,  je  glänzender  die  Beleuchtung, 
oder  je  grösser  das  MissverbäUniBs  zwischen  der  Anzahl  der  Beleuchtungs- 
flammen und  der  Grösse  und  den  Ventilationsvorrichtungen  des  beleuchteten 
Raumes  ist.  So  allgemein  anerkannt  dies  auch  sein  mag,  so  scheinen  doch 
(iber  den  Werth,  welchen  dieser  Factor  der  Luftverschlechterung  unter 
verschiedeneu  Bedingungen  erreichen  kann,  genauere  Versuche  nicht  ange- 
stellt  zu  sein.  Die  Beobachtungen  von  Dmnas  constatiren  zunächst  nur 
das  für  «nsere  Zwecke  nicht  unwichtige  Factum,  dass  die  bei  der  Gasbe- 
leuchtung stattfindende  Sauerstoßconaumtion  und  Kohlenaüureproduktion 
eine  sehr  beträohthche  ist. 

Üb  nbrigens  der  Kohlensäuregebalt  der  Luft  eines  künstlich  beleuchteten 
Kaumes  fQr  die  durch  die  Beleuchtung  verursachte  Lnftverschl echter ung  im 
Allgemeinon  einen  sicheren  Maassstab  gibt,  ist  eine  Frage,  die  einer 
näheren  Würdigung  bedarf.  Es  läast  sich  nämlich  nicht  in  Abrede  stellen, 
dass  der  Petten]cofei^af:.\iü  Satz  auf  die  Luftverachlechterung  durch  künstliche 
Beleuchtung  nicht  ohne  Weiteres  anwendbar  ist.  So  wenig  als  zwingende 
GrUnde  vorliegen,  das  vorwaltend  Schädliche  einer  schlechten  Zimmerlnft 
in  ihrem  Kohlensäuregehalte  zu  suchen,  ebenso  wenig,  ja  noch  weniger 
wird  dies  für  die  künstliche  Beleuchtung  gelten  können,  denn  gerade  hier 
sind  es  vorzugsweise  die  dabei  auftretenden  uuvoUkorameuen  Verbrennunga- 
produkte:  die  fein  vertheilte,  unverbranute  Kohle,  das  Kohlenoxjd,  die 
Kohlenwasserstoffe,  bei  Steinkohlengas  die  schweflige  Säure,  die  in  hygie- 
nischen Betracht  kommen.  Während  nun  aber  bei  der  LuftverscblecbternDg, 
verursacht  durch  den  Respirations-  und  Perspirationsprozess  von  MenacbeD 
und  Thieren,  mit  gutem  Grunde  angenommen  werden  kann,  dasa  d«r 
Kohlensäure  Vermehrung  alle  sonstigen  durch  organische  Dämpfe  u.  dgl. 
veranlassten  Veränderungen  der  Luft  proportional  sein  werden,  leuchtet  dies 
ffir   die   kOnstlicbe  Beleuchtung    auf  den   ersten  Blick   durchaus  nicht  ein, 

*)  Pet  tankofer:  Artikel:  Ventilation  itn  HADdwürlerli.  d.  rein  u.  uigew.  Ch«niie, 
Bd.  IX,  8.  t«.  -  Oertel,  Kunst-  und  GewerbeLlatl  f.  B.yern,  I86S.  8.  449. 
—  h.  Degen:  der  Üfta  der  Kraakeubluser  eto.     Mänoheii  1862. 
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ja  könnte  es  nach  der  Theorie  der  Verbrennung  sogar  scheinen,    als  ob 
hier  Kohlensäure  und  unvollkommene  Verbrennungsprodukte  sich  umgekehrt 
proportional  verhalten  müssten.    Dies  w&re  auch  sicherlich  der  Fall»  wenn 
wir  unsere  künstliche  Beleuchtung  durch   eine  vollkommene  Verbrennung 
bewerkstelligen    würden;    bekanntlich  und  wie    es    aus   der  Theorie   der 
leachtenden  Flammen   ohne  Weiteres  folgt ,   ist  aber  das  für   unsere  ge- 
wöhnlichen Beleuchtungsarten  Charakteristische   gerade   eine  gleichmässig 
eingeleitete  unvollkommene  Verbrennung,  bei  der  es  durch  genaue  Begelung 
der  Lufixufnhr  zur  Ausscheidung  fein  vertheilten  glühenden  Eohlenstofis 
kommt.     Vollkommene  und  unvollkommene  Verbrennungsprodukte  müssen 
daher  so  einander,  eine  gewisse  Intensität  der  Beleuchtung  als  Norm  vor* 
ausgesetst,    in  einem  nahezu  unveränderlichen  Verhältnisse  stehen   und  je 
mehr  Leuchtmaterial  zur  Verwendung  gelangt,   desto   mehr  Kohlensäure 
und    desto    mehr    unvollkommene  Verbrennungsprodukte    werdein    erzeugt 
werden.    Die  Eohlensäuremenge  wird  uns  daher  immerhin  auch  hier  einen 
Maassstab    für    die    Gesammtmasse    von    Verbrennungsprodukten    geben, 
welche   sich  bei  der  künstlichen  Beleuchtung  der  Luft   beimischen.     Von 
dieser  Voraussetzung  ausgehend,  habe  ich  Herrn  Dr.  Branislaw  Zock,  einen 
jungen,  talentvollen  Naturforscher  aus  Ungarn,  zu  vergleichenden  Unter- 
suchungen in  dieser  Richtung  aufgefordert.    Derselbe  h^t  nun  in  der  That 
in  meinem  Laboratorium  eine  Reihe   von  Bestimmungen  des  Kohlensäure- 
Zuwachses  ausgeführt,  welchen  die  Luft  eines  nattlrlich  ventilirten  Raumes 
von  ^bekanntem   Luftcubus,    bei  Ausschluss  aller  sonstigen   Kohlensäure- 
qaellen,    durch  Qas-,    Petroleum*  und  Rübölbeleuchtung   erfordert.     Bei 
diesen  Versuchen  wurden  Verbrauch  an  Leuchtmaterial,   Brenndauer  und 
Lichtintensität  selbstverständlich  berücksichtigt. 

Der  zu  den  Versuchen  benützte  Raum   war  -das  Bibliothekzimmer  des 
hiesigen  Laboratoriums  von  einem  Luftcubus  von  72  Cubikmeter. 

Dasselbe  hat  zwei  grosse  Spitzbogenfenster,  eine  gegenüberliegende 
Thttre,  liegt  mit  zwei  Wänden  frei  und  sieht  mit  der  dritten  nach  dem  Corridor. 
Das  Baumaterial  ist  guter  trockener  Sandstein.  Während  der  Brenndauer 
Wurde  das  Zimmer  gar  nicht  oder  nur  momentan  betreten. 

'  Die  Beleuchtung  mit  Gas  geschah  durch  eine  Flamme  eines  einfachen 
Specksteinschnittbrenners.  Das  Gas  war  Kohlengas  von  guter  Qualität, 
der  Verbrauch  desselben  durchschnittlich  5  c'  in  der  Stunde  bei  einer 
LiohtstftriLe  von  10,3  Normalflammen  (Münchener  Normalstearinkerzen,  von 
denen  4  aufs  Pfd.  gehen). 

Die  Petroleumbeleuchtung  bestand  in  dem  Brenner  einer  Petroleum- 
Tischlampe,  die  einen  Schnittbrenner'  hatte,  aber  bei  guter  Construktion 
aehr  bell  und  ohtie  zu  Janssen  brannte.  Das  spec.  Gewicht  des  rectificirten 
Petroleums  war  0,900,  der  Verbrauch  betrug  15,3  Grmm.  in  der  Stunde, 
die  Lichtatärke  war  =  8,5  Normalflammen. 

Die  Rübölbeleuchtung   wurde    durch  eine  Moderateur-Salonlampe  mit 
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Bundbrenner  bewerkstelligt.     Sie  verbrauchte  30.5  Grmm.  Ruböl  per  Stuudt 
und  gab  eine  Lichtstärke  von  4,5  Normaiäammen. 

Der  Verbrauch  an  Leuchtmaterial  wurde  beim  Gase  durch  eine  genaue 
Gasuhr,  bei  Petroleum  nnd  Oel  durch  die  Wage  bestimmt  und  in  Grammet 
angeführt.  Die  photometrischen  Messungen  geschahen  mittelst  des  Bunsen'- 
scheu  Photometers  im  hiesigen  physikalischen  Laboratorium. 

Die  Kohlensäure  wurde  mittelst  der  trefi'lichen  Pettenkofer'atihtr 
Methode  durch  Barytwasser  und  Oxalsäure  bestimmt.  Die  eine  Bestimmuni 
wurde  vor  Beginn  des  Versuchs  ausgeführt,  die  zweite  nach  Beendig 
nng  des  Versuchs  und  verschiedener  Brenndauer.  Sehr  bald  stellte  ei 
sich  hei  den  Versuchen  heraus,  dass  die  Kohlensäurezunahme  bei  ver 
schieden  langem  Brennen  einer  und  derselben  Flamme  fUr  jeden  nach 
folgenden  Zeitabschnitt  kleiner  wurde,  weil  während  des  Brennens  sich  di< 
nattlrlicbe  Ventilation  geltend  machte ;  es  wurden  daher  die  Versuche  mil 
jedem  Leuchtmaterial  so  lange  fortgesetzt,  bis  der  Kohlensäureznwachs  seit 
Maximum  erreicht  hatte  oder  bereits  unmerklich  wurde. 

Die  vonDr.  ifoc/i  erhaltenen  Resultate  scheinen  mir  nicht  ohne  Intereas« 
und  wohl  geeignet  zu  sein,  eine  bestandene  Lücke  auszufüllen  oder  da« 
wenigstens  etwas  beizutragen.  Dies  mag  ihre  Mitthoilung  in  dieaei 
Blättern  rechtfertigen. 

Erste  Versuchsreihe.     Gasbeleuchtung. 

Bestimmung  der  Kohlensäurezunahme  heim  Brennen  einer  Gaa-_ 

äamme  :=  10,5  Normaltlammen. 

(Sämmtliche  Versuche  wurden  bei  geschlossenen  Doppelfenstern  im 

April  1866  angestellt.) 


Kohlens 

eure  der 

Gas- 

Luft 

pr.  m. 

Kohlen- 

_^ 

Brenndauer. 

verbrauch 
in  O.-F. 

säure- 
zunahme. 

BemerkuDg^H 

Vor  d.  Ver- 

Nach  d.  Ver- 

b,.....S 

brennung 

47-... 

0,553 

1,447 

0,894 

47-"- 

0,655 

1,466 

0,811 

48-.. 

0,543 

1,405 

0,862 

48— 

0,560 

1,443 

0,883 

48"' 

0,555 

1,395 

0,840 

49«.. 

0,736 

1,570 

0,834 

im  Zimmer  war  TOrhei 
gwwbeitet  wordw; 

1-40- 

8 

0,334 

2,249 

1,915 

Nuhu  TorhoriUikge 

1'65- 

8 

0,612 

2,343 

1,831 

regnet. 

1'  66- 

8 

0,636 

2,315 

1,679 

4' 

20 

0,647 

2,954 

2,307 

Da  diese  BeBtimmimgeii  bei  doppelten  Fenstern  angestellt  waren,  er 
schieD  es  nicht  ohne  InteresBe,  sie  bei  einfachen  Fenatern  zu  wiederholen^ 
um  ein  Urtheil  über  den  Einfluas  dieser  Aenderung  auf  die  natürliche 
Ventilation  zu  gewinnen.  Dia  untenstehende  die  Versuche  enthaltende 
Tabelle  zeigt,  dass  dieser  Einduss  sehr  gering  ist. 


^ 
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(Simmtliche  Versnobe  wurden  im  Monat  April  und  Mai  1866  auBgefilhrt). 


Eofalensänre  der 

Gas- 

Lnft  pr.  m. 

Eohleo- 

Brenndaner* 

▼erbraach 

Bture- 

Bemerkungen« 

in  C.-F. 

Vor  d.  Vcr-|Naohd.Ver- 

zunahme. 

- 

breonang 

brennimg  | 

1 

48- 

4 

0,643 

1,496 

0,853 

48- 

4 

0,625 

1,432 

0,807 

% 

49- 

4 

0,624 

1,372 

0,748 

sohr  windig; 

52- 

4 

0,818 

1,684 

0,866 

1''43- 

8 

0,798 

2,417 

1,619 

1^46- 

8 

0,391 

2,043 

1,652 

Kegenwetter; 

1*46- 

8 

0.534 

2,210 

1,682 

starker  Wind. 

1*S0^ 

12 

0,487 

2,389 

1,842 

2*32- 

12 

0,685 

2,569 

1,884 

4* 

20 

0,642 

2,906 

2,264 

AuB  diesen  VerBucfaen  ergibt   siob  zunftcbst  als  bemerkenswertboBtes 
Resultat,    dass  dnrcb  mebrstündiges  Brennen  einer  einzigen  massigen  Oas- 
flamme in  einem  Wobnraume  mittlerer  Grösse,  bei  Ausscbluss  aller  sonstigen 
Koblensänrequellen,  der  Eoblensäuregebalt  der  Luft  bis  nahezu  auf  3  pr.  nu 
ansteigen  kann^    sonacb   bis  zu   einer  Höbe,  wie  sie  PettienkofeT  und  Oertd 
nur  in -Hospitälern,    Oefilngnissen  und  Kasernen,    sonach  in  Räumen  be- 
obachteten, in  welchen  der  Respirationsprozess  vieler  IndiTiduen  wirksam 
irird.    Schon  ein  48  Minuten  langes  Brennen  einer  Gasflamme  bei  'dem  ge- 
ringen Gasverbrauch  von  4  c'  bewirkt  eine  Kohlensäurezunahme,  die  doppelt 
so  y\%\  beträgt,  wie  der  Normalgehalt  der  atmosphärischen  Luft  an  Kohlen- 
sftore.    Weiterhin  folgt  aus  den  Versuchen,   dass  für  gleiche  Brenndauer 
die  Kohlensäurezunahme  bei  verschiedenen  Beobachtungen  annähernd  gleich 
bleibt^  während  mit  dem  längeren  Brennen  die  Kohlensäure  keineswegs  im 
geraden  Verhältnisse  wächst,    indem  sich  je  länger  die  Brenndauer,    desto 
icnehr  der  Einfluss    des   durch  die   natürliche   Ventilation  bewirkten  Lufi- 
>reobsels  geltend  macht.    Diese  Verhältnisse  erläutern   die   obenstehenden 
2ahlen  so  flbersichtlich,  dass  weitere  Erörterungen  über  diesen  Punkt  t(ber- 
^ttssig  erscheinen. 

Zweite  Versuchsreihe.    Petroleumbeleuchtung. 

Bestimmung  einer  Kohlensäurezunahme  beim  Brennen  einer  Petroleum- 
lampe.   Lichtstärke  =  3,5  Normalflammen. 


Brenndauer. 


Petroleum- 
verbrauch 

in 
Grammen. 


Kohlensäure  der  Luft 
pr.  m. 


Vor  der  Ver- 
brennung 


Nach  der  Ver- 
brennnng 


Kohlensäure- 
zunahme. 


1^ 

2^ 

4^ 


15,25 

15,25 

30,5 

30,5 

45,7 

61,2 


0,593 
0,550 
0,786 
0,675 
0,606 
0,697 


1,072 
0,975 
1,438 
1,440 
1,441 
1,577 


0,479 
0,425 
0,652 
0,765 
0,865 
0,880 


5>1* 
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Beim  Brennen  der  Petroleumlampe    war   demnach    die  Eohlene&nre— 
Produktion  eine  beträchtlich  geringere,  wie  beim  Brennen  einer  Gasflamme^ 
doch  sind  die  Zahlen  bei  der  bo  sehr  verschiedenen  Lichtintensität,    der* 
Natur  der  Sache  nach  nicht  direkt  vergleichbar  und   wir   werden    weiter- 
unten  sehen,   dass  bei  gleicher  Lichtstärke  die  Petroleumbeleuchtung  sogar 
noch  mehr  Kohlensäure  liefert,  wie  die  Gasbeleuchtung.    Auch  hier  zeigen 
bei  gleicher  Brenndauer  die  Zahlen  grosse  Uebereinstimmung   und   ist  der 
Eohlensäureftuwachs  der  natürlichen  Ventilation  wegen   nicht  proportional 
der  Brenndauer. 

Dritte  Versuchsreihe.    Oelbeleucfatung. 

Bestimmung  der  Kohlensäureznnahme  beim  Brennen  einer  Moderateur- 
lampe  mit  Argandbrenner.    Lichtstärke  =  4,5  Normalflammen. 


Brenndauer. 

Oelyerbraoch 

in 

Orammen. 

Kohlensäure  der  Luft 
pr.  m. 

Eohlensftare- 

• 

Vor  der  Ver- 
brennung 

Nach  der  Ver- 
brennung 

zunähme. 

1» 

2" 
3" 

4" 

27 

61 

84 

118 

0,908») 
0.513 
0,623 
0,769 

1,244 
1,162 
1,367     • 
1,537 

0.386 
0,649 
0,744 
0,768 

Trotz  der  grösseren  Lichtstärke  der  Moderateurlampe  gegenüber  der 
kleineren  Petroleumlampe  und  trotz  des  grösseren  Verbrauchs  an  Brenn- 
material, liefert  die  Oelbeleuchtdng,  wie  sich  aus  der  Tabelle  ergibt,  die 
niedrigsten  Zahlen  ftr  die  Kohlensäure.  Nach  48tün4igem  Brennen  der 
Lampe  betrug  der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  des  Zimmers  nur  1,537  pr. 
m.,  sonach  etwa  halb  so  viel,  wie  beim  48tündigen  Brennen  der  Gasflamme, 
Dass  wir  demnach  das  kräftigere  und  reinere  Licht,  sowie  die  bequeme 
Handhabung  bei  der  Gasbeleuchtung  mit  einer  bedeutenderen  LufWer- 
schlechterung  erkaufen,  ergibt  sich  aus  den  vorstehenden  Versuchen  mit 
genügender  Sicherheit. 

Im  Uebrigen  aber  sind  die  bei  den  drei  Versuchsreihen  enthaltenen 
Zahlen  unter  sich  nicht  direkt  vergleichbar,  da  sie  sich  zwar  auf  den 
gleichen  Luftcubus,  nicht  aber  auf  gleichen  Nutzeffekt  beziehen.  Berechnet 
man,  um  einen  Vergleich  möglich  zu  machen,  die  Kohlensäurezunahme  bei 
den  drei  Beleuchtungsarten  auf  den  Raum  von  100  Cubikmeter  und  auf 
eine  Lichtstärke  von  10  Normalflammen,  bei  1,  2,  3  und  4stündiger  Brenn- 
dauer, so  wird  es  nun  möglich,  direkte  Vergleiche  anzustellen.  Aus  seinen 
zahlreichen  unter  sich  sehr  gut  stimmenden  Beobachtungen  berechnete  Dr. 
Zoch  die  untenstehende  Tabelle,  welche  die  Kohlensäurezunahme  für  die 


*)    Vor  dieser  Bestimmiuig  war  im  Ziiamer  toxi  mehreren  Personen  viel  yerweilt,  daher 
der  &ohlenB&uregehalt  so  gross. 
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frei  BcdraohtnngBarteii  bei  natürlicher  Ventilation  fhr  einen  Baum  von 
100  Gabikmeter  und  die  Lichtstärke  =  10  Normalflammen  bei  1,  2,  3  und 
4itüiiiUger  Brenndauer  angibt 


Brenndauer. 

KohlensftareBiilutbme  pi<o  mille. 

• 

Für  Petroleum  Fttr  Leachtgas 

FOr  Oel 

1» 

2» 
3* 
4* 

0,929 
1,456 
1,779 

1,811  . 

i 

0,708 
1,342 
1,513 
1,562 

0,537 
1,038 
1,190 
1,229 

Diese    unter   sich    unmittelbar   vergleichbaren    Zahlen    gestatten    uns 
einige  nicht  unwichtige  Schlüsse*    Wir  söhen  daraus  vor  Allem  ^   dass   bei 
gleidier  Lichtstärke  das  Petroleum    sogar    noch    mehr  Kohlensäure    ent- 
wickehi  wie  Leuchtgas  und  dieses  mehr  wie  Oel;  damit  in  Uebereinstim- 
mnng  beobachtete  Dr.  Zoch^  dass  bei  Petroleumbeleuchtung  bei  einer  Zu- 
nahme der  Kohlensäure  von  1,779  pr.  m.  die  Luft  bereits  unangenehm  und 
unbehaglich  wurde,   eine  Erscheinung,    die   bei   gleicher  Brenndauer  des 
Lenohtg^es  weniger  und   bei  Oelbeleuchtung   gar  nicht  bemerkbar   war. 
Da  wir  unoittglich  annehmen  können,  dass  die  Kohlensäure  allein  diese  Un- 
behaglicbkeit  veranlasst,   so  müssen   wir  den  Qrund  derselben  in  den  der 
Luft  neben  der  Kohlensäure  sich  beimischenden  unvollkommenen  Verbrenn- 
langsprodukten  suchen  und  hätten   somit  eine   weitere  Stütze   für  unseren 
SatSf  dass  auch  bei  der  künstlichen  Beleuchtung  die  Kohlensäure  wie  für 
4ie  übrigen  Veränderungen   der  Luft  einen  Maassstab   gibt.      Eine   feine 
<^aae  riecht  übrigens  bei  der  Petroleumbeleuchtung,  auch  bei  guter  Lampen- 
^sonstruction  die  hier  reichlicher  auftretenden  unvollkommenen  Verbrennungs- 
;S[Mirfokte  bald«    Weiterhin  machen  obige  Zahlen  sehr  anschaulich,  dass  ftbr 
^^üle  drei  Beleuchtungsarten  die  Kohlensäuresunahme  nach  Sstündiger  Brenn- 
««lauer  nahezu  ein  Maximum  wird,  was  natürlich  nur  für  den  hier  gegebenen 
Seirag  der  Ventilation  Geltung  hat. 

Obgleich  die  aus  den  obigen  Zahlen  zu  ziehenden  Schlüsse  zu  sehr  zu 
generalisiren,  sein  Bedenkliebes  hat,  so  scheinen  sie  doch  für  die  Aufstellung 
hygienischer  Postulate  einigermassen  verwerthbar  zu  sein,  ausser  Zweifel 
setzen  aie  aber  die  Vorzüge  der  guten  Oelbeleuchtung,  welche  die  Luft 
e&tadiiedea  am  Wenigsten  mit  fremdartigen  Beimischungen  beladet.  Dass 
sieb  Petroleumbeleuchtung  in  letzterer  Beziehung  am  Ungünstigsten  stellt, 
hat  eine  nur  beschränkte  praktische  Bedeutung,  da  diese  Art  von  Be- 
lenehtong  bei  uns  wenigstens  nur  selten  durch  Brennvorrichtungen  erzielt 
wird,  die  eine  sehr  intensive  Lichtstärke  und  damit  auch  einen  bedeutenden 
GoDsnm  von  Lencbtmaterial  bedingen.  Anders  aber  verhält  es  sich  mit 
dstjQaabelaiiohtang.    Wer  hätte  nicht  die  Beobachtung  gemacht,  dass  man 
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in  den  letzten  Jahren  bei  der  kllDstlichen  Beleuchtung  der  Waarenetablis- 
sements,  Theater,  CoQcertBäle,  Cur-  und  SpieUäle,  Cftf^'s  u-  s.  w.  unserer 
grossen  Städte  und  Luxusbädor  sicli  in  einer  Weise  überbietet,  die  „Licht- 
meer" und  „Tageshelle"  kaum  mehr  als  Metapher  erscheinen  lässt,  wer 
hätte  aber  nidit  auch,  wenn  er  länger  in  solchen  Räumen  verweilte,  die 
Luft  dariu  druckend  und  unbehaglich  gefunden? 

Wir  Bind  der  Meinung,  dass  dieses  Gefühl  der  Unbehaglicfakeit  aller- 
dings zum  Theil  auf  Rechnung  der  unangenehm  strahlenden  WKrme  zu 
setzen  ist,  welche  ebenfalls  als  Attribut  der  Gasbeleuchtung  auftritt,  Briqaet 
bat  gefunden,  dass  ein  Gasbrenner,  welcher  138  Litres  Kohlengas  per 
Stunde  verbraucht,  154  Cubikmeter  Luft  von  0"  auf  100°  C.  erw&rmt.  In 
einer  Entfernung  von  3  Deoimeter  von  einer  Gasflamme  von  29  Millimeter 
Durchmesser,  welche  von  einem  Glascytinder  umgeben  war,  stieg  das 
Thermometer  um  3  volle  Grade,  in  einer  Entfernung  von  16  Centimeter 
aber  um  nicht  weniger  wie  6  Grade.  Allein  eine  zweite  Quelle  dieser 
Unbehaglicbkeit  ist  sicherlich  die  selbst  bei  guter  künstlicher  Ventilation 
kaum  KU  vermeidende  Luftverschlechterung.  Personen,  welche  in  mit  Gas 
glänzend  erleuchteten  Räumen  bis  tief  in  die  Nacht  zu  verweiten  genöthigt 
sind,  wie  in  den  Pariser  KauSäden,  Caf^'s  u.  s.  w.  das  Dienstpersonal,  be- 
klagen eich  bald  über  Athembeschwerden,  trockne  Üitze  im  üalse,  kitzeln- 
des Gefühl  im  Kehlkopfe,  trocknen  und  erschöpfenden  linsten.  Leute  mit 
schwacher  Brust  und  tuberkulöser  Anlüge  vertragen  eine  derartige 
Atmosphäre  am  Wenigsten  (Briquet).  Diese  Symptome  aber  auf  eine 
alleinige  Wirkung  der  Hitze  zurückzuführen ,  ist  doch  wobi  nicht  ge- 
rechtfertigt. 

Gegen  die  Verwendung  des  Leuchtgases  in  Privat  Wohnungen  herracben 
sicherlich  viel  unbegründete  Vorurtheile,  allein  dass  auch  hier  sieb  die 
oben  erörterten  Verhältnisse  geltend  machen  werden,  bedürfte  kaum  eines  be- 
sonderen Beweises.  Für  kleine  Zimmer  mit  mangelhafter  Ventilation  ist 
Gasbeleuchtung  sicherlich  wenig  geeignet  und  alle  geschilderten  Nacbtheile 
der  Gasbeleuchtung  werden  sich  hier  in  verstärkter  Weise  geltend  machen, 
ich  bezweifle  aber  sehr,  ob  Diejenigen,  die  aich  einmal  an  das  krSftige 
Licht  und  die  bequeme  Handhabung  der  Gasbeleuchtung  gewöhnt  haben, 
sich  durch  solche  Erwägungen  eher  zur  Verzichtleisiung  auf  das  Liebge- 
wordene werden  bestimmen  lassen,  als  bis  sie  an  ihrer  eigenen  Gesundheit 
die  Nachtheile  derselben  erfahren  haben. 

Ich  selbst  brenne  in  meinem  Studierzimmer  Gas  und  es  war  mir  von 
Interease,  die  vereinigte  Wirkung  eines  mehrstündigen  Aufenthaltes  in  dem- 
selbeu  und  der  Gasbeleuchtung  auf  die  Luftqualität  zu  constatiren.  Das 
Zimmer  entspricht  einem  Luftcubus  von  nahezu  68  Cubikmeter,  siebt  mit 
einer  Wand  nach  dem  Freien,  mit  der  gegenüber  liegenden  nach  dem 
Corridor,  hat  ein  Fenster  und  eine  gegenüber  liegende  Thdre  mit  Ober- 
licht. Der  Gasbrenner  ist  ein  Speckstein-Ärgandbrenner,  wie  sie  von  v. 
Schwärs  in  Nürnberg  geliefert  werden,  von  27  Millimeter  Durchmesser  i 
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mit  40  feiiien  Löchern.  Der  Gasverbranch  beträgt  etwa  6  c'  per  Stunde. 
Die  Flamme  brannte  von  5  bis  8  Uhr  Abends  und  während  dieser  Zeit 
▼«rweilte  ich  und  ein  mittelgrosser  Hund  in  dem  Zimmer.  Ich  rauchte 
ausserdem  swei  Cigarren.  -Um  8  Uhr  wurde  der  Versuch  beendigt. 
Während  der  ganzen  Dauer  desselben  war,  wie  ich  nachträglich  bemerke, 
das  Fenster  geschlossen,  das  Datum  der  20.  September. 

Der  Kohlensäuregehalt  der  Zimmerluft  betrug  zu  Ende  des  Versuchs 
3,158  pr.  m.  Ich  gestehe ,  dass  dieses  Resultat  .unter  meiner  Erwartung 
blieb,  immerhin  aber  bestätigt  es  den  bedeutenden  Einfluss  der  Gasbeleucht- 
ung auf  die  LuftviMncblechterung.  Wenn  bei  einem  etwas  grösseren  Gas- 
Terbrauche  als  bei  den  Versuchen  im  Laboratorium  und  bei  etwas  kleinerem 
Banme,  der  KohlensäuregehiUt  nicht  noch  bedeutender  ausfiel,  so  muss  der 
Gmnd  in  einer  ausgiebigeren  natürlichen  Ventilation  gesucht  werden,  die 
durch  .die  dttnnen  Wände  unserer  Erlanger  Hänser  und  die  schlecht 
achlieasenden  Thüren  und  Fenster  leichter  von  Statten  gehen  mag.  Nach 
den  Versuchten  von  Pettenkofer  beträgt  der  Kohleusäuregehalt  einer  Zimmer- 
Inft'nach  mehrstündigem  Aufenthalte  0,68  pr.  m.  Nehmen  wir  an,  dass 
ohne  das  Brennen  der  Gasflamme  ich  zu  Ende  des  Versuchs  den  Kohlen- 
säoregehalt  in  diesem  Betrage  gefunden  hätte ,  so  würden  auf  Rechnung 
der  Oasflamme  2,478  pr.  m.  kommen;  thatsächlich  kommen  in  dem  ge- 
gebenen Versuche  auch  noch  der  Hund  und  die  von  den  zwei  Cigarren 
stammende  Kohlensäure  in  Betracht. 

Ob  eine  Zimmerluft,  die  in  Folge  künstlipher  Beleuchtung  bis  zu  3  pr. 

m.  init  Kohlensäure  beladen  ist,   dieselben  nachtheiligen  Wirkungen  aus- 

Oban  wird,  wie  eine  solche,  deren  Kohlensäuregehalt  durch  Respiration  und 

Perspiration  diese  Höhe  erreicht  hat,  und  ob  die  bei  beiden  Faktoren  der 

Xinftverschlechterung  auftretenden  Nebenprodukte  in  dieser  Beziehung  gleich- 

"^rerthig  erscheinen,  ist  jedenfalls  eine  offene  Frage ,    aber  von  vorneherein 

«n  bezweifeln. 


StaÜBtiBche  und  flinanzielle  KittheilimgeiL 

Prespeet  ier  niriigisehei  Oasgesellsckaft.  Seit  50  Jahren  hat  die  Gas- 
Indostrie  einen  gewaltigen  Anftchwung  genommen.  In  allen  civiiisirten 
Ländern  hat  sie  Eingang  gefunden  und  in  fast  allen  grossen  Städten  des 
emropiüsohen  Continents  ist  es  das  Gas,  welches  Licht  gibt.  Nichts  desto- 
weiuger  aber  ist  diese  Industrie  noch  einer  grösseren  Ausdehnung  ftlhig. 
Ja  im  Vergleich  zu  der  seit  den  letzten  Decennien  erkennbaren  eminenten 
Steigerodg  der  industriellen  Production  wie  der  Verkehrsmittel  lässt  sich 
behaupten,   dass  die  riumliche  Ausdehnung  der  so  wichtigen  Gastechnik, 
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in  Deutflchland  wenigstens,  mit  der  übrigen  Teelmik  nicht  ttberAll 
Sehritt  gehalten  hat.  / 

Das  Gebiet,  welches  hier  noch  sn  bearbeiten,  ist  ein  ansserordentlich 
grosses.    Es  wftchst  mit  der  Volkszahl  und  der  Industrie. 

Dass*  die  Erzeugung  des  Oases  selbst  in  Verhältnissen  TOn  geringer 
wirthschaftlicher  Ausdehnung  Tortheilhaft  ist,  hat  die  Erfahrung  bewiesen. 
Abgesehen  von  den  Privatgasanstalten  für  eiuzelue  Etablissements  gibt  es 
jetzt  in  Deutschland  etwa^öOO  Oasanstalten  in  gewerbthätigen  Ortschaften, 
und  von  allen  diesen  Anstalten  arbeitet  keitae  so  ungünstig,  dass  sie  nicht 
wirklichen  Oewibn  brächte,  grösser  oder  geringer  je  natA  den  Verhiltnissea 
'des  Anlagecapitals  zur  Qasconsumtion  und  zum  Oaspreise.  Keine  dieser 
vielen  Unternehmungen  ist  verunglückt,  gewiss  eine  um  so  beachtenswerthere 
Erscheinung,  wenn  man  berücksichtigt,  welchen  Einfluss  die  Art  der  An- 
«  läge  und  der  Verwaltung  auf  das  Gedeihen  einer  industriellen  Untemehmong 
ausübt.  Das  Gasgeschäft  gehört  zu  den  Geschäften,  die,  auf  d|e  Grenzen 
der  wirklichen  Consumtion  bescliränkt,  zwar  keine  schwindelnd  hohe  Rente 
erwarten  lassen,  aber  bei  rationellem  und  ökonomischem  Betriebe  einen 
stetigen,  wachsenden  Nutzen  gewähren.  Verluste  und  namentlich  Verluste 
von  so  beträchtlichem  umfange,  wie  sie  bei  anderen  Unternehmungen  schon 
oft  vorgekommen  sind,  können  bei  solider  Führung  schlechterdings  nicht 
eintreten.  Selbst  ausserordentliche  Unglücksfälle,  wie  Krieg  etc.,  können 
nur  vorübergehend  wirken.  Der  grösste  Theil  des  Anlagecapitals,  Gmnd 
und  Boden,  Röhrenleitungen,  Apparate  etc.  wird  nicht  erheblich  entwerthet 
werden. 

Die  Aufgabe  des  Gases  ist  mit  seinem  gegenwärtigen  nächsten  ZwedlM 
der  Beleuchtung  g^herlich  noch  nicht  abgeschlossen.    Seine  volkswirthschaft-- 
liche  Mission  ist,   nicht  nur  Licht,  sondern  auch  Wärme  zu  geben;    diese 
wichtige  Be6timmung  wird   es  nur  erfüllen , '  wenn   es   allgemeiner  in  An- 
wendung kommt,  wenn  die  Gasindustrie  grössere  Ausdehnung  gewinnt. 

Auch  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  die  Verwendung  des  Gases 
noch  zu  anderen  Zwecken,  zur  Kraftentwicklung,  zur  Gewinnung  von  Neben- 
produkten etc.  an  Ausdehnung  zunehmen  werde  und  -dass  hierdurch  die 
früher  ganz  werthlosen  Nebenproducte  der  Gasbereitungsanstalten  im  Preise 
steigen  und  dazu  beitragen  werden,  die.  Rentabilität  der  Gasunternehmungen 
zu  erhöhen. 

Solchen  und  anderen  günstigen  Verhältnissen  gegenüber  muss  die  in 
neuerer  Zeit  hervorgetretene  Vorliebe  des  Capitals  für  Betheiligung  in  Gas* 
Anlagen  als  begründet  erscheinen,  wie  es  denn  auch  den  gewichtigen  Vor- 
theilen  und  grossen  Bequemlichkeiten  gegenüber,  welche  die  Gasbeleuchtung 
gewährt,  erklärlich  is^  dass  sich  die  Zahl  der  mit  Gas  beleuchteten  Städte 
in  Deutschland  alljährlich  vermehrt.  Aber  trotzdem,  dass  so  viele  deutsche 
Städte  sich  der  Gasbeleuchtung  erfreuen,  ist  die  Zahl  derer  doch  nicht 
gering,   welche   an  diesem  Fortschritte   der  Civilisation   noch   nicht  Theil 
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bsben«  In  manchen  Ortiehaften  haben  «eh  die  Oemeinden  bereits  anf  ihre 
Kosten  eine  Gasanstalt  eingerichtet;  indess  ist,  ans  naheliegenden,  sehr 
triftigen  Orfinden,  nicht  jede  Oemeinde  gewillt  oder  im  Stande,  dies  zn 
thun,  nnd  darunter  befinden  sich  yiele  verkehrsreiche  und  industrielle  Ort- 
schaften, in  denen,  eine  Oasanlage  die  besten  Garantien  für  Rentabilitftt 
bieten  wflrde.  Entscheidend  sind  hierbei  weniger  der  Volksreichthnm  eines 
OrtSy  ab  dessen  Oewerbsthfttigkeit  nnd  seine  Lag^  mit  Bflcksicht  auf  die 
Besohaffnng  des  Brennmaterials  nnd  den  Absatz  der  Nebenproducte. 

Die  Unterzeichneten  haben,  nach  Wiedereintritt  firiedlicher  Verhältnissei 
berrits  bis  auf  Oemhmigung  der  von  ihnen  zu  bildenden  Actien-Oesellschaft 
Tortheilhafte  VertrSge  über  eigenthümliche  Erwerbung  von  sehr  gut  ren- 
tirenden,  «rst  in  jüngster  Zeit  errichteten  städtischen  Gasanstalten  abge- 
scfalosaen,  auch  derselben  in  gleicher  Weise  unter  sehr  günstigen  Beding^ 
nngen  die  Füglichkeit  gesichert,  in  sechs  Verträge  über  die  Gasversorgung 
von  Städten,  welche  fast  alle  durch  ihre  Lage  an  Eisenbahnen  und  durch 
ihre  Gewerbsthätigkeit  eine  nahe  industrielle  Zukunft  versprechen,  einzu- 
treten,  so  dass  eine  sofortige  gut  rentable  Capital-Anlage  möglich  ist  Zur 
Uebemahme  der  betrefl^enden  Gasanstalten,  bezüglich  zur  Ausführung  dieser 
Verträge  ist  ein  Capital  von  etwa  250,000  Tblrn.  erforderlich.  Zur  Auf- 
dieses   Capitals,   wovon   ein  grosser  Theil   bereits  gesichert  ist, 


sowie  SU  weiterer  gewinnbringender  Verfolgung  der  obigen  Zwecke  haben 
die  UnterseiehnetMi  die   Errichtung    einer  Actien-Gesellschaft  unter  dem 
Namen:  „Thüringer  Gasgesellschaft'  mit  einem  ^Grundcapitale  von  einer 
Million  Thalem  zu  gründen  beschlossen. 

Der  Sitz  der  Gesellschaft  soll  in  Gotha  sein,  weil  diese  Stadt  sich  ftir 
etat  zum  Central- Verwaltungspunkte  am  besten  eignen  dürfte.  Das  Capital 
^K>11  dnroh  Emission  von  10^000  Stück  Actien  ä  100  Thlr.  an  porteur  lautend, 
^escha£Fi  werden;  indess  sollen  zunächst,  bis  sich  günstige  Gelegenheit  zu 
:^rentabler  Anlegung  eines  Mehreren  ergibt,  nur  2,500  Stück  Actien  im 
^öminalwerthe  von  250,000  Thlm.  ausgegeben  werden.  Bei  Emission  der 
^wmteren  Actien  wird  den  Besitzern  der  zuerst  ausgegebenen  ein  Vorrecht 
^geräumt  werden* 

bie  Einzahlungen  sollen  je  nach  Bedarf  in  Raten  von  10 — ^20^«  ge- 
schehen; indess  werden  auch  Vollzahlungen  angenommen,  welchen  5%  Jahres- 
zinsen bis  dahin,  wo  die  jetzt  auszugebenden  Actien  voll  eingezahlt  sein 
werden,  gewährt  werden  sollen.  Falls,  wie  nach  Lage  der  Sache  als  wahr- 
scheinlich anzunehmen  ist,  eine  5V^  übersteigende  Dividende  aus  dem  ein- 
gesahlten  Capitale  vor  Vollzahlung  der  Actien  erzielt  wird,  so  soll  solche 
am  Ende  des  1.  Betriebsjahres  mit  zur  Vertheilung  gebracht  werden. 

Uebnr  die  innere  Organisation  des  Unternehmens  gibt  das  von  Sr.  Hob. 
dem  Henog  zu  Sachsen-Coburg-Gotha  unterm  2.  Jnni  1864  genehmigte 
Geseltsehaftstatut  Auskunft.  Zu  Letzterem  bemerken  wir  nur,  dass  die 
Namen  der  gegenwärtigen  Mitglieder  des  .Comitds  die  unterzeichneten  sind, 
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dass  in  §.  3  „Errichtung^  etatt  j^Einrichtung^  zu  Isten  ist  ond  dass  die 
Schlusi^beBtimmang  des  §.  13  bezüglich  des  Wohnsitzes  der  Mitglieder  des 
VerwaltuDgsrathes  legal  aufgehoben  worden  ist. 

Zeichnungen  werden  gegen  Empfang  von  Quittungsbogen  in  der  Zeit 
vom  6.  bis  10.  August  d.  J.,  entgegengenommen  von 

Herren  Becker  &  Co.  in  Leipzig, 
Herrn  Albert  Kuntze  in  Dresden, 
Herren  Lingke  &  Co.  in  Altenburg, 
der  Geraer  Bank  in  Gera, 

„    Gothaer  Privat-Bänk  in  Gotha, 

9    Thüringer  Bank  in  Sondershausen, 
Herren  Gebrüder  Gattentag  in  Berlin. 

Arnstadti  Altenburg,  Apolda,  Dessau  u.Dresden,  im  Jalil867. 

Th.  Wetgel^  Gasuntenehmer. 

J.  ^.  0,  Lingke  in  Firma:  Lingke  &  Co. 

O.  Th,  Sonnenkalb^  Geh.  Staatsrath. 

Franz  Kreüer  in  Firma:  Christian  Zimmermann  ^  Sohn. 

Adolph  Lange. 

Albert  Kuntze  in  Firma:  Albert  Kuntze. 


Frietllaztl  bei  Waidenburg.  Hier  ist  seit  einigen  Monattn  eine  Petroleum- 
Gasfabrik  durch  Herrn  O.  lllner,  Mechaniker  in  Breslau,  in^s  Leben  ge- 
rufen worden. 


Me  Ckisanrtalt  in  KieL 

Betriebsbericht  der  städtischen  Oasanstalt  in  Kiel  über  das  Jahr  vom 

1.  April  1866  bis  dahin  1867. 

Wir  entnehmen  diesem  Berichte  Folgendes: 

Die  Gasproduction  hat  gegen  das  Vorjahr  ein  plus  von  3  Millionen, 
oder  15,4  pCt.,  —  sie  betrug  22,451,180  c' 

Die  Consumtion  vertheilt  sich  für' die  öffentliche  Erleuchtung  21,9 
pCt.,  Privat-Consum  71,5  pCt.,  im  Werke  1,9  pCt.,  Verlust  4,6  pCt 

Es  hat  der  Consam  der  Privaten  um  2,253,370  c^  zugenommen.  Die 
Zahl  der  Privatflammen  hat  sich  um  326  vermehrt,  und  stellt  sich  derVer- 
brauch  pro  Flamme  im  Jahresdurchschnitt  auf  3034  c'  gegen  2659  im 
Vorjahr. 


Die  O^MmsUlt  in  Kiel.  4X3 

Die  Strassenflaiiimen  sind  um  30  vermehrt  und  zwar: 

13  Laternen  auf  dem  Lorentzendamm, 
4         J9  9      «     neuen  Damm  am  kl.  Kiel, 

1  9        im  Schulgange. 

8  jy        in  der  HafenstrasBe, 

1  j,        Bm  Fischerläger, 

2  y        in  der  Bergatrasse, 

1  ;9        in  der  Muhliusstrasae« 

Et  beträgt  die  Zahl  der  ö£fentlichen  Laternen ,  da  auf  dem  Dreiecks- 
platse  wegen  des  Baues  des  Ojmnasiums  z.  Z.  2  Laternen  entfernt  sind 
und  bei  den  Barrieren  auch  2  Stück^  403. 

1865/66  betrug  der  Consum  4,441,028  c'  bei  747,924  Brennstunden. 

1866/67       ,        «  ,        4,929,882  .     .    811,647 

oder  respective  6,93  und  6,07  c'  pro  Brennstunde. 

Der   Verlust    durch   üondensation   und   Undichtigkeit    der   Leitungen^ 
Atellt  sich  immer  noch  sehr  günstig,  da  derselbe  nur  4,6  pCt.  der  Production 
letrftgt.    Im  Lorentzendamm  und  Eisenbahndamm  wurden  Undichtigkeiten, 
4urch  Senkung  der  Dämme  verursacht,  entdeckt. 

Um  die  Helligkeit  von  15  bis  16  Lichtstärken  von  einem  Argand- 
7>remier|  bei  6  c'  stündlichem  Consum  zu  erzielen,  war  ein  Zusatz  von 
OannelkoUen  (Bo^ead)  erforderlich  bis  zu  6,5  pCt. 

Die  Waldridge-Kohle  wurde  auch  in  diesem  Jahre  mit  Vortheil  ent-^ 
gast.  Eine  Selbstentzündung  im  Kohlenschuppen,  welche  durch  eine  feuchte 
^ohlenladung  entstanden,  war  von  erheblichem  Nachtheile.  Es  mussten 
TeichUch  1000  Tonnen  Kohlen  aus  dem  Schuppen  entfernt  und  im  Freien 
abgelagert  werden^  um  die  Brandstätte  unschädlich  zu  machen.  Nicht  nur 
war  ein  erheblicher  Theil  durch  die  Erhitzung  theilweise  entgast,  sondern 
auch  die  im  Freien  lagernden  Kohlen  litten  durch  die  Nässe  des  vorigen 
Sommers,  so  dass  die  Ausbeute  für  den  Monat  August  auf  1588  c^  per 
Tonne  zu  300  Pfd.  herabsank.  —  Während  im  vorigen  Betriebsjahr  100 Pfd. 
Kohlen  602  c'  Gas  lieferten,  ergaben  in  diesem  Jahr  100  Pfd.  597  c'  im 
Jahresdurchschnitt.  Wäre  die  Production  im  August  derjenigen  der  anderen 
Monate  analog,  so  wäre  der  Jahresdurchschnitt  602  c'  gewesen. 

Eine  Ladung  Old  Pelton-Kohlen,  die  im  Februar  verbraucht  wurde,  fiel 
nicht  güaiitig  aus,  und  lieferte  dieselbe  sehr  unreines  Gas. 

Eine  Tonne  eckende  Kohlen  zu  300  Pfd.  lieferte  an  Cokes  1,84  Tonnen. 
Es  war  zu  Anfang  des  Jahres  ein  Lager  von  1230  Tonnen,  jedoch  war 
selbiges  bis  Ende  October  vollständig  geräumt  und  schloss  das  Jahr  ohne 
Lager.  Die  Anzahl  der  verkauften  Tonnen  ist  daher  sehr  erheblich: 
14,407  Tonnen.  Zieht  man  von  dieser  Summe  den  obigen  Lagerbestand 
ab,  so  ist  die  Einnahme  flir  Cokes  und  Theer  per  Tonne  Kohlen  300  Pfd. 
=  1  if  15  ScL 
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414  I)^  GhuMosUlt  in  Kid. 

Die  Theerfeaerang  wurde  in  diesem  Jahre  während  3  Monate  fortge- 
setzt;  and  es  worden  256  Tonnen  Theer  verfeuert.    . 

Die  Oefen  Nr.  1,  2  und  3  sind  neu  gebaut  mit  respective  3,  5  und  7 
Retorten*  —  Es  waren  die  5  vorhandenen  Oefen  in  der  Zeit  der  grössten 
Production  nur  kurze  Zeit  (8  Tage)  in  Gebrauch  und  war  die  grösste  Gas- 
abgabe in  24  Standen  114,020  c' 

1865/66        1866.67 
Die  Ladung  einer  Betorte  betrug  im  Durchschnitt    171^9  Pfd.     173,4  Pfd. 
Eine  solche  Ladung  ergab  an  GAs  1034  c'.        1038  c'. 

Jede  Betorte  lieferte  in  24  Stunden  4(^   .         5077    . 

Zur  Unterfeuerung  waren  erforderlich  auf  je  100  Pfd.  Kohlen  S2,16Pfd. 
Cokes. 

Es  ist  für  den  allen  Scrubber  mit  Cokesfilllung  ein  neuer  angestellt 
nach  dem  Eingesehen  System,  mit  durchlochten  Eisenplatten  im  Innern. 
Der  frühere  hatte  135  c'  Condensationsraum^  der  jetzige  340  c'  und  hat 
sich  gut  bewährt. 

Ausserdem  ist  der  Exhaustor  gegen  einen  grösseren  18z5lligen  ausge- 
wechselt und  im  Beinigungsraum  ein  Theil  des  6zdlligen  Bohrs  gegen  ein 
Qzölliges,  um  den  sonst  so  oft  wiederkehrenden  Verstopfungen  vorzubeugen. 

Es  ist  an  Bohren  neu  verlegt : 

1)  in  der  Hafenstrasse                               764  Fus^i  4söll.  Bohr. 

2)  J9      ^    Muhliusstrasse                            585      ^    ^  n  .» 

3)  j9     «    Bergstrasse                                635      ^    ^  n  » 

4)  auf  dem  neuei^  Damm  ani  kl.  Kiel     695      n    ^  %  » 

Zusaounen        2679  Fuss. 

Das  gesamipte  Böhrennetz  hat  jetzt  eine  Länge  von  64^416  Fuss  oder 
2)45  deutsoke  Meilen. 

Der  Brutto-Ertrag  «'gibt  sich  aus  folgenden  Zahlen: 

1)  Zinsen  des  Anlage-Capitals  6097  jT  6    Seh. 

2)  Capital-Abtrag  5000  ,   —     ^ 

3)  Für  die  Wasserleitung  verauslagt  11452  ;,    9V4  ^ 

4)  Surplus  19685  ,    2/4   ^    v 

5)  Mehrkosten  der  ö£fentlichen  Erleuchtuug  8938  .    2%    „ 

51173  ^  4  :Sch. 
macht  16,05  pCt  des  angeliehenen  Capitals  (318,750  ^)  oder  13,7  pCt.  des 
Vermögens-SUtus  des  Vorjahres  373,569  ^  lOV«  Seh. 


Me  CkuMiwUh  tu  KM. 
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bis  dahin  1867. 
Einnahme. 


1 

2 

Sl 

4 
5 

6 

7 

8 

9 

10 

21 

12 
33 
14 

36 

n7 


An  CaswBehak  am  Schlosse  des  vorigjährigen 

Beohnoncsjahres 
temporair  oelegte  Cspitalien 
•nastohende  Forderungen  des  letiten  Beeh 

nongsjahres 

Vergttang  far  die  öffentl.  Erleachtang 
ftur  Gas  von  den  PriTat-Consomenten  laat 
Gassfthler  15,847,700  c' 
Vergfltang  fbr  6  Privatlaternen    . 

Coke«,  14,407  To.  1  Scheffel 
Cokes-Abfall,  Asche  and  CanneUCokes 
<lokes-Transport    .... 
Theer,  64468  Pfd.  and  102  Gebinde 

Oassihler-Miethe    ,       .        .       . 
Verkaafte  Gaszähler 
Neae  Gaslicht-Einrichtangen 
Verlingerangen  'and  Reparataren   der 

handenen  Leitongen 
Verkaafte  Fittingssachen 
saftlHge  Einnahmen  *  . 
ZSnsen  von  der  Sp*r-   and  Leiheasse  lUr 

tenqpori^  belegte  Capitalien 


▼or- 


&>esial- 
Summe 


Haupt- 
Somme 


Mk. 

4402 
21400 

183 


ß   II  Mk. 


12'A 


8V. 


I 


7500 

79238 
366 


8 


25986 


J 


10  B 


21906 

142 

3001 

2125 


9 
6'/. 

11 


1991 
1208 
1367 

2601 
4482 
1719 

351 


I2y, 
1 
15 


y. 


87104 


24474 


2       13721 


I 


5% 


10 


151286 


4«/» 


Ausgabe. 


1 
2 
3 
4 
5 


A.  Ausgaben  Idr  den  Betrieb. 

pr.  Kohlen  

^  Beinij^nesmasse    .... 

-  Arbeitslohn  im  Werk    . 

»  Latemenwirterlohn        .        .        . 

»  Oel,  Dochte,  Zündhölzer 

,  Diverse  Ausgaben  (Sand  etc.) 


opecial- 
Summe. 


7 

8 

9 

10 

11 

12 


B.  Auggaben  fOr  Ünterhaltuog  des  Werkes. 

p  OfeDbaa  und  dafür  an  Material  eiDgegangen 
y  Keparatur  der  Geräthe 

y    öffentl.  Laternen  • 

jf    Apparate 
9         n  f,    Gebäude 

.  Oif  erse  Ansgaben 


m 
m 


Uaupt- 
Somme. 
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Die  Ganmstidt  in  Kiel. 


OTeciaF 
Summe 


13 
14 
15 
16 

17 
18 
19 


20 
21 
22 
23 
24 


C.  Oeneral-Ünkosten. 

pn  Gehalte  und  diversen  Lohn  . 
„  Abgaben  und  Feuenrersicherung 
y  Drucksachen..  Schreibmaterial 
j,  Briefporto,  Beisespesen      '  • 

y  Zinsen 

„  Capital-Abtrag 
»  Diverse  Ausgaben 


25 


26 
27 

28 
29 
30 


D.  Ausgaben  für  die  Privatleitnngen,  Werkstatt 

und  Magasin. 

.  Arbeitslohn  fltr  Oaseinrichtungen 
.Desgl.  Air  Reparatur  derselben 


Gaszähler 


„  Fittigsgegenstände  und  Lager 
9  Diverse  Ausgaben 


E.   Ausgaben  für  Neubauten. 

9  Erweiterung  des  Strassehrohrs  und  neue  La- 
terneneinrichtungen (excL  3990  ^  117t  ß 
für  dem  Lager  entnommenes  Material) 

F.   Capitalien. 

„  für  die  Wasserleitung  verwandt  . 

;,  für  den  Reservtfond  oelegt  .        .        .        . 

„  Ausstände  amStÄlosse  des  Rechnungsjahres 

„  temporär  belegt«  Capitalien 

.  Gassenbehalt  ult.  März  1867 


Haupt- 
Summe 


Mk!^       /3  H  Mk.   I   ^ 
467&  — 


678 
346 
271 
6097 
5000 
296 


4/J 
7 

6VJ 


17363 


708 

268 

1754 

11502 

38 


8 
1 


11452 
9162 

.     90 

31000 

6337 


9'/« 
16 

6% 


14272 


795 


58042 


9»/4 


10% 


14V, 


1512861  4'/« 


Oeneral-Büatus  am  31.  März  1867. 
A  c  t  i  T  a. 


Werth  der  Anstalt  lt.  voriejähriger  Rechnung     . 

Dazu  fflr  Erweiterung  des  btrassenrohres  und  neue 

Laterneneinrichtungen 

Davon  fUr  Entwerthung  der  Gebäude,  Apparate, 
des  Strassenrobrs  etc. 

An  Betriebsprodukten,  laut  Inventar,  Kohlenlager, 

Waarenlager 

Ausstehende  Forderungen 

Reserve-  und  Emeaerungsfond      .        .        .        . 
Zinseszinsen  desselben  bis  ult.  März  1867  . 

Cassa-Conto  ult  Mfirz  1867  temporär  belegt 
Baar 


1297047 
6400 


292261 
4786 


T 

3% 

6 


9'/. 


30000 
1232 


31000 
6337 


II 


IT 


290647 

[33947 
90 

31232 

37887 


7 


9V. 

8% 
5% 

4 
1 


l398SM|18y. 
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F  a  s  0  i  ▼  a. 


318)60 


HT 


? 


AngdieheoM  CapiUl 

Capitalabtns  bu  1.  April  1866:  133650  Mk.  —  ß 
DeagL  pro  ^'67  5000    ,     —  . 

Abte^  veleher  f&r  die  Waswr- 

Iflitang  snr  Verwendung  ge- 

konveii       ....    11462    ,    9>/«b 


Fordemng  der  Sudtcasse  am  1.  April  1867 
Gewinn  der  Anstalt:  bis  olt  März  1858 

pro  1868/59 
,  1869/60 
,     1860'61 

-  1861/62 
,  1862/63 
,  1863/64 
,     1864/66 

-  1865/66 
,     1866/67 


160102 


ß 


9'/ 


3246 
13309 
16144 
19099 
16786 
84977 
28632 
30272 
36049 
36137 


5 
11 
10 
13 
16 

12 

13'/. 

lOV, 

11'/. 


168637 


6V4 


224607  5'/, 
93254112/, 


f 


Bdb$*ko$lm  dufabrinrm  Oatea  1866/S7. 


w 


? 


Nach  derXJebentchtlll  waren  an  Kohlen  f&r  die  Productioh 
▼on  22j451A80  c'  Gas  erforderlich 

^  cokendwEohlen  11756,, To.  i  2  Mk.  8  /3  =  29389  Mk.  4  ß 
,  Cannel-Kohlen         771,t  „  ä  11    ,     8  ^  =    8871    ^     2  „ 

Also  12527.1  To.  Kohlen  kosten    88280  Mk.  6^ 
Hieven  die  Einnahme  rar  Nebenproducte : 
für  Cokes         .      22348  Mk.  15  ß 
«    Theer  2125    •     11   . 


24474  Mk.  10  ß 

130  Mk.  —  ß    24344  Mk.  10/3 

13915  Mk.  12  ß 

Demnach  kosten  1000  c' Gas  an  Kohlen 

„  Reinigungsmaterial    697  Mk.  4    ß 


Hievon  ab  den  Mehrwerth 
an  Betriebsprodncten 


« 
9 


9 

w 


19  M 


Arbeitslohn 


9374  Mk.  by,ß 


w 

n 

» 

9 

» 

r 

>» 

fj 

79 

»> 

ff 

9f 

^f 

if 

II 

,,  Unterhaltung  der  Oefen 

2336Mk.l3'/,/3 
9  Unterhaltung  der  Offentl.  Laternen 

nnd  Wächterlohn     6256  Mk.  6Vtß 
9  Unterhaltung  der  Apparate,    Ge- 

räthe  und  Gebäude  6539  Mk.  1    ß 
«  Verwaltung  und  Bureaukosten 

5292  Mk.  9yß 
.  Abgaben  678  Mk.  4%^ 

„  Zinsen  6097  Mk.  6    ß 

^,  diversen  Ausgaben    1418  Mk.  AVtß 


oder  2  Mk.  5,4«s  ß 


9,901 
0,«9, 

6, 


';M0 


1 


t6«S 


t|45f 


3,171 
0,4„ 
4,]4( 
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418  Allgemeine  ötteneiehilwlie  aM-Qwdlieh«lt  in  Trieet. 

Belb$dco8tm  der  öfenUiehm  Erleuchtung  1866/67. 

f 

« 

Die  offen tliohen  Laternen  haben  consumirt:  4^929,882  c'  Ghbs 
also  nach  vorstehenden  Selbstkosten  an  berechnen  mit 
1  y. 1,046  &  pro  mille ^    .^      . 

Latemenwärterlohn  • 

Oel,  Dochte,  Zündhölzer 

Beparatnr  der  Laternen      .        .        ; 

Mithin  Selbstkosten 
An  Vergütung  von  der  Stadtcasse  erhalten      .        .        .        . 

Also  Mehrkosten  der  öffentlichen  Erleachtung 


10181  12 
6200  — 

fiS^  5 


lOOB 

IV. 

16438 
7600 

2% 

8938 

2% 

•." 


Allgemeine  Ssterreidiisdie  Gas-Gesellsdiaft  in  Triest 

Gasabsats  in  den  Gaswerken  an  Pest-Ofen,  Lin«,  Smichow  und  Beichenberg : 

vom  l.Jnli  1866  biaSl.MttrB  1867:  106,272,000  engl. e".  Beirag fl;&l&,087lkW. 

,   1.  April  bis  30.,  Juni  1867:      22,146,000    ^     ^        ,      ,106^620  .  , 

zusammen  128,424,000  engl,  c'       ^      fl.  62^,707  «.W. 
im  gleichen  Zeiträume  1865/66:    115,537,000    „     ^      •;,      jy56d,d39  «    , 

Zunahme:   12^887,000 engl. c'       ^      fl.  62,76i8ö,W. 


■B^' 


I|L  Hffkicli4ncktni  ftm  »r.  0.  W^f  *  84ltl/  la  KlBcliti.  -r  Blfeathflntr:  1.  Olieaktirftti 


■  Hr.  10. 


Fournal    für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleuohtangsarten. 

Oi^an  des  Vereins  von  GasfachmHnnorn  Deatschlands. 

Honatschrlft 


1                               Dr.  N.  H.  Schlllinir,    •■  ■\  i              ^^ 

t                      HlUoheil.     Veilv  von  Budolph  OUasboirt. 

t                   ...„»„... 

Inurate. 

Jlhrllcli  4  nur.  »0  llft, 
HilUitirlich  1  BIkIc.  10  Nir. 

nt  aiDi  niiK  ocuihlii    i  ii»ii.  —  rip. 

lUea  Houl  tnekiln  >■■  mit.                       \        »Mam  BncklkrlK  ili  •Ina  AchUlidU  kfanta  alcht 

Die  Thonretorten  -  nnd  Chamottsteln«  Fabrik 

(377)  von 

J.  H.  «EITH  MJS  COBVR« 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestene. 
VoD  Thonretorten  hAlte  ict  von  den  gangbareren  von  mebi  ok  70  Terschie- 
deneii  Formen  in  der  Regel  Vorrilh  und  wird  jede  betiabigo  »ädere  Form  prompt  geliefert.  Die 
pileBrAachbarkeit  meiner  KeCorteu  and  deren  iuBseret  correkte  Form  bat  aicb  seit  einer  Reihe 
Tonjahreniu  einer  Auuhl  Fabrikeu  beste  Ad Qr kenn ung  veracbafft,  worüber  gerne  ZeugnissB 
>n  Diensten  stellen.  TermSge  der  beaundors  aorgHItig  gearbeiteten  gans  glattCn 
and  rissfreien  inneieii  Fischen  wird  die  Oraphitentfemang  in  hohem  Orftde  er- 
iBiehtert.      ICbenso  kann  ich  im  lunetn 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  ToUkomman  glatter,  riasfreiei  und  innig  mit  dem  Scherben  Terbtudoner  Emaille,  dii 
die  Oraphitentfernnng    aasserordentlicb  erleiobtert,   bestens  empfeUen. 

FormSteilie  liefere  ich  In  allen  QreMen  bis  in  10  Ztr.  pr.  Stdok  toi 
TOTzOglieb   CeaerbestHndigei  nicht  scLirindeader  Qaalitftt. 

Feuerfeste  Steine  gew&hnlioher  Form  halte  ioh  stets  vorrBtbig.  Ker 
aer  empfehle  iah: 

Steine  fUr  Eisenwerke  >□  llohttfen  ,  SchweUwSfen  «to. 
rar  CSIaslabrlhen,  Porxellanfabrlken  eta.;  dann oiMseiimebbarei], 

Mafleln,  Rühren  and  alle  in  diuaca  Fach  einschlagende  Artikel. 

Feuerfesten  Thon  au«  eignen  Omben,  der  naeb  vielfaohen  Proben 
ton  oompetcnUr  Seite  zu  den  besten  des  In-  und  Aua-Landea  gebärt. 

mdrtelmaSSa  fein  gemahlen  ron  geringster  Schwindang. 

Die  Preise  stelle  ioh  entsprechend  billigst  and  sichere  sorgnltigD  und  prompte  Be- 
dinoBg  IB. 

J*  R.  GeHb,  Gasfabrikant 
53 
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Fabrikzeichen:    Der  kSDigl.  Adli 


WILLIAM  BLEWS  &  SÖHIE 


Fabrikanten  in  Birmiogham. 
Ktalilirl  seit  17S2. 


rii  Fabrik  fär  Lflster,  MessingrShreii. 
Ketten  and  Gasbrenner  aUer  Art. 

Nr.  9  bis  15.  New  Bartholomew  Street 
Birmingham. 


Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 
Dampf-  u.  Wasser-Röiiren  und  Fittings. 

BoysI  Eagle  Works.    West-BromwicL 


Q  Fabrik   für  patentirte  ge- 
zogene Kesselröhren. 

Royal  Eagle  Worlis.    Dalmarnock. 

Bn  Alle  Hedürfnisae  für  flamm 
Paöriken  werden  geliefert. 


Ib  der 

Pariser  Anastellans 

Eoglische  Section,  Classe  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt   und  um  zahlreiohe 
Besuclie  gebeten,  welche  von  einem  deul 
Commis  empfangen  werden. 


] 
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JULIUS  PINTSCH  ..  BERLffi 

Fabrik  fim  Gtsmeueni  und  Äppuraten  nr  Gasfabrikation  als : 

9toti«m0|B^MHi^**^r  mit  gnsseiianieiii  Oehinse  von  1000 — 80,000  o'  Darofagang  per 
Stande,  tod  welcher  letzteren  GrOsse  in  den  hiesigen  Gasanstalten  swei  in  Thitigkeit  sind. 
MnMV0|[altttoVCB  Jeder  beliebigen  Grösse  mit  nebenstehendem  iind*ammanteltem  Bohr. 
Pen  BMh  BeaTschem  System  Ton   12—24". 
TOB  5'^  bis  lu  jeder  gewfinsobten  Bohrweite. 

■Ultorea  2",  3'S  4t"  etc.  mit  nebenstehendem  und  ommanteltemBohr. 
Ton  einfacher  Bohrabspermng  bis  an  4  Maschinen  in  allen  Grössen. 
ScUefcer  und  KappenliAkae  jeder  Bohrdimension.  . 
Waaebapp^mtr. 
Siaa— rtalci  «em  6  ekige,  aar  Stadtbdenohtnng,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter 

Form  nnd  Ansstattong, 
sowie  eimmtHohe  anr  Gasbereitnng  und  anm  Betrieb  nothwendiger  Gegensttnde,  empfiehlt 
den    geehrten   Besitsem   nnd  Dirigenten  Ton   Gasanstalten    seine   Fabrikate,    welche  mit 
ciTilen  Preisen,   aweckmlssigste   Gonstmction,    sowie   anerkannt  solide    nnd  danerhafteste 
Arbeit  verbinden. 

Da  die  bisherigen  Erfkhmngen  gelehrt  haben,  dass  die  zn  den  Gasuhren  rerwandten 
Maasstrommeln  wohl  snr  Wasserföllnng  am  besten  geeignet  sind,  indessen  nicht  den  An- 
Ciriffm  Jeden  Glyoerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefanden,  Gasmesser  ansn- 
ftrtigetty  die  Ton  dem  genannten  Ffillmittel  nicht  zerstört  werden,  was  ich  durch  rielseitige 
^ersoeha  geprüft  habe,  und  für  die  ich  gleichfalls  eine  3  jihrige  Garantie  flbemehma. 
IPergklohen  Apiparato  halte  ich  in  allen  Grössen  rorrftthig  am  Lager,  nnd  haben  dieselben 
^■mI  Mehreren  Gasanstahea  bereits  Yerwendung  gelinden,  deren  Dirigenten  sich  höchst 
^ÜBBtig  über  die  Zreckmlssigkeit  derselben  ausgesprochen  haben. 

Atteste  Aber    die   Güte  nnd  Dauerhaftigkeit   meiner   Fabrikate    stehen   mir   Ton   der 

lüesigen,   sowie  tou   Tiden  der  bedeutendsten  Gasanstalten  zur  Seite,   und  wurde  mir  anf 

4er  Indnstrieansstellung  zn  Stettin  im  Jahre  1865,  die  Preismedaille  „fOr  solide  nnd  gute 

Gasmeseer**  anerkannt«     Musterbücher  nebst  Prelscouranten  stehen  auf  Verlangen  gern  an 

DiMaten. 

Jnlfais  Pintsch, 

(866)  Berlin,  Andreautrasse  73. 


(382) 


J.  VON  SCHWARZ 


in 

N  ü  r  n  b  er  g, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  Industne-AuMtellung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie-  Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 


^ m  und   liWil  Itif imcil    mit  nnd  ohne   Messing- 6ami 

toreir,   Ton  Bchwarsfwäke  f  von  Bunsen'Bohe  Bohren  und  Kochapparate. 


*g  Oeschäfts-lnhMber;  ^f 


IßlBIBILIÜ'? 

Fabrik 
^inlxnSi. 

19. 
Fabrik  far  Gas- and 

llXaitru,  Biinii-  unü  ^niig(!cDd)t!r 

I  Candelalier  k  Laternen 

GASMESSER  #i 

[|  Gas -Brenner 
Gu-Kooh- 
ttnd  Heizapparate 

Häbne,  Ventilp 

II  TttrSirifturigefluifef  n>- 


O.  Ablemeyer. 

Mig'uln 

jleipjiflHllr. 
42. 

Wasser -Anlageu. 

Warm-Wasserheizangcn 
Badc-EinrichtnifeB 

mater^Coset'^,  Coirelten 

Druck'  und  Sauge- 
^rZ^S^i  PUMPEN 

""^■''  '  '  'i    /untfliiiFii-fJrriDiiitirtt 

Pnmpf-o.  Wa|Ttll)il)Di 
BlelröIireiL 


ERNST  SCHWEMME 


\ 


Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis-Medaille   der   internationaleo   Ausstellung   in  Paris    18( 

und  der  lobenden  Erwähoung  der  AuestcUuDg  in  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbreoner, 

in  jeder  Art,    auch  zu  Petroleum-Gas,    d»iin  Argand-  A  Dumafl 

Brenner  in  allen  Grössen    und    Dr.    von  Buuaen'sche  Köbren  mit    oi 
ohne  Selber  beeteos  zu  empfehlen-  (425) 


r 


Feuerfeste  Prodnrte,  die  nicht  dem  Schwinden  nntei^orfen  sind. 

tfesellschait  fnr  Fabrikation  feaerfester  Prodacte, 
Tb.  Boiielier, 
PateDtinhaber  zu  Quar^gnoD,  bei   St.  Gliinlain,  bei  Mona  (Belgien). 
Geranien:     Bouchcr  4"  Van    ^recHoMt. 
Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,   welcher  feuerfeste  Producta 
eser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Inda- 
^trie-ÄQsstellung  in  London  (1S51  und  1862),  in  Paria  (18^),   sowie  auch 
^er    Khren- Medaille   I-   Clasae  der   „Acadtfmie  nationale"  zu  Paria  (1856). 
Seine  Anstalt  iat  die  älteste  auf  dem  Continent. 


I 


NB.  Die  BeslelluDgan  bitleu  wir  an  die  Herren  CMlm^rr  4"  KottvHer  in 
tSaaext,  irelobe  «lleioige  Agenten  iinseriT  Firma  in  DüntBoblaitd  eind.  xa  ulreaiiireD.  Aaeli 
bitten  wir  an«ero  Fabrik  mit  keiner  anderen  eu  verwecbsclii ,  weil  sie  die  alleiiiige  ia^ 
'welche  Herr  Bauoher  vor  leinem  Tods  dirigirte.  Um  alle  Uminünde  la  lermeidni ,  tf 
micheD  wir  uniere  yerehrten  OeachAftB freunde  und  Abnehmer  dringend,  dioiee  Avis  zu  beaableB, 
(387)  Beu«lier  4;  van  Vreckoni. 


By"  Oasleltungsröhren 

gasseUeme,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,    nebat 
^len    guaaeisernen  AppRmten    und  I<''af  Oiwluclicn ,    wie    sie   zur 
Fabrikation  und  Leitung  dea  Gasea  nöthig  sind,    sämmtlich   unter  Ga-      ^^ 
srantie    der    Dichtigkeit    und    unter  Hinweisung    auf  die    von    ihr  m    ^^| 
3*^gster    Zeit     belieferten    Neu-Anlagen     zuDillenburg,     Dorsten,    ^H 
mibweldorf,     Gelsenkircben,     Herborn,     Herdecke,     Linz,     ^^ 
Voriges,     nfeu-Rupptn,     Kecklinghausen,     Soesif     Wald, 
"Wattenscheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eine  groase  Anzahl  von  Erweiterungs- 

I Sauten,  empfiehlt  die  ^m 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  zn  Hülheim  a.  d.  Rohr.  ■ 
^^MsTBSsmBCKB  in  brbsi;äu.  I 
(SaSZ&lller  fllr  Gljcerin-  oder  Wasserftillung,  ^| 

Ntrasseillaterneu  in  solider  Construction,  elegant  in  derFonn,   ^| 
dilisröhren  bester  englischer  Qualität,  MesStllK-FIttlngrS, 
Leuchter  und  Gasbeleuchtungsgegenstände. 
^m  JLagert    Albrechts-Strasse  Nr.   13.  ^m 

^H  Contra-Ciewichte  und  Borten  ^| 

^K  ID  diuhronen  etc.    liefert  die  Fabrik  von  A.  F.  BorchorM  in 

^H    MerHMf    Nene  GrUnatr.  32,    bilügat    und  in   grosser  Auswahl.     Briefe 
^m    freo.  «rbeten.  (440} 


I 


Hl 

The  tiOiiilon  Gas-Itleter  Company,  liinilted, 

[3BS|  London  und  Osnabrück,  _h 

JF  n  b  r  i  k  ^M 

von  nassen  und  trockenen  Gastibreu  uod  Stationsmessgr  etc.      ^^| 
E.  a  IE  e  r  ^ 

von  Bchiuiedeeisernen  und  Messing-Röhren  und  Vorhin  du  ngsatückonj  Kron- 
Leuchtern,  Zuglainpeii,  Lyra,  Wandarraen,  Brennern  etc.  etc. 


ü.  nrnmii 

Hamburg. 

Fabrik  aud  Engrros-liaeer  aller  zur  KShren- 

CaH-Beleachtunp^  uütbigcn  Artikel  in  bester  Qualität,  als : 
Elaenrolir  und  WHilagm  i         lUeaMlng-  aod  Hupferrslir 

H«aa Ine- Flui nsa  !         Chandellem  n.  W»nd»rm«. 

Uei  dlrecten  BeiieliunguD   ab  Engl  null   zu  Pnbrik preisen    und    necden  Zeicbaungea 
lud  Preisliatea  aoTVerlaDgea  eingesandt.  (359) 


Gesellschaft  für  Speckstein  -  Fabrikate 
EMiiboeck  «I;  Hilpert 

in 

Nürnberg 


empfiehlt  ihre 

Sitechaletn^dagbrentter 

in  den  veraehiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerkeu,  dasa  stets  von  d 
courantestßn   Sorten    Lager    gehalten    werden,    um    allenfallaige  preBsante 
Ordres  sofort  effectuiren  zu  können.  (386) 


I 

IL 


Die  Fabrik  für  Erasmesser  und  Gasapparai 


ante 
6) 

1 


1j*  Hannes  Macbf«  T.  Dettmers 

24  a  Chausseeatraase 
Beriin 

empfiehlt  den  Herren  Besitzern  und  Directoren  von  Gas-Anstalten  ihre 
Fabrikate  und  versichert  bei  zweckmässigater  Construction,  solider  Arbeit 
und  gutem  Material  derselben  massige  Preise  und  sorgfältigste  Be- 
dienang.  (381) 
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(^  nie  Werkzeasfabrik 

(Spedalität  Oaswerkzeuge) 

TOD 

I 

Carl  Zipshausen  in  Leiinep  b.  Remscheid 

empfiehlt : 
Btknbsekiieider   von   anerkannt  einfachster   und  bester  Construction  (vide 

Jonmal  flir  Gasbeleachtung  Nr.  5.  IX.  Jahrgang  1866). 
lUkmngen  in  nur  2  Grössen;  aber  zur  Behandlung  sämmtlicher  Bohre  bis 
2  Zoll,  resp.  8^,''  Muffen. 

Klnppen-Bohrabsehlieider,  eigene  neueste  Erfindung,  Gaskluppe  und  Rohr- 
schneider zugleich  bildend. 

litter-  resp.  Brennerzangen  in  4  couranten  Sorten. 

flasklnppen,  Bohrknarren ,  SchraubstOeke  und  sämmtliche  kleinere  Werk- 
seuge. 

BdmniknMklfisael,  ausser  in  allen  bekannten  Sorten,  mit  Doppel-Gewinde, 
daa  Neueste  und  am  Praktischsten  Gefundene  in  diesem  Genre. 

ftUMtakl-Feilen  auf  Garantie. 

Blgliteken  Ommtakl  zu  Handmeissel,    sowie   auch   Rundstahl,    vierkant. 
Stahl  etc.  etc. 

CMks-Sekanfeli  mit  und  ohne  Rost,  Koklensckanfeln,  Drecksekaafeln  etc.  etc« 

(^^}  ein  Cras-Inirenlear, 

seit  Jahren  Direotor  einer  Gasanstalt  in  einer  ausländischen  Stadt  von  ca. 
ÖO^OOO  Einwohnern,   wünscht  seine  gegenwärtige  Stellung  gegen  eine  ähn- 
liche in   Deutschland    zu   vertauschen.     Wegen  näherer  Auskunft   beliebe, 
man  sich  an  die  Expedition  d.  Journ.  zu  wenden. 

ilnnonee. 

(486)  Verehrte  College n,  oder  Oasanstolts-Direktionen,  welche  für  einen  tüchtigen 
Qasteohniker,  mit  Familie,  haldigst  eine  offene  Stelle  nachweisen  könnten,  sei  es  für  Nen- 
oder  UmlMKi,  oder  Leitung  des  Betriebes,  auch  Bachfahmng,  bitte  höflichst  unter  Adresse 
A.  W«  Fischer,  Dresden,  gr.  Ziegelstrasse  10  Niberes  mittheilen  za  wollen.  Jeder  freund- 
liehen  Theilnahme  werde  ich  besten  Dank  (auch  Erkenntlichkeit)  mit  meinem  Namen  und 
der  UrMohe  dieser  ungewöhnlichen  Art  ron  Bitte  sofort  mittheilen. 

(448)  Ein  Werkmeister^  der  18  Jahre  in  einer  grossen  Fabrik 
war,  im  Montiren  von  Apparaten  Fertigkeit  und  Kenntnisse  im  Ofenbau 
besitzt,  sucht  in  einer  Gasfabrik  Anstellung  zu  erhalten. 

Zu  erfragen  in  der  Expedition  des  Gasjournals. 

Klchweisse  Crystal-Cylinder  (cyliodres  albatrie) 

in  ausgezeichnet  schöner  Waare,  pr.  Dtzd.  fl.  2.  12. 
sowie  sämmtliche  Glas-Waaren  für  Gasbeleuchtung  empfiehlt 

iVilh.  Beisser, 

Sophienstr.  30.  Stattgart 

54 
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fe 


(383J  Retorten  und  Steine 

TBD  reuerrfKtem  Tbone  in  nlltn  Formen  nnd  Dimeaüiaaeo. 

J.  SUGG  &  COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 
(vormals  Alöert  Miellcr.) 

Diese  Fabrikate  haben  >nf  ailen  Ounorken,   wo  sie   benntet   worden,    volle    An«y. 
keunung  gofuDdeD,  ua<l  sind  die  Preise,  troti    aller  SorgfnU,    welcbe   aaf   die    Anrerligtui^ 

Terweodet  wird,  acbr  vortlieilhaft. 

^ilei  Hoflhuaun  Ä^tich  | 

Speckstein-Gasbrenner -Manufaktur  > 

NttTDberg 

eiDpfehleu  ihre  SpCckateingasbrenncr  aller  Art,  wie: 

Scliiil((-f  Ijoch-,  Fidibus-,  l'ctroleum-  ^  Brauii«^^ 
kolileiilheergns-Brenner»  sowie  Sparbrenner  eigeuei^ 

ConHtruklioQ  zu  den  billigaten  Preisen.  ^ftl 

Muster  and  Preiacourant  auf  fraukirtes  Verlangen  gratis,  ^^n 

Cäas-Techulker-C2esuch. 

FOr  nnsere  Anstalt,  mit  6 — 7  MülioDen  c' jährl.  Production ,  wird  ei^^ 
mit  tflcbtigen  practiechen  und  theoretiBchen  Kenntniaaen  ausgerüstetem r 
Gastechniker,  welcher  womöglich  schon  den  Betrieb  einer  ähnlichen  Ansta'Bt 
mit  günstigem  Erfolge  geleitet  hat,  als  technischer  Dirigent  zu  recl^^t 
baldigem  Antritte  gesucht.  Als  Gehalt  werden  600  Thir.  (1050  fl.)  fe^t, 
^Bowie  hei  entsprechenden  Leistungen  und  bei  vorauasichtlich  bald  eintrete  w- 
(Icr  steigender  Rentabilität,  Autheil  am  Geschäfti^gewinne  zugesichert.  £>  ic 
Herren  Reflectanten  wollen  sich  unter  Beifügung  ihrer  Zeugnisse  wenden   ^n 

Oas  Directoriam  der  GäsbeleaGhtangs-ActiengesellscIiafl  in  ffleeraa.«. 

O.  Mteuhler,  Vorsitzender.  (445) 

(447)  Eine  OavAniUlt,  2  Btnuden  von  Berlio,  diobt  u  einem  Babrihofa  gelegvi, 
ist  fflr  40,000  Bthlr.  m  Terkaoten,  Amahlung  10,000  Rlhlr.  Die  llypotlieken  fast.  C«- 
■nmtion  jeut  oij-ca  2,000,000  Cbf.  Coatraot  mit  der  Sladt  bis  1911.  Die  AnnUt  wt 
in  Tätigen  Jnbre  neu  erbaut,  und  Nicbt-Gasfacbmilnaern  wird  gern  den  WinUr  ttber  dir 
Betrieb  geleltrt.     Gef.  Adresse  bitte  in  der  RedaciioD  dieses  Blattes  «btugeben. 


Correspondenz. 

Fingterwalde,  den  14.  Sept.  I 
Herrn  Dr.  N.  H.  Schilling  in  München. 
Sehr  unangenehm  ist    es  für  einen   Berichferstatter ,    wenn  demaetben  n 
Onrichtigkeit  nachgewiesen  wird,  dop/ielt  unangenehtn,  wenn  derselbe  ohnijt 
Grund  einer  Unrichtigkeit  geziehen  wird.     In   diesen  Fall  versetzt  i 


Corretponilciii.  4SI 

wm  ekumder  abweichenden  Werthen  van  Jx  und  Jy  ^ie  Formeln  (3)  und  (4) 
keine  wesentlich  verschiedene  Resultate  geben,  wie  man  sofort  einsieht,  wenn  man 

Jy  =  Jx  4"  i 
tu  (3)  und  (4)  statt  Jy  einsetzL    Es  ist  dann  aus  (4) : 

J  =  J^  I  1  +  27r! 

und  aus  (3): 

,=,;VTTT=.,;:h,4,    |(^J.J^.(^iy -  +  ....  j 

letz.  B. 

Jx  =  10  und  Jy  =  11 
90  gibt  Gleichung  (3) 

J  =  10,488 
«ni  Gleichung  (4) 

'       -  J  =  10,50. 

Die  Richtigkeit  der  Formeln  (1)  und  (2)   mag  noch  durch  ein  absurdes 
'Zahlenbeispiel  nachgewiesen  werden. 
^  Für  einen  snoölftheiligen  Photometerbalken  mögen  in  deti  Stellungen  9  und 

U  die  Lichtstärken : 

Jy  =  (-p)  =  121 

^^gtlttmi  «atn,  vährend  die  wahre  Licktatärke  der  Stellung  10,  d.  i. 

J  =  (-2)    =25 

^'»ttpreeken  mag.    Es  ist  dann  nach  obiger  Bezeichnung: 

X  =  y  =  i 
**^%d: 

"=^=b = 2 
■*»«e4m  nach  Forma  (2): 

j=(i  — ^^j7r2r+-2-(vT2r—  V9)  —  -^{vi2T+  vg)— -^ 

99  +  16  —  14—1 

-=  ^  —   Zu, 

ie  es  genau  der  Annahme  entspricht,  wohingegen  man  nach  (3)  erhalten  hätte: 

J  =  V^97i2i  =  33 


'*«'R<2  nach  (4) : 


E.  F.  Grahu. 


*■. 


4B2  ^^^  ^®'  PäriMr  AQMteUang. 

Ans  der  Pariser  Ansstelluig. 

Unter  den  GegeDSiänden  des  Gasfaches ;  welche  in  Paris  ausgestellt 
sind,  ist  der  interessanteste,  nemlich  die  Gaskraftmaschine  von  Oäo^Lcuigen, 
in  diesem  Journal  bereits  ausführlich  beschrieben.  Wir  wollen  indess  nicht 
versäumen,  unsern  Lesern  nachstehend  auch  einen  kurzen  Gesammt-Ueber- 
blick  über  die  dort  vertretenen  wesentlichsten  Artikel  unseres  Faches  2a 
geben  y  zu  welchem  uns  die  jetzt  vorliegenden  Specialberichte,  namentlich' 
des  englischen  Gasjournals  das  Material  liefern. 

Was  die  Retorten  und  feuerfesten  Steine  anlangt;    so  hat  die  Pariser 
Gasgesellschaft    eine   hübsche  CoUection  davon   zur  Ausstellung  gebracht. 
Wir  haben  der  Retortenfabrikation  dieser  Gesellschaft  bereits  im  Angast- 
hefte   unseres  Journals  ausführlich  gedacht     Die  Retorten  von   L.   Bons- 
I  quet  ^  Co.  in  Lyon,  welche  auch  in  Deutschland   bekannt'  sind ,   gelten  ajs 

ein  ausgezeichnetes  Fabrikat;  es  ist  unter  Anderen  eine  alte  Retorte  von 
dieser  Firma  ausgestellt,  die  18  Monate  im  Feuer  war,  der  man  nicht  die 
geringste  Abnutzung  ansieht.  BotAsqitet  unterstützt  seine  Retorten  nur  an 
ihren  beiden  Enden,  und  legt  sie  im  Uebrigen  ganz  frei.  Müller  ^  Co.  sollen 
einen  sehr  reinen  Thon  zu  ihren  Retorten  verarbeiten.  Dalifoi  <b  Huei 
Laben  einen  Ofen  mit  drei  Retorten  ausgestellt;  sowie  dreieckige  Thon- 
röhren  zum  Ausbrennen  der  Retorten.  Ausserdem  sind  in  der  französischen 
Abtheilung  noch  emaillirte  Retorten  von  H.  Jousseaume.  Sehr  bedeutend 
sind  die  belgischen  Thonwaaren-FabrikeU;  vertreten  durch  die  Bodüi  ano- 
nyme des  Terrea  plastiques  et  Produits  refractairea  dAndennes,  8ugg  &  tik 
in  Gent,  die  SocUti  des  Produits  rifractaires  de  St.  Qhislain  and  Futsseaux 
in  Bawdour.  Der  Ofen  des  letzteren  Fabrikanten  hat  ein  Feuergewölbe 
aus  einem  einzigen  Stück.  Von  Deutschen  haben  nur  H.  J.  Vygen  §t  Co, 
in  Duisburg  ausgestellt,  von  den  englischen  Fabriken  sind  nur  J.  Cl^ibSon 
vertreten.  Ausgezeichnet  sind  durch  die  silberne  Medaille  L.  Bousquet  ^ 
Co,y  die  8oc%&i  anonyme  in  Andennes;  die  Pariser  Gasgesellschaft  und  H. 
^  e/^  Vygen  &  Co.,  durch  die  Bronce-Medaille :  Müller  &  Co.,  Jousseaume, 
beide  vonJorj;  Dalifoi  &  Huet  und  Fuisseaux,  durch  ehrenvolle  Erwähnung 
Sugg  &  Co,  und  J.  Cliff  &  Son. 

Besondere  Gaserzeugungsapparate  sind  vor  Allem  der  Siemens'sohe 
OfeU;  der  auch  mit  dem  grossen  Preis  ausgezeichnet  worden  ist.  Für  Glas- 
und  Porzellan-Fabriken ;  für  Schmelzöfen  aller  Art  ist  das  SiSTnens't^che 
Princip  in  mehr  als  100  Fällen  eingeführt  und  practisch  erprobt.  Für  Gas- 
öfen ist  der  Vortheil,  den  dasselbe  bietet,  allerdings  verhältnissmässig  ge- 
ringer^ es  heisst  jedoch,  dass  die  Versuche;  welche  die  Pariser  Gesellschaft 
hat  ausführen  lassen,  und  von  denen  bereits  früher  in  diesem  Journale, 
Jahrg.  1864,  S.  111,  berichtet  worden  ist,  so  günstig  ausgefallen  sein  sollen, 
dass  die  Gesellschaft  die  Einführung  weiter  auszudehnen  beabsichtigt 
O.  Bower  in  St.  Neots  liefert  bekanntlich  seit  16  Jahren  practische  und 
viel  verbreitete  Gaserzeugungsapparate  für  Fabriken  und  sonstige  kleinere 
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£Uidi0iement8,    und  hat  einen  eleganten  Miniatur- Apparat ^   fQr  5  bis  8 
Flammen    anageatellt ,    sowie    eine   Retorte   für  Oel   oder   Petroleum-Gas. 
Ein  kleiner  Oelgas-,   resp.   Petroleumgas- Apparat   ist  von   J.    T.  B.  Par» 
t$r  &  Cd.  in  Lincoln  (daroh  die  Bronce-Medaille  ausgezeichnet^ ,   sowie  ein 
Modell  dnea  Gasapparates  Yon  W.  G.  Holmes  &  Co.  in  Liverpool   ausge- 
stellt.    L.  Coignard   &  Co.    haben    eine  kleine  Gal-Gasfabrik    nach    dem 
System  von  C  Jouanne  zur  Beleuchtung  eines  chemischen  Laboratoriums 
ftkr  Versoche  und  Vorträge   in  continuirlichcm  Betriebe.     Diese  Firma  hat 
in  Frankreich   eine  Menge  Anstalten  nach   gleichem  Princip   eingerichtet. 
Ein  Apparat  fttr  atmosphärisches  Gas   (atmosphärische  Luft  mit   Dämpfen 
▼on  flflasigen  Kohlenwasserstoffen  gesättigt)  isi  von  F.  8.  Pease  in  Buffalo,  ein 
ihnlicker  von  J/t7/6  erfunden,  durch  Leplay,  Noel  &  Co.  in  Paris  ausgestellt; 
beide  Apparate  sind  aber  ihrer  Natur  nach  von  keiner  eigentlichen  Bedeutung. 
Bdhren  sind  in   grosser  Auswahl    auf   der  Ausstellung.      Thonröhren 
werden  für  Gasleitungen  bekanntlich  fast  gar  nicht  angewandt,   doch  sind 
nach  einem  von  Zeller  &Co,  in  OUwiller  bei  Sulz  produzirten  Zeugnisse  in 
MehUuMiien  für  die  dortige  Gasanstalt  seit   1841  etwa  32^000  Meter  email- 
lirt^r  Thonretorten  gelegt  worden ;  und  sollen  auch  in  Colmar  eine  Anzahl 
dereelben  liegen.    Gusseiserne  Köhren,  sowie  gusseiserne  Apparate  für  die 
Fabriken,  als  Retorten,  Aufsteigeröbren ^    Heizthüren  u.  s.  w.  sind  von  A, 
Dmrmne  ensgestellt,  Röhren  von  1  bis  40  Zoll  Weite  und  ly,  bis  4  Meter 
Lftnge  von  Knart  &   Co.  in   Marquise  (Goldene  Medaille).     Diese  Fabrik 
hat  aAch  Röhren  oder  Cylinder   von   18  Fuss  Weite  und  8Vt  Fuss  Länge 
Hr  Bergwerke  nnd  Brückenfundirun^en  gegossen,    sowie  die  Röhren  von 
1  Meter  Weite,  welche  das  Wasser  für  Paris  herbeiführen.    Sie  hat  ausser- 
dem  Ventile,  Candelaber;  Laternenarme    und  die  Zeichnung  eines  Röhren- 
Condenaators   von  Benaut  dk  Brunt  mit  Luftzug  oder  WasserUberlauf  aus- 
gestellt.   Andere  Gussröhren   von-  V.  ThiebauÜ  in  Paris ,  von  F.   Hermann 
frireSf   aus   den   Giessereien    von    Terre  Noire,    La   Vaulte^  Bessiges^  und 
Pimrehambauh  sind  mehr  für  Wasserwerke  als  far  Gasanstalten.    Eine  von 
den    Belgiern  Lucieri  van  der  Est  &  Co.  in   Braine-le-Comte    ausgestellte 
ftöhre  von  28  Zoll  Weite  und  20/,  Fuss  Länge  hat  nur  '/.Zoll Dicke,  und 
erregt  durch  die  aussergewöhnliche  Sauberkeit  in   ihrer  Ausführung   Auf- 
aehen.     Aus  Preussen  haben  A.  Weher  &  Co,  von  Barmen  Röhren  ausge- 
atallt.    Die  Kautschukverbindungen  von  Marini  und   von  Delperdange  sind 
far  die  Gasindustrie  von  untergeordneter  Bedeutung. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Aung  all  den  Varhandluigen  der  ^^British  Association  of  Gas  Managers'' 

in. der  4.  Jahres-VerBammlang  in  Nottingham  am  11.,  12.  u.  18.  Juni. 

Die  Versammlung  war  von  8ü  Mitgliedern  und  9  Gästen  besucht, 
88  neae  Mitglieder  waren  angemeldet.  Der  Präsident  des  Vereins  Th.  Hawhsley 
ÜMilt  in  aeiner  Ansprache  mit^   dass   der  Verein  gegenwärtig   im  Ganzen 
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177  Mitglieder  zählt  Im  Allgemeinen  haben  die  Qasunternehmungen 
während  des  letzten  Jahres  durch  die  Preiserhöhung  der  Kohlen  und  die 
Erhöhung  der  Arbeitslöhne;  und  durch  die  Entwertbung  der  Nebenprodukte 
bedeutend  zu  leiden  gehabt,  und  es  ist  eigentlich  nichts  eingetretcoi ,  wo- 
durch diese  Nachtheile  compensirt  worden  wären,  als  das  allgemeine  Streben 
nach  einer  grösseren  Oeconomie  in  der  Produktion.  Man  ist  bemüht  ge* 
wesen,  das  Chargiren  der  Retorten,  statt  durch  Menschenhände,  dorch 
mechanische  Vorrichtungen  zu  besorgen,  aber  der  Erfolg  war  bis  jeist  nicht 
zufriedenstellend.  Ein  solches  Verfahren  ist  natürlich  auch  nur  in  den  aller- 
grössten  Anstalten  anwendba^.  Grössere  Fortschritte  sind  in  derBeinigung 
des  Qases  gemacht  worden,  indem  man  die  bei  der  Condensation- gewonnenen 
alkalischen  Produkte  zur  Waschung  des  Qases  benutzt  hat,  um  nicht  allein 
die  dampfförmigen  Produkte  des  Rohgases  zu  entfernen,  sondern  «ach  den 
Schwefelkohlenstoffgehalt  bedeutend  zu  verringern.  Grosse  Aufmerksam- 
keit ist  dem  Verlust  zugewandt  worden,  den  die  Gasanstalten  darch  die 
sogenannte  Lekage  erleiden.  Es  ist  anzunehmen,  dass  der  grösate  Theil 
dieses  Verlustes  nicht  in  den  Hauptröhren,  sondern  in  den  ZuleitungarOhren 
Hegt,  und  es  hat  sich  die  Frage  gebildet,  ob  man  nicht,  statt  des  allgemein 
angewandten  Schmiedeeisens  ein  anderes  zuverlässigeres  Material,  welches 
der  Zerstörung  weniger  unterworfen  ist,  benutzen  soll.   Die  Zuverlässigkeit 

.    der  Gasuhren  ist  auch  ein  Gegenstand,  der  für  die  Verlustfrage  von  groaser 
Bedeutung  ist  und  es  dürfte  sich  sehr  empfehlen,   dass  jedes  Mitglied  des 
Vereines  eine  Reihe  von  Gasuhren    der   verschiedensten  Fabriken    in  Ver- 
bindung miteinander    aufstellt,    die   Registrirung    derselben    während 
Jahres  beobachtet  und  in  der  uächts jährigen  Versammlung  über  daaBesultal 
berichtet.  Ein  Theil  der  Lekage  wird  auch  durch  die  Strassenflammen  ver- 
ursacht, deren  Consum  nicht  gemessen,    sondern  nur   geschätzt  wird;    voi 
allen  Vorrichtungen   zur  Herstellung  einer   gleichmässigen  Strassenflamm« 
hat  sich  der  Regulator   von  Sugg  jetzt   vollständig  bewährt,    er  gibt  ein< 
Flamme  von  gleicher  Form  und   gleichem  Druck.    Auch    ist   nach   vlelec:^  ^J 

*  vergeblichen  Versuchen  jetzt  eine  Gasuhr   construirt  worden ,  welche  aicUE  ^ 
in  ihrer  Anwendung  für  Strassenflammen  zu  bewähren  scheint. 

I.  Vortrag, 
lieber   die   praktische    Wirkung   des    Reinigungsverfahren         s 
mittelst  Ammoniakwasser    von   G.  T.  Livesey,*)    Ingenieur  d< 

South  Metropolitan  Gasanstalt  in  London. 

Dieses  Reinigungsverfahren  gründet   sich  auf  die  Thatsache,   dass   g« 
wohnliches   Ammoniakwasser    eine   grosse    chemische   Verwandtschaft 
Schwefelwasserstoff  besitzt.     Die  Gase,    welche  sich   bei  der  Verbrenniu^  g 
der  Coke  in  den  Heizungen  der  Gasöfen  bilden,  enthalten  sehr  viel KohleaiB- 
säure,  und  diese  Kohlen^ure,    welche    eine    gröaserc  Verwandtschaft  lO' 
Ammoniak  besitzt,   als  Schwefelwasserstoff,   verdrängt,  wenn  de  mit  d» 

*)  Im  AnsohluBse  an  den  vorjährigen  Vortrag,  Journ.  f.  Gasbel.  18MI»  ft.  S7T»   - 
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Ouwaaiar  in  Berührung  gebracht  wird,  den  SchwefelwasBcrstoff  und  bildet 

an  kohlensanres  Ammoniak,  welches  als  Reinignngsmaterial  nahezu ,  wenn 

«och  nieht  ganz  so  wirksam  ist,   als  kaustisches  Ammoniak.    Zur  Behand« 

Inng  des  Anunoniakwassers  in  solcher  Weise  ist  ein  12  zölliges  Rohr  vom 

Samin  des  Betortenhauses  abgeleitet,  welches  einen  geringen  Theil  der  Ver- 

brennnngsgase  zuerst  zu  einem  Coudensator  hinführt,   dieser  Condensator 

lesteht  aus  einer  Anzahl  Szöll.  Bohren  mit  Wasserüberlauf,   um  die  Tem- 

]»eratnr  so  viel  als  möglich  zu  reduciren.    Die  abgekühlten  Verbrennungs- 

gue  gelangen  dann  zu   einem  Exhaustor,    welcher  den   alleinigen  Zweck 

hat  f   sie  ans  dem  Schornstein   abzusaugen   und  sie  andererseits  durch  den 

äkmbber  hindurch  zu  drücken.    Gewöhnlich  wird  der  Beal'sche  Exhaustor 

angewandt,   ein  Ventilator  dürfte  aber  zweckmässiger   sein.    Die   von    mir 

angewandten   Skrubber   sind   aus  Mauerwerk,  28  Fuss  hoch,   im  Lichten 

17Vi  Fnss  Dnrchmesser  mit  14  Zoll  dicken  Wandungen;  die  Innenseite  ist 

mit  PortUnd-Cement  verputzt   und   zweimal  mit  Theer  gestrichen.    Zwei 

solche  Skrubber  stehen  über  einem  Bassin ,   welches  dazu   dient,  das  ent- 

sehwefelte  Wasser,  das  von  den  Skrubbern  abläuft,  aufzunehmen.   Oberhalb 

der  Skmbber   steht  ein  eisernes  Beservoir   für  das  rohe  Ammoniakwasser 

mit  einem  Inhalt  von  etwa  16,000  Gallons.    Eine  5  zoll.  Pumpe  mit  19  Zoll 

Hab  pumpt  das  rohe  Wasser  aus  den  verschiedenen  Sammelcystemen   der 

Fabrik  in  das  obenerwähnte  Beservoir  und  drei  4zöllige  Pumpen  mit  12  Zoll 

Hab  schaffeii  das  gereinigte  Ammoniakwasser  aus  der  unteren  Cjsterne  in 

ein  weiteres  Beservoir,  von  welchem  aus  es  zur  Speisung  der  Gasskrubber 

benntat  wird»    Die  Kosten  der  Anlagen  sind  etwa  folgende: 

Manerwerk  und  Putz  für  die  zwei  Skrubber  • 

Oberes  Beservoir       

Hölzerne  Deckel  für  Skrubber  und  Bassin     •    . 
Fflnfzöllige  Pumpe  mit  Zubehör  und  Exhaustor 
Böhrenlegung,  Arbeitslöhne   und  altes  Material, 

was  benutzt  worden  ist ^ 

Jß  600 
Die  Gasskrubber  sind  nicht  für  diesen.Zweck  speziell  angelegt  worden, 
^ie  sind  4  an  der  Zahl,  24  Fuss  hoch  und  16  Fuss  im  Durchmesser,  unter 
J^em   ist  dne   gemauerte  Cysterne  für's  Wasser.    Diese  Skrubber  sollen 
t^och  nm4/tFass  höher  gemacht  werden,  dann  werden  sie  für  die  gegenwärtige 
XjelBtangsfthlgkeit  der  Fabrik  120,000  c'  pr.  Stunde  hinreichend  sein.  Der  Be- 
trieb ist  nun  folgender:  Das  obere  Beservoir  wird  mit  Gaswasser  gefüllt  und 
Vollgebalten^  der  Exhaustor  liefert  einen  Strom  von  Verbrennungsgasen  von 
tiii||;ef)Üir  90/XX)  c'  pr.  Stunde  durch  einen  der  gemauerten  Skrubber ,   dies 
deicht  ans,  um  etwa  1200  Gallons  rohes  Ammoniakwasser  zu  reinigen ,  das 
Quantum  I   welches  wirklich  über  die  im  Skrubber  enthaltene  Coke  fliesst. 
l>ie  Flflssigkeit  fliesst  vom  Skrubber  in  die  darunter  befindliche  Cjsterne 
und  wird  von  da  in  das  zweite  hohe  Beservoir  gepumpt^   aus  dem  es  zur 
Speisung  der  Gasskrubber  abfliesst.    Das   letztere  Beservoir  wird  immer 
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voll  gebalten,  so  dass  aelbst  für  den  Fall;  wenn  die  Pumpe  eise  2ieit  lang 
nicht  arbeitet,  immer  eine  Reserve  vorhanden  ist.  Die  Verbrennangsgase^ 
welche  zur  Reinigung  des  Wassers  gedient  haben,  werden  in  den  Haopt- 
Feuerkanal  geführt  und  dort  verbrannt.  Das  zu  reinigende  Gas  passirt 
zuerst  einen  Skrubber,  wo  es  mit  einem  Strom  gewöhnlichen  Oaswaasers 
gewaschen  wird;  dann  durch  einen  oder  zwei  Skrubber;  die  pr.  Stunde  mk 
etwa  20  Gallons  auf  1000  c'  Gasproduction  mit  dem  gereinigten  Wasser 
gespeist  werden,  und  zuletzt  durch  einen  anderen,  in  den  ein  Strom  reinen 
Wassers  hineinfliesst.  Nach  der  Waschung  passirt  das  Gas  noch  die  ge- 
wöhnlichen Reinigungsapparate  mit  Eisenoxyd  beschickt.  Im  März  wurde 
das  Rehiigungs- System  mit  Ammoniak -Wasser  vollständig  in  Gang 
gesetzt.  Die  Production  war  damals  70;000  c'  pro  Stunde.  Es  stand 
nur  einer  von  den  gemauerten  Skrubbers  zur  Reinigung  des  Wassers 
und  dieser  lieferte  nicht  völlig  genug;  um  alles  Gas  von  Schwefel- 
wasserstoff zu  reinigen.  Es  wären  14(X)  Gallons  pr.  Stunde  nöthig  gewesen 
und  1100  Gallons  wurden  nur  geliefert.  Ein  kleiner  Theil  des  Schwefel- 
wasserstoffs gelangte  daher  in  den  Eisenoxydreiniger;  die  Quantität  war 
jedoch  so  klein,  dass  seit  dem  1.  März  nur  ein  einziger  Oxydreinigper  g&^ 
wechselt  wurde  bei  einer  Gesammtproduktion  von  98,695,000  c'.  Die  Er- 
fahrung hat  mir  gezeigt;  dass  es  am  vortli ollhaftesten  ist;  90  bis  95V«  des 
Schwefelwasserstoffes  durch  Waschung  zu  entfernen;  und  den  Rest  der 
Eisenreiniguug  zu  überlassen;  die  Kosten  des  Verfahrens  sin^  unbedeutend, 
wenn  die  erste  Anlage  einmal  gemacht  ist;  das  Schmiermaterial  für  die 
Maschine;  die  Abnützung  derselben  und  die  Triebkraft ;  die  Aufsiebt  kostet 
nichts,  es  muss  nur  aufgepasst  werden,  dass  die  Pumpen  gehen  und  dass 
das  Wasser  gehörig  gereinigt  abläuft.  Eine  Verringerung  der  Leuchtkraft 
findet  nicht  statt,  dagegen  finde  ich;  dass  man  den  Doppeltschwefelkohlen- 
stoff ebenso  gut  mit  rohem  Gaswasser;  als  mit  dem  gereinigten  Gaswasser 
auswaschen  kann. 

II.  Vortrag. 

Ueber    die   Entfernung    des   Ammoniaks   aus    dem-Gase   und 
dessen  Nutzbarmachung  von  G.  Anderson. 

Das  zu  beschreibende  Verfahren  stammt  eigentlich  von  Lowe  und  ist 
nur  von  mir  verbessert  worden.  Das  Gas  wird  zuerst  durch  die  gewöhn- 
liche Condensation  geführt  und  von  da  zu  einem  Wascher.  Dieser  Wascher 
ist  ein  längliches  Geföss  mit  verschiedenen  falschen  Böden  oder  Trögen, 
deren  jeder  einige  Zoll  tief  mit  Amrooniakwasser  gefüllt  Ist  Querscheide- 
wände  mit  sägenförmig  gezahnten  Rändern  tauchen  in  {edes  Fach  des 
Troges  in  das  Ammoniak wasser;  so  dass  das  Gas  in  kleine  Bläschen  sier- 
theilt  wird  und  mit  dem  Wasser  in  innige  Berührung  kommt;  kleine 
Röhren  Vorrichtungen,  die  am  Apparat  angebracht  sind,  dienen  dasu,  den 
Druck  in  allen  Abtheilungen  während  des  Betriebes  constant  zu  erklltvn. 
Das  Ammoniak  wasser   läuft  oben  in  den  Apparat  ein,   ftlUt  von  eintr  Ab* 
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theUimg  in  die  andere  nnd  fliesst  am  Boden  ab,  das  Gas  dagegen  strömt 
TOD  unten  nach  oben«    Vom  Wascher  aus  gelangt  das  Gas  in  einen  verti- 
kalenSkrabber;  dieser  Skrubber  ist  wie  die  meisten  gegenwärtigen  Skrubber 
oonstrairt  und   enthält  mehrere   offene  Tröge,    aber   die  Construction  ist 
iiisofeme  neu,  dass  das  Wasser,  welches  oben  gleichmässig  vertheilt  eintritt, 
Hch   immer  an  einer  Stelle  des  Bodens  sammelt  und   durch  einen  Kanal 
abdient,   während  das  Gas  durch  einen   anderen  Kanal  aufsteigt.    Durch 
diese  Construction   wird  das  Wasser  so  oft,    als  man  diese  Abflussröhren 
wieder  anbringt,    wieder  gleichmässig  vertheilt.    Den  Skrubber  speise  ich 
entweder  mit  gewöhnlichem   Ammoniakwasser    oder   mit  reinem  Wasser; 
wenn  ich  gewöhnliche  Newcastle-Kohle  benutze,  so  ziehe  ich  reines  Wasser 
▼or,  im  Verhältniss  von  8  bis  12  Gallons  für  jede  Tonne  destillirte  Kohle. 
lob  habe  das  Gas   regelmässig   auf  Ammoniak   geprüft,    indem  ich  unter- 
■noht  habe,  wie  viel  Cubikfuss  nöthig  waren,'  um  eine  gegebene  Quantität 
Schwefelaäure    zu  nentralisiren.     49  Gran   Schwefelsäure   ipit  destillirtem 
Weiser  Terdttnot  und   mit  Lakmus  geröthet,    wurden  in   eine  WoulfP^t\\% 
Fleache  gebracht,  die  mit 'kleinen  Kieseln  gefüllt  war,  und  das  Gas  strömte 
in  Verhältniss  von  nicht  mehr  als  1  c/  pro  Stunde  durch,    bis  die  Neutra- 
lisation eintrat;  ein  Stück  geröthetes  Lakmuspapier  wurde  überdies  an  der 
Anegangsöfinung  angebracht,  um  zu  verhindern,  dass  Ammoniak  unabsorbirt 
dnrchgehe.    Die  Anzahl  Cubikfuss  Gas,    welche   nöthig   waren,   die  oben- 
genannte Quantität  Säure  zu  nentralisiren,   war  am  Anfang  des  Waschers 
l2*Acf^  am  Ausgang  des  ersten  Troges  15%,  am  Ausgang  des  zweiten  25  c', 
am  Anagaog  des  dritten  28  c\  am  Ausgang  des  Skrubbers,   wenn  dieser 
mit  Ammoniak^asser  von  3  Unzen  Gehalt*)  gespeist  wurde,  28  c'  und  wenn 
derselbe  mit  reinem  Wasser  gespeist  wurde,    73  c'.    Die  Leuchtkraft  des 
Oases  am  Ausgang  des  Skrubbers ,    verglichen  mit   der   am  Eingang   des 
Skmbbers,   stand  im  Verhältniss  von  6,5  zu  7,2.    Bei  reinem  Wasser  war 
die  Leuchtkraft  gerade  so  gut,   als  bei  Anwendung  von  Ammoniakwasser, 
"worans  sich  also  ergibt,    dass  die  Anwendung  von  Wasser  in  diesem  Ver- 
lildtniss   keine  nachtheilige  Wirkung   ausübt.    Wenn  der  Skrubber  sammt 
dem  Wascher  in  Thätigkeit  war,  so  hielt  der  Kalk  im  Reiniger  bedeutend 
Iftnger'^vor,   und  wenn  der  Kasten  geöffnet  wurde,   so  war  der  Geruch  ein 
weit  stärkerer.   Die  Untersuchungen  auf  Doppeitsch wefelkohlenstofi  wurden 
in  der  Art  gemacht,  dass  das  Gas  durch  eine  Lösung  von  5  Tropfen  essig- 
aaurem  B^leioxyd   und  60  Tropfen  Ammoniakalkohol  durchgeleitet  wurde, 
bia  die  liSanng  eine  orangegelbe  Farbe  annahm  und  sich  ein  dunkelbrauner 
NiedeiNoUag  bildete.     Wenn  das  Gas  im  Skrubber  mit  Ammoniakwasser 
von  2  Unzen  Gehalt  gewaschen  wurde,    so  trat  die  Reaction  schon   ein, 
nachdem  1^  c'  Gas  durchgegangen  waren ;  wenn  aber  reines  Wasser  ange- 
wendet wurde,  so  waren  4  c'  dazu  nöthig. 

Zur  Darstellung  von   schwefelsaurem  Ammoniak  aus  dem  Ammoniak- 


*)  Dm  wUl  sifen:  1  Gallon  Wasser  wird  durch  drei  Unsen  Säure  neatralisirt. 
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wasEor  wurde  folgender  Apparat  aogcwandt.  Mittelst  eiuer  Pumpe  wurde 
doBÄmmoniakwaBBer  in  ein  hoctistehendes  Reservoir  geschafft,  von  welchem 
aus  es  in  einen  DestiUirkolben  abläuft.  Hier  wird  ea  durch  Erwärmung 
verflüchtigt  und  gelangt  durch  eine  Bleiröhre  in  ein  mit  Blei  gefuttertes 
GefüsB,  welches  die  Säure  entliält.  Die  Salzkrystalle,  die  sich  am  Boden  des 
Gefäasea  bilden,  werden  herauage&scht  und  auf  einem  schiefen  Tisch  ge- 
trockiiet.  Sobald  das  Wasser  auf  einem  Gehalt  von  '/>  Unze  abgetrieben 
ist,  Iftiift'  es  in  ein  Keservoir,  dessen  Boden  1  bis  2  Fusa  höher  liegt,  als 
die  Wasaerkäftten  der  Retortenöfen;  durch  Röhren  mit  Wechseln  versehen, 
wird  ea  in  diese  Waaaerkfisten  eingeleitet  und  verdampft.  Während  der 
Abdampfung  des  Waseera  geht  eine  bedeutende  Quantität  Dampf  mit  dem 
Waeaer  über  und  es  iat  wichtig,  dasa  der  Säurebehälter  nur  wenige  Fuaa 
vom  DestiUirkolben  angebracht  wird,  sonst  condenairt  der  Dampf,  bildet 
Wasser  und  verhindert  die  Bildung  dea  Salzes-  Um  den  Dampf  los  xa 
werden ,  umachlieaaen  wir  den  Behälter  mit  einem  Kaaten,  desaen  Thtlren 
wir  blos  Öffnen,  wenn  das  Salz  herausgenommen  werden  aoll.  Vom  oberen 
Theil  dea  Holzkaatena  zweigt  ein  Rohr  ab,  welches  mit  dem  Feuerkanal 
in  VerbinduDg  steht,  ea  kann  kein  Dampf  entweichen  und  wenn  man  10  Fuse 
vom  Apparat  entfernt  steht,  so  ist  es  unmöglich,  durch  den  Gerach  JU 
entdecken,  waa  in  demselben  vorgenommen  wird.  ^^M 

III.  Vortrag,  ^B 

Uehcr  die  Darstellung  voif  schwefelsaurem  Ammoniak  von 
Egson  in  Cheltenham. 

Ea  ist  wünschenswerthi  dos  Ammoniakwaaser  so  concentrirt  als  mög- 
lich zu  verarbeiten,  wenigstens  mit  7'/,"  Twadell  Hydrometer,  oder  wie 
man  sagt,  von  15  Unzen  Stärke.  Wenn  man  ein  sehr  gutes  schwefelsaures 
Ammoniak  darstellen  wiU,  so  muss  die  Säure  gänzlich  aus  Kalkstein  her- 
gestellt sein,  wie  aie  aU  braune  Säure  bekannt  ist,  mit  einem  apec.  Gewicht 
von  1,75.  Das  einfachste  Verfahren  iat  die  Sättigung  dea  Ammoniaks  mit 
einer  Schwefelsäure  in  einem  bleiernen  Gofäsa,  das  GefUsa  muss  bedeckt 
sein  und  einen  Abzugakanal  haben,  durch  welchen  es  mit  einer  Feuerung 
oder  mit  einem  Kamin  in  Verbindung  steht.  Die  Mischung  muaa  massig 
umgerührt  worden,  wenn  die  Entwickelnng  von  Gaaen  aufgehört  hat,  eo 
muas  man  sie  mit  Laemuspapior  prüfen,  und  je  nach  Befund  mit  etwas 
mehr  Süuri:  oder  mehr  Wasser  nachfüllen.  Die  gesättigte  Flüssigkeit  lässt 
man  zur  Abdampfung  des  überflüssigen  Wassers  in  einen  eisernen  Dampf- 
kessel laufen,  die  Abdampfung  wird  fortgesetzt,  bis  TwadelVs  Hydrometer 
ein  spec.  Gewicht  von  52"  anzeigt,  dann  wird  dae  Feuer  entfernt  und  der  In- 
halt des  Kessels  der  Abkühlung  uberlaasen,  damit  sich  daaSalz  bilden  kann.  Das 
herausgenommene  Salz  wird  in  geeignete  Trockengefaase  gebracht  und  die 
ablaufende  Flüssigkeit  wieder  in  den  Dampfkessel  zurllckgefttllt,  Das 
schwefelsaure  Ammoniak  hat  eine  Eisenfarbe  oder  dunkle  Farbe,  je  nach- 
dem die  Mischung  ein  Ueberschnss  von  Ammoniak  oder  Stture  gahabt. 
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Gb  ist  jedocb  biniänglich  rein,  um  zur  DarsWilung  vou  kaustUcliein  DüDger 
m  dienen. 

Ein  beftserea  Verfahren  besteht  darin,   dans  man  das  AmmonialcwasBer 
in  einen  grossen  Kessel   bringt   und   es  mit  Kalk  mischt,  welcher  das  Am- 
noniak  ausscheidet.   Passende  Röhren  führen  den  am moniak baltigen  Dampf 
IQ  ein  mit  Blei  ausgefüttertes  BaBHin.     Das  Salz  wird  herausgenommen,  so 
"rie  es  sich  gebildet  hat,  und  wieder  Säure  hinzugegeben,  sobald  es  nöthig 
ist.     Wenn   das  Ammoniak   vollständig  abgetrieben  ist,   so  wird  das  Feuer 
Weggenommen   und   das  Wasser  abgelassen.    Man  spart   die  Verdampfung 
einer  grossen  Masse  von  Wasser  im  Vergleich   zu   dem  erst  beschriebenen 
^^erfabren.    Das  eämmtliche  Salz,    was  sieb   in   dem  Sättigungsgefttase  ge- 
bildet hat,  sammt  der  Mutterlauge,  wird  in  eiserne  oder  bleierne  Abdampf- 
faf&nnen  gebracht,  und  die  Krystalliaation  vollendet.     Geschieht  dieser  Pro- 
^sess  unter  Anwendung  von  Wärme  und  ganz  geschlossen,    so   werden  die 
^Kryetalle  klein  und  mürbe.     In  offenen  OeOiasen  und  ohne  Warme  worden 
^ie  grösser;   man  wendet   oft  Zuckerpfannen  au,  die  man  mit  Feuer  heizt, 
^ber  flache  hölzerne  Pfannen,  mit  Blei  beschlagen  und  mit  Dampf  geheizt,  sind 
'vorzuziehen  und  setzen  den  Fabrikanten  in  Stand,  bessere  Artikel  zu  pro- 
duziren.     Das  Salz,  welches  man  so  erhält,  ist  zum  Waschen  und  Trocknen 
1'ertig  und  wird  dann  verpackt.  Das  Waschen  geschiebt  nur  selten,  obgleich 
man   durch  eine   sehr  einfache  Manipulation   ein  vortretniches  Produkt  er- 
halten kann.     Das  Sättigungagefäaa  wird  nemTich  dann  in  2  Theile  gctbeilt 
durch    eine  Scheidewand,    welche  ohngel'äbr  bis  6  Zoll  vom  Boden  reicht, 
die  eine  Seite  wird  eingeschlossen,  die  Röhre,  welche  die  ammouiakalischen 
Iläiupfe  zufuhrt,  geht  durch  dieUmkleidungcn  und  taucht  mit  ihrem  offenen 
Ende  in  die  Schwefelsäure.    Ein  weiteres  Rohr  fuhrt  von  diesem  umkleideten 
Theil  des  Sättigungsgelasaea  den  Schwefelwasserstoff,  der  sich  wiLhrend  der 
Sättigung  bildet,  in  den  Schornstein. 

Nach  meiner  Erfahrung  pflegt  maf  von  1  Tonne  destillirter  Kohle  ca> 
16  Pfund  schwefelsaures  Ammoniak  zu  erhalten.  Man  kann  aber  ohne 
Schwierigkeit  nahezu  die  doppelte  Quantität  erzeugen,  wenn  man  einen 
Apparat  anwendet,  der  keinen  Verlust  gestattet.  —  Der  Apparat,  der  dasu 
Angewandt  wird,  ist  folgender:  Nachdem  das  Ammoniakwaeser  in  den 
^krubbcru  die  gehörige  Stärke  erhalten  hat,  wird  es  in  eine  grosse,  gut 
eingedeckte  gusseiserne  Cysterno  gepumpt,  die  ziemlich  hoch  angebracht 
■at,  hier  lässt  man  es  sich  setzen,  und  pumpt  es  dann  in  eine  noch  höber 
gelegene  kleine  Oysterne,  welche  nahe  bei  den  Destillirkästen  und  etwa 
12  Fufls  höher  als  diese  angebracht  ist.  Letztere  Cysterne  wird  immer  voll 
gehalten,  damit  in  ihrem  Abflussrohr  stets  ein  gleicher  Druck  stattfindet. 
%lan  richtet  nemlich  die  Pumpe  so  ein,  dass  sie  etwas  mehr  liefert,  als 
ti5tfaig  ist  und  lässt  das  Uberimssige  Wasser  durch  ein  Ueberlaufrohr  wiedei 
zurück flieaaen.  Von  der  oberen  Cyeteroe  führen  eine  oder  mehrere  Röhi 
mit  zweck ra.issigen  Uegiilir bahnen  zu  den  Dcstillirkäaten ,  um  diesen  di 
WsBser  zuzuführen.     Die  Deatillirkästen   haben   innen   einen  rectasgulärei 
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Horizontal  Querscbnitt,  sind  6  bis  10  Fuss  breit,  1  bis  2  Fuss  tief  und 
18  bis  25  Fu39  hoch,  sie  sind  dampfdichl,  entweder  aus  Eisen  oder  Holz; 
inwendig  haben  sie  in  Abständen  von  etwa  3  Fuss  eiserne  Scheidewände, 
die  6  FiiBB  von  oben  anfangen  und  bis  2  Fuss  Über  den  Boden  hinunter 
geben-  Das  Ammouiakwasser  wird  oben  eingeführt  und  fällt  auf  einer 
Reihe  von  Traversen,  die  an  den  eisernen  Wänden  sitzen,  bis  auf  den 
BoJcn  hinunter;  die  2  Fuss  am  Boden  des  Apparats  aind  zur  H&lfte  mit 
der  FlUaaigkeit  angeflllll,  unmittelbar  Über  dem  Bodeu  wird  der  Dampf  von 
20  Pfund  Druck  auf  den  QuadratzoU  in  die  Flüssigkeit  eingeleitet.  Der 
Dampf  geht  durch  die  Flüssigkeit  hindurch  und  steigt  zwischen  den  eiserneo 
Wänden  iu  die  Höhe  uod  verdampft  dabei  das  reine  Ammoniak,  welcbss 
in  den  oberen  Theil  des  Apparats  und  von  da  nach  den  li^ättigungsgefässen 
geleitet  wird.  Die  >Sättiguugsgefäsae  halten  von  100  bis  200  c' ,  sind  mit 
Blei  ausgeschlagen  und  vou  verachiedpner  Form.  Ich  ziehe  die  cjlindriscben 
Gefilsae  vor  mit  halbkugcit'örmigen  Deckel  und  flachem  Boden,  im  Deckel 
ist  ein  Mannloch,  um  sie  reinigen  und  repariren  zu  können,  DasAmrooniak- 
dampfrohr  tritt  an  der  Seite  ein,  ist  halbkreisförmig  gebogen  und  mtt  einer 
Anzahl  halhzUlliger  Löcher  versehen;  neben  dem  Sättigungsapparat  und 
etwas  höher  als  dieser  steht  ein  hölzernes  Gefäsa  von  rectangulärer  Form, 
mit  Blei  ausgeschlagen;  in  dies  Gefäss  wird  die  Säure  gebracht  und  mtt 
Wasser  so  verdünnt,  dass  die  Bildung  von  festem  Salz  imSAttiguDgsapparat 
dadurch  verhindert  wird.  In  den  Verbtndungaröhren  zwischen  dem  ISäure- 
gcfL)Bs  und  dem  Rohre  ist  ein  kurzes  Slück  Uummischlauch  angebracht,  um 
den  ZuHuBs  der  Säure  zu  regulireu  ;  wenn  der  Sättiger  mit  Säure  gefüllt 
ist  und  das  Ammoniakwasscr  durch  den  Dampfapparat  geht,  bo  tritt  der 
Amraoniakdampf  in  die  Säure  nnd  das  Ammoniak  wird  iixirt,  es  entwickeln 
sich  bei  diesem  Prozess  SchwefelwasserstolTgase ,  diese  schddlichen  Gase 
werden  durch  ein  Rohr  vom  Obertheil  des  Sättigungsapparates  in  einen 
Condensator  gefuhrt,  wo  der  condenuirbare  Theil  desselben  flUasig  wird. 
Die  Flüssigkeit  ist  geruchlos  und  unschädlich,  man  kann  sie  in  die  W&sser- 
kästen  der  Oefen  oder  in  ein  gewöhnliches  Siel  ablaufen  lassen,  das  Gaa 
da{;egen  wird  durch  ein  Rohr  in  die  Feuerung  eines  Kessels  oder  dergl. 
und  zwar  4  bis  6  Zoll  oberhalb  des  Rostes  eingeleitet  und  dort  verbrannt; 
auf  diese  Weise  kann  die  Fabrikation  ohne  den  geriugsten  Nacblheil  be- 
trieben werden.  Der  SiUtigungsapparat  hat  unten  am  Boden  eine  passende 
Röhre,  um  die  gesättigte  Flüssigkeit  in  ein  rectanguläres,  mit  Blei  ausge- 
Bchlagenes  hölzernes  Gefäss  abzulassen,  welches  das  Absitzbasain  genannt 
wird.  Dieses  Baitain  befindet  sicii  in  solcher  Höhe,  dass  es  unterhalb  des 
äättigera  und  oberhalb  des  Abdampfgefäaaea  steht;  im  Abaitzbassin  bleibt 
die  neutralisirtc  Flüssigkeit  so  lange,  bis  sich  »lle  Unreinigkeiten  am  Boden 
abgesetzt  haben,  dann  wird  sie  in  das  Ahdampfgefäss  abgielassen.  Iu  den 
De sttilirk ästen  sammelt  sich  am  Boden  eine  belräilitliche  Masse  Wasser, 
welches  in  contiouirllchem  Strom  abläuft,  dasselbe  wird  in  j^eschloasenen 
Gelassen  gesammelt  und   dann  unter  Umrühren  mit  Kalk  behandelt.^ 
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Ammoniak,  welches  sich  aus  dem  KalkgefiUs  entwickelt,  wird  in  ein  Ge- 
fkis  mit  Schwefelsäure  geleitet  and  dort  fixirt. 

Fttr  die  Produktion  von  kaustischem  Animoniak  ist  ein  besonderer 
Apparat  aufgestellt;  mittelst  einer  Pumpe  wird  das  öttssige  kaustische 
Ammoniakf  welches  vom  Kalkapparat  aufgefangen  wird,  auf  einen  Destillir- 
lasten  gepumpt.  Der  Dampf  wird  wieder  von  unten  eingeleitet  und  auf 
seinem  Wege  durch  den  Apparat  nimmt  er  das  kaustische  Ammoniak  auf 
und  führt  es  in  den  Sättiger^  welcher  mit  Wasser  gefüllt  ist  Das  Wasser, 
was  bei  diesem  Prozesse  abläuft,  ist  vollständig  geruchlos,  den  Kalk  bringt 
man  in  Versitzgruben  und  kann  ihn  nachher  zum  Schmieren  der  Betorten- 
deckel  benutzen. 

Die  Abdampfpfannen  sind  meistens  aus  Holz  mit  Blei  ausgeschlagen 
von  rectangulärer  Form  und  12  bis  16  Zoll  tief;  in  denselben  liegt  ein 
langet  Bleirohr  von  1  Zoll  Durchmesser  aufgewunden,  welches  mit  Dampf 
von  30  Pfund  Druck  auf  den  Quadratzoll  gespeist  wird.  Das  Salz,  was  sich 
in  diesen  Pfannen  bildet,  wird  in  ein  Waschbassin  geschöpft,  und  es  bleibt 
gewöhnlich  genug  Mutterlauge  daran  hängen,  um  es  zu  waschen.  Nach 
dem  Waschen  wird  das  Salz  auf  hölzernen  Sieben  getrocknet  und  die  ab- 
laufende Mutterlauge  gesammelt;  da  diese  meist  sehr  schmutzig  ist,  so 
wird  lie  in  einen  Dampfranm  gebracht,  durch  welches  man  den  gebrauchten 
Dampf  von  einem  der  Apparate  durchleitet,  sie  wird  bald  rein  und  dann 
in  dfts  Abdampfbassin  zurückgebracht.  Der  Lagerraum  für  das  Salz  hat 
zwei  Stockwerke,  der  obere  Boden  besteht  aus  Brettern,  die  einen  kleinen 
Zwiacbenranm  zwischen  sich  lassen,  der  untere  ist  mit  Blei  belegt  und  hat 
GefitUe  nach  einem  Punkt  hin,  so  dass  man  die  sich  etwa  ergebende 
FHlMigkeit  leicht  sammeln  kann. 

Der  Schwefel,  der  bei  dem  eben  beschriebenen  Verfahren  verloren 
gehty  kann  nach  einem  Patent  von  Forens  auch  nutzbar  gemacht  werden. 
Das  Ammoniak wasser,  bevor  es  in  den  Dampfapparat  eintritt,  wird  durch 
den  durch  Schwefelwasserstoff  gesättigten  Dampf,  der  aus  dem  Sättigungs- 
gefkss  anstritt,  erhitzt;  dadurch  wird  dieser  Dampf  abgekühlt  und  condensirt« 
Der  Schwefelwasserstoff  wird  in  einen  Schwefelofen  geleitet,  in  welchem 
eine  Quantität  Schwefel  brennt;  zugleich  wird  in  einem  Salpeterofen 
salpetersaures  Kali  oder  Natron  erzeugt,  und  die  Verbrennungsprodukte 
von  diesen  zwei  Oef^^n  in  Verbindung  mit  dem  Schwefelwasserstoff  in  dem 
Sättignngsgefäss  geben  schwefelsaure  und  Salpetersäure  Dämpfe. 

IV.  Vortrag. 

lieber  die  Nutzbarmachung  der  Abfälle  bei  der  Steinkohlen- 

Gasfabrikation  von   Dr.  Letheby. 

Dieser  Vortrag  verbreitet  sich  ausführlich  über  die  Verwendung  der 
Nebenprodukte,  als  Coke,  Ammoniakwasser,  Theor,  über  die  Benützung 
des  Schwefels  in  der  ausgenutzten  Laming'schen  Masse  zur  Darstellung 
?on  Sebwofelsäure ,    aber   die  Bedeutung  des  Grünkalkes,    und  geht  dann 
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aof  eine  Behandlupg  der  Koblentheerfarbeu  über.  Da  er  eigeutliob 
Neues  nicht  enthält,  ao  verzichten  wir  bei  dem  udb  knapp  zugemessenen 
Baum  darauf,  ihn  hier  wieder  zu  geben. 

V.  Vortrag. 
Ueber  die  Anwendung  flüssiger  Kohlen waaserstoffe  als 
Ersatz  für  die  Cannelkohle  in  der  Darstellung  von  üas  mit 
hoher  Leuchtkraft  von  Goddard  in  Ipswicb. 
la  vielen  Theilen  dos  Landes  wird  bitiiminöser  Schiefer,  der  znr  Dar- 
stellung VOD  Scbieferöl  benutzt  wird,  in  grossen  Quantitäten  gefunden. 
McKenzie  will  dieses  Oel  zur  Darstellung  voa  Gas  benutzen  in  der  Art, 
dsHS  er  eine  Tonne  bituminöser  Kohle  zu  Staub  pulveriairt,  entweder  mit 
25,  30  oder  35  Gallous  rohem  Oel  oder  Petroleum,  oder  mit  der  Hälfte 
dieses  rohen  Oels  und  dem  gleichen  Zusatz  des  Rückstandes  mischt,  der 
sich  bei  der  Destillation  des  Oeles  ergibt.  Theils  um  das  Wasser  aus  dem 
Oel  zu  entfernen,  theils  um  eine  vollständigere  Verbindung  des  Gels  mit 
der  Kohle  zu  erzielen,  wird  crsteres  vor  der  Mischung  leicht  erhitzt.     Die  ^ 

Quantität  des  Oels,  die  man  zusetzt,  richtet  sich  nach  der  Leuchtkraft,  die  ^ 
man  dem  Gase  geben  will,  die  2b  bis  35  Gallons  Oel  per  Tonne  Kohle  ^^ 
geben  ein  Gas  von  18  bis  mehr  als  24  Kerzen  Leuchtkraft.  Je  mehr  Oel  ^^ 
zugesetzt  werden  soll,  desto  feiner  muss  die  Koble  pulveriairt  werden.  Die  ^^», 
Benutzung  des 'Materials  hat  gar  keine  Schwierigkeiten,  es  wird  in  der — tw 
selben  Weise  in  die  Retorten  geladen,  wie  die  Kohlen;  doch  destillirt  es^s^a 
in  kürzerer  Zeit  ab,  Aufmerksamkeit  muss  darauf  gerichtet  werden,  das^K^sa 
die  Aufäteigeröbren  stets  rein  gchallen  werden.  Eine  Tonne  des  Material**  f^ 
gibt  je  nach  der  Quantität  des  beigemiscbten  Oels  12,000  bis  14,000  c'  Gas.^  -i 
von  der  oben  erwähnten  Leuchtkraft.  Die  Ausbeutung  des  Patentes  tov^^c 
M'Kenzie  fUr  England  haX  Thomas  Vantfhan  in  Middlesborö  angekauft.  De^:^»e 
seihe  errichtet  grosso  Werke  in  Merton  und  wird  demnächst  im  Staod^^.a<j 
sein,  Material  von  der  Güte  der  Bogheadkohle  zum  halben  Preise  d^^Eile 
letsteren  zu  liefern. 

Folgendes  sind  Resultate,  die  mit  M'Kenzie's  Patentkohle  auf  der  Ga^k  -as- 
Anstalt  in  Middlesborö  erhalten  worden  sind: 

Quantität  der  vergasten  Kohlen   ...     51  Tons  10  Ctr.  ^^^ 

Fabricirtes  Gas 508,377  c'  ^^^ 

Gas  per  Tonne 9,871  c'  ^^M 

Leuchtkraft  des  Gases 24  bis  27  Kerzen  ^^^ 

Producirte  Coke 42  Tons  11  Ctr.  52  Pf^H. 

,  Theer  tJOO  Gallons       .    -    =  11'/,  Gallons  per  Ton™=nfl 

Frod.  Ammoniakwasser  300  Gallons   ^^    7  Gallons        ,         , 
Kalk  wurde  ÖU"/»  mehr  gebraucht,  als  bei  der  gewöhulicben  Durhamko' 
Die  Coke    war  von  sehr  gutem  Aussehen,    aber    von    poröser  TexB 
im  F«uer  war  sie  nicht  so  ausgiebig  wie  gewöbulicbe  Coke  und  backte 
lutend  mehr- 
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Nach  einem  anderen  Patent  von  Jcm^  Hamilton  soll  rohes  Steinkohlen- 
theerdl  (Creosot)  oder  ein  anderes  Mineralöl  mit  einem  kleinen  Zusatz  von 
Naphtalin  gekocht  und  in  heissem  Zustand  über  Kohlenklein  oder  pulverisirte 
Kohle  gebracht  und  damit  gemischt  werden«  Der  Patentinhaber  rechnet 
auf  eine  Tonne  Kohle  20  bis  30  Gallons  Steinkohlenöl  und  5  Ffd«  Naphtalin. 

VI.  Vortrag. 

Ueber    einige    Experimente    bei  ^der    Beleuchtung    der 
Oakscolliery  mit  Grubengas  von  Hutchinson  in  Barnsley. 

Am  21.  Juli  1862  wurde  ich  von  dem  Aufseher  der  nun  zur  traurigen 
Berühmtheit  gelangten  Oakscolliery  befragt,   ob  ich  glaube;  dass  man  eine 
starke  Oasausströmungi   die  in  der  Grube  stattfinde,  zur  Beleuchtung  an- 
wenden könnet   er   erregte  meine  Neugierde  und  ich  verabredete  mit  ihm 
am  nichsten  Tage  einzufahren.    Zur  bestimmten  Stunde  um  1  ühr  fuhren 
wir  300  Yards  tief  hinunter   und   wurden  jeder  mit  einer  Sicherheitslampe 
aus  der  Lampenkammer  versehen;  diese  Kammer  war  musterhaft  rein  und 
<Mrdentlioh  gehalten,  hier  werden  alle  Lampen  der  Arbeiter  aufbewahrt,  die 
zu  Tage  £shren,   sie  werden  wieder  mit  Oel  versehen  und  in  Ordnung  ge- 
bracht für  den  nächsten  Morgen.    Alle  Lampen   werden  sorgfältig  ver- 
schlossen, bevor  sie  die  Kammer  verlassen;   hier  ist  auch  ein  Barometer 
und  ein  Thermometer.'  Nun  ging  es  wieder  800  Yards  an  einem  Mascbinen- 
gestAnge   hin    mit    einer  Neigung   von    ungefähr   6  Zoll  per  Yard;    und 
dann  6  bis  600  Yards    horizontal.     Alles    war    Leben   und    Thätigkeit, 
frische  Lufk  war  im  Ueberfluss  vorhanden,    wir  konnten  aufrecht  gehen, 
das  Flötz  hat  eine  Mächtigkeit   von^  ca.  9  Fuss;    dann  gingen  wir  an  die 
Ekelle,   wo   das  Gas  ausströmt,  es  ist  ein  Nebenstellen  rechter  Hand  mit 
einer  Pforte  aus  hölzernen  Latten  am  Eingang,  so  dass  die  Luft  circuliren 
kann,  die  Pforte  ist  verschlossen,  eine  Tafel  hängt  daran  mit  der  Aufschrift 
jiGefishr*;  wir  öffnen  die  Pforte  und  sie  wird  hinter  uns  wieder  verschlossen, 
denn  Niemand  als  der  Aufseher  darf  den  Schlüssel  haben;   nicht  weit  vom 
Eingang  klettern  wir  über  eine  Menge  Steine  hinweg,  die  von  der  Decke 
hemntergefallen  sind,  ,und  wie  ich  ängstlich  zu  werden  anfing,   ermuthigte 
mich  derAu&eher  mit  der  Bemerkung:  „ich  gehe  in  euren  Gasometer  mit 
meiner  Sicherheitslampe^ ;  wir  kämen  an  der  Stelle  an,  wo  das  Gas  aufstieg, 
es  war  ein  kleiner  Schacht   oder  Brunnen,  gegen  4  Fuss  im  Durchmesser 
Und  25  Fuss  tief,   der  3  oder  4  Jahre  vorher  abgetäuft  worden  war,  um' 
das  Kohlenflötz  zu  suchen,  was  hier  eine  plötzliche  Verwerfung  zeigte.  Die 
Ingenieure  waren  gezwungen  worden,  die  Nachsnchung  einzustellen,  weil 
ao  viel  Gas  und  Wasser  kam,    dass  es  unsicher  wurde,  fortzufahren,  und 
der  Sohacht  ward  mit  Gesteinsbrocken  wieder  ausgefüllt    Durch  diess  Ma- 
terial stieg  das  Gas  unaufhörlich  mit  einer  sehr  heftigen  Bewegung   in  die 
Hölie.    Wir  besichtigten  den  Platz  genau  und  fuhren  dann  wieder  zu  Tage. 

Alle  Fragen,  die  vorher  zn  beantworten  waren,  ehe  ich  über  die  Verwend- 
barkeit dieees  Gases  zur  Grubenbeleuchtung  eine  Ansicht  gewinnen  konnte^  ver« 
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langten  eine  Reihe  praktischer  Versuche  und  am  nächsten  Tage  ging 
wir  daran,  einige  dieser  Versuche  anzuatellen.  Das  Gas  stieg  in  rei< 
lichem  Strom  mit  lautem  Geräusch  auf  die  Oberfläche  dcd  Wassers,  weict 
63°  Fhrt.  zeigte,  mau  konnte  es  auch  deutlich  Iiörcn.  wie  es  an  mehrei 
Stellen  rnud  um  uns  ans  den  Kohlen  und  aus  dem  Gestein  ausström 
Es  hatte  wenig  oder  gar  keinen  Geruch  uud  konnte  nur  von  den  PerBon 
daran  erkannt  werden,  die  daran  gewöhnt  waren;  ich  brachte  einen  gross 
Trichter  über  eine  der  Ausströmuagdstellen  im  WasBcr  und  fand  am  En 
des  tibergesteckten  6  Fuss  langen  Gummischlauches  einen  Druck  t 
7  Zoll  Wasaerhöbe;  ich  füllte  durch  den  Schlauch  eine  Anzahl  von  Prob 
röhren,  Flaschen  und  Gläsern.  Das  Thermometer  zeigte  am  Ende  c 
Schlaucha,  iu  den  Gaastrom  gehalten,  dieselbe  Temperatur  wie  das  Waas 
nemJich  63°  Fhrt.  rothes  und  blaues  Lakmuspapier,  Bleipapier  und  Ka 
Wasser  gaben  keine  Beaction;  ich  wünschte  das  VerhaUen  des  Gases  i 
Sicherheitslampe  zu  beobachten  und  bat  den  Aufseher,  mir  dies  zu  zeigt 
er  führte  seine  Lampe  allmählich  bis  gegen  die  Decke,  wo  natürlich  c 
leichteste  Theil  der  Gase  sich  aufhält,  die  Wirkung  war  wundervoll,  ( 
Licht  zeigte  sich  alebald  mühsam  fortbrennend  und  Gefahr  wurde  angeze 
durch  eine  bläuliche  Wolke,  welche  innerhalb  des  Drahtnetzes  über  c 
Lampe  schwebte  und  schliesslich  die  Lampe  vollständig  auslöschte;  t 
gingen  dann  mit  der  übrig  gebliebenen  Larape,  welche  am  Boden  stai 
zu  der  Lampenkammer  zurück,  probirten  dort  die  Wirkung  einer  offen 
Kerze  auf  die  Gasproben,  die  wir  gesammelt  hatten,  und  fanden,  d&sa  t 
Gas  ruhig  abbrannte-  Bei  dem  dritten  Besuch,  wo  ein  EigeuthUmer  t 
Kohlengrube  uns  begleitete,  sammelten  wir  grössere  Quantitäten  G 
hrachten  den  gefüllten  Behälter  wieder  in  das  Lampenlokal  und  probirl 
es  mit  einem  Argandbrenner,  sowie  mit  oflfenen  Schnitt-  und  Lochbrenne 
und  fanden,  dass  es  nahe  dieselbe  Leuchtkraft  hatte,  wie  gewöhalid 
Kohlengas.  Die  Flamme  zeigte  einiges  Funkensprühen  von  dem  Kohh 
ataub,  der  umherflog,  brannte  aber  im  Uebrigen  ganz  gut;  ich  war  völ 
uberseugt,  dass  man  das  Gas  zur  Beleuchtung  der  Grube  anwenden  u 
dadurch  nicht  allein  eine  beträcbthche  Ersparuug  erzielen,  sondern  au 
die  Gefabr,  die  das  frei  auaströmende  Gas  jetzt  mit  aich  brachte,  I 
deutend  vermindern  könnte. 

Nachdem  der  Oberiugenieur  der  Grube  seine  Zustimmung  gegeb< 
lieas  ich  den  Stollen,  der  zum  Gas  führte,  aufräumen,  und  den  Bninm 
aua  welchem  das  Gas  ausströmte,  auf  10  bis  12  Fuss  Tiefe  vom  Gesti 
reinigen;  dann  dichtete  ich  die  (ihrigen  Stelleu,  an  welchen  das  Gas  t 
dem  Gestein  ausströmte,  mit  Bleiblech  und  Puddle,  um  möglichst  alles  G 
nach  dem  Brunnen  zu  treiben.  Ueber  dem  Brunnen  brachte  ich  einen  I 
hiUter  von  6  Fusa  Durchmeaser  und  4  Fuas  Höhe  an,  in  dessen  Decke!  ■ 
GzöU.  Teestück  eingesetzt  war.  Das  eine  Ende  des  Teerobrea  von 
ich  mit  einem  Schieberveutil,  an  das  andere  Ende  befestigte  ich  die  Leittu 
welche    das  Gas   dorcti  den  MaachinenstoUeii  u.  s.  w.  bis  an  die  Pu 
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leiten  sollte ,  wo  e^  mit  Sicherheit  verbrannt  werden  konnte«  Die  Röhren- 
leitnog  bestand  aus  4^  3  nnd  2zöll.  Röhren.  An  dem  6zölL  Teerebr 
wurde  weiter  ein  12z5ll.  Manometer  angebracht ,  aber  das  Wasser  wurde 
voUsiftadig  ausgeblasen;  so  lange  das  Ventil  nnd  alle  übrigen  Ausgänge 
geschlossen  waren ,  war  der  Druck  des  Gases  so  sark ,  dass  das  Gewicht 
▼on  Bwei  Mann  nicht  ausreichte,  um  die  Glocke  niederzuhalten.  Der  Sicher- 
heit wegen  wnrde  der  Deckel  der  Glocke  gegen  die  Decke  des  Stollens 
mit  Hole  yerspreizt. 

Znnftchst  machte  ich  verschiedene  Versuche  über  die  Gasquantität^  die 
sieh  entwickelte,  nnd  fand  gegen  350  c'  pr.  Stunde;  ich  war  jedoch  fest 
überxengty  dass  es  bedeutend  mehr  war,  die  Schwierigkeit  lag  nur  darin, 
das  Gas  unter  den  Gasbehälter  zu  sammeln;  das  Gas  ging  trotz  der  Vor- 
sichtsmassregeln,  die  ich  angewandt  hatte,  an  vielen  Stellen  aus  dem  Ge- 
stein hervor  und  der  Pnddle  fiel  herunter.  Um  einen  gleichmässigen  Druek 
SU  erhalten,  liess  ich  einen  Theil  des  Gases  durch  das  Schieberventil  frei 
ausatrömen,  bis  mir  ein  registrirender  Druckmesser  genau  constant  1  Zoll 
Waaserdmck  anzeigte.  Die  Leuchtkraft  fand  ich  10  bis  12  Kerzen  stark, 
doch  ergab  sich  keine  Condenaation  mit  Brom,  während  das  gewöhnliche 
Kohlengas  4^4  bis  b\  zeigte ;  auch  konnte  ich  keine  Spur  an  Kohlensäure 
nnd  Kohlenoxyd  finden,  das  spec.  Gewicht  war  0,517;  eine  lebhafte  Ex- 
ploaion  entstand,  wenn  das  Gas  niit  seinem  9fachen' Volumen  Luft  gemischt 
worde.  Hierauf  wurde  die  Röhrenleitung  vollständig  hergestellt,  die  Brenner 
worden  aufgesteckt  und  Mie  Beleuchtung  sollte  vor  sich  gehen;  um  voll- 
ständig  sieher  zu  gehen,  dass  die  Flamme  nicht  etwa  durch  die  Röhren 
sorllckschlagen  und  Explosion  verursachen  könne,  verband  ich  den  ersten 
Ai^^dbrenner  mit  einem  Glasrohr,  welches  mit  Schrot  gefüllt  war,  und 
dann  mit  etnem  zweiten  halbzölligen  Rohr  von  1  Fuss  Länge,  welches  mit 
Draht  gefüllt  war,  nachdem  ich  zuvor  durch  Versuche  überzeugt^  war,  dass 
durch  diese  Röhren  keine  Flammen  zurückschlagen  konnten.  Nachdem 
dieaa  erste  Argandflamme  mit  vollständigem  Erfolge  brannte,  wurden  nach 
und  nach  auch  die  anderen  Flammen  angezündet  und  es  brannten  60  Flam- 
men Tag  und  Nacht,  bis  die  fürchterliche  Explosion  am  12.  December 
nicht  allein  der  Beleuchtung,  sondern  auch  dem  Leben  von  285  Menschen 
ein  Ende  machte.  Der  ganze  Schacht  musste  geschlossen  werden,  doch 
liat  man  vorher  noch  eine  lOzöUige  Röhre  eingesenkt,  durch  welche  die 
sich  entwickelnden  GMe  noch  bis  zum  heutigen  Tage  ausströmen.  Am 
7.  Juni  d.  Js.  war  die  Quantität  Gas,  die  ausströmte,  etwa  50,000  c'  pr. 
Stunde.  Die  ganze  Grube  scheint  jetzt  ein  grosser  Gasometer  zu  sein,  das 
Gas  selbst  ist  heute  noch  ganz  gleicher  Qualität  mit  dem,  welches  ich  gefunden 
hatte,   nur  enthält  es  3%  Kohlensäure,    während  das  frühere  Gas   ganz 
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VIL  Vortrag. 
Ueber  Leckage   in   den  Böhrenleitungen  von  Cathels  an  dei 

Er  ystall- Palast- Distrikt- Gas- Anstalt. 

Redner  macht  anter  Anderem  auf  einen  Punkt  aufmerksam ,  der  nacli 
seiner  Ansicht  viel  am  wenig  beachtet  and  fUr  die  Leckage  von  grossei 
Bedeutung  ist,  das  ist  die  Metalldicke  der  Röhren,  welche  erforderlich,  um 
eine  dichte  Verbindung  mit  dem  Zuleitungsrohr  herzustellen.  "(Dia  Zu- 
leitungsröhren werden  bekanntlich  in  England  in  die  Hauptröhren  einge- 
schraubt) Er  macht  deshalb  den  Voschlag,  jedem  Rohr  der  Länge  nach 
zwei  Verstärkungsrippen  von  2  bis  2V>  Zoll  Breite  zu  geben  und  die  An- 
bohrung  in  diesen  Rippen  herzustellen.  Für  Zuleitungsröbren  gibt  Redner 
den  B(eiröhren  entschiedenen  Vorzug  vor  schmiedeeisernen  Röhren;  er  hat 
Bleiröhren  herausgenommen ,  die  30  Jahre  im  Boden  gelegen  waren  und 
sich  vollständig  gesund'  zeigten,  schmiedeeiserne  Röhren  sollten  dage^^en 
nach  seiner  Meinung  in  gewissen  Zeitperioden  systematisch  durch  neue 
ersetzt  werden.  Wenn  eine  Stadt  Distrikte  von  verschiedener  Höhenlage 
hat,  sQ  ist  es  für  die  Leckage  sehr  wichtig,  den  Druck  in  den  hochgelegenen 
Distrikten  zu  reguliren;  früher  bediente  man  sich  zu  diesem  Zwecke  ge 
wohnlicher  Regulatoren,  man  hatte  aber  dadurch  nur  ein  Mittel  in  der 
Hand,  den  Druck  im  Ausgangsrohre  constant  zu»  erhalten,  d.  h.  den  Druck 
zu  erhalten,  der  in  maximo  in  diesem  Distrikt  stattfinden  musste ;  jetzt  aber 
ist  man  durch  eine  andere  Anordnung  des  Regulators  im  Stande,  einen 
variablen  Druck  im  Ausgang  zu  geben.  Der  Regulator  ist  ein  sogenannter 
trockener  Regulator  in  einem  gusseisernen  Gehäuse^  Der  Ausgang  des  ge- 
wöhnlichen Regulators  ist  hier  der  Eingang,  so  dass  der  Einströmungadmck 
frei  auf  das  Diaphragma  wirkt,  der  Conus  sitzt  dabei  ebenfalls  umgekehrt, 
wie  beim  gewöhnlichen  Regulator,  nemlich  mit  der  Spitze  nach  unten  ge- 
richtet. Vermehrter  Druck  im  Eingang  macht  hier  also  nicht  die  Durch- 
strömungsöffhuilg  enger,  sondern  weiter,  und  umgekehrt,  und  mit  dei 
Variation  des  Druckes  im  Eingang  verändert  sich  parallel  laufend  auch  der 
Druck  im  Ausgang,  und  zwar  in  einem  Verhältniss,  welches  durch  einen 
Hebel  mit  Gegengewicht  nach  Belieben  regulirt  werden  kann. 

Vni.  Vortrag. 
Ueber  Ventile  für  Reinigungsmaschinen  von  Warner  in 

South-Shields. 

Dieser  Vortrag  bespricht  sehr  eingehend  alle  wesentlichen  alten  und 
neuen  Ventil-Construetionen,  ist  aber  theils  bekannten  Inhalts,  theils  ohne 
Zeichnungen  nicht  wohl  verständlich,  weshalb  wir  hier  auf  die  Quelle  ver- 
weisen. 

ZumSchluss  wurden  noch  einige  auf  die  innere  Organisation  des  Vereins 
bezügliche  Beschlüsse  gefasst,  und  London  als  Ort  der  nächstjährigen  Ver- 
sammlung gewählt. 


OMoUfUbartelit  du  GMlMleaehtuDgc-AatlaDgMellHlurt  au  OI»mhMi. 
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Imtir  GoofaftfUbericbt  der  fiasMABchtnog^-ActiengeseUsclufl  xo  Glsnchait 

auf  das  Betriebsjakr  vom  1.  Juli  1866  bis  30.  Jmii  1867. 
I.  Hauptreolinung. 


A      E  i  D  a  a  h  m  t 


I,  Actien-CBpitkl 

t  Erborgte  Capitale        ..... 

3.  EingegaogeDe  Beitr&ge  von  Neubauten  bei  Eil 
richtung  aer  StrattBeDbelcuchtung 

4.  OonventionaUtraieD  uiidMieth'zinsen  wie  trilher 
h.  Gasbeleuchtuugsge^eD« lande  u.Ga^elDnubtungen 

Aouenstäade 


ab  Ausgabe 

6.  Vom  Betriebe  Eum  Abachreiben  Uberwie»eat 
ßfltriige 

7.  Betrag  des  bis  1.  Juli  \''i62  augcBammelten  Re- 
Bervefonda,  der  laut  Beachluss  der  General- 
VerBammlung  dem  Bau  -  Capital  liberwicdeu 
worden  ist 

8.  Wertb  der  vorrSthigen  Rohre,  Uasbeleuchtungs- 
GegeoBtände^  Laternen  et<: 

B.    Ausgabe. 

I.  Ornndatflek  and  Gebäude  .        .        .        . 

ftb£rlös  ans  Gegen  stau  den,  diesesCooto  betreff. 

3.  Ziasen,  Abgaben,  Gehalte,  Utensilien,  Un- 
kosten «to.  wie  früher 

3.  Btnssenlaternen 

ab  fttr  verkaufte  Latemeu         .        .        .         . 

4.  Uucbinen  und  Apparate 

5.  BohrBTstem 

ab  für  verkaufte  Rohre     .    Thlr.  1722.  17.  7. 
,  AuBWuqtäade  „        11.  29.  b. 


42137  24 1  (^ 
3647«  2 


C.    B  i  1  a  D  E. 


Beitrug    zum  Bau   des  zweiten  Gasometers  vom 

Betriebe  1866/67 

5pCt.  Tom  Qewinne  im  Betriebsjabre 


Angabe  

die  gewährt  werden  .mit: 

Anssenständen  f^r  GaseiorichtuDgen 
.  ,    Bohre  . 

Totrittlieu  

baarer  Caase 


41903  19    1 
234 1  5|  5 


1600,- 
500|lf 


5j  5 
291  5 

24- 

gl  1 


46531  7|  1{ 


1472 
134 


1254129 
657)24 


32644 
11242 


4000 
19226 


104566 
99-312 
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n.  Betrieb. 

A.    Eiaa«bme. 

1.  Vortrag  TOD  voriger  Reehnaog 

2.  Cok.-Verk.ilf 

AnHenst&iide 

Vwrsth  1200  Scheffel  i  4  Ngr.     . 

•b  Vomth  un  I.  Juli  1866  .    Tbir.  18.  -. 
,  AoiBeiiaUliicIe  ,     11.  16' 

3.  Tbeer- Verkauf.  .  '     . 

Asssenattnde 

Vorratb    .        .     ' 

•b  Vorratb  am  1.  Joli  1866  .    Tblr.  10.  -. 
„  AoBeensUade ,     ,       ,      .        »     44.    8. 

4.  Glycerin-Verkanf 

AuBenstäDde 

Vorratb 

ab  AnBsenstJliide  am  1.  Juli  1866  . 

5.  ^obleoVerkaof 

6.  Fnbrlobii  fUr  Coaka 

7.  Zurückerstatteter  Anfwand  für  Theerfltoaer  . 

8.  Wiedererstattete  Unkoaten      .... 

9.  Gas  

AneseDStände 

ab  AnaaenatAnde  am  1.  Juli  1866 . 

10.  Seblacken- Verkauf  ...... 

11.  Hietbrioa 

■  12.  Oelbeleuchtung 

13r  Zinsee 

Aussenatfinde 

ab  Aaaaeiiataiide  am  1.  Jali  1866 

14.  Altea  Eiaei 

Voirath  .       .       ... 

ab  Vorratb  am  1.  Juli  1866 


144  2 
271 
16  2 


21744  8 
247    7 


31991  16 
264  9 


132 
19 
6 
1 

214 


20927    3 
136  26    1 


28- 
3  — - 
5  20- 


346123 
117 


19117 

18l  ! 


24274 


rilMiMHibetfaht  dar  0Mb«l«ia]itwi8*-A«tfni«MdiMh*ft  in  Qhuieluw. 


B.     Ausgabe. 

Zineen 

Aufwand  beim  Theerrerkanf  .        .        .        . 

Fnhrlohn  für  Coaks 

InHtaudbaltung  der  Gebfiude  .        .        .        . 
Reparatur  am  Rohrajetem      .... 
Reparatur  an  Mascbinen  und  Apparaten 
Zur    ÄnscbalFung    Ton  ReinigungBuiaacbinen 
xurUckgelegt 

Verlnat-Coito 

Verlust  an  nicht  eingegangenen  Gaageldern. 
Abgaben  und  Feuervereicherung    ■ 

fbr  Scbulanlage  zurückgelegt         .        .        . 

ab  für  Gewerbesteuer  am  1.  Juli  1866  snrQck- 
gelegto 

KohleD 

Vorrath  ui  1.  Juli  1866        .... 

ab  Vorrath  am  I.  Juli  1867  .        .        .        . 

Instandhaltung    der  ötFentlichen  Oasbeleucht- 

nng  und  Wärtertöhne 

Gljcerin    ........ 

Gehalte  und  Tantieme  dem  Ingenieur   . 
Unterhaltung  der  ölTentlichen  Oelbeleucbtung 

und  W&rtBrlöhne 

Vorrath  TOn  Gel  am  1.  Juli  1866 

ab  Vorrath  von  Gel  am  I.  Juli  1867    . 

Unkosten  ....... 

Gasreinigungsmaterial 

Arbeitsl&hne 

Reparatur  an  Oefen  und  Retorten 
ab  am  1.  Juli  1666  zurückgelegte 

Burilckgelegt  zur  Anschaffung  von  Retorten 

Den  Gasconsumenten  gewährter  Rabatt 
Beitrag  zum  Bau  des  zweiten  Gasometers    . 


4  24- 
16- 


17718  6| 
200  —  - 

652  2S, 

44  25!- 
697  17|  4| 

77I15!- 


4990  15- 
3- 


4712 
125 
1450- 


1102 

5 
115  27    9 

2141  3 


945   3 
400  —  - 
545   3   4 

200| 


113:13 

378  22 

26   5 

1609   7 


745 
381 
1600- 


OesebUfteberieht  der  GMbeletiehtiingB-ActiaiigMtIbehafI  in  OUttakau. 


0.    Bilanz. 

Thl,. 

= 

r,.||    ,.„. 

» 

n 

Einnalime 

24274 

2 

öi 

Ausgabe          

14261 

16 

8 

10012 

15 

Einnahme-UeberBchos 

: 

Hiervon  sind  DpCt.  dem  l!au  mit 

500 

18 

81 

und  lOpOt.  dorn  BeiervefoDd  mit 

,    1001 

7 

6 

1501 

26 

Uburwieacn 

i 

bleibet 

8510)19 

~ 

Davon  kommen  zur  Vertheitung  an  die  Actionört 

UpCl.  Dividende  auf  (iO.OIX)  Thir.    . 

8400 

— 

bleiben  Vortrag  anf  nene  Rechnung     . 

1 

110;191  ä 

Der  nach  Abzug  der  dem  Bau  und  Reservetontj 

1 

überwieienen    1501    Tlilr.    26   Ngr.    4   Pf.   ve 

1 

bleibende  Betrag  von          .... 

8510,19 

3 

^ozu  noch  kommt  die  m  Ausgabe  stehende  und 
noch  zu  bezahlende  Schulanlage 

44  25 

_ 

die  zur  Anschaffung    von    HeinigungsmaschineE 

zurückgelegten             

und  die  filr  Retorten  zurückgelegten 

200 

200'-'- 

8956 

14 

a 

wird  gewährt  mit: 

Aussenständen  ftir  Coaks 

53 

23 

4 

,    Theer 

27 

12 

3 

.    Glycerin 

29 

— . 



„                „    Zinsen 

136 

26 

1 

,    Gas       . 

247 

7 

8 

Vorrath  von  Coaks 

160 



_ 

,     Theer     . 

16 

20 



B     Glycerin 

28 

— 

,           „     altem  Eisen    . 

14 

_ 

,    Kohlen 

29 

3 

— 

.    0«1         .        . 

2 

14 

3 

baarer  Casse 

8210 

27 

4 

8955 

Ü 

"3 

m.  Beservefonil. 


Betrag  desselben  am  1    Juli  1 

Zinsen 

Vom  Betriebe  1866  1867 


3968.19  3 
161  23  - 
lOOll  7'  6 


■ll.  B*AacbtncUral  th  Dr.  C 


-  llt*Mklui:  1.  OKtabii 


■r.  IL  November  1867. 

r 

Journal   fttr  Gasbeleuchtung 

*   -  and  , 

'  '         verwandte  Belenohtnngsarten. 

Organ  des  Verein  von  Gtsfachnlnnern  Deutschlands* 

Monatsehrlft 

Ton 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

Mr*cter  itr  Sa«WlMcktun-S«MUMkaft  ■■  MtackM. 


\\^,  \'\-  ■ 


maehm.    Verlaf  tob  ftttdelph  Oldenboorf . 


-    1         ^        ■ 

IltUMMtS.  iBMnlt. 

Jttrlick  4  AtUf.  St  Her.  ">•'  ■■•«^••■■iMto  Wtrift: 

■alkjttrilck  f  Ithlr.  If  Wff.  ,^  j.«.   .at«,        ^           I      „      —    „ 

J«4»  Im«!  tnlkdBt  •!■  lAfl.  UalitN  Bnekthtll«  «Ij  •!■•  AekttbolU  Umm  ■fehl 

,     ^             ^^         _^        ...^...^  I    wir*  ■■?  iltlUfU  fcowehatt,  Ht  «Jwtlfc«  Jtioeh  Meli 

UOlHMM  ui  P«MBtonDfitMklu4iui  doiAuludci.  |   ^  «.ktMiaMi«  lum  Stil«  4m  UaMkUfM  kMital. 


(888)  Betörten  und  Steine 

IM  EnerfoiteB  Tktie  ii  allei  Ftnifi  ul  BbMBiitiei* 

J.  SUGG  &  COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

{yormaU  AWcri  Meiter») 

■         -  ■         . 

IHeM  FftbrikAte  hftben  ant  allen  Gmw erken,  wo  lie  benutit  worden ,  rolle  Aner- 
kinnnng  fttenden,  und  eind  die  Preise,  troti  eller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
ferweBdsMwd.-  eefar  ▼ortbeflliaft. 


(448)  Gasanstalts-Werkaur. 

Eine  im  besten  Betriebe  befindliche,  in  einer  lebhaften  Provinzialstadt 
l^W>l4fVi%^^^'^4*  ^^  einer  Eisenbahn,  Ghauasee  und  Wasserstrasse  belegene, 
den  neueiten  Anforderungen  entsprechende,  bis  1916  garantirte  und  einen 
DorehicnillttsconsQin  von  3,000,000  o*  nachweisende  Gasanstalt  soll  Familien- 
verhältnisse halber  sogleich  oder  Frühjahr  1868  flir  40,000  Thlr.  mit 
10,000  TUr.  Ansahlnng  verkauft  werden.  Zahlungsfähige  Befleotanten  be- 
lieben ihre  Adresse  unter  Jl-  SWS  an  die  Zeitungs- Annoncen-Expedition 
Ton  JMiWir  Hbeee  in  Berlin,  gr.  Friedrichsstr.  60  franco  ab- 
sageben* 

..i ,;      .ivCioiitra-CJe Wichte  nnd  llorteii 

KU  flprtf  nun  eto.  liefert  die  Fabrik  von  A.  JP.  BorehmrM  in 

MBt^ftÜif   Keoe  Grttnatr.  32,    billigat  und  in   grosser  Aaswahl.    Briefe 
frco.  «rbctea.  (M^) 


Fabrikzeichen:  ^Per  i^Bnigl.  Aiier.     i       am  t*  gxl 

WILLIAM  BLEWS  &  SÖHNE 

<iiiii.iiiwii  fabrikinten  in  Birminghani;' '  /  '<>  < 

KtaWiri  seil  1T82. 


"1 


n^  Fabrik  für  Lttster,  IdessiDgrShren, 
Ketten  und  Gasbrenner  aller  Art. 

Nr.  9  bis  15.  New  Bartholomew  Slreet 
Birmingham. 


Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 
Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fitlings. 

S         Eoyal  Eagle  Wodis.   MTest-BniuvIieE^    .  I 

•Q  Fabrik   für  patentirte  ge- 
zogene Kesselröhren. 

ßoyal  Eagie  Würlis.    Dalmarnock. 

SM  Alle  ttednrfnisse  für  tlitf 
.  JPnbrihen  werden  geliefert. 

s  —  -         ,  , 

In   der 

Pariser  AiisstellHUs 

Englische  SectioQ,  Glasse  Nr.  24,     '-'_ 

Werden  Proben  gezeifjt  und  am  zalilreiohe 
Besuche  gebeten, welche  von  eineÜi'tfeul 
Commift  empfangen  werdet)«; 


453 

THOMAS  GLOVER 

Gegrttndet  im  Jahre  1844. 

.    Pariser  Welt-Aosstellniig  1867 

^  Classe  53.  Gruppe  0. 

iMIelt  die  erste  IHedMlIe  Ton  Slllier. 

Sechs  ledaiUeii 

wurden  ihm  für  seinen  patentirten 

trockenen  Gason^eier 

*.     '  ^      ■  zuerkannt.  ^ 

T.  Glover  ist  der  einiige  Fabrikant  von  trockenen  Gasouietem,  woli-hctn  bei  der 
Allgeaieiien  Kaiatanf^lellunf^  von  Paris,  1865,  eine  Medaille  suerkannt  ivar,  und  welchem 
aadb  bei  der  Allgemeinen  Kvnatauittelliuif  tod  f^odon,  1Q51  und  1862,  sowie  bei  «Irr 
AlliteBMiaen  Kmut-AaMtellunfir  von  New-York,  1853,  vnd  Dublin,  1865,  Parit  1867,  Me- 
dailM'iaerfcaaBt  wnmden. 

T.  GloTer  iat  der  einiige  Fabrikant  von  trockenen  Gaiometern,  welcher  sechs  Mt- 
diiitlea  von  den  obenbenannten  Kunst- Ansatellungen  besitzt.   ' 

Die  Manufaclur  von  Thomaa  Glover  ist: 

€>lerfeeiiwell  Qreea  Ijoiidloii,  B.C. 

Diese  Gasometer  lassen  sieh  unter  jedem  Ciima  benutzen,  und  sind  die  wohlfeiistrn, 
die  beetoa  aad  die  dauerhaftesten. 

HiaMte  deh  vor  mchfeahmten  Gasometern,  die  in  alleo  Gegenden  der  Welt  fabricirt  wrrJt'n. 

Die  Zajil  der  von  Thomas  Glover  bis  jetzt  verfertigten  und  verkauften  Gasomcier 
«hmleifft  160,000.  (431) 


JOS.  CO  WEN  &  O? 

Blaydon  Born 

HewcasUe  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  Cliiiiiiolt  -  Steine^ 

Marke  „Cowen^. 

tutarten  für  Gas- Anstalten  und  alle  Arten  feuerfester  Gegen^ 

stände  für  Hohöfen,  Gokesöfen  &c.  &c. 

Jon.  Cowen  dk  Co,  waren  die  einzigen  Fabrikanten ,  welche  bei  der 
groiien  AnaBiellung  in  Lo'ndon  im  Jahre  1851  mit  einer  Preii-Hedaille  für 
,,6u-Betortei  ul  allere  feaerfefte  Gefeaitiade^^  beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  &  Co,  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
temationalen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille für  yyfias-Kettrtei  9  feierfeite  Steile  ete.,  fir  TartrefUehkeit  der  Qialit&t<^ 
sQorkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Orosabritannien.  (384) 


(488)  Eme  Gas-Anatolt  von  wenigstens  2,000;000  c'  Jahresconsum, 
womöglich  in  Norddeutschland  gelegen  ^  wird  zu  pachten  oder  nach  Um- 
il|li4^  jia  ki^nfen  gesucht 

:.  .  ^fljftBltn  Offorten  wolle   man  gütigst  anter  der  Adresse  S.  J.  in  der 
Expedition  dieaea.  Blattes  niederiegen. 

o7 


Fabrik 
fenerfester  Retorten 

emailltrl  und  ohne  Schwand 


LOüIS  BOUSQUET  &  C" 


Sttäu 


Ijyou-Wais« 

-    ,., ,.  (Frankreich.)  , 

der  bedeutendsten  Fabriken  Bi 


bei  der 


Silberne  Preis-Iedaille 

nteraationalen  Ausstellung  in  Paria  im  Jahre 


m 

luropal^^H 


Badsii-BiidBn 
Bamberg. 


Hie  Fobrik  fmierfester  Produkte  in  Iiyan>Vftlar,  gegriludet  tun  den  Hema 
fjouls   BouaqurS  dt  Cle.  im  Jnbre  18^4    empfinhll  lich  durcli  die  Vortrefft iohkait 

ihrer  Fftbribite,   welche  heote  in  ganz  Europa  bekannt  sind, 

Die  Biete  znnobmende  Znhl  der  (jaaan stalten,  welcbe  die  RcIttrCen  der  Hemo 
b.  Houaquet  A  Cle.  lu  Lron-Valae  bonütian  ,  beweist  die  unwidatl^lichen 
Vorzüge  dieser  Retorten   rot  anderen   Fabrikaten. 

Eiti  bi^sonder«  durchgebildetes  patentirtes  Verfahren  bei  der  Fabrik  all  o  n .  soki«  die 
ausser  ordentliche  Sorgfalt,  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materialien  verfahren  wird,  h4b«a 
es  dieser  Fabrik  ermöglicht,  mit  ibreu  Produkten  den  eretsn  Rang  zu  erreichen.  So  hat 
auch  die  Jaty  der  internationalen  Auastcllung  von  1867  ihr  -dir  er*te  slltierM« 
Hedallie  bloa  für  Betörten  zuerkannt. 

Gasanstalten,    welche    etwa    einen  Versnob  mit  die»o 
wBren,  stehen  Reverenien  der  folgenden  Fabriken   zu  Dienst 
Aach,  liGhmen.  Kempten. 

Kaufbonren. 

Lindau. 

Memmingen. 

Beutllngsn. 

Sohweinfarl, 

Straubing. 

Boliburg. 

SohwUb.  Qemilnd, 

Tranilitein 

UltD 

Coire  fSohweii.) 

Freibnrg  „ 

aenf 

Kolbrunnen 

La  Chaui  de  Fond      „ 

Lnzern  „ 

n  I.    nouaqnet  <fe  CIr. 
blos  an  den  beiden  Enden   unterstüttl,  i 
Man  fc«nn  dieselben    ohne  Naohtheil 


CannsUdt. 

Coblenji. 

CDlmbach. 

DonaairSrlh. 


I   Rofurtec  zu  n 

Lausanne 
Bulle 

Soleure 

Saint-Imler 

Winterthnr 

Nyou 

BaMl 
Thnn 
ZOrioh 
8t.  O&IUa 


3hen   genaigl 
IHohwei*) 


.H.lll 


Erluigen. 

Fflnh. 

Oermenbeim, 

Hersfeld. 

Halle. 

HaU  (WüttemborgV 

Ingolstadt. 

Die  Retorten  der   llerrc 
diircbd ringlieb.     Sie  irerden  , 
erhitzt,  ohne  dabei  zu  apringei 
kühlen  und  wieder  erhitzen. 

Die  Fabrik  verfertigt    nach  eingesandten   Maaaasn    Mtrine    Jeder    Art    und 
Clrttsne  für  Oefen  aller  Gattungen,  und  beiionders  Steine  FAr   reaerans«n, 
Aufträge    wolle   man    an    die   Herreu  Wj.  Housquet  4f  CI«.  h 

I^yon-Valae,  Uip.  du  Rhöue  (Fmiiee)  richtea.         ---.».i 


ind  für  Obs  vollkommmt  i 

[  direkter  Flatnn« 
lehrcre  Haie    am- 


1 

Die  Fabrik  för  Gasmesser  und  Gasapparate        H 

1            Itt  llanoes  Nacbf.  T.  Uettmers                   ^M 
Berlin                                       ■ 

empfiehlt    den   Herren   Besitzero    und  Dircctorcn    von  Uas- Anatalteii   ihre       ^^M 
FsbrikAte  und  Teraichert  bei  zweck mSflaigster  ConalructioD,   solider  Arbeit       ^^H 

diennag.                                                                                                          (381)            ^| 

Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 
liaiiboeek  ^  Hilpert 

Nürnberg 

empfiehlt  ihn;     . 

Sßfee/islein-tiasörenne»' 

n  den  verschiedernirtigstcn  Formen  mit  dem  Bemerken,  daas  stets  von  der 
couranteaten   Sorten    I.üger    gehalten    werden,    um    aUenfallsige   preBsant 
Uräres  sofort  effectuiren  zu  können.                                                         (386) 

1 

i 

■^ 

CH,  imi^iüiieK. 

Hamburg. 

Fabrik  and  Eiigrros-lja^er  »Her  zur  Kfilireu- 

CifM-BeleUChtnilS  nöthigen  Artikel  in  bestur  Qualität,  aU: 

McaBlns-FItdnit»                                 Chikndc-llorN  u.  «VandMnu«. 

Bei  direclen  B«ielmngoii   iibEnglind  in  Fabrikproiaen   und  werden  Zpichnangon 
und  PreUIislBii  auf  Verlangen  cingesaiidl.                                                                     (3.')3) 

1 

The  liOndoii  Gas- Meter  Company,  lilmited, 

(388)                    London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

Ij  a  K  e  r 

von  ■chmiedeeisemen  und  Messing-Röhren  und  Verbindungsstücken,  Krön 
Leuchtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 

J 

«1(4 


\\  ••»» 


Fabrik 


Li>ris  uorsgrET&e 


:« 


$lhn»  TTanBi^rifc 


S^        Vv  ..^s^x<«isx«4l^l)llk       i. 


^>^^\*.v»-''.>^    '^    :  w^ 


* 
r 


nie  Thonretorten  -  und  Chniuottstein- Fabrik 

(a77)  von 

J.  H.  «EITH  IW  COBUR« 

empficlilt  ihre  Produkte  von  bewälirter  Güte  bestens. 
Tou  TllOnrelorleil  h&Ite  ich  «An  den  gaogbareren  ron  mehr  aU  7l)  rersobiB- 
d«Hn  Formen  in  der  Rogel  \'orr«lh  and  wird  Jedo  beliebige  «ndere  Form  prompt  geliefert.  Die 
IDtaBmiebbarkeii  meiner  Betörten  und  deren  InsMrgt  correkte  Form  bat  sich  aeit  einer  Reilu 
ToaJa]u«n  in  einer  Aninbl  Fabriken  beste  Ancrkeunung  Terschafft,  worüber  gerne  ZeitgniiBe 
tu  Dieaiten  Btebeii.  Vermage  dur  besundera  norgflltig  gearbeiteten  gana  glAttCD 
und  rIaSfVelen   inneren  Fliehen    wird  die  Graph itentTemung    in   hohem  Orade  er- 


leicbter' 


Ebenso  kai 


ich  i 


EMAILLIRTE  RETORTEN 


mit  Tollkotnmen  glatter,  rUsfreier  und  innig  mit  dem  Scherben  verbundener  Emkille.  die 
die  Oraphilenlfemung    nueaerordentlich  erleioblert,   heetona  empfehlen. 

VttrmStellie  liefere  ich  in  «llen  OrCaMn  bis  ed  10  Ztr.  pr.  StOck  von 
TonIgHeb  fenerbeatHndiger  nicht  «obwlndender  Quailtlt 

Feuerfeste  Steine  gewöhnliober  Form  halte  ich  iteU  vorrSthig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Steine  fiir  Ktseiiwcrke  tu  lloliSfen  f   SeliwelftsSfeii  «tc. 

flir  GilaBfabrIkeii,  Porzellanrabrlken  etc.;  dan»GU»schmeiihftfeQ, 

Muaelu,   Röbreii    und   sllu    u\   dic»ifJi    Fach   £inschliig.:iide   Artikel. 

Feuerfesten  TIlOU  aus  eignen  Grube»,  der  uaeb  vieiraohon  Proben 
Tnn  WwipelBDter  Seite  lu  den  beaten  dea   In-  und  Aue-Landea  gehOrt. 

ItlSrtelliailSBa  fein  gemablen  lon  geringater  Scbwindung. 

Die  Preise  stelle  ieh  entsprechend  billigal  und  sichere  sorglKltige  und  prompte  He- 
dianu&ic   au. 

J.  R.  Gelth,  GasbbriJunt. 


ERNST  SCHWEMMER 

Nürnberg, 

Inhaber   Jer  PreiB-Medaillc    der    tnteriiatioDalen    Aunstellung    iu    Paria    1867 

ond  der  lobenden   Erwiihnung  iler  AuBSlellung  in  London   1S62 
«rlftubt  Bich  die  i        "'  '         ' 


Speckslein-Ciasbrenner, 


in  jeder  Art,  aiicli  zu  Petroleutn-Gas,  dqnii  Ar|[and> 
Hreniier  ih  allen  GrÖSHcn  und  Dr.  von  Bunamavln 
Selber  beatens  zo  empfehlen. 


^»hag  8 


«if  OuinnB- 

Itobrcn   mit    und 
t425) 


i 
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(3^)     Die  Chamott- Retorten-  md  Stein-Fabrik 

'Von 

F.  S.  oeST'S  Wittwc  &  Comp. 

in  Berlin^  Schönhauser-AIlee  Nr.  128^ 

erlaubt  sich  ihre  Fabrikate,  als  Chamott-Retorten,  im  Innern  mit,  auoh  ohne  Enudllei  aar 
Gas-  und  MineralOl-Bereitnng,  so  wie  Chamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  und 
Qrösse  lu  empfehlen.  Von  den  gangbarsten  Sorten  wird  I jager  gehalten  nnd  Ar  solche  so- 
wohl als  für  etwa  bestellte  Gegenstände  die  billigsten  Preise  berechnet.  Auftrlge  werden 
ohne  Yenng  eifekioirt. 

Anf  Verlangen  beaeheinige  ich  hiermit ,  dass  die  ron  F.  8.  OmAi  WUIwS  •. 
Comp.,  hierselbst,  Schonhauaer-Älfee  Kr.  128^  in  den  hiesigen  st&dtisohen  Oaa-EtleaelK- 
ungs-Anstalten  gelieferten  Chamott-Gas-Ketorten,  sich  bisher  rorsüglieh  gnt  bewlhrm.  IMa 
Oefen  mit  den  dazu  gelieferten  Chamottsteinen  gebauet,  fortlaufend,  meist  2'/|  bis  8  Jahre 
im  st&rksten  Feuer  ausgehalten  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  su  dem  be^mt  allile,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unrorgreifliohan  Aaiieht 
mit  Recht  als  rorsüglieh  gut  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  31.  Januar  1859.  Kfihnelli 

Baumeister  und  technischer  Dirigent 
der  Berliner   Communal-Gaawerka. 

Chamott-Retorten  im  Innern  mit  Emaille. 

Es  ist  uns  gelungen,  ffir  das  Innere  der  Chamott^Gas-Ret orten  eine  Kmaille  hennataUan, 
welche  allen  Anforderungen  an  dieselben  entspricht.  Nach  den  Ermittelungen  der  hiesigen 
städtischen  und  auswärtigen  Gasanstalten,  die  sich  dergleichen  emaillirter  Betörten  seit 
längerer  Zeit  im  grossen  Maassstabe  bedienen ,  gewähren  dieaelben  wesentliche  Vortheile, 
nämlich : 

Die  Emaille  ist  mit  der  Chamottmasse  der  Retorten  so  innig  verbunden,  dass  sie  nioht 
abspringt,  und  beim  Anfeuern  der  Retorten  soll  ein  Reissen  der  Wandungen  fast  gar  nicht 
Torgekommen  sein,  daher  auch  keine  Gasverluste  stattgefujiden  haben. 

Der  Ansats  ron  Graphit  ist  ein  viel  geringerer ,  als  bei  nicht  emaillirten  Retorten  ; 
derselbe  lässt  sich  sehr  leicht  lOsen  und  bedarf  nicht  des  vorherig«!  Ausbrenneaa,  daher 
in  6  — 8  Stunden  7  Retorten  in  einem  Ofen  ToUatändig  gereinigt  und  aum  Weitergebrauch 
hergestellt  werden  können;  so  dass  die  bisher  im  Betriebe  durch  das  AussohlaokeB  Twr- 
anlassten  Störungen  fast  gans  wegfidlen. 

Voraussichtlich  werden  die  emaillirten  Retorten  viel  länger  im  Feuer  aoshälten,  als 
nioht  emaillirte :  da  sie  dem  Reissen  und  Springen  viel  weniger  und  last  gar  nicht  nntar- 
worfen  sind. 

Wir  erlauben  uns  hiernach  die  Herren  Directoren  von  Gasanstalten  lu  enueihan,  mit 
den  besagten  Retorten  Versuch  zu  machen  und  halten  uns  überzeugt,  dass  die  erwähnten 
Vortheile  bestätigt  befunden  werden;  auoh  würden  wohl  die  Herren  Baumeister  Kflhnall 
und  Schnuhr,  welche  sich  unserer  emaillirten  Retorten  bei  den  hiesigen  städtischen  Gas- 
Anstalten  am  längsten  bedient  haben,  so  gütig  sein,  über  ihre  Bewährung  etwa  gewflnaohta 
Auskunft  SU  geben. 

HoohaohtungsToU  und  ergebenst  seichnet 

die  Chamott-Retorten  und  Ghamottstein-Pftbrik 

F.  S.  Oesfs  Wittwe  ^  Comp. 

SohSnUnMc-AIlM  Nr    128. 


Fabrik  für  Gas- upii 

Inittti,  Sanft-  nnli  ^liiiiitlfHrlitEr 

Candelaber  &  latemen 
GASMESSER 
,   Gas-Brenner 
Gas-Koch-  f 

nnd  Heizapparat!:       ' 

Hä&ne,  Ventile      i' 

BfiHBBM  jl 

BertinflungsflüdiF  etr.     [f  i 


Wasser -inlagen. 

Warm  -^Vasserheizungen 

Bade  -  Eiarichtiuigeii 

WiifffritoseU,  ColCetten 
Druck-  und  Sauge- 

PUMPEN 
J"ij-jtiijii[ii-(ßcnomniti 
V,.    ^ampr- a.  IValTrr^abiit 
,  iill        Blelröhren 


(442) 


Die  IVerkzeugfabrIk 

,     (Specialität  Gaswerkzeng«) 


ifl  Zipshausen  in  Lennep  b.  Remscheid 


^1 

HPp  empfiehlt : 

'■Wabsch neiller    von   anerkaunt  einfachster   und  bester  Conatmction  (vide 
Journal  für  Gasbeleuchtung  Nr.  5.  IX.  Jahrgang  1866). 
^tkruagen  in  nnr  2  Grössen,  aber  zur  Behandlung  sämmtlicher  Rohre  bis 

'3  Zoll,  rtsp.  2'/."  Muffen. 
Uqipen-Rohrabsefaneider,  eigene  neueste  Erfindung,  Gaskluppc  und  Rohr- 

scbneider  zugleich  bildend. 
^tter-  reBp.  Brenuerzangea  in  4  couranten  Sorten. 
''uklDppen,    BohrknaiTen ,   Srhraubstöcke  und  s&mmtliche  kleinere  Werk- 

Sfluge. 
lefaranbenschlnssel,  ausser  in  alle 
das  Neueste  und  am  Prakti 
^ISMtahl-Feilen  auf  Garantie. 
Sulisciieo   Gnssstahl   zu   Ilandmeissel ,    sowie    auch   Rundstahl,    vierkant. 

".^talil  etc,  etc. 
Cgabs-ScbaiU'eln  mit  und  ohne  Rost,  Kohlenscbaufeli),  Dreckschaofeln  etc.  e| 


a  bekannten  Sorten,  mit  Doppel-Gewinde 
achaten  Gefundene  in  diesem  Genre. 


1 


l  eraoblensn  und  duToh  «He  Bnclihuid- 

DieVerwerthimg  der  flüssigen  Leochtmateriälieo  in  Gufor 

als  Ronkarrenz  der  Privaten  gegen  Ausbeutung  durcli  die 

SteiDkdhIengas-MoDopole 

Ton   W.   Born,   Ingenieur  !□  Magdeburg. 

Preis  Tfy  Smr.  (4öl|| 

Feuerfeste  Prodncte,  die  nicht  dem  Schwiaden  nnterworfen  sfi 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodacl 
Th.  Boiicher, 

Pateatinliaber  zu  Quar^gnoa,  bei   St.  GhUlsin,  bei  Mons  (Belgien). 

GeraDten:    Boucher  ^  van  f^reckom. 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,   welcher  feiterteete  Produol. 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  voq  der  allgemeinen  InitP 
strie-AuBstellune  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  ancb  ' 
^er   Ehren -Medaille  I.   Classe  der   „Acad^mie   nationale"  eu  Paria  (l8ö6). 
Seine  Anatalt  ist  die  älteste  auf  dem  Coutinent, 


NB.     Die  BeJtellungon    bitten    nir    an    die  Herren   €lut—»t0r  ^  JtOMCAe»*  in 

Essea,  welche  mlleioige  Agealea  unserer  Firmft  in  Denlsobland  sind,  zu  Bdreasireii.  Aneb 
bitten  wir  uoseie  Fabrik  mit  keiner  anderen  tn  rsrvreuhaeln ,  weil  sie  die  alleinige  ist, 
nelchd  Herr  Boucber  *or  seinem  Tode  dirigiitc.  Um  alte  Umetända  zu  Termüden,  ot- 
■noben  nir  ansoce  verebrten  Oescbftftafreande  und  Abnehmer  dringend,  diesea  Avis  ii  ' 
(387)  Boueher  Oe  T»n  Vrerla« 


(411) 


1 


CJasleltnngsrAhreii 

guueieerne,  senkrecht  in  getroukneten  Formen  gegosssti 

allen    ^iiBseisemen  Apptll*ateil    und  Ca^ onst&ckeu ,    wie   sie   znr 

Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nölhig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  tlinweieung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagen  zuDülenburg,  Dorsten, 
iDÜBSeldorf ,  Gelsenkirchen,  Ilerboru,  Uerdecke,  Lins, 
N  eriges,  IVeil-Ruppln,  Kecklingbausen,  Soestf  Wald , 
attcnacheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eine  grosse  Anzahl  von  ErweiternngH- 
Bauten,  empfiehlt  die 

Friedricii  WOlielms-Hfltte  zn  Hnlheim  a.  d.  Rniir. 


1 


Mwnhoff  ^  Eäange 

I  liilCtrlnsbauseii  bei  Remsclield  (Rheinpreossea) 
empfiehlt  ifar  B^abrlbat,    Werkzeuge   zu  Gasleitungen  als  Gask]D[ipj 
Rohr-  und  Muffen-Zangen,  Rohrabschn eider,  ScbraubenBchläsBel,Bohrknamo 
und  Feilen  unter  Garantie.  (411) 


nie  Ctas-Z&hlwerke-Fabrlk 

»von 
C  C  Berrmann  in  Bertiny 
K  nrzeatraBse  19, 
empfiehlt  ibr  Lager  aller  Arten  von  Zählwerken  von  2  bis  200  Flai 
Guinesaer,  kleine  und  grosse  Stationsmeaser,  Druck-  uud  Experinientir- 
Mesaer,  Verschraubungen  und  aämuitliclie  Fournituren  filr  Gaa-Meeser  zu 
tolideo  Preiaen.     Probe-Werke  werden  eingesandt. 

(448)  C.  G.  Hemnann, 

■C  Kurzestrasse    19- 


^r  Gas-Tcchnilivr-C-esuch. 

FUr  unsere  Anstalt,  mit  6 — 7  Millionen  c'  jährl.  Produktion ,  wird  ein 
mit  tllclitigen  prncti»chen  und  theoretischen  KetuitniBsen  ausgerüsteter 
Gaotechniker,  welcher  womöglich  schon  den  Betrieb  einer  ähulichen  Anstalt 
mit  ([iltistigem  Erfolge  geleitet  hat,  als  technischer  Dirigent  zu  recht 
baldigam  Antritte  gesucht.  Als  Gehalt  werden  600  Thlr.  (1050  1)  fest, 
■owie  bei  entsprechenden  Leistungen  und  bei  voraussichtlich  bald, eintreteu- 
der  steigender  Keutabilität,  Antheil  am  Geschäf^sgewinne  zugesichert.  Die 
Herren  Reflectanten  wollen  sich  unter  Beifügung  ihrer  Zeugnisse  wenden  au 

Du  DirDctorinm  der  Gäsbeleachtongs-Actieugesellschaft  in  ffleerane. 

O.  Heuhler^  Vorsitzender.  (445) " 


" '  H.  OSBISrECKE  in  BRSSLAU. 

CSaSzälllcr  für  Glycerin-  oder  WasserfUUimg, 
Strassen  Interne  11  in  solider  Constmction,  elegant  in  der  Form, 
aMI*ft faren  bester  englischer  Qualität,  llf  esSingr-Flttblg:», 
Leuchter  tmd  Gasbeleachtungsgegensfände. 
Mjagers    .Albrechts-Stiasse  Nr.   13. 

Hoffniann  «fc  ütlch 

Specks tein-G  asbreuner -Manufaktur 
in 

Nürnberg 

tapfeblen  ihre  Specksteiugasbreuner  aller  Art,  wie: 

SchiilU-,  Loch-,  Vldibiis-,  Petroleum-  A  Brauii- 
kotalentheergas- Brenner  9  sowie  Sparbrenner  eigener 
CoDBtruktion  zu  den  billigsten  Preisen. 

Huster  und  Pretsoourant  auf  frankirtea  Verlangen  gratis. 


462  Randflohau. 

(450)  Ein  Installateur  (Flaschner), 

welcher  mit  Legen  von  GhMleitnngen  in  Eisen  und  Blei  vollkommen  ver- 
traut ist  und  allen  vorkommenden  sonstigen  Arbeiten  dieses  Faches  selbst- 
ständig  vorstehen  kann,  sucht  eine  passende  Stelle.  Der  Eintritt  kann  so- 
gleich geschehen. 

Onerten  unter  B.  N.  Nro.  450  befördert  die  Expedition  des  Gas-Journ. 


Rundschau. 

In  der  Rundschau  des  Septemberheftes  dieses  Journals  haben  wir  bei 
Besprechung  der  Gaskraft-Maschine  von  Otto  &  Laiigen  auch  die  Preise 
derselben  mitgetheilt,  wie  solche  auf  einem  uns  eingesandten  Preiscourante, 
der  bei  Versendung  der  ersten  Maschine  nach  Paris  angefertigt  worden 
war,  verzeiclmet  standen.  Es  hat  sich  indess  bei  dem  Gange  der  Maschine 
in  Paris  sowohl  wie  bei  den  sonstigen  bisherigen  Aufstellungen  herausgestellt, 
dass  einige  Äenderun'gen  und  Verbesserungen  vorgenommen  werden  mussten, 
die  sich  theilweise  höher  stellten,  dass  es  ferner  nöthig  sei,  die  Gasleitung 
an  der  Maschine  selbst  anzubringen  und  ebenso  Eühlapparat  und  Abzugs- 
rohre mitzuliefern,  auch  einen  Regulator  von  anderer  Art,  wie  ursprünglich 
beabsichtigt,  zu  construiren.  Diese  Zusätze  und  Verbesserungen  machten 
es  nothwendig,  die  Preise  zu  ändern,  und  sind  diese  nun  in  folgend^ 
Weise  festgestellt: 

Für  die  Maschine  mit  daran  befindlicher  Gasleitung,  Abschlusshähnen 
und  Gassammler,  ^owie  Wasserbehälter  und  einigen  Fuss  Abzugarohr  Air 
die  Verbrennungsprodukte : 

y,  Pferdekraft      ....    Thlr.  375i 
1  „  .    .     .    .        „      475|  mit  Regulator  Thk.  40  höher 

ohne  Verpackung,  frei  ab  Cöln,  netto  comptant.  Für  den  Rahmen  ^qp 
Eichenholz  oder  einen  .Stein,  worauf  die  Maschine^  zu  stehen  kommt,  hat 
der  Empfänger  zu  sorgen. 

Nachstehende  Resultate  von  Bremsversuchen,  die  von  Terschiedenen 
Ingenieuren  mit  der  Gaskraftmaschine  angestellt  worden  sind,  bestätigen, 
dass  die  Behauptungen  der  Erfinder  in  Betreff  der  Leistung  und  des  Oas- 
consums  richtig  sind.  Die  in  Paris  ausgestellte  Maschine  ist  eine  Vfpfordige, 
die  Versuche  ergeben,  dass  sie  dies  leistet  und  dass  sie  dabei  nicht  mehr 
als  1  Cubikn»eter  Gas  verbraucht.  Nur  bei  einem  Versuche  ist  der  Ver- 
brauch um  10  pCt.  grösser,  die  Maschine  musste  aber  auch  mit  abnormer 
Geschwindigkeit  (112  Touren  per  Minute)  arbeiten.  Bei  den  früher  von  der 
Pariser  Gas-Üompagnie  angestellten  Versuchen  berechnet  sich  dte  ^Gas- 
consum  auf  ca.  1  üubikmeter.  Leider  wnrde  deren  Bericht  in  Paria  ver- 
griffen, doch  hoffen  wir  noch  in  den  Besitz  eines  solchen  zn  gelangen,  und 
ihn  alsdann  nachtragen  zn  können« 
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4M  Ein  kleiner  Beitrag  snr  OMmeMMfhigtt. 

dessen  Erklärung  wenig  Worte  genügen  werden.  Der  besseren  Beobacht- 
ung wegen,  während  der  Versuchszeit,  welche  ich  aaf  8  Wochen  bestimmte, 
wählte  ich  die  Oeftsse,  welche  die  Flassigkeiten  and  das  Metall  anfnehmeA 
sollten ,  yon  Glas,  aasserdem  aber  vermied  ich  auch  dadurch  die  Bin-^ 
Wirkungen  des  Metälles  der  Gehäuse  auf  die  FtQlfittssigkeit  and  umge- 
kehrt. Aa  den  hölzernen  gasdicht  befestigten  Deckeln  wurde  der  Metall- 
streifen an  einem  Faden  leicht  beweglich  aufgehängt ,  und  zwar  so,  dass 
derselbe  zur  Hälfte  etwa  eintauchte.  Die  gläsernen  Einftthrungsröhren  a 
tauchen  in  Flflssigkeit  ein,  die  AusströmnngsrOhren  b  sind  von  Schmiede- 
eisen,  und  münden  in  das  Sammelgefäss  ü ,  '  durch  welches  durch  ehien 
angeschraubten  Brenner  das  Oas  entfernt  wird.  Durch  das  einätrMiende 
Gas  wird  die  Flüssigkeit  in  Bewegung  gesetzt^  welche  sich  den  MMaü'^ 
streifen  mittheilt  und  so  theilweise  die  Trommelbewegung  ersetzt  Vor  den 
Einwirkungen  des  Sonnenlichtes  war  der  Apparat  gisschützt.  In  deip 
Sammelgefiiss  C  waren  Gummipräparate  aufgehängt. 

Als  Füllflttssigkeit  verwendete  ich: 

1)  Glycerin,  wie  solches  im  Handel  als  geeignet  zur  Füllung  voi^  Ghia- 
messem  zu  haben  ist.  Dasselbe  verhielt  sich  gegen  blaues  und  g^e- 
rDthetes  Lackmuspapier  und  Silberlösung  indifferent. 

2)  Vollkommen  chemisch  reines  Glycerin. 

3)  Gewöhnliches  Brunnenwasser;  welches  Laokmuspapier  schwach  röthete. 

4)  Gewöhnliches  Brunnenwasser^  mit  Spiritus. 

5)  Destillirtes  Wasser. 

Die  Beobachtung  wähi*end  der  Dauer  von  8  Wochen,  in  welcher  Zeit 
der  Apparat  täglich  2 — 3  Stunden  in  Thätigkeit  gesetzt  wnrde,:  ergab 
Folgendes : 

Schon  nach  8  Tagen  machte  sich  eine  Einwirkung  des  gewölmlichan 
Glycerins  dadurch  bemerkbar,  dass  sich  gelbröthliche  Punkte  auf  dem 
Metall  zeigten,  diese  nahmen  schnell  an  Grösse  zu  und  einige  erreichten 
die  Form  und  Grösse  einer  halb  durchschnittenen  vollständig  ausgewaoh*. 
senen  Erbse,  fielen  diese  ab,  dann  bildeten  sich  schnell  neue  Körper.  INii. 
Farbe  des  eintauchenden  Metalles  wurde  immer  dunkler. 

Ueberraschend  war  es  mir,  als  ich  nach  etwa  3  Wochen  an  den 
schsxfen  Ecken  des  im  reinen  Glycerin  befindlichen  Brittaniametallef, 
schnetweisse  Eügelchen  gewahr  wurde,  die  sich  nach  unten  zu  verlängerten, 
tropfirteinartige  Gestalt  annahmen ^  dann  abfielen,  sich  erneuten,  und  %af 
dem  Boden  des  Gefässes  als  weissliche  Masse  sich  ansammelten* 

Binnen  derselben  Zeit  begann  das  Brunnenwasser  merklich  auf  das  Metall 
zureagiren,  auch  hier  wurden  die  Schnittflächen  zuerst  angegrifien.  Der  ein- 
tauchende Theil  des  Metallstreifens  überzog  sich  mit  einer  weisslich  grauen 
Masse ,  auf  dem  Boden  des  Geflässes  lagerte  eine  schleimige  opalisirende 
Masse,  und  gegen  Ende  der  achten  Woche  nahmen  auch  die  überstehenden 
Wasserschichten  die  opalisirende  Färbung  an. 
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WftMor  mit  Spiritus  hatte  lange  Zeit  hindoreli  keine  dem  Auge  be- 
merkbare Einwirkung;  erst  gegen  Ende  des  Verauchee  leigten  sich  auf 
imm  in  allen  Theilen  blank  gebliebenen  Metall  einselne  graaweisse  Flecken. 

Gans  ebenso  verhielt  sich  destillirtes  Wasser,  nur  erschien  die  Ein- 
wirkung krftftiger. 

.  Mit  Ende  der  achten  Woche  wurden  die  Geftsse  geöffnet ,  die  Metall- 
itreifen  behutsam  herausgenommen  und  sum  Trocknen  aufgehängt. 
Die  Untersuchung  der  Flüssigkeiten  ergab  Folgendes: 

Das  Brunnenwasser  reagirte  mehr  sauer  wie  vorher  und  schmeckte 
stark  metallisch.  Das  destillirte  Wasser  zeigte  Spuren  von  Säure,  ebenso 
Waaacr  mit  Spiritus^  beide  schmeckten  schwach  metallisch. 

Das  gewöhnliche  Gljcerin  rölhete  blaues  Lackmnspapier  bedeutend,  das 
obamiaoh  reine  nur  wenige  der  Geschmack  des  letsteren  hatte  einen  bitter- 
lichen Anflug  bekommen  und  die  Farbe  war  schwach  opalisirend. 

Am  meisten  angegriffen  zeigte  sich  das  den  Einwirkungen  gewöhn- 
lichen Olycerins  ausgesetzte  Metall.  Es  war  auf  beiden  Seiten  und  den 
scharfen  Kanten  mit  röthlich  braunen  Körperchen  von  der  Grösse  eines 
Punktes  bis  zu  der  einer  Erbse  bedeckt^  der  eintauchende  Theil  des  Streifend 
war  theilweise  schwarzblau  geftrbt,  der  Aber  das  Glycerin  hervorragende 
Theil   mattblank  und  mit  landkartenartigen  gelbbraunen  Linien   bedeckt. 

Vor  dem  Versuch  wog  dieser  Streifen  74  Gran,  nach  dem  Versuck 
75V«  Oran ,  die  Gewichtszunahme  ist  aber  bedeutend  grösser,  wenn  man 
die  von  den  abfallenden  Körpern  herrührende  immer^  noch  einige  Gran 
betragende  Masse  zurechnet. 

An  der  Stelle,  an  welcher  das  Brittania-Metall  das  chemisch  reine 
Gfycerin  erreichte,  hat  sich  eine  dinke  Schicht  weisslicher  Masse  angesetzt, 
«iter  welcher  das  Metall  schwarz  erscheint.  Die  unteren  Spitzen,  an 
welchen  sich  die  tropfsteinartigen  Gebilde  angesetzt  hatten,  erschienen  dem 
bloasen  Auge  schwarz,  durch  eine  stark  vergrössernde  Loupe  aber  als 
aiakige  Flächen.  Die  ttbrigen  Theile  des  Streifens  sind  blank  geblieben. 
Das  Gewicht  war  ursprtLnglich  54/4  Gran,  jetzt  567«  Gran  ohne  Zurech- 
nmig  der  im  GefiLss  znrtlckgebliebenen  weisslichen  Masse. 

Das  Gewicht  des  im  Brunnenwassers  befindlichen  Streifens  war  63 
Gran,  jetzt  71 V4  Gran.  Der  eintauchende  Theil  ist  mit  einer  grauweissen 
Schicht  überzogen,  auf  welcher  sich  dunklere  Flecken  zeigen,  und  bedeckt 
mit. erhabenen  rostfarbigen  Körpern  bis  zur  Grösse  des  feinsten  Schiess- 
pulvers. 

Das  destillirte  Wasser  hat  das  Metall  mit  weisslichen  Flecken  be- 
deckt» an  der  Stelle,  an  welcher  das  Wasser  abschnitt,  ist  diese  Ablagerung 
am  stlüksten,  hin  und  wieder  zeigen  sich  ebenfalls  rostfarbige  Stellen.  Das 
Gewicht  war  vor  der  Probe  64  Gran,  nachher  70Vi  Ghran. 
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Wasser  mit  Spiritus  hat  ebeDfaUs  nur  wenig  weissliche  Flecken  erseagt, 
es  fehlen  die  rostfarbenen  EOrperchen,  und  der  im  Wasser  befindliche 
Theil  ist  blanker  wie  der  überstehende,  hieraus  erklärt  sich  die  Gewichts- 
abnähme,  denn  dieser  Streifen  wog  vor  der  Untersuchung  TOVt  Gran,  nach- 
her nur  68V»  Gran. 

Wenn  ich  hiermit  den  keineswegs  beendeten  Versuch,  es  mttsste  jetzt 
die  qualitative  und  quantitative  Analyse  der  Flüssigkeiten  und  Niederschläge 
nachfolgen,  abbreche,  so  bestimmt  mich  hierzu  der  Mangel  an  2ieit  su  so 
langdauernden  und  sehr  in  Anspruch  nehmenden  Arbeiten,  und  das  Fehlen 
der  hierzu  erforderlichen  Apparate.  Für  die  Praxis  dürften  die  Besultate 
meiner  Versuche  genügen ,  ausserdem  aber  findet  sich  wohl  ein  Anderer« 
der  das  fortsetzt,  was  ich  unvollendet  gelassen. 

üeberraschend  und  unerwartet  ist  das  Verhalten  des  ehemisch  reinen 
Glycerins  und  dürfte  dies  den  Fingerzeig  geben,  dass  Glycerin  überhaupt 
zur  Füllung  von  Gasmessern  mit  Theilen  von  Brittanniametall  nicht 
geignet  ist« 

Gleichmässig  hat  nur  das  Brunnenwasser  auf  das  Metall  eingewirkt, 
während  destillirtes  Wasser,  Wasser  mit  Spiritus  und  gewöhnliches  Gljcerin 
Bur  stellenweise  angreifend  auftreten.  Fast  ^eichmässig  bat  Wasser  mit 
Spiritus  das  Metall  so  zu  sagen  abgenützt,  und  scheint  dies  am  wenigsten 
störend  auf  den  Gang  des  Gasmessers  einzuwirken. 

Das  Verhalten  des  Brunnenwassers  hat  bei  diesem  Versuch  in  seinen 
Resultaten  fast  nur  lokalen  Werth,  und  dürfte  fflr  hiesigen  Ort,  der  fast 
ganz  auf  Braunkohlen  steht,  ein  Zusatz  von  Spiritus  auch  in  den  Sommer- 
monaten zu  empfehlen  sein. 

Aus  dem  nur  stellenweise  angreifenden  Wirken  der  Flüssigkeiten  lässt 
sich  der  Sohluss  asiehen,  dass,  wenn  es  gelänge,  die  Legirung  des  Brittannia- 
Metalles  vollkommen  su  machen,  dasselbe  nur  sehr  langsam  oder  fast  gar 
nicht  der  Zerstörung  im  Allgemeinen  ausgesetzt  sein  würde.  Gegen  die 
lokalen  Einflüsse  des  Wassers  mag  sich  ein  Jeder  durch  Versuche  seibat 
schützen. 

Die  zu  dem  Versuche  verwendeten  Metallstreifen  lasse  ich  möglichst 
in  dem  Zustande,  wie  diese  aus  der  Flüssigkeit  entfernt  wurden,  imtfolgen. 
Schliesslich  bemerke  ich  9  dass  das  durch  den  Apparat  geleitete  Gas  stets 
frei  von  Schwefelverbindungen  und  möglichst  frei  von  Kohlensäure  und 
Ammoniak  war. 

Finsterwalde  im  üotober  1867. 

G.  Aebert. 


Uebir  OMometar-Baaaiiu« 
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Ueber  Gasaneter-Baaniuu 

Oemsaerte  Gasbehftlter-BaBsins  werden  gewöhDÜch  in  der  Weise  aue- 
gMbri,  dasB  dnroh  die  Dicke  der  Seitenwände  der  genOgende  Widerstand 
gogien  4ma  Horisontaldrack  des  Wassers  gegeben  erscheint. 

£•  werden  xar  Vorsorge  vielfach  anch  Pfeiler  angebracht,  um  ein  Zer- 
reissan  des  Bassins  nnmbglich  sn  machen. 

Dass  aber  troti    der   soliderten  Ansfflhrnng  and  des   besten 
Materials  Bassind nrchbrüche  vorkommen,    geht  ans   mannigfachen  Be- ^ 
riditen  hervor  und  ist  ein  Umstand^  der  wohl  in's  Ange  gefasst  an  werden 
verdient. 

Wenn  aur  Verstärkung  der  Wände  solche  Schatzpfeiler  angebracht 
wurden»  so  ist  allerdings  an  der  Stelle  derselben  dem  Waseer  ein  grosser 
Widerstand  entgegengesetzt;  dies  ist  jedoch  keineswegs  an  denjenigen 
Stellen  der  Fall,  die  von  den  Pfeilern  unberührt  bleiben. 

Da  nnn  Mauerwerk  nicht  ans  einem  Ousse,  sondern  ans  zpsammenge- 
fllgten  Theilen  besteht,  die  einer  Trennung  unterworfen  sind,  so  kann  diese 
Trennung  sehr  leicht  eintreten^  wenn  die  mechanische  Dicke  der  Wandung 
den  Druck  nicht  auszuhalten  vermag,  und  wird  dies  noch  oft  der  Fall  sein, 
so  lange  die  strahlförmige  Construction  aus  dem  Centrum  des  Kreises  for 
das  Mauerwerk  beibehalten  bleibt,  wobei  die  Fugen  der  Steine  mit  dem 
Horiaontaldruck  des  Wassers  parallel  laufen.    (S.  Nr.  1.) 


Nr.  1. 


Nr.  2. 


V. 


Es  bedarf  nun  keiner  besonderen  Beweisführung  mehr^  dass  die  gegen- 
Construction  (s.  Nr.  2)  auch  gegentheilige  Wirkungen  haben  müsse. 
Bogen  Nr.  2  wird  eine   ziemliche  Belastung  aushalten,    während  dies 
Bogen  Nr.  1  offenbar  nicht  vermag. 

Auf  dieses  Principbasirt  das  in  beigegebener  Zeichnung  (Taf.  10}  dargestellte 
Basun  mit  gegen  innen  gerichteten  Bögen,  welche  auf  diese  Weise  geeignet 
•ein  werden,  dem  Druck  der  Wassersäule  einen  in  allen  Theilen  gleich- 
mlssigen  and  zusammenhängenden  Widerstand  entgegen  zu  stellen. 

Sie  Pfeiler  können  vom  billigsten  Material  sein,   da  sie  zur  Dichtheit 

des  Bassins  nichts  beizutragen  haben.    Die  Wasserdichtheit  desselben  wird 

am  besten  doroh  einen  3— 4^'  Cementring  oder  durch  einen  doppelten  Ring 

von  Cement  (wobei  die  zweite  Schicht  hinter   die  erste  Backsteinschicht 

kommt)  erreicht  werden. 

59* 
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Von  VortheO  ist  es  jedenfalls,  wenn  die  Pfeiler  und  Bögen  mit  Lehm 
fest  hinterstampft  werden. 

vDie  In  der  Zeichnung  angegebenen  Maasse  tollen  durchaus  nicht  all 
Norm  gelten;  (es  kommt  ohnehin  darauf  an,  wie  tief  das  Mauerweik  nntei 
der  Oberfläche  des  Wassers  sich  befinden  wird,)  jedenfalls  dürfen  aber  die 
Dimensionen  der  Wände  schwächer  gehalten  werden,  als  bei  den  bisherigen 
Constmctionen;  wodnroh  auch  keine  Mehrkosten  ftlr  Herstellung  erwachseo 
können,  jedoch  selbst  allenfallsige  Mehrkosten  nicht  in  Anschlag  so  bringen 
sind,  wenn  man  die  Kosten  in  Betracht  zieht,  die  aus  einem  Unfall  mil 
dem  Wasserbehälter  entstehen« 

Besflglich  der  Fundirnng  und  Grundbauten  der  Bassins  sind  solche 
vortreffliche  Ver&hren  und  Systeme  bekannt,  dass  eine  Anführung  derselben 
nur  Wiederholung  sein  würde. 

Nördlingen. 

E   Poltschick. 


Ans  der  Pariser  AHsstelhuig. 

IL 

In  schmiedeeisernen  Bohren,  deren  Anwendung  sich  gleichfalls  nicht 
auf  die  Gasindustrie  beschränkt,  haben  die  Franzosen  nur  verhältnissmässig 
wenig  aufzuweisen.  Es  sind  die  Firmen  Qaudillot  &  Co  in  St.  Denis 
(silberne  Medaille),  Mignon,  Bauart  &  Delini^res  in  Paris  (silberne  Medaille) 
und  BauMevillain,  dessen  Arbeiten  sich  besonders  durch  Genauigkeit  in 
der  Ausführung  auszeichnen.  Weitaus  überwiegend  ist  in  diesem  Zweige 
der  Industrie  England,  vertreten  durch  die  Firmen  John  Brotherton  &  Co, 
in  Wolverhampton,  Birmingham  Fatent  Tube  Company^  Loyd  and  Loyd^ 
in  Birmingham  (silberne  Medaille)^  >  JoAn  Bussel  &  Co.  in  London  (silberne 
Medaille)  und  James  Bussel  &  San  in  Wednesbury. 

Bohren  aus  asphaltirtem  Papier  finden  in  Frankreich  immer  mehr  Ein- 
gang. Man  stellt  sie,  wenn  sie  ausschliesslich  aus  asphaltirtem  Papier  be- 
stehen, her,  indem  man  endloses  Papier  von  der  Breite  einer  Bohrlänge 
durch  geschmolzenen  Asphalt  zieht,  und  auf  eine  Walze  apifroUt,  deren 
Durchmesser  der  liebten  Weite  des  herzustellenden  Bohres  entspricht.  Eine 
zweite  Walze  drtlckt  von  Aussen  auf  das  Papier,  um  den  Asphalt  möglichst 
gleichmässig  zu  vertbeilen.  Nachdem  das  Bohr  abgekühlt,  und  von  der 
inneren  Walze  heruntergezogen  ist,  wird  es  inwendig  mit  einem  Lack,  und 
auswendig  mit  einer  Mischung  von  Asphalt  und  feinem  Kies  übersogen. 
Die  Dicke  des  Papiers  wird,  abgesehen  von  dem  zwischenliegenden  Asphalt, 
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IQ  V^  des  Bohrend urchmessers  angenommeD.  Nach  den  angestellten  Ver- 
Sachen  können  solche  Bohren  eiuen  inneren  Druck  von  24  Atmosphären, 
sowie  einen  sehr  bedeutenden  äusseren  Druck  vertragen.  Im  feuchten 
Boden  kaben  sie  sich  zehn  Jahre  lang  vollkommen  bewährt.  Sie  kosten 
ohngefkhr  den  vierten  Theil  vom  Preise  der  Eisenröhren  oder  Bleiröhren. 
Von  den  Franzosen  haben  Jalouveau  &  Co.  solche  Röhren  von  2  bis  SYt 
Zoll  Weite  und  1%  Meter  Länge  ausgestellt.  Die  Asphaltröhr en-Gesell- 
»ektJ^  in  Hamburg  macht  ihre  Röhren  7  Fuss  lang  und  verbindet  sie  mit- 
telst eiserner  Bänder,  zwischen  welchen  conische  Ringe  von  Kautschuk 
eingel^  werden,  oder  mittelst  Bänder  von  asphaltirtem  Papier,  doch  kann 
letstere  Verbindung  nur  bei  horizontalen  Röhren  in  einem  sehr  festen  Boden 
angewandt  werden.  Asphaltröhren  von  Leye  in  Bochum  unterscheiden  sich 
von  den  Hamburgern  sehr  wenig.  Besondere  Beachtung  verlangen  die 
Röhren  aus  Asphalt  und  Eisen  von  Ghameroy  &  Co.  in  Paris  (Bronze-Me- 
daille), welche  die  Vorzüge  der  reinen  Asphaltröhren  mit  der  Solidität  der 
£iaenröliren  vereinigen  sollen.  Die  Fabrikanten  schneiden  verbleites  Eisen- 
blech je  nach  den  verlangteu  Dimensionen  in  Längen  von  2  Metern,  nieten 
die  Stücke  zu  Röhren  zusammen,  und  zwar  mittelst  verzinnter  Nieten, 
welche  fftr  Gasröhren  3  Zoll,  für  Wasserröhren  2  Zoll  Abstand  erhalten, 
nnd  löthen  sie  dann  in  der  Weise,  dass  die  ganze  Verbindung  in  ein  Bad 
Ton  Blei '  eingetaucht  wird.  Alsdann  werden  wieder  2  Röhren  der  Länge 
nach  aneinander  genietet,  damit  man  solche  von  4  Meter  Länge  erhält 
Vor  dem  Jahre  1855  machte  man  die  Verbindungen  mittelst  einer  Metall- 
venchraubong,  die  auf  jedes  Ende  aufgeschraubt  wurde.  Die  verschiedenen 
Inconvenienzen,  welche  dieses  System  mit  sich  führte,  namentlich  die  Un- 
möglichkeit, Röhren  von  mehr  als  12  Zoll  Weite  zu  machen,  die  Schwierig- 
keit, die  Schrauben  an  Ort  und  Stelle  festzuschrauben,  die  Nothwendig- 
kvii  besonderer  Werkzeuge  und  die  Drehung  des  Rohres  beim  Anschrauben 
war  Veranlassung,  dass  man  davon  abging,  und  statt  dessen  eine  Muffen- 
Verbindung  einführte.  Diese  Verbindung,  eine  Legirung  von  Blei  und 
Antimon  besteht  aus  einem  äusseren  cyllndrischen  Ring,  der  in  das  eine 
Bohrende  gelegt  wird,  und  aus  eiuem  inneren  Ring  in  der  Muffe  des 
anderen  Rohrs,  in  welchen  der  erstere  Ring  sich  hineinreibt.  Diese  Ver- 
bindnngsart  gestattet  eine  Ausdehnung  der  Röhren  je  nach  der  Temperatur 
und  ist  sehr  leicht  herzustellen.  Nachdem  man  die  Ringe  hergestellt  hat, 
werden  die  Röhren  für  Gas  auf  einen  Druck  von  8 — 10  Atmosphären  ge- 
prüft. Die  äussere  Oberfläche  wird  getheert  und  umwickelt,  dann  wird  sie 
abwechselnd  in  ein  Bad  von  geschmolzenem  Asphalt  gebracht  und  in  Sand 
gerollt  I  bu  eine  Hülle  hergestellt  ist  von  %  Zoll  Dicke  bei  28zölligen 
Röhren  nnd  von  %  bb  Vic  Zoll  Dicke  bei  Röhren  von  kleinerem  Durch- 
messer. Schliesslich  werden  sie  noch  auf  einem  Tisch  in  feinem  Sand  ge- 
rollt Die  Fabrik  von  Chameroy  liefert  jährlich  ungefähr  775,000  Fuss 
Gasröhren  von  IV4  bis  28  Zoll  Weite.  Die  Pariser  Gas-Compagnie  hat  im 
Ganzen  seit  10  Jahren  2,180,000  Fuss  davon  in  Weiten  von  3',.  bis  28  Zoll 
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▼erlegt.  In  Nutes;  Bouen,  Havre  und  in  einigen  anderen  Städten  liegen 
750,000  Fu88;  seit  1825  haben  die  Pariser  Behörden  370,000  Foas  im  Bois 
de  Boulogne  und  Vincennes^  wie  auch  im  Innern  der  Stadt  verlegt  Sie 
werden  als  Wasserröhren,  wie  als  Luftröhren  für  die  Ventilation  der  öffent- 
lichen Gebäude  verwandt.  Seit  Gründung  der  Fabrik  im  Jahre  1B88  sind 
im  Ganzen  16  Millionen  Fuss  Röhren  {\Xv  Gas  und  4^'t  Millionen  Fnsa 
Röhren  für  Wasser  etc.  geliefert  worden. 

Kupferröhren  sind  ausgestellt  von  Beulet  etßls  in  Vialette,  yon  Vicaire 
in  Paris  (silberne  Medaille),  desiseu  Sammlung  etwa  1000  verschiedeno 
Formen  und  Sorten  umfasst,  von  A,  Evereä  &  son  in  Manchester,  von 
Aron  Hirsch  und  Sohn  in  Neustadt  und  Wieland  &  Co.  m  Ulm.  Bleiröhren 
von  E.  Hubin  in  Havre,  Deplechin^  Letombe  und  Mathelin  (Röhren  von 
2ÖÖ0  Meter  Länge) ,  von  Odendahl  &  Leyeiidecker  in  Gölu ,  von  Waücm-^ 
Parker  &  Co.  und  vielen  Anderen. 

Interessant  sind  die  flexiblen  Röhren  von  Lebon  A  Bedon  ans  doppel- 
tem spiralförmig  gewundenen  Drath  von  galvanisirtem  Eisen,  welche  b« 
jeder  Temperatur  biegsam  und  vollständig  dicht  sind,  dabei  rieh  schwer 
zusammendrücken  lassen  und  einen  inneren  Druck  von  6  bis  8  Atmosphären 
vertragen.  Sie  sind  5  Meter  lang,  werden  mittelst  Verschraubnngen  ver^ 
banden,  und  stehen  dabei  nicht  hoch  im  Preise.  Gummischläuche,  resp. 
Eautschukschläuche  sind  von  verschiedenen  Fabrikanten  ausgestellt.  Parkes 
hat  Röhren  aus  einem  Material  ausgestellt,  welches  er  Parkeune  nennt, 
und  welches  aus  Schiessbaumwolle  und  anderen  chemischen  Stoffen  herge- 
stellt ist;  alle  Eigenschaften  dea  Kautschuks  besitzt^  nur  bedeutend  billiger 
zu  stehen  kommt  als  jenes. 

Siry  Lizars  haben  einen  Exhaustor  von  Broccht  ausgestellt ,  der  dorch 
eine  Gasmaschine  von  Hugon  getrieben  wird.  Er  besteht  aus  drei  Gasbe- 
hältern, die  an  einer  Welle  sitzen,  in  Theer  eintauchen  und  sich  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  6  bis  8  Gängen  pro  Minute  bewegen.  Jede  Glocke 
hat  ein  Saugrohr  und  ein  Druckrohr  und  ist  mit  einem  Elappenventil  ver- 
sehen. Die  Saugklappe  ist  durch  eine  Stange  mit  der  Glocke  verbunden, 
so  dass  sie  beim  Aufgang  gehoben;  und  beim  niedrigsten  Stande  der  Glocke 
geschlossen  wird,  die  Klappe  im  Druckrohr  wird  durch  den  Druck  des 
Gases  geöffnet  und  nach  vollendetem  Gange  mittelst  einer  hinterliegenden 
Feder  selbstthätig  geschlossen.  Der  Exhaustor  von  Schiele  ist  bekannt. 
Bezy  Deenoyers  &  Co,  in  Paris  haben  den  Exhaustor  von  Arson,  Ingenienr 
en  ohef  der  Pariser  Gas-Compagnie^  ausgestellt,  der  seit  8  Jahren  in  den 
Pariser  Gasanstalten  arbeitet  und  der  einen  Nutzeffect  von  85  pCt.  liefern 
soll.  Er  besteht  aus  drei  gusseisernen  Cjlindem  von  28  V,  Zoll  Durchmesaer 
und  28  Zoll  Hub;  mit  40  Gängen  pro  Minute,  und  liefert  1(X);(XX)  c'  Gna 
per  Stunde  gegen  einen  Drück  von  10  bis  12  Zoll. 

Unter  den  ausgestellten  grossen  Regulatoren  ist  der  von  Barbary  in 
Chateauroux  dadurch  ausgezeichnet ,  dass  er  ein  ganz  kurzes  parabolischea 
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Ventil  bat,  welches  von  einem  umgekehrten  cylindrischen  Deckel  mit  einem 
Bmnd  in  der  Weise  getragen  wird,  dass  dieser  Band  hei  jeder  Stellung 
des  Ventils  fiber  das  Niveav  des  Wassers  im  Regulator  hervorragt,  und 
dia  Dri&regQlirung  dadurch  geschieht,  dass  man  diesen  Rand  mehr  oder 
imiger  mit  Wasser  flBllt.  Brunt  &  Co.  haben  einen  Regulator  ausgestellt, 
in  welcbem  swei  couische  Ventile  über  einander  angebracht  sind.  Das 
Gkw  tritt  in  einen  Raum  ein,  der  zwei  Ausgänge  hat,  und  jeder  dieser 
Ansgftng^  ist  mit  einem  Ventilkegel  versehen.  Der  Druck  wirkt  auf  den 
oberen  aufsteigend,  auf  den  unteren  absteigend,  wodurch  jede  Oscillation, 
die  bei  anderen  Regulatoren,  namentlich  mit  langen  Kegeln  vorkommt,  ver- 
mieden wird.  Oamier  &  Co,  in  Paris  (Bronze-Medaille)  zeigen  einen' 
Begalator,  der  nicht  nur  den  Oasstrom  reguliren,  sondern  auch  etwaige 
Oasverluste  in  den  Hauptröhren  anzeigen  soll.  Von  Achard  &  Simon  sind 
Metall-Regulatoren  für  Gas,  Wasser  und  Dampf  ausgestellt,  die  namentlich 
auch  ftbr  die  Beleuchtung  von  Eisenbahn-Waggons  dienen  sollen.  Oiroud^ 
dessen  ,, telegraphischer  Regulator'  bereits  im  Jahrg.  1862,  Sl  162  des  Jour- 
nalii  besprochen  worden  ist,  hat  mehrere  Abänderungen  dieses  Regulators 
ausgestellt  und  ist  durch  die  silberne  Medaille  ausgezeichnet  worden. 

Ein  Pariser  Photometer  (vergl.  den  Aufsatz  „über  die  Coutrolle  des 
Gases  in  Paris"  Jahrg.  1862  S.  25)  nach  dem  System  von  Dumas  &  Reg- 
nautt  ist  von  Ddeuil  ausgestellt,  von  Deutschland  sind  die  bekannten  E%o- 
tometer  von  B.  Elster  und  Pintsch  in  Berlin  vertreten,  ausserdem  Elster* $ 
Lvftmischung^-Photometer  und  Friedleheris  Gasograph,  aus  England  ist  nur 
das  pbotographische  Photometer  von  8uyg  &  Kirkkam^  welches  im  Jahrgang 
1868  dieses  Journals,  S.  360,  beschrieben  ist,  ausgestellt. 


Aimg  au  den  Verhandliingen  der  Nordbritischen  GasfachmäniMr- 

Veraainmliiiig  in  Edinbnrg  am  31.  Juli. 

Der  Manager  der  Gasanstalt  in  Paislej,  O.  B,  Hislop,  hielt  einen  Vor- 
trag ttber  die  Materialien,  welche  die  Cannelkohle  für  die  Gastabrikation 
ersetsen  können.  Ausser  auf  anderem  Wege,  hat  man  auch  dadurch  ein 
Ersatsmaterial  für  die  Cannelkohle  herzustellen  versucht,  dass  man  reich- 
haltige Oele  mit  bituminöser  Kohle  verbunden  hat«  Schon  vor  13  Jahren 
nahm  DinsdaU  ein  Patent  fUr  eine  künstliche  Kohle,  welche  er,  indem  er 
Hars  oder  ölhaltige  Materialien  in  Verbindung  mit  gemahlener  Kohle  und 
überhitstem  Dampf  dcstilliren  wollte,  aber  er  kam  nicht  ttber  die  Versuche 
im  Laboratorium  hinaus.  Sein  Patent  zog  bald  ein  anderes  ihnliches  nach 
sioh|  indem  8eur  Torf  oder  Sägespähne  mit  Oel  trfinken,  und  dies  Material 
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dann  gleichfalls  mit  überhitztem  Dampf  deatilliren  wollte.  Beim  Tode  des 
Herrn  8etir  wurde  sein  Patent  auf  Barf  in  Liverpool  übertragen«  der  das 
Verfahren  neuerdings  filr  Heizzwecke  in  Anwendung  gebracht  hat,  indem 
er  Dampfkessel  auf  der  Themse  mit  Erfolg  durch  sein  Oas  heiila.  Das 
nächste  Patent  wurde  Tor  18  Monaten  von  Georg  MKeneie  in  Glasgow  ge- 
nommen, nach  welchem  bituminöse  Kohle  mit  Schieferöl  oder  Petroleum 
gemischt  zur  Gasbereitung  angewandt  werden  soll.  Folgendes  sind  die 
Besultate  einer  Reihe  von  Versuchen ,  die  mit  je  5  Pfd.  des  Materials  in 
einem  Versuchsapparat  angestellt  worden  sind.  Das  Material  war  in  dem 
Verh&Itniss  gemischt;  dass  auf  1  Ton  bituminöser  Elehlen  30  Gallons  bestes 
Schieferöl  kamen. 

1  Ton  gab  an  Gas,  auf  60' Fahr,  und  30  Zoll  Barometerstand  10,715  c' 

1     ,      ;,      ,    Coke 1206  Pfd. 

Kohlenstoff  in  der  Coke ^        .  82,76  pCt 

Asche  in  der  Coke '.        .  17,24     j^ 

Leuchtkraft  des  Gases *        •  20|18  Kernen. 

1  Ton  gab  an  Theer 11  Gallons. 

^      j,      w      ff    Ammoniakwasser      .  .        .        .8        „ 

Die  Kohle  muss,  wenn  sie  mit  dem  Oel  gemischt  wird,  sehr  trocken ; 
sein,  und  auch  hinterher  trocken  gehalten  werden,  sonst  verbindet  nch  der 
Sauerstoff  des  Wassers  mit  dem  Kohlenstoff  des  Oels  und  gibt  eine  Menge 
Kohlensäure,  die  dann  die  Reinigung  um  10  pCt.  bis  30  pCt.  gegen  ge- 
wöhnliches Gas  vertheuert.  Beim  Stehen  über  Wasser  verliert  das  Gas 
nicht  mehr  an  Leuchtkraft,  als  gewöhnliches  Kohlengas,  etwa  '4  bis  7  pGt> 

Dem  Patent  von  M! Kennte  ist  ein  weiteres  von  John  Hamilton  in  Glas- 
gow gefolgt,  welches  Kohlenklein  mit  schwerem  Oel  und  Naphtalin  ver- 
mischen will.  Ein  anderes  Patent  von  Wedher  und  iSmitA  in  Kilmamook 
will  Torf  mit  Gel  tränken,  und  dies  dann  auf  gewöhnlichem  Wege  destilliren. 
Ferner  haben  Oreenshields  in  Glasgow  drei  Patente,  von  denen  die  ersten 
beiden  sich  auf  die  Anwendung  von  Kohlenklein  mit  Schieferöl,  Harz,  Pech 
von  Trinidad,  sowie  auf  die  Anwendung  von  Lignit  beziehen,  während  das 
letztere  die  Kohle  mit  verseiften  animalischen,  vegetabilischen  und  mineral- 
ischen Gelen  vermischen  will.  Folgendes  sind  Resultate,  die  mit  dem 
letzteren  Material  erhalten  wurden,  und  wobei  30  Gallons  Oel  auf  1  Ton 
Kohlen  verwendet  sind: 

1  Ton  des  verseiften  Gemenges  ergab  an  Gas  12,067  c' 

l     „      „  ,  „  I,       «  Coke  1191,7  Ptt, 

Kohlenstoff  in  der  Coke 78,5  pGt. 

Asche  in  der  Coke 21,5    „ 

Leuchtkraft  des  Gases 19,04  Kernen. 

1  Ton  gab  an  Theer 11,5  Gallons. 

1     „      ji      ;,   Ammoniakwasser         .  7,25 


n 
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John  Yaung  Yon  Hawick  hielt  eineD  Vortrag  über  die  Benutaung  des 
bei  der  Fabrikation  Ton  Paraffinöl  aich  ergebenden  Qases.  —  Die  Fabrik 
hat  30  ovale  Retorten  von  3  Fuss  und  IV4  Fasa  Durchmesser  und  11 V^ 
Fass  IdiPgey  eine  neben  der  andern  mit  ihrer  L&ngsaxe  vertikal  auf  die 
liaaer  gerichtet,  und  14  Zoll  von  einander  entfernt.  Die  Zwischenräume 
bilden' die  Heisräume,  so  dass  das  Feuer  nicht  direct  auf  den  Boden  der 
Retorten  wirkt,  sondern  an  den  Wlinden  derselben,  die  mit  feuerfesten 
Plattem  gescbütst  sind;  entlang  spielt.  Die  Destillationsproducte  werden 
vom  lünteren  Ende  der  Betorten  durch  ein  Bohr  in  die  Hjdrafilik  abge- 
führt, weiche  ausserlialb  des  Betortenhauses  auf  dem  Boden  liegt.  Von  der 
Hydraulik  aus  gehen  sie  durch  eine  Anzahl  Röhren^  welche  an  der  Mauer 
des  Retortenhauses  befestigt  sind,  und  durch  ein  System  TzöUiger  Conden- 
Mttoren.  Hier  condensiren  sich  alle  Oeldämpfe,  die  irgend  von  Werth  sind. 
Daa  Gas  wird  nun  weiter  durch  einen  gewöhnlichen  Condensations-  und 
Beinigungsapparat  geleitet;  durch  eine  Gasuhr  gemessen,  und  in  Gasbehältern 
gesammelt  Die  flflssigen  ölhaltigen  Condensationsproducte  werden  durch 
Röhren  selbstthätig  und  ohne  mit  der  atmosphärischen  Luft  in  Berührung 
SU  kommen,  in  die  Cisternen  des  etwa  100  Yards  entfernten  Baffinirhauses 
geleitet  Unser  Betrieb  ist  folgendermassen  eingerichtet:  Die  Retorten 
werden  suerst  bis  zur  Dunkelrothglühhitze  angeheizt,  und  dann  mit  10  bis 
12  Centnern  Newbattle-  und  Arniston-Kohle  geladen.  Zwölf  Stunden  lang 
werden  sie  in  gleicher  eben  sichtbarer  Rothgluth  gehalten,  dann  wird  weitere 
IS  Stunden  lang  die  Temperatur  etwas  erhöht^  um  die  schwereren  Oele 
übersadestillireoi  und  die  Kohlen  vollständig  abzutreiben.  Wenn  nach  24 
Standen  frische  Kohlen  in  die  Retorten  gebracht  werden ,  so  geht  die 
Temperatur  durch  die  Abkühlung  von  selbst  wieder  zurück,  und  derselbe 
Prozess  wiederholt  sich  von  vorne.  Während  der  ersten  4  bis  5  Stunden 
wird  nur  wenig  und  schlechtes  Gas  entwickelt,  aber  nachdem  die  Feuchtig- 
keit aiwgetrieben  ist;  und  die  Masse  der  Kohlen  in  gleichmässige  Hitze 
kommti  wird  die  Gasentwicklung  stärker,  und  die  Leuchtkraft  des  Gases 
beeeer.  Auch  das  Oel  beginnt  reichlich  zu  fliessen,  und  bleibt  so  ungefähr 
12  Stunden  in  gleicher  Stärke  bei,  wo  es  dann'  allmählig  wieder  abnimmt. 
Am  Scfalnss  verliert  das  Gas  seine  Leuchtkraft  fast  gänzlich  und  besteht 
hauptsächlich  aus  Wasserstoff  und  Kohlenoxid. 

Einige  Schwierigkeiten  bereitete  mir  die  Reinigung  des  Gases.  Solange 
ich  Kalk  anwandte,  war  der  Geruch  des  schmutzigen  Materials  geradezu 
unerträglich,  was  wohl  seinen  Grund  in  den  Oeldämpfen  haben  mag,  die 
bei  diesem  Verfahren  in  der  Masse  zurückgehalten  werden,  während  sie  bei 
dem  gewöhnlichen  Destillations- Verfahren  nicht  vorkommen.  Als  ich  das 
6aa  soerst  durch  Eisf noxyd  leitete,  war  der  Uebelstand  zum  grossen  Theil 
beseitigti  das  schmutzige  Eisenmaterial  gab  wenig  Geruch,  und  auch  der 
hinterher  engewandte  Kalk  war  fast  geruchlos. 

Nach  der  Reinigung  hat  daa  Gas  noch  einen  schwachen  Geruch  nach 
Peraffindämpfen,  dabei  hat  es  eine  Leuchtkraft  von  ca  30  Kerzen  und  ist 
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eehr  aiiTerftnderlich ;  es  hat  Neigung  sum  Russen;  wenn  es  in  schlechten 
Brennern  gebrannt  wird,  und  in  kleinen  schlecht  ventilirten  Bilimen  merkt 
man  den  6eruoh|  als  wenn  Paraffin  in  der  Lampe  gebrannt  wird|  deiitlioh. 
Dies  ist  der  einzige  Vorwurf,  den  ich  gehört  habe.  Vom  22.  Jbni  1S66 
bis  Ende  Januar  d.  Js.  wurde  sämmtliches  Gas  fttr  die  Stadt  in  dieser 
Weise  hergestellt,  es  zeigte  sich  keinerlei  Niederschlag  in  den  Bohren,  die 
Syphons  brauchten  gar  nicht  gepumpt  zu  werden,  an  den  Enden  des  Kohiv 
netzes  war  die  Leuchtkraft  nahezu  dieselbe,  wie  auf  der  Fabrik,  und  die 
Differenz  zwischen  der  Stationsgasuhr  und  den  Gksuhren  der  Consumenten 
betrug  8  pCt.  Die  Ausbeute  aus  den  Kohlen  betrug  nahezu  4000  c'  Gas 
und  60  pCt  Oel  aas  1  Ton  Kohlen. 

Dr.  Stevenson  Maeadam  hielt  einen  Vortrag  über  jiiö  Chemie  in  ihrer 
Anwendung  auf  die  Gasbeleuchtung,  der  jedoch  nicht  mitgetheilt  ist 

Nachdem  noch  die  verschiedenen  von  Fabrikanten  ausgestellten  Gas- 
Apparate  und  Gegenstände  des  Faches  besichtigt  waien,  wurde  noch  ein 
gemeinschaftliches  Mittagessen  eingenommen,  und  die  nächste  Versamttüang 
auf  den  letzten  Mittwoch  des  Juli  1868  festgesetzt. 


Statistische  und  finanzielle  Ißttheilunfen. 

Greif eiberg  in  Schlesien  wird  durch  die  Kaufleute  Basaler,  Otto  Kefer- 
stein,  Lehmann  und  den  Zimmermeister  Lorenz  eine  Petroleum-Gasfabrik 
erhalten. 

Steyr.  Die  Gasbeleuchtung,  welche  hier  von  Herrn  L.  A.  Risdinger 
aus  Augsburg  eingerichtet  wurde,  ist  am  24.  August  ds,  Js.  erölBPnet  wordeou 
Die  Fabrik  am  sogenannten  Kohlanger  besteht  aus  dem  Fabrikgebäude 
mit  Kohlenmagazin,  aus  dem  Gasbehälter  von  17000  c' Inhalt,  und  aus  dem 
fttr  die  Verwaltung  bestimmten  Wohngebäude.  Die  Hauptröhren,  deren 
weiteste  Dimension  6  Zoll  beträgt,  hat  eine  Länge  von  36,000  Fuss.  Haupt- 
consumenten  sind  die  Stadt  mit  135  öftentlichen  Flammen,  die  k.  k.  Straf- 
anstalt Garsten  mit  ca.  400  Flammen,  und  die  Werndrsche  Waffenfabrik, 
welche  in  nächster  Zeit  auch  ca.  400  Flammen  einrichten  lassen  wird. 

Frag.  Mit  Racksicht  darauf,  dass  der  zwischen  den  Herren  ßt^ek  und 
Friedland  einerseits  und  der  Prager  Stadtgemeinde  andererseits  bisher  be- 
standene Vertrag  über  die  Gasbeleuchtung  in  Prag  am  15.  September  1.  J. 
zu  Ende  ging,  fasste  der  Stadtrath  den  Beschluss,  der  Gasanstalt  au  er- 
klären, dass  vom  16.  Sept.  die  öffentliche  Gasbeleuchtung  in  Prag  durch 
die  Gemeindegasanstalt  besorgt  werde  und  dass  die  Prager  Stadtgemeinde 
desshalb  von  diesem  Tage  an  nicht  mehr  in  der  Lage  sei,   der  Gasanstalt 
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die  wattore  Benatzung  des  Oemeindegprundes  za  Beleuohtnngi-  oder  Bonstigen 
Zwecken  sa  gestatten.  In  derselben  Sitzung  wurde  das  Anerbieten  der 
Quanetalt  anf  käufliche  Uebernahme  der  Prager  Gemeindegasanstalt  ab- 

■■iweit  wird  demnichAt  auch  Gasbrienchtnng  erhalten. 


Amriige  ms  der  Haupt-  und  BetriebiroduiiiiK  dar  fluMencktugs- 

Geselbdiaft  n  Altoibiirg 

OMf  doi  VerwaUunff^fahr  vom  1.  Juli  1866  bis  30.  Jumi  1861. 

Her  Torschriftsmäseigen  Veröffentlichung  der  Bechnangsttbersichten 
atellen  wir  in  gewohnter  Weise  einige  Mittheilungen  ttber  den  Stand  und 
Fortgang  der  Verwaltung  der  Oasanstalt  voraus: 

Das  Anlagekapital  beträgt  gegenwärtig 
92^109  Thlr.    5Ngr.  — Pf.,  hat  sich  demnach  gegen 

9(V6GB    jp        8    ir      7    9    im  vorigen  Jahre  um 

^ • 

1^  TUr.  26  Ngr.  3  Pf.  erhöht 

Dasselbe  wurde  beschafft  mit  ^ 

67,000 Thir.  —  ^gr,  —Pf.  Aktienkapital,  nämlich 

45,000  Thlr.  Aktien  Lit:  A.  900  Stück  ä  50  Thlr. 
22,500  TWr*  Aktien  Lit.  B.  900  Stück  2t  25  Thlr. 

w.  o. 
a6/XX)Thlr.  -— Ngr.  — Pf.  Darlehn  von  Herzoglicher  Landesbank  hier. 

02,500  TUr.  —  Ngr.  -^Pf.  zu  übertragen. 
1,488    9     21    ^      3    „    verwendetem  Betrage  vom  Beservefond. 

98|9B8Thlr.  27  Ngr.  3  Pf.  Summa.  Kürzt  man  hiervon  den  sich  nach  der  Hanpt- 

rechnung  ergebenden  haaren  Eassenbestand  von 
1,879    I,      22    j9      3    9    so  stellt  sich  wie  oben 

92,109  Thlr.    5  Ngr.  —  Pf.  als  Anla^pekapital  heraus. 

Das  Hanptröhrennetz  umfasst  gegenwärtig 
26,468  Leipziger  Ellen,  hat  sich  also  gegen  voriges  Jahr,  wo  dasselbe 
26^638  Ellen  betrog,  um 

885  Ellen  erweitert,  von  denen 

290  Ellen  auf  die  öffentliche  Beleoohtung  und 
546      ,     auf  Privatleitungen  kommen. 

&  w.  0.  .     -      .  : 


478  BettMbsneluiiiiig  der  QtdMlenehtmigtgaBeUaohftlt  ni  AltdWbuy. 

An  Gas  wurden  im  Laufe  des  Jahres  fabrisirt 
11,463,700  sftcbs.  o',  dagegen  nnr 
10^841,900      ^       ^   konsumirty  so  dass  sieh 

621,800  Sachs,  c'  Verlust  ergibt,  welcher  sich  nach  Berflcksichtigabg  des 
Vorrathes  und  Torjtthrigen  Bestandes  auf  624,100  säohs.  t*  oder  6,144  */o 
gegen  4,93%  im  vorigen  Jahre  stellt 

Der  Verbrauch  vertheilte  sich  mit 
2,586,000  c'  auf  die  öffentliche  Beleuchtung, 
89,300  ,  auf  die  Nachtuhr, 
385,000  „  auf  Beleuchtung  der  Anstalt, 
40,000  jf  Verbrauch  des  DirectoriumS| 
7,741,600  „  auf  Privateonsomerften. 
10^841,900  d  wie  oben. 

Aus  1  Scheffel  Gaskohlen  wurden  im  Durchnyhnitt  963  0'  Gas  gewonnen. 
Die  Zahl  der  öffeutlichen  Gaslaternen  hat  sich  nicht  vermehrt,  ausser- 
demr  werden  noch  29  Gaslatemen,  gegen  %  im  vorigen  Jahreyauf  Brivat- 
kosten  unterhalten  und  brennen  nebenbei  noch  11  Oellaternen. 

Die  Zahl  der  Privatkonsumenten  ist  Von  3S6  auf  850,  also  um  14,  die 
Zahl  der  Privatflammen  von  3146  auf  3294,  mithin  um  148  gestiegen. 

Die  Verwaltung  ergab  einen  Beinertrag  von  10,015  Thlrn.  *-*  Ngr. 
8  Pf.  und  konnte  davon  naoh  Kürzung  der  Ueberzahlung  zum  Amortisations- 
fond und  der  Tantieme  eine  Dividende  von  12^^  fi^^^  llVtVo  ip^  vorigen 
Jahre  an  die  Aktionäre  gewährt  werden. 

Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  den  in  der  bevorstel^nden  General- 
Versammlung  zu  erstattenden  Bechenschaftsbericht« 

Die  Resultate  des  Rechnungswesens  ergeben  sich  aus  nachstehenden 
Uebersichten: 

L    Uebersioht  der  XIII.  Hauptrechnung« 

A.  EiiMiahm^ 

3,385  Thlr.  18  Ngr.  6  Pf.  Uebertrag  aus  vorjähriger  Rechnung, 

50    ,^      —    9  —  9    Aktienkonto,  nachträglich  eingesablt  aufLit.B« 

428    j9        2    j9  8  ;9    wiedererstatteter  Privatleitungsaufwand. 

2    „      12    j9  —  n    Gassählermiethe. 

152    „        \    ff  9  „    erstatteter  Aufwand  (ttr  Strassenlaternen. 


'•.  t 


4,018  Thlr.    3  Ngr.    3  Pf.  Summe  der'  Einnahme. 

B.  Ausgaht, 

■••■•''  ■•.'[. 

1,000 Thlr.  — Ngr.  —Pf.  für  Apparate  und  Maschinen. 
969    „        1     ,        7  »    Hauptröhrenleitung.  '    /;  '  ^ 

169    „      11     „  '     3  „    Verlag  für  ^nvätleitungen.        '  '    Z 


2,138  Thlr.  13  Ngr.  —  Pf.  Summe  der  Ausgabe. 


Btti^fBbfnohnang  der  Gasbelaaohtangagetellaoliaft  sa  AltMihnrg.  ^79 


C.  Bilanz, 

4,018  Thlr.    5Ngr.    3'P£  £miMhme. 
2,138    .      13    ,      —  .    Aiugabe. 

tJBl91t\T.  22lfrgr.    3  Pf.  Somme  des  baaren  EaSBenbestandes. , 
IL    Uebersicht  der  XIII«  Betriebsreohnung. 

r 

A*  Einnahme, 

10,184  Thbr.    4  Ngr.     7  Pf.  Uebertrag  aus  Torjftbriger  Rechnung. 

19,137  ,     >  8  9        9  9  Erlös  aus  yerkanftem  Gas. 

2,285  I,      19  j9  '^  n  Erlös  aus  verkauftem  Koaks.  ' 

97  I,        8  jp        2  9  Erlös  aus  verkauftem  Ammoniaksalz. 

421  9      26  ,        1  f,  Erlös  aus  verkauftem  Theer  und  Theerprodukten. 

18  9      29  J9        5  ,  Erlös  aus  verkauften  Ballons  und  Theergefässen. 

70  jp      17  »  — 9  Erlös  aus  verkauftem  alten  Eisen  und  Scblackeo., 

—  *      20  ^  — \  Strafgelder. 

409  ^        ß  „  —  ^  Zinsen  von  Betriebsgei^dem. 

.110  9      —  ,  —  „  Diverse  Einnahmen. 

1,836  9      11  «        2  „  Besland  der  Vorrftthe. 

Ii000i  rf'i  •" —  0  '^9  Uebersahlnng  aus  der  Hauptrechntng. 

35;Bf72lhilr.    INgr.    »Pf.  Stimme  der  Einnahi 


ime« 


B.  Ausgabe. 


\  I  1 


7,246 Thhr.  —Ngr.   -r-Pf  Dividendensahlaog. 

Ueberzahlung  an  Reserve-  u.  Amortisationsfond. 
Oaskohlen  ipcl.  Fracht. 

Eoaks  und  Theer  zur  Feuerung  der  Retortenöfen. 
Reinigungsmaterial. 

Dampfkessel-  und  DampfmasdhtnenunMthaltmig. 
Betriebslöhne. 

Aufwand  bei  Bereitung  des  salzsauren  Ammoniak. 
Aufwand  beim  Eoaksverkauf. 
Aufwand  beim  Theerverkauf. 
Instandhaltung  der  Oebäude. 
Aufwand  auf  Apparate  und  Maschinen. 
Unterhaltung  und  Ergänzung  der  Betriebsgeräthe. 
Betoucfatungsaufwand  in  der  Anstalt. 
Koaks  zum  Filter  in  der  Senkgrube.  -        '^ 
Gehalte  der  Beamten.  r  . 

.Tajfitj^me  dea  Direktoriums,  des  Inspektors  und 
desEontfp^^.  ^    -        ..    (v,i,-. 


w  - 

J3  , 

9 

m : 

'2I: 

*""  9 

5, 

148  „ 

J5  . 

""  » 

156  , 

2  „ 

T  . 

1,^96  . 

^  , 

6» 

137", 

2» 

38  , 

"  . 

T"  '» 

"1(0!    „ 

■  ^'i-' 

,  1   ■ 

aniM' 

'  20"'. 

■i. 

3,900  * 

2  . 

6, 

272  , 

13  „ 

4„ 

'984'"^'- 

-02  •  „  : 

B„ 

10  „ 

12  „ 

"~  W 

'-f#TrTi*H^ 

ti.  ^.i.W 

"T  fl 

1.«»,:^ 

S?^  .» 

,..?„ 

480  Betriebsreoluraiif  in  GasMeacbtaDgageiellschaft  la  Altenbnrg. 

967  Tbir.    8  Ngr.  —  Pf.  Verzinsang  des  Darlehnkapitals. 

172  ,f  3  '  „        1  ,f    Steuern  and  Abgaben. 

~  43  ,y  T    V       ^  ff    Brandvenicherong. 

617  „  29    ,^       6  II    Instandhaltung  der  öffentlichen  Gasbeleoditang. 

89  ,,  15    ,y        5  |,    Oelbeleuchtung. 

21  I,  20    ,1      —  i;    Banquierprovision. 

121  ,1  22    II       2  I,    Expeditionsanfwand. 

269  II  15    I,       3  ,1    allgemeiner  Betriebsaufwand. 

10  ,,  22    II        8,1    Eadusitftten. 

1,123  ff  9    I,       9  II    Yorjfthrige  Naturalbe^tände. 


25,557  Thlr. .—  Ngr.     4  Pf.  Summe  der  Ausgabe. 


C.  Bilanz» 

35|572  Thlr.    1  Ngr.     2  Pf.  Einnahme. 
25|567    „      —    I,        4  ,1    Ausgabe. 

10,015  Thlr.  —  Ngr.     8  Pf.  Einnabme-Ueberschuss. 

Hiervon  zunttchst 
104    ji      15    9       3  jp    Toijfthriger   Eassenbestandi    von    dem   bereits 

Reserve-  und  Amortisationsfond  und  die  Tan- 
ti&men  gekürzt  sind. 

9|910TUr.  15  Ngr.     5  Pf.  Hiervon  weiter 
594    .      18    ,1       9  „    Ueberzahlung    an   den    Amortisationsfond    mit 

6pGt.  des  Beingewinnes. 

(Die  Ueberzahlung  an  den  Beservefond  hat 
nach   dessen  Erfüllung   statntenmässig   aufge- 

hört) 

9,815  Thlr.  26  Ngr.     6  Pf.  Davon  ferner 
931   -^      17    j9        7  ,    die  Tanti^meui  n&mlich: 

745  TU.  8  Ngr.  2  Pf.  Tantieme  der  Direktoren  mit 

8  p  Ct.  des  Beingewinns. 
186    ,,9     9^9  Tantieme  des  Inspektors  mit 

2pCt.  des  Reingewinns. 

S.  w#  0. 

Hierzu  obiger  vorj&hriger  Eassenbestand  an 
104    9     ,15    .      .  3  n    ergibt 


8|488  Tfab*.  24  Ngr.     2  Pf.  zur  Vertheilung  an  die  Aktiön&re,  so  daas  nach 

Gewährung  ^iner  Dividende  von  12pCt 
8,100    ^     —    ,      —  ,    nÜnBoh 


B«lriel>»ie]uiang  d«r  QMbeleacktatigagcMllMliaft  sa  Altaftburg.  *48t 

.5400  TUr.  auf  900  Aktien  IiÜ  A  mit  6  Thlr. 
2700  Thlr.  auf  900  AkÜen  Lit  B  mit  3  Thlr. 


S.  w.  o. 


S88Thfr.  94Ngr.     2  Pf.  Uebertrag   auf    das    Betriebtjahr   1867—1868 
«  verbleibt. 


IIJ.    Uebersicht  des  Reaeryefondf. 

Die  Zigafai  des  mit  6000  Thim.  Yollgesahlten  Reservefonds  sind  Statuten- 
mlssig  der  MtHebsluBMe  zugeflossen. 


IV.    Uebersicht  des  Amortisationsfonds. 

A.  Einnahme. 

500  Thlr.    2Ngr.   — Pf.  Uebertrag  aus  vorjähriger  Rechnung. 

594    9      18    1,        9  „    üeberzahlung  aus  der  Betriebsreohnung  1866/67. 


1,]M  Thlr.  20  Ngr.     9  Pf.  Summe  der  Einnahme. 

B«  Ju^abe. 
550TIilr.  Abschlagssahlung  auf  das  Darlehn  b^i  Hersoglkher  Landesbank  hier. 


560  Thlr.  Summe  der  Ausgietbe. 


C.  Bilang. 


1,154  Thlr.  20  Ngr.    9  Pf.  Einnahme. 
560    »      —    ,      —  j,    Ausgabe. 

004  Thlr.  20  Ngr.     9  Pf.  Einnahme-Ueberschuss  zur  ferneren  Abschlags- 
Zahlung  an  Herzogliche  Landesbank. 

Altenburg,  den' 30.  Juni  1867. 

•u  •irektsriaa  der  fissbeleichtaigs-OsssUsehaft. 
O.  Oerlach,     I.  Lingke.     R,  Mnger. 


\ 


t'      Deattobd  OMitiii«ntol*0hM*OeMUac1iaft  ia  De«Mra. 


'  I 


. .  *  I  k 


« I 


Dtmtocliö  'OaHtinental^iGas-GwelLichaft  in  Dessau. 

letriek-Keiiltate  des  DI.  <kiartak  18i7. 


Die  13  Anstalten  der  Oesellschaft  produzirten 
Im  gleiehdn  Quartale  d4s  Vorjahres 

Mithin  mehr  im  IIL  Quartale  1867  «        ^ 

Mehrproduction  seit  1.  Januar  1867 
Die  Flammenzahl  war  am  Schlüsse  des  Quartals 
Die  Zunahme  betrug  im  Quartale  . 

Dessau,  17.  October  1867. 


.  43,966,8640"  engl. 
.    40,487,663;,     , 

.      3479,201  c'  engl. 
.    14,169,460,,     „ 
100,259 
2,202 
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IfL  ■•ffbiekirackmi  vMi  Dr.  C.  Wtlf  *  l«lii  !■  ■•■cum.  —  lirrathener :  R.  Oli»Bk«irff  Ia  BtacMiL 


Hr.  13. 


Deeember  1887. 


Journal   fttr  Gasbeleuchtung 

and 

Torwaadte  Bdlenohtangsarten. 

OrKan  des  Vereins  von  Gisfaekmännern  Deutschlands. 

MOIMtMdlllft 

von 

Dr.  N.  H.  BchllllBg, 

DIrtetor  4ar  «uktlMciitaBft-StMllMiAft  la  Uadwa. 

KIliielieB.    VorlAf  tob  Bvdolpli  Oldmboiiry. 


lltBBMMitl. 

JIMrIkfe  4  mar.  >•  Igr. 

■lUMkrlkk  a  Illür.  18  Rfr. 

Jtdta  HtMt  VMhtHmt  tia  Htfl. 


Iisente. 

Dtr  iMtratiMMfftli  Ibttrift: 
fir  ttM  fftBM  OcttTMito    8  Uklr.  *-  Hgr. 


UtlBtrfl  BracbthtU«  ab  ala«  Aektabetto  kfaaaa  aickt 
kartckitokttfat  wariaa;  M  Wla4arkalaar  alaaf  laaaratat 
wlH  aar  «IrUlfta  karacftaat,  fIr  «iMalkaa  Jadack  aaak 
41a  aakaulakMAa  laatra  Saut  «at  ItaucfcUffM  »«ml. 


Statistik 


der  QaMmstaMen  Dentschlands* 

Vor  einigen  Wochen  hiahe  ich  mir  erlaubt,  behufs 
Revision  und  Vervollständigung  der  „Statistik  der  Gas- 
Anstalten  Deutschlands''  an  die-  Verwaltungen  sämmt- 
Ücher  mir  bekannter  Gasanstalten  Fragebogen  zu  über- 
Senden.  Ich  stelle  nun  an  alle  diejenigen  Anstalten, 
Welche  mit  der  Beantwortung  der  Bogen  noch  im  Rückstand 
Bind,  die  ergebene  Bitte,  mir  denselben  8pftteSt0D8 
lifs  alt«  iVaDliar  zukommen  lassen  zu  wollen,  da 
die  Zusammenstellung  mit  diesem  Tage  geschlossen 
werden-  soll. 

München,  im  Dezember  1867. 

ür.  ik^lillliiiir* 
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Es  wünscht  aioer  der  ■ncnpaen  Herren  Eljisender  ä«t 

ConcarreniB-Arbelien 

(AnweiniDg  fdr  Gas-CoDBiimeDtea  betreSend)  die  von  der  Fostbeh^rc!«  erhaltene  Anzeige 
über  den  Verlast  der  zuerst  oiiigesandten  GiempUre  and  Bericht  Übec  die  Schritte,  welche 
fu  deren  WiedereTlan^iing  geschahen,  durch  dM  Journal  fUr  Qasbeleachtung  Ter&ffentliQh  t 
■n  aeheo.     Dieser  Ver äffen  lUohung  steht  nichts  im  Wege. 

Eb  erfolgte  urBpränglicb  nur  eine  mündliche  Anzeige  durch  einen  Briefträger  nntoc 
Rückgabe  dea  dem  Pakete  mit  den  CononrraDz-Arbeiteu  beigegobenen  F:aohtsobelnea  und 
mit  der  Aufforderung  lu  rehUmiren.  Bierauf  wurde  von  mir  mündlich  und  bei  der 
Wichtigkeit  und  dem  geistigen  Wcrthe,  auch  bei  meiner  Verantwortlichkeit  gegenüber  an- 
Tertrautem  Eigentbume,  auf  dem  Post-Amte  verhandelt  and  vurden  ron  dieaem  Laufzettel 
nach  allen  Slatiooeii,  über  welche  das  Paket  sowohl  aaf  dem  direkten  als  auf  Heitonwegen 
nach  Wies  b&lto  gelangen  kGnnen,  abgefertigt.  Nachdem  diese  uhue  allen  Erfolg  lurOck- 
gekomiaen  naren,  erhielt  ich  darüber  folgeodes  Schreiben   vom   H.  September  1867  ; 

„Das  am  3.  Juni  I.  Ja.    dahier    lur  Post   gegebi^ne  Paket  an  pp.  Fähndricb  iu 
„Wien,  i  1f.   10  Loth  schwer,  ohne  Werthangnbe,  ist  in   Verluat  gerathen. 

„Die  Poat-AbIQiunga-Commisaion  hat  daher  bescb loa aen,  den  sieb  cn     fl.  2.  30  kr. 
„berechneten  Beb adenersatzhetrag,  aowieden  bezahttenFrankcbetrag  mit     „   1>  03  , 

„Zusammen     fl.  3.  33  kr. 
„auf  die  PoBtkasM  tu  flbemebineD. 

„Sie  werden  hiervon  mit  dem  weiteren  Bemerken  in  KenntniBS  gesetzt,  dasfl  die  vor- 
„malige  Fahrpostkasse  dahier  angewiesen  ist,  dinsen   Betrag  an  Sie  auBEUKahlen. 
„Post-Amt.     gez.   Köhne." 
Dies   ist    der  wahrheitsgetreue  Gang   der  Vorhaudlungen ,   dem    ich   nur  hiniuBufligen 
habe,  daaa  Gegenat&nde,    welche  hei  der  vormaligen  Fabrpost  frankirt   and  rekominandirt 
aufgegeben,    als  eben  so  sicher  befördert  angesuben  wnrdeu,    als  Gegenstände    mit  Werth- 
Angabe.     Der  vorliegende  Fall,    bei  dem  es  sicli  nur  um  einen  geistigen,   ideellen   Werth 
handelte,  bildete  leidor  eine  zu  beklagende  Ausnahme. 
Frankfurt  a.  M.,  im  Decemher   1867. 

Simon  ScAieie, 

%.  Z.  Vorsitzender  des  Vereins  von 
GaafaobmBnnem  Deutsch I »ndl. 

(465)  FUr  die  von  mir  betriebene  königliche  Gasanstalt  zu  KönigshUtte 
in  OberHohleBien  suche  ich  einen  Werkführer,  der  zuverläaaig  im  Betriebe 
und  mit  dem  Ot'enbaa  vertraut  ist.  Personen,  welche  sich  dazu  für  qualificirt 
erachten,  wollen  aich  direkt  an  mich  wenden. 

Julium  Schubetrt. 

(463)  Eine  Gasanstalt  in  einer  kleinen  Stadt  am  Rhein  gelegen ,  ist 
unter  günstigen  Zahlungsbedingungen  zu  verkaufen. 

Franco-OSerten  an  die  Expedition  dieses  Journals  Lit-  €?■  P» 

"^'    J.  VON  SCHWARZ     4 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  Industrie-AusstellunE;  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie- Ausatellung  in  London  (1862)  em- 
päehit  seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigen 

©peckstein-Grasbrennei* 

Arsnnd-  und  DnmiUl'IBrenilcr  mit  und  ohne  Messing- Garni- 
turen,   TOD  ScÄwars'sche ,    von  ßunsen'sche  Rohren  und  Kocbapp&rate. 
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P19) 


Fabrikzeichen:    Der  königl.  Adler. 


WILLIAM  BLEWS  &  SÖME 


Fabrikanten  in  Birmingham. 

Etablirl  seit  1782. 


■4 


flä  Fabrik  für  Lüster,  DlessingröhreD, 
Ketten  und  Gasbrenner  aller  Art. 

Nr.  9  bis  15.  New  Barlholomew  Slreet 
Birmingham. 

f  Ö  "Ö  S   Fabrik  für  palentirte  eiserne  Gas-, 
L«       „     Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fitlings. 

C~i  Eoyal  Eagle  Works.    West-BromwicL 

IQ  Fabrik  für   patentirte  ge- 
zogene Kesselröhren. 

Royal  Eagle  Works.    Dalmarnock. 

Bi  Alle  Mted&rfni»ae  für  fSa»- 
Pabriken  werden  geliefert. 

m 

In  der 

Pariser  Ausstellung 

Englische  Section,  Olasse  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt  und  um  zahlreiche 

Besuche  gebeten,  welche  von  einem  deutschen 

GommiB  ampfangen  werden. 


48« 

CM')  Fabrik 

feuerfester  Prodiicte     f1 


H.  J.  YYGEN  &  CO. 


DÜISBÜR« 

am  ßheio. 


Silberne  Preis-Hedaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre 


Das  Etablißsement  ist  im  Jahre  1856  gegi-Undet,  Es  lieg^ 
unmittelbar  am  Bheiu  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen,  Cöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 


Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  ^g1 


4 


Steine  jeder  Art  und  Grösse 

zu  Hoch-,  Schweias-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfi 

VIegel 

zu  Gusastahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen.  « 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  sein« 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grösaten  Aufträge. 
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(45«) 


Fabrik 
feuerfester  Retorten 

emullirt  und  ohne  Schwand 


TOD 


LOUIS  BOUSQUET  &  CT 


m 


Ijyoii-Walse 

(Frankreich.) 

T^ine  der  bedeutendsten  JE^abriken  Buropa's. 

Sflberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 

Die  Fabrik  feuerfester  Produkte  in  WäjmnmWmim^  ,  gegründet  ron  den  Herren 
(•«•4tt«t  A  Cle.  im  Jabre  1854  empfiehlt  sieh  dnrefa  die  VortreiTliobkeit 
üirer  Fabrikate,  welcbe  benta  in  gani  Europa  bekannt  sind. 

Die  stets  sunehmende  Zabl  der  Qasanstalten,  welche  die  Metorteii  der  Herren 
L*  Mmwkm^umt  A  Ciei.  km  Miymn^lfmimm  benfitsen ,  beweist  die  unwiderleglichen 
Yenfige  dieser  Wimfwtmm  rdr  anderen  Fabrikaten. 

Sin  besonders  durchgebildetes  patentirtes  Verfahren  bei  der  Fabriliation,  sowie  die 
SMiBrordentliohe  Sorgfalt,  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materialien  Terfahren  wird,  haben 
m  ütMT  Fabrik  ermöglicht,  mit  ihren  Produkten  den  ersten  liang  zu  cprrei6hen.  So  hat 
mA  die  Jury  der  internationalen  Ausstellung  von  1867  ihr  die  erafe  ellberae 
■edUaile  lll««  fftip  Rci«rtCll  zuerkannt. 

Gasanstalten,  welche  etwa  einen  Versuch  mit  diesen  Retorten  zu  machen  geneigt 
wicen,  stehen  Rererensen  der  folgenden  Fabriken  zu  Diensten: 

Lausanne  (Schweiz) 

Luzern  „ 

Bulle  „ 

VeTcy  „ 

Morges  „ 

Locle  „ 

Soleure  „ 

Saint-Imier  „ 

Winterthur  „ 

Nyon  „ 

Bern  „ 

reiz.)         Basel  „ 

n  Thun  „ 

„  Zürich  „ 

„  St.  Gallen  „ 

n  Sion  „ 

Die  Betorten  der  Herren  Ii.  Boaiiqiiei  A  Cie.  sind  für  Gas  yollkommen  nn- 
^urehdringlioh.  Sie  werden ,  blos  an  den  beiden  Enden  unterstützt,  mit  direkter  Flamme 
%r]iitft|  ohne  dabei  zu  springen.  Man  kann  dieselben  ohne  Nachtheil  mehrere  Male  aus> 
iLÜhlfa  und  wieder  erhitzen. 

Die  Fabrik  verfertigt   nach  eingesandten  Maassen    Stellte  Jeder  Art    und 
lee  f&r  Oefen  aller  Gattungen,  und  besonders  Steine  f Ar  Feaeriinsen. 

Aofträffe   wolle  man    an    die  Herren  li«  Boiuquet  A  Cle«  k 

MäjmmrWmmef  li^pe  du  Htadue  (France)  richten. 


Asch,  Böhmen, 

Kempten. 

Baden-Baden. 

Kaufbeuren. 

BaiBDerg. 

Lindau. 

Biberaoh. 

Memmingen. 

OttUMtadt. 

Reutlingen. 

Coblena. 

Schweinfurt. 

Golmteeh.' 

Straubing. 

Donauwörth. 

Salzburg. 

BiMMOh. 

Schwab.  Gemünd. 

Eiohstidt. 

Traunstein 

Erlangen. 

Ulm 

Fürth. 

Coire                     (Sc 

Oeniienheini. 

Freiburg 

HenMd. 

Genf 

HaU  (Wüttemberg). 

Kolbrunnen 

iMolstadt 

La  Chauz  de  Fond 

patentirte  Gasnlir  &  Strassen-Late: 
■  Regulator  mit  Reflex 


I 


L 


ValleQrüsee.   PriTatSamme.  Strusen-LkUni-S. 

Diese  Uhr,  in  Eogluid,  sowEe  tas,l  Auf  dem  gaazea  Coutinenta  patentitt,  leiahnM  liell 
durah  di«  untrügliclie  Biahtigkeit  ihres  Q^iiges  vor  allen  bisher  bekannten  Gasuhren  ans, 
daa  Prinxip  dieser  Uhr  ist  ein  einrochos  und  doch  vullkommen  Beinem  Zneoke  entsprBoIi«adeat 
nie  solches  von  vielen  Antorititea  durch   Atteste  anerltannt  narden. 

Um  eine  bcHondere  Eigeniichaft  bervorzuhebos,  wird  bemerkt,  dass  eine  Diflerena  des 
GaeooDBumes  unter  allen  UmstAnden   nie  2   I'raaent  übersteigen  kann. 

Ein  Ternerer  Vorzug  dieser  Uhren  iat,  das»  sich  nasse  Gasuhren  anderer  ConstrnctioD 
ohne  grosso  Sohwierigkeiton  in  dies  qnäst.  Princip  umändern  lassen . 

Construction   und  Thäligkeit    meiuer  Gaa-Regulatoren. 

Die  inneren  Melalltheile  dieser  Regiilatureu,  nelche  □nmitiolbar  mit  dem  Gase  in  Be- 
rfibrang  komman,  sind  ans  sogensnntem  Britannia-Metall  (Antimoniam  und  Zinn)  angeKartigt, 
welche  bekanntlich  nicht  durch  die  Absonderangen  des  Gates  (SSure  etc.)  leiden.  Die 
Weite  des  Purclistromea  ist  vollkommen  anr  Speisung  einer  jeden  Gattung  von  Brennern 
genügend.  Es  ist  valle  RDchaicht  anf  die  mit  Jahren  sich  mehr  oder  minder  Reigende 
Absondsrnng  des  Gases  genommen,  deren  Einwirkungen  auf  di>n  Zustrom  kein  HindeniiH 
herbeiführen  können,  selbst  die  grUssten  almaiphUrischen  Veränderungen  haben  die  Fanction 
dieser  kleinen  Maschine  nicht  beeinträchtigt.  -^  Die  sogenannten  Speckstein -Brenner  find 
bei  Benutzung  dieses  Regutators  die  tweckmHiisigaten,  indem  dieselben  als  NiobtwKrmeleltec 
den  Regulator  stets  kalt  erhalten,   abgerechnet  äussere  Einwirkungen. 

BeiSglicb  des  Haupltheiles  des  Rfgnktord :  die  LederschMbe,  aus  einem  besonder* 
priparirten  Ziegenleder  angerertjgt,  welcbe  vermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  CoD- 
(roUe  des  Gases  bildet,  kann  ich  nach  den  auf  mehnuen  englischen  und  ujueiet  itldtnAM 
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Mit  daigVB  Jakren  gemaohteii  Prflftingeii  aU  thatolohlich  feststellen  ^  dass  die 
TrlnkuDf  des  Leders  beständig  diese  Fl&che  weich  nnd  leicht  dehnbar  erhält. 

Alle  botsimtfin  Begnlatoren  ISt  einzelne  Flammen,  die  den  meinigen  in  der  Form  am 

IholichsteB  ttiid,' haben  entweder  eine  Fläche  ron  Kantschnok,  präparirter  Beide,  Filz  etc., 

-  md  sind  sämmtlich  leicht  zerstörbar ,    wodurch    das  Vertrauen  zu  diesen  sich  wohl  nicht 

Botet  ÜMtftallen  kann,  doch  wird  die  Zeit    sicher   eine   allgemeine   Einfährung  derselben, 

BamentHeh  dort,  wo  Gas  durch  den  grossen  Transport  der  Kohle  thener  ist,  herbeiführen. 

Der  Reflootor,  ans  besonders  dazu  angefertigtem  Tersilbertem  Glase,  erhöht  die  L«enchN 
kraft  der  Gasflamme  nm  ein  sehr  Bedeutendes,  derselbe  erleidet  keine  Oxidationen,  wie 
die  Xetall-Reflectoren,  nnd  ist  demnach  für  die  Daner  empfehlenswerther. 

Es  Ist  Thatsache,  dass  der  höchste  Druck  des  Gases  in  Städten  nach  Yerhfiltniss  der 
Grösse,  Lage  und  Ansdehnung  derselben  sehr  rerschieden  sieh  zeigt,  in  den  hauptsächlichsten 
Plätzen  Norddentschlands  hat  man  selbigen  von  '^,0  bis  ^Viq  Zoll  engl.  (pr.  Manometer) 
geAinden,  «ad  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dass  eine  Maschine,  die  mit  Vto^iL  Druck  per- 
manent ein  kräftiges  ruhiges  Licht  gibt  (die  Grösse  dejr  Brenner  in  Anschlag  gebracht) 
einen  grossen  Nutzen  bei  dem  Consum  des  Gases  gewähren  muss. 

Dieser  Regulator  wird  auch  in  verkleinertem  Maassstabe  für  Privatlampen  angefertigt. 

Edmund  Smith,  Orasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  von  Gasuhren,    Gas-  und  Wasserfittings,  Experimentir-  und 
Stationsuhren,  Regulatoren,  Gasuhrenprobir-Apparaten ,    Druckmessern 
(453)  und  allen  zu  dieser  Branche  gehörigen  Gegenständen. 

• 

Die  Fabrik  Ar  Gasmesser  und  Gasapparate 

von 

'  li*  Hanaes  IVaehf«  T.  Dettmers 

24  a  Ghansseestrasse 

Bertin 

enj^eblt  den  Herren  Besitzern  und  Directoren  von  Gas  i Anstalten  ihre 
Fabrikate  und  versichert  bei  zweckm&ssigster  Construction ,  solider  Arbeit 
nod  gutem  Material  derselben  m&ssige  Preise  und  sorgfiiltigste  Be- 
dienung. '  (381) 

_ 

Gesellschaft  für  Speckstein  -  Fabrikate 

Ijaalioeck  «fe  Hilpert 

in 

Nürnberg 

Empfiehlt  ihre 

In  den  yerschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
^onrantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  effectuiren  zu  können.  (386) 

(460)  Ein  Gasmelster^  der  längere  Jahre  in  Gasfabriken  placirt 
^ar,  sucht  wegen  Verkauf  der  Fabrik  einen  anderweitigen  Posten. 

Geftllige  Offerten  besorgt  die  Expedition  dieses  Blattes  mit  der  Be- 
«eiehniiog  Ji«  MJ* 


r: 


Die  Thonretorten  -  nnil  Cliamottstein- Fabrik 

(377)  von 

jr.  H.  «EITB  im  COBIIRCt 

empficlill  ilire  ProiJiikte  von  bewälirter  Güte  bestCDS. 
Tou  XllOnretOrteil  lulle  icb  von  den  gungbureren  von  mebi  als  70  Teriohi«- 

danen  Formell  in  dor  Regel  Vorratb  und  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  gelieferl.  Die 
gutoBraiiclib&rkeit  meiner  Relorten  und  deren  Uusae rat  corrckle  Form  hkt  sich  seit  einer  Reibe 
voQjabren  in  einer  AniAhl  Fabriken  beste  Anerkeuniing  verschafft,  worüber  gerne  Zeugoiiae 
lU  [Jiunaten  ateben.  Vermüge  der  besundeis  sorgAllig  gearbeilelen  ganz  ^iHttCIl 
lind  rissfreien  inneren  Flllcben  wird  die  Grapbitentfumung  in  hohem  Grade  cr- 
leichlerL,      Ebenso   kann   icb   im   Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  voUkummen  glntter,  riaaCreier  und  innig  mit  dum  Scherbon  verbundener  EmaiU«,  die 
die  (iraphituntrernung    ausserordentlich  orleiehterC,   beatena  empfehlen. 

FormSteilie  Uefere  ich  in  allen  QrOBaon  hia  lu  10  Ztr.  pr.  Stück  von 
TorangUch  Teuerbesiandiger  nicht  achntindender  Qualität. 

Peiierre«te  Steine  gewOhnUcher  Form  halte  ich  «Ceta  Torrftthig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Steine  für  Klseiiwerke  zu  IloliSreii  f   ScItwelNsSfen  etc.. 

für  eiaiifabrlke»,  Porxellnnrabrlhen  otc.;  dann GUBschmeiihBren, 

Miifleln,   Röhren   und  alle   in    clie-i'ü   Facli   uinäcUlageiido   Artikel- 

CeUerrCSten  Thon  au»  eignen  Gruben .  der  nach  vielfachen  Proben 
Ton  compeiunier  Seite  au  den  besten  des   In-  und  Äag-Landee  gehurt. 

IflÖrfelinaSaa  fein  gemahlen  von  geringster  gobwindung. 

Die  Preise  stalle  icb  enUprecbend  billigat  und  sichere  sorgfältige  und  prompte  Be- 


(457)  Wegen  anderer  Unternebmungcn  ist  die  Gasnnstalt  in 
einem  bedentendeu  Fabrikorte  zu  verkaufen. 

Dieselbe  bat  unbegrenzte  CoDceBston  und  mit  den  KrösBeren  Fabriken 
vorzüglicbe  dauernde  Contrakte. 

Der  Consum,  nahe  an  2  Millionen  CubikfusB,  ist  in  steter  Zanahme  be- 
griffen. 

Preis  40,000  Thlr. ,  ZafalungribedinguDgen  nach  tleberetnknnft ,  mög- 
lichst bequem,  Ernatlicbe  Keflectanten  erfahren  Näheres  unter  Chiffre: 
„CifUlwerk  JXr.   7"  franco  an  die  Redaction  d.  Journals, 


13)  Retorten  und  Steine 

TM  renerfestem  Thone  ia  alleo  Farmeo  ddiI  DiuiDsieDen. 

J.  SUGG  &  COMP,  m  GENT 


L 


BELGIEN, 
(vormaU  Alöert  MleUer.) 


DieH  Fabrikate  habaii  auf  allen  Gaswerken,   wo  sie   benutzt   worden,    rolle    A.ner- 
ig  gedulden,  und  aind  die  Preise,  trotz    aller  Sorgfalt,    welche   auf   die    Aoftrtigung 
'endet  wird,  sehr  vortheilhaft. 


Vhe  Ijondou  Cias-Mefer  Company,  liliulted, 

<388)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  oasBen  uud  trockenen  Gaaulireo  und  StatiooameBser  etc. 
Ki  a  K  e  r 
T— »  schmiede  ei  Bernen  und  MesBiDg-Röbreu  und  VerbinduDgBBtUcken,  Erc 
Leuchtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wnndarmen,  Brennern  etc.  etc. 

"  THOMAS  GLOVER 

Gegründet  im  Jabre  1844. 

Pariser  Welt-Aasstellung  1867 

Classe  äX   (iriippc  6, 
Erhielt  die  erste  Medailie  von  Silber. 

Sechs  Medaillen 

wurden  ihm  für  aeitieii  patentirten 

trockenen  Gasotneter 

zuerkannt. 
T.  GIovBr    isl    Jcr   «iniige    Kabrikatil    von    Irockenen   Gasomelorn , 
_   ^"feiDeiDen  Kunsiaua^Lt^llunir  von   Piirii.   1855,  fine  Mednilte  ziierkanni   vi 

*^h  hei  der  Allgemeinen  KunslniiBslellune  von  London,  1651  nnd  1862,  sowie  bei  der 
2'ltemeinea  Kun^t-Ausstellung  von  l\ew-York,  1853,  und  Dublin,  1B65,  Pari'  1867,  He- 
'*>IIen  ineckannl  wurden. 

.  T,  Glover  ist  der  einiige  febrikanl  von  trockenen  tiasometern,  welch«  sechi  He- 
"■illon  von  den  obenbentinnlrn   Hunsl-Amalelliinecn   besitil. 

Die  Hanufaclur  von   Thornns  Glover  ist: 
CleFkenwell  Clreen  Ijandon,  E.C- 
^       Dietfl  Oaiumeler  laisen  sich   iinler  jedem   CliniH   benutzen,    und    aind    die    wnhireilslen, 
^^   beilim  und  die  dauerhifleiien. 

Man  hlit'  sich  vor  nachgeahmten  Gaiomelrrn,  die  in  allen  Gegenden  der  Well  tabricirl  werden. 
Die  Zahl   drr  von  Tb  um  ns  Glover    bi«  jelal    verterligten  und  verkauften  Gaiomeler 
^•Weifi  350,000.  (431) 

Mtnhoff  4*  Mjange 

in  liiittrlnghausen  bei  Kemsclieid  (KheiDpreuBHen) 

^Kbpfieblt  ihr  Fabrikat,  Werkzeuge  zu  Gasleitungen  als  Gaskluppen, 
**ohr-  und  Muffen-Zangen,  RobrabBcbneider,  Schraubenschlüsael,  Bobrknarren 
und  Feilen  unter  Garantie. 


I 
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Feaerfeste  Producfe,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodncte, 
Tb.  Boiicher, 

PateDtinhaber  zu  Quarögoon,  bei   Ht,  Ghislaiu,  bei  Mona  (Belgien). 

Geranien:    Uouchcr  ^  van  WrecHotn. 

Tk.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herBtellt,  und  Intiaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
stne-ÄusBtelluDs  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I-  Ciaase  der  „Acad^ntie  nationale"  zu  Paria  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB.  Die  Beslennugen  biiion  wir  an  die  Flerron  CttItMtff  ^  BoM^Hmtr  in 
EsBflD,  welche  alleinige  Ägenlaii  unserer  Firm«  in  DenlschUnd  sind,  zu  Adreaairen.  Anch 
bitten  wir  aniero  Fabrili  mit  keiuer  andareo  ztl  verwecbseln ,  weil  »ie  die  «lleinige  ist, 
welche  Herr  Boncber  vor  aeinam  Tode  dirigirlo.  Um  alle  Uinetlin<le  zn  vertu oide n ■  er- 
BDoben  wir  untere  verehrten  GeichSfurreundo  and  Abnebmer  dringend,  dieses  Avil  lu  beachten. 
(38TJ  Bouclier  <fe  v«b  Vreckants^^ 

<""  OasieltniiKsröhreii  V 

guBseiscrne,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nehst 
allen  gusscisernen  Appnralen  und  Faf  onsiackcn ,  wie  'sie  zur 
Fabrikation  und  Leituug  des  Gases  nötbig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisuug  ai]f  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagen  zu  Dillenburg,  Dorsten. 
DÜHHeldorf ,  Gelsenkirchen,  Herborn,  Kcrdecke,  Linz, 
Neriges,  Meli -Rappln,  Rocklinghausen,  Soest,  Wald , 
Wattenscheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eine  grosse  Anzabl  von  Erweiterung!- 
Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  Wiilielms-Ilitte  zo  Höllieim  a.  d.  Rnhr. 

Hand-Wörterbuch    der 

Techniiiclien   Chemie 

tlr  Fabrilianten,  fiewerbtreibende,  Etistler,  Drogiistea  etc. 

Herauagegsben  von 
0r.  HMtf.  B6Uger, 

Dooenten  der  Chemie    beim    phpikaüacben   Vereine    in    Frankfurt   a.   M.   and  Heraaa^bor 
des  polylecbniacben  Notiiblattes 

Br.  K.  Crügef, 

HerSDBgeber  ven  Bauesinganlt  „die  Landwirtbschaft'',  Verfasser   der  »''■'»'ikinüuigaii   Dar' 
Stellung  chemischer  Piodukle"  udc!  der  „Massanalyee". 
1867.     37  Bogen,    gr.  8.     Geh.     2  Thlr.  22',,  Sg 
Soeben  ersobienen  und  vorrllhig  in  allen  Bnohbandlungen, 


Ä 
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^  Gealiafts-lnh-ibcr:  *■■/ 

B.  Schaeffer.    ,  G. 


iBiBmium 

Fcbrik 

19. 
Fabrik  für  Gas-  nnd 

Gaiid6lalieT&  Laternen 

OASMESSER 
Gas-Brenner 

Gas-Koch - 

ni  Heizapparate 

Häbne,  Ventile 

bShbir 

'ff(riiniBiini]sfliicfce  elf. 


4eipjiflerftr. 

42. 
Wasser-Anlagen. 

\\  irm  W  asserheizungcn 
Kade-FinrielitaRgcn 

W    erlifoscf>v,  tCaire(frii 
U    rk-  Uli«)  Saiige- 

PUMPEN 

i    luinni-^numtntt 

l^rnnfr-  D.  1Vi|rtrl)JU)« 

Bleiröhren 


(442) 


Die  Werhzengfabrlk 

(Specialität  Gaswerkzeuge} 


Carl  Zipshansen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt  : 
^•knbMbieider   von   anerkannt  einfachster   und  bester  Conetruction  (vide 

Joornal  fUr  Gasbeleuchtung  Nr.  5.  IX.  Jahrgang  1866). 
^^hrungeD  in  nur  2  Grdisen,  aber  Bur  Behandlung  Bftmmtlicber  Rohre  bis 

2  Zoll,  resp.  2'/,"  Muffen. 
Klvppei-RokrAbsehnoider,  eigene  neueste  Erfindung,  Gaakluppe  nnd  Robr- 

uhneider  zugleich  bildend. 
ntter-  resp.  BresnerzangeD  in  4  couranten  Sorten. 
Oaskloppen,  BolirkiiarreB ,  SchranbstSeke  und  B&mmtliche  kleinere  Werk- 

i«age. 
Selinwbeiselll&esel,  «asser  in  allen  bekannten  Sorten,  mit  Dopp  el-G  e  win  de 

das  Neueste  und  am  Praktischsten  Gefundene  in  diesem  Genre. 
dmiHtakl-Peilflll  auf  Garantie. 
Seglisehcn  Qsssstakl   zu   Handmeisael,    sowie   auch    Rnndstahl,    rierkant. 

Stahl  etc.  etc. 
CtKkf-8ekMf«lB  mit  ood  ohne  Rost,  K«kl«uelunfelB,  DreeksehanfelD  etc.  etc. 


JOS.  CO  WEN  &  O? 

Itlaydon  Iturn 

Newcastle  od  Tyne. 

Fabrikantea  feuerfester  ChainoU  -  Steine« 

Marke  „Cowen". 
Retorten  für  Gas-Anslalteii   und  alle  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände für  HofaÖfen,  Cokesofeii  &c.  &c. 

Jos.  Cowen  •&  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Aussteiinng  in  London  im  Jahre  1Ö51  mit  einer  Prtii-Hf^aille  fUr 
„fiu-Retorteo   und  aidere  fenerreiite   (iesPUBtilDde^-   beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  &.  Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1802  eine  Preis-Me- 
daille fUr  „Ga»-Retartea ,  fenerreKte  SlHoe  etc.,  fSr  fertrefflichkdt  der  dnalilät" 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
GrossbritannicQ.  (384) 

"    H.  MBmECO  in  BRSSLJLU~ 

Gaszähler  für  Glycerin-  oder  Wasserflllluag, 
Ktrnsseillaterneil  in  solider Coustrucrion,  elegantinderForm, 
n  asröbren  bester  englischer  Qualität,  IMesging-Fitiingrs, 
Leuchter  und  Gasbeleuehtungsgegenstände. 
tiagert    Albrechts-Strasse  Nr.   13. 


(44B> 


llomnaun  <«;  fStlch 

äpeckstein-Gaebrenner -Manufaktur 


e  i>r.    13.  ^^ 

Dufaktur  ^^H 


empfehlen  ihre  Specksteingaabrenucr  aller  Art,  wie: 

ScIliilU-,  l^och-,  Fidibus-,  Petroleum-  Os  1 
holileiillicericns-Brenuer;  t^owio  Sparbrenner  eigener 

Construktioü  zu  den  billigsten  Preisen. 
Muster  und  Preiscouraut  auf  frankirtea  Verlangen  gratis. 

(456)    Für  das  Nürnberger  Ciaswerh  wird  aU  Belrleb«- 

Dlrlgent  ein  tüchtiger  Fachmann  gesucht,  der  mit  den  erforderlichea 
allgemeinen  Kenntnissen  und  bewährter  Solidität  des  Charakters  längere 
Erfahrungen  im  Betrieb  einer  f^rösseren  Gasanstalt  verbindet  und  sich 
darüber  durch  Zeugnisse  ausweisen  kann. 

Anerbietungen  sind  zu  richten  an  W*  Hartmann  In  Nürnberg. 
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JULIUS  PUTSCH  .  BERLIN 

Fabrik  von  Gasmessern  und  Apparaten  rar  Gasfabrikation  als: 

ttettoMSSASmMSep  mit  gasseisernem  Gehäuse  Yon  1000 — 80,000  o'  Darchgang  per 
Stunde,  ron  welcher  letxteren  Grösse  in  den  hiesigen  Grasanstalten  zwei  in  Thätigkeit  sind. 
§to#trei|alAtoreii  jeder  beliehigen  Grösse  mit  nebenstehendem  und  ummanteltem  Bohr. 
ExlMMMter«M  nach  Beal'schem  System  Ton    12—24". 
BelpftflSe  Ton  5''  bis  in  jeder  gewünschten  Bohrweite. 

^•V«Rcsal»t0reii  2'S  3'',  ^"  etc.  mit  nebenstehendem  und  nnunanteltem  Bohr. 
le  Ton  einfacher  Bohrabsperrnng  bis  in  4  Maschinen  in  allen  Grössen. 
SefeitolMr  und  Mappenllftline  jeder  Bohrdimension. 

litf^— MlMfgyM  6  ekige,  aar  Stadtbelenohtnng,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter 

Fonn  und  Ausstattang, 
sowie  sftmmtliolie  aar  Gasbereitang  und  inm  Betrieb  nothwendiger  Gegenst&nde,  empfiehll 
den     geehrten   Besitaem   und  Dirigenten   ron   Gasanstalten    seine   Fabrikate,    welche  mit 
t&TOmi  Preisen,   aweckmftssigste   Construction,    sowie  anerkannt  solide    und  dauerhafteste 
Arli^t  Terbinden. 

Da  die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben,  dass  die  zu  den  Gasuhren  Terwandten 
Ifaanatrommeln  wohl  zur  Wasserf&llung  am  besten  geeignet  sind,  indessen  nicht  den  An« 
jpriffnn  jeden  Gljcerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasmesser  anzu- 
fertigen, die  Ton  dem  genannten  Füllmittel  nicht  zerstört  werden,  was  ich  durch  Tielseitige 
'Vemdhe  geprüft  habe,  und  für  die  ich  gleichfalls  eine  3  jährige  Garantie  übernehme. 
I>er|pleiehen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorrlthig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
laei  mehreren  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  höchst 
^Unntig  über  die  ZveckmAssigkeit  derselben  ausgesprochen  haben. 

Atteste  über    die   G^te   und  Dauerhaftigkeit   meiner   Fabrikate    stehen    mir  Ton   der 
l^lanigen,   sowie  ron   Tielen  der  bedeutendsten  Gasanstalten  zur  Seite,   und  wurde  mir  auf 
Indostrieansstellung  an  Stettin  im  Jahre  1865,  die  Preismedaille  „für  solide  und  gute 
''  anerkannt«     Masterbücher  nebst  Preisoouranten  stehen  auf  Verlangen  gern  zu 


Mos  Pintsch, 

(393)  "  Berlin^  Andreaastrasse  73* 

(466)  Ein  Inircnleur^ 

sich  dem  Maschinenbaufache^  gewidmet,  die  polytechnische  Schule  zu  Karlsruhe  be- 
«oeht  hat,  dann  späterhin  zum  Gasfkche  übergegangen  ist,  wünscht  zum  1.  April  k.  Js. 
•eine  Stelle  als  Betriebsdirigent  einer  Gasanstalt  mit  einer  andern  ähnlichen  Stelle  zu  Ter* 
fmeohen.  Derselbe  leitete  den  Bau  und  seit  mehreren  Jahren  den  Betrieb  einer  Anstalt 
•anetlndig.  ^  Caution  kann  auf  Verlangen  gestellt  werden. 

Offerten  bitte  in  der  Expedition  dieses  Journals  gefälligst  abzugeben. 

,  (4M)  l£ln  «as-Techniker, 

-praktisch  and  theoretisch  gebildet;  dem  die  beaten  Zeugnisse  von  Behörden 
mid  Privaten  zur  Seite  stehen ;  sucht  beim  Betriebe  oder  Bau  von  Gas- 
Anttdten  eine  passende  Steile. 

Geftllige  (MFerten  unter  Chiffre  R.  besorgt  die  Expedition  dieses  Journ« 
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(462) 


Stelle-  C^esaeh« 


Ein  praetiBoh  und  theoretisch  gebildeter,  caationsfthiger  Gasteohniker,  welober  btreits 
7  Jahre  einer  Anstalt  selbstständig  TOrsteht,  alle  Um-  und  Nenbaaten  seihet  entWOf^sn  und 
geleitet,  sacht  eine  ähnliche  Stelle  und  würde  aaoh  als  Beamter  in  eine  grosse  Anstalt 
eintreten.     Die  besten  Zeugnisse  stehen  ihm  snr  Seite. 

QefHllige  Offerten  sab  H.  ■•  ftO  nimmt  die  Annoncen-Expedition  der  ßerron 
SA^Ilfle  A  Comp,  in  Leipsig  entgegen. 


Bundschau. 

Wie  unsere  Herren  Nachbarn  jenseits  des  Rheins  Alles  mit  gehörigem 
L&rm  in  Scene  za  setzen  wissen^  so  haben  sie  auch  einmal  wieder  ein  nenes 
Beleuchtangsyerfahren  erfunden;  was  an  der  Pariser  Börse  die  Besitzer  von 
Gasactien  in  Angst  und  Schrecken  bringt.  „Die  Actionäre  der  Oasgesell- 
schaft  sind  sehr  beunruhigt  wegen  des  neuen  Beleuchtungsstoffes.''  »»Die 
Pariser  Gasgesellschaft  hkt  dem  Erfinder  2  Millionen  Francs  offerirt,  and 
er  gibt  seine  Erfindung  nicht  her.''  ,;Man  spricht  davon ,  dass  die  Pariser 
Gasgesellschaft  sich  mit  der  Gesellschaft,  welche  die  neue  Erfindung  aus- 
beuten will;  zu  vereinigen  denkt."  So  liest  man  in  den  Blättern,  und  von 
den  verschiedensten  Seiten  erhalten  wir  Zuschriften,  in  denen  wir  um  Aus- 
kunft angegangen  werden.  Es  handelt  sich  um  ein  Patent  der  Herren 
C  Tesaii  du  Motay  und  JS.  Mar6chal  in  Metz,  nach  welchem  dieselben  den 
Säuerstoff  zu  einem  sehr  billigen  Preise  darstellen  und  zur  Beleuchtung 
verwenden  wollen.  Mangansaures  und  übermangansaures  Kali  und  Natron 
geben  bei  einer  Temperatur  von  etwa  450^  C.  einen  Theil  ihres  Sauer- 
stoffes ab,  wenn  sie  mit  Wasserstoff  in  Berührung  kommen ;  indem  ein 
Gemenge  von  Manganoxyd  und  Kalihydrat;  bez.  Natronhydrat  entsteht, 
welches  sich;  bei  beginnender  Rothgluth  einem  Strome  atmosphärischer 
Luft  ausgesetzt;  wieder  zu  mangansaurem  Alkali  oxydirt.  Zur  Darstellung 
von  Sauerstoff  aus  atmosphärischer  Luft  bringen  die  Herren  Patentinhaber 
ein  Gemenge  von  gleichen  Aequivalenten  Alkali  und  Manganhyperoxyd 
oder  Manganoxyd  in  eine  oder  mehrere  Betörten;  und  überoxydirt  es 
mittelst  eines  aspirirten  oder  eing^pressten  Luftstromes.  Nach  Verlauf  von 
kaum  einigen  Stunden  hat  sich  das  Gemenge  in  mangansaures  Kali,  bez. 
Natron,  umgewandelt;  welches  mittelst  eines  Wasserdampfstromes  wieder 
desoxydirt  wird  und  zwar  entweder  in  den  zu  seiner  Darstellung,  benutzten 
Retorten  selbst  oder  in  besonderen ,  zu  diesem  Zwecke  bestimmten  Ge- 
fässen.  Der  Sauerstoff  tritt  gemeinschaftlich  mit  dem  Wasserdampfe  in 
einen  Condensator;  in  welchem  der  letztere  sich  verdichtet;  während  der 
Sauerstoff  in  einen  Gasbehälter  entweicht.  Sobald  der  verwerthbare  Sauer- 
stoffgehalt der  Mangansäuresalze  in  Folge  der  Einwirkung  des  Wasserdampfes 
abgetrieben  worden  ist,  beginnt  man  die  Prozedur  wieder  von  vorne ,   und 


fkhrt  to  beliebig  oft  fort  Die  Kosten  des  auf  diese  Weise  dargestellten 
Sauerstoffes  sollen  nach  Angabe  der  Oesellschaft,  welche  sich  in  Paris  zur 
Aasbeotnng  des  Patentes  gebildet  hat^  etwa  65  Cent,  pro  Cubikmeter  oder 
4  Thr.  27  Sgr«  pro  1000  c'  engl,  betragen.  Um  den  Sauerstoff  zur  Be* 
leachtong  «a  verwenden^  soll  derselbe  in  besonderen  Röhrenleitungen  zu 
den  Brennern  hingeführt,  und  sollen  die  gewöhnlichen  Gasflammen,  anstatt 
wie  bisher  mit  atmosphärischer  Luft,  mit  diesem  Sauerstoff  gespeist  werden. 
Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  man  auf  diese  Art  ein  brilliantes  Licht 
herstellen  kann ,  die  Erfindung  ist  sogar  schon  sehr  alt,  denn  wir  finden 
s.  B«  anter  den  englischen  Patenten  schon  eines  der  Herren  Ourney  &  Rixon 
Tom  8.  Jnni  1839  ^für  ein  Arrangement  von  Röhren  und  Brennern,  mittelst 
dessen  ein  Strom  von  reinem  Sauerstoff  in  das  Innere  einer  Oel-,  Kerzen- 
oder Oasflamme  eingeführt  werden  kannf  (Bude-Licht).  Aber  die  Kosten 
des  SanerstofiB  haben  seine  Anwendung  in  dieser.  Art  bisher  nicht  auf- 
kommen lassen.  Selbst  wenn  der  oben  angeführte  Preis  von  65  Cent,  pro 
Cabikmeter  richtig  sein  sollte  (woran  noch  sehr  zu  zweifeln  ist);  wird  die 
Beleochtüng  mit  Sauerstoffzuführung  relativ  theurer  seiu;  als  die  gewöhn- 
liche Gasbeleuchtung.  Dazu  kommt  dann  noch  die  Unannehmlichkeit,  dass 
man  doppelte  Röhrenleitungen  nöthig  hat,  ferner  die  Schwierigkeit,  den 
Sanerstoffzufluss  zur  Flamme  gehörig  zu  reguliren,  eine  erhöhte  Gefahr  vor 
Explosionen,  und  gewiss  noch  manches  andere  Hinderniss,  welches  sich  jetzt 
noch  nicht  so  allgemein  und  bestimmt  voraussehen  lässt.  Besonnene  Fach- 
mSoner  in  Paris  theilen  die  Ansicht,  dass  der  Eindruck,  den  das  Project 
an  der  Börse  gemacht  hat,  der  einzige  sein  und  bhsiben  werde,  den  es 
überhaupt  macht. 


Bekanntlich  Ist  auch  die  Carburation  des  Gases  ein  Steckenpferd  der 
Franzosen.  Man  schreibt  uns :  Mr.  Muller,  malre  de  Champagnole,  membre 
da  conseil  g^n^ral  du  Jura,  Ingenieur  civil,  dirlgeant  actuellement  la  plus 
grimde  nsine  de  Belgique,  a  invent^,  cet  dtd,  un  appareil  au  mojen  du  quel, 
avec  une  petite  quantit^  de  naphte  sur  lequel  on  fait  passer  un  courant 
d'air,  on  obtient  un  air  impr^gn^  d'eau  de  Gaz  qui  produit  un  ^clairage 
magnifique.  Ce  gaz  n'est  point  explosible  ni  axphyxiant.  Le  prlx  de  revient 
du  bec  ordinaire  de  20  bougies  est  les  y%  au-dessous  de  celui  actuellement 
en  nsage.'^  Das  „Journal  de  i'dclalrage  au  gaz''  bringt  über  die  Erfindung 
des  Herrn  Muller  noch  folgende  Notizen:  „Seit  dem  Monat  Juli  d.  Js.  ist 
die  grosse  Strasse  der  Stadt  Champagnole,  die  eine  bedeutende  Länge  hat, 
durch  einen  Apparat  und  einen  einzigen  Reflectör  des  Herrn  Muller  be- 
leuchtet Dieser  Apparat,  der  auf  dem  Thurm  am  Nordende  der  Strasse 
angebracht  ist,  gibt  so  viel  Licht,  dass  man  auf  der  Promenade  am  andern 
Ende  lesen  kann«  Man  hat  den  gleichen  Versuch  bereits  an  andern  Orten 
wiederholt.  In  Theux  (Belgien)  hat  man  Herrn  Muller  ^as  Rathhaus  fbr 
seine  Beleuchtung  zur  Verfügung  gestellt^  und  er  beleuchtet  dort  die 
Caodelaber  anf  der  Treppe  und  die  Lampe  im  Vestibüle   mit  Flammen, 
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die  Bchöoer  sind,  als  vom  besten  Steinkohlengas.  Der  Preis  des  Naphtha- 
gases  beträgt  1  Cent,  pro  Brenner  und  Stunde.  Der  Apparat  besteht  ans 
einer  Glocke  aus  Eisenblech,  welche  sich  durch  ihr  Eigengewicht  in  ein  mit 
Wasser  gefülltes  Gef&ss  einsenkt ;  und  atmosphärische  Luft  durch  einen 
Carburateur  hindurch  treibt.  Im  Üarburateur  verdunstet  dieNaphtha,  und 
die  Dämpfe  werden  mit  der  atmosphärischen  Luft  durch  ein  fingerdickes 
15— -20  Meter  langes  Eisenrohr  zur  Lampe  hingecrieben ,  wo  sie  verbrannt 
werden.  Mehrere  Städte  und  einzelne  Etablissements  sollen  mit  Herrn 
Muller  bereits  wegen  seines  Apparats  in  Unterhandlung  getreten  sein/'  Die 
neue  Erfindung  des  Herrn  Muller  ist  also  nichts,  als  eine  neue  Auflage  der 
,,atmosphärischen  Gasbeleuchtung  von  Mongruel'',  mit  der  wir  uns  im  to- 
rigen  Jahr  eingehend  beschäftigt  haben.  Wer  etwa  noch  Zweifel  über  die 
Bedeutung  dieser  Erfindungen  halben  sollte;  den  verweisen  wir  anf  nnaeni 
Artikel  im  Jahrgang  1866  Seite  203  u.  f.  dieses  Journals. 


Durch  Herrn  A.  Faas  in  Frankfurt  a.  M.  wird  ein  Apparat  zur  selbst-  —^ 
thätigen  Ermittelung  von  Gaseutweichungen  mittelst  Difi*usion  empfohlen,  ^^ 
der  von  Herrn  O,  F.  Ansell  in  London  herrührt ,  uhd  welcher  aua  einem 
kleinen^  runden,  oben  mit  einem  porösen  Thonplättchen  luftdicht  verschlosaanen 
Gefäss  besteht,  welches  unten  mit  einem  U  Rohre  in  directer  Verbindung  ^^  ^^ 
steht.  Der  zweite  Schenkel  des  theilweise  mit  Quecksilber  geßülten  ^xqj 
U  Rohres  ist  oben  mit  einer  Kapsel  geschlossen,  durch  welche  ein  Schraub- — ^Jb 
chen  mit  einem  Platindraht  hindurchgeht.  Der  Platindraht  reicht  bis  nahe^^^if 
an  das  Quecksilber  hinunter,  ohne  es -jedoch  zu  berühren.  Das  Schräubchen.«:^  ^i 
steht  mit  dem  Leitungsdraht  einer  electrischen  Batterie  in  Verbindung,  dereocx^^t 
anderer  Pol  mit  einem  am  Fusse  des  Apparates  angebrachten  SchräubcheocDK^aBi 
communizirt.  Sobald  nun  leichte  Gase  in  einem  Räume  sich  entwickelnc^^K-ln 
in  welchem  der  Apparat  steht,  also  sobald  Leuchtgas  entwichen  ist,  findeff'^^le 
die  Diffusion  durch  die  poröse  Thonplatte  statt;  der  entstehende  Druck  hebt'^J^^b 
das  Quecksilber  bis  zur  Spitze  der  Platin-Nadel,  dadurch  ist  der  electrisch^^d^ 
Strom  hergestellt  und  eine  eingeschaltete  Schelle  gibt  alsbald  den  AHmtüilMMM'^ 
Dieser  Apparat  (so  wird  versichert)  ist  so  äusserst  empfindlicbf  dass  er  Ent-*-Äxn 
weichungen  schon  anzeigt ,  ehe  man  sie  durch  den  Geruch  bemerkt. 
Lokalitäten;  wo  man  sich  schon  der  electrischen  Hausschellen  bedient ,  isr^ 
der  Apparat  ohne  nennenswerthe  Kosten  mit  der  bestehenden  Leitung  ii 
Verbindung  zu  setzen.  Wo  dieses  nicht  der  Fall  ist,  wird  ihm  eine  kleine -ä::^-^' 
Batterie  von  2  Elementen  und  eine  Schelle  nebst  dem  erfordorlichec»^ -^ 
Leitungsdraht  beigegeben.  Es  kostet  der  Apparat  ohne  Batterie  6  Thlr.,-*^-*"* 
mit  Batterie  lö  Thlr.;  und  die  Batterie  allein  9  Thlr. 


Herr  A.  Perrot  in   Genf  hat  einen  Metall-Gas-Schmelzofen  erftinden.iC^^  ^ 
dessen  Verkauf  den  Herren  H,  Blind  &  Co.,   Rue  de  Hollande  8  daaalbiT^^^ 
übertragen    ist;    und  dessen  Vorzüge   in  Folgendem  bestehen  aoUeii. 
AafßteUüDg  und  Inbetriebsetzung  des  Ofens  ist  eine  höchst  ein&dia; 
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^^^k  Ofenrohr  in  das  nächste  Kamin  geleitet  und  eine  Y4  zöllige  Gasleitung 
^^^lien  hin»  um  den  Ofen  überall  in  Gang  zu  setzen.    Es  genügt  ein  Gas- 
^ck  Von   15 — 20  Millimeter.    Da   alle  Hitze  nur  im  Schmelzraum  con- 
^^^iurt  wird,  und  hier  viel  kräftiger  und  intensiver  wirkte  so  wird  an  Brenn- 
material nnd  Zeit  erspart.    Zum  Schmelzen  von  30 — 40  Unzen  Gold  sind, 
^^ii  der  Zeit  zum  Anheizen  des  Ofens  und  Tiegels,  25  Minuten  nöthig.  Ist 
^er  Ofen  in  Hitze,  so  ist  die  Schmelzung  in  8 — 10 Minuten  fertig;  es  lässt 
^ch  daher  das  Zusammenschmelzen  einer  Legirung,  die  viermal  geschmolzen 
'^wird,  sammt  den  nöthigen  Zwischenmanipulationen  leicht  in  2  Stunden  aus- 
Alhren  und   werden  hiezu  SVt  Cubikmeter  Gas  gebraucht    Bei  grösseren 
Quantitäten  ist  das  Verhältniss  noch  weit  günstiger,  so  werden  z.  B.  zum 
einnuüigen  Schmelzen   von  10  Pfund  18  karätigem  Gold  20 — ^25  Cubikfuss 
Oas  consumirt.    Die  Tiegel  nützen  sich  langsamer  ab,  weil  sie  nicht  in  Be- 
X'fi.hrang  mit  Asche  an  der  Aussenseite  sind   und  nicht  verschlacken.    Die 
^reldhaltigen  Aschen  werden  um  denjenigen  Theil  vermindert,  der  von  der 
ATerbrennung   der  Kohlen   herrührt    Der  Gang  des  Schmelzens  lässt  sich 
beobachten,   ohne  dass  die  Hitze  im  ^Tiegel  vermindert  wird,  da  der  Ofen 
^am  Beobachten  nicht  geöffnet  zu  werden  braucht    Es  liegt  in  der  Hand 
€3e8  Schmelzers,  die  Hitze  beliebig  und  beinahe  momentan  zu  steigern,  ohne 
dabei  vom  Kaminzug,    Wind  und  Wetter  abhängig  zu  sein,   wodurch  das 
Oold  immer  regelmässig  und  rasch  geschmolzen  werden  kann,    daher  ein 
^leichmässiges,    leicht  zu   bearbeitendes  Produkt  gibt    Ein  Hauptvortheil 
wt,    daas   beim  Schmelzen    die  Gesundheit  der  Arbeiter  nicht  wie  bei  den 
IKohlenöfen  durch  die  ausstrahlende  Wärme  und  Licht  nothleidet  und  dass 
^ie  Handhabung  des  Apparats  so  einfach  ist,    dass  jeder  gewöhnliche  Ar- 
l>eiter   bei   einiger  Uebung  sich  mit  demselben  leicht  zurecht  findet.    Die 
Preise  der  Perro/'schen  Oefen  sind  folgende:   Kleineres  Modell  für  Pariser 
Tiegel  Nr.  7,  8  und  9  —  170  Francs,  mittleres  Modell  für  Pariser  Tiegel 
Mr.  11,  12  und   IS  —  190  Eres,    und  grosses  Modell  für  Pariser  Tiegel 
Nr.  14,  15  und  16  —  210  Frcs«  franco  Bahnhof  Genf,    ohne  Verpackung^ 
gegen  Tratte  1  Monat  dato. 

Im  Journal  für  practische  Qhemie   gibt  Herr  O.  Merz  folgendes  Ver- 
&hren  an,  um  Leuchtgas  mittelst  in  Schiessbaumwolle  eingewickeltem  Platin- 
schwarz  zu  entzünden.    Der  sogenannte  Platinmohr  oder  das  Platinschwarz 
wird  in  einem  Strome  von  mit  Luft  vermischtem  Leuchtgas  schnell  rothglühend, 
aber  noch  nicht  so  heiss^  um  Leuchtgas  entzünden  zu  können.   Hatte  man 
ihn  aber  in  etwas  SchiesswoUe  eingewickelt,    so  wird  sich  diese  zunächst 
entzünden  und  die  Verbrennung  auch  auf  das  Leuchtgas  übertragen.    Der 
Versuch  lässt  sich    einfach  so  ausfuhren,  dass  man  auf  den  Bunsen'schen 
Brenner  ein  Blättchen  Schiesspapier  mit  einigen  Kömchen  Platinmohr  legt. 
Im  Moment  der  Gasausströmung  findet  dann  die  Entzündung  statt  Kleine 
Matrosen  zum  Aufsetzen  auf  Fledermausbrenner ,   um  viele  Gasflammen 
gleichzeitig  anzuzünden,  sobald  der  Haupthahn  geöffnet  wird,  kann  man 
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auf  folgende  Weise  anfertigen.  Man  stellt  karze  RöEirclien  ans  mit  chrom- 
saurem  Ammoniak-Kali  getränkten  Schieaspapier  von  der  Weite  des  BreDoers 
nnd  circa  V/t  Centimeter  Länge  her.  Dann  gieast  man  auf  einer  Glastafel 
CoIIodium  auH  und  eetzt  alle  Rölirchen  hinein,  so  daas  sie  nach  dem  Trocknen 
auf  einer  Seile  durch  Collodiumhaut  verschlossen  nnd  gegenseitig  verbun- 
den sind.  Die  Collodiumhaut  wird  nun  vom  Glase  abgezogen  und  um  jedes 
RtShrchen  herum  kurz  abgeschnitten.  Der  Zweck  dieses  VerBchluBses,  der 
sich  vohl  auch  auf  andere  Weise  bewirken  Ifisst,  ist,  es  sichtbar  zu  machen,  ob 
die  Röhrchen  noch  mit  Platinrohr  vorsehen  sind.  Man  bringt  nun  in  die 
kleine  Kapsel  einige  Milligramme  Plalinmohr  und  setzt  einen  Propf  von  mit 
chromsaurem  Ammoniak-Kali  getränkter  Schiea»ibaum wolle  auf,  und  zwar 
ao,  daas  ein  Durchfallen  des  Pulvers  verhindert  wird.  Da  nur  ein  mit  Luft 
gemischter  Leuchtgasstrom  sich  entzünden  läset,  so  musa  man  zunächst  die 
Colodiumhaut  an  einer  Stelle,  wo  kein  Plattnmobr  liegt,  durchstechen  and 
an  der  offenen  Seite  der  Kapsel  an  zwei  gegenüberliegenden  Stellen  schmale 
circa  1  Gcntimeter  lange  Papierzwickel  ausschneiden,  bo  daas  die  ent- 
Bprecbenden  Lappen  parallel  zur  Richtung  des  Schlitzes  Btehen,  damit  mit 
dem  Gase  auch  Luft  durchströmen  kann.  Leider  verliert  der  Platinmohr 
B»  offener  Luft  bald  seine  katalytische  Wirksamkeit. 


Vom  Bonner  Bergwerks-  und  Hütten-Verein  zu  Bona  erhalten  wir  mit 
ZuHchrift  vom  8.  Nov.  zwei  Artikel  zugesandt,  welche  die  im  Aufsatz  des 
Herrn  Oberingenieur  A.  Mohr  über  die  Berechnung  der  Wandstärken  ge- 
mauerter runder  Wasaerbaaains,  Septemberheft  Seite  39S,  mitgetheilte  An- 
gabe widerlegen  soll,  daas  eine  Commission  von  Sachverstandigen  in  MaioE 
die  Festigkeit  des  io^Äori/'achen  Gementes  {Mainzer  Fabrikat)  zu  der  des, 
Bonner  Cementes  wie  3:1  gefunden  habe.  Der  erste  Artikel  ist  ein  Circular 
des  Bergwerks- und  Hötten-Vereina  vom  März  d.Js.  „Lotharj-Cement  contra 
Portland-Cement",  der  zweite  ein  Bericht  über  die  Ceraente  auf  der  Pariser 
Ausstellung,  welcher  inNr,44  desinDUaaeldorf  eracheiuenden  „Zollvereines', 
Zeitachrift  für  Handel  und  Industrie,  erschienen  ist.  Bei  der  grossen  Wich- 
tigkeit, welche  die  Gemente  auch  für  die  Gasinduatrie  haben,  kommen  wir 
gerne  dem  Ansuchen  nach,  diese  beiden  Artikel  in  unserem  Journal  zu 
Teröffentlichen,  hoffen  aber  zugleich,  nicht  damit  eine  Controverse  angeregt 
zu  haben,  deren  Ausdehnung  leicht  den  Raum  unserer  Zeitschrift  über- 
echreiten  könnte. 


d 


Correspondenz. 

Prenelau,  13.  November  1S67. 
Oleicheeiiig  erlaube  ich  mir,  Ihnen  folgende  einfache  Beintgung  tfa«  Ein- 
w»  OaabtkäUar'Baaain  miti 


f 
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Das  Eingan^srohr  zum  Behälter  wird  voll  Wasser  gegossen , '  so  dass 
dasselbe  bis  nahe  an  die  Fabrik  gefüllt  ist,  dann  wird  der  Deckel  vom  Wasser- 
togf  abgeschroben^  eine  Stange  Bohr,  an  dem  einen  Ende  ein  T  Stück  b^estigt^ 
wdt  Leinwand  bewickelt ^  so  stark,  wie  der  Durchmesser  des  Eitigangsrohres 
ut  Das  umwickelte  Bohr  wird  nun  gleichsam  als  Pumpenkolben  benutzt  und 
(Sfters  in  den  Wassertopf  kräftig  a%f  und  abgesiossen ,  hierdurch  kommt  das 
Wasser  gehörig  in  Bewegung  und  spült  die  ansitzenden  NaphOtalin-Krystalle 
rein  ab.  Schliesslich  wird  der  Deckel  wieder  aufgeschroben  und  das  Wasser 
ausgepumpt,  doch  müssen  vorher  die  oben  aufschwimmenden  Stücke  abgesdiöpft 
werden,  weil  sich  sonst  die  Topfpumpe  leicht  verstopft. 

Durch  vorstehendes  Verfahren,  welches  in  kurzer  Zeit  leicht  auszuführen 

ist,  wurde  in  hiesiger  Anstalt^  woselbst  das  Bohr  öfters  mit  Dampf  gereinigt 

ist^  der  Druck  im  Eingangsrohr  von  3\'t  auf  2y^  c'  engl,  reducirt  und  erhielt 

'€ah  gleichzeitig  eine  Sammlung  von  Naphthalin^  Verhärtungen  in  schönster  Aus- 

"UhMj  von  welchen  ich  mir  erlaube^  einige  beizufügen. 

Z  Schimmer. 


Breslau,  den  21.  Nov.  1867. 

Bezugnehmend  auf  die  Beschlüsse  der  letzten  Oasfachmännerversammlung 

^'z%  Dortmund,  beirrend  die  Untersuchung  des  Leuchtgases  auf  seinen  Schwefel- 

"^caaeer^offgehalt,  erlaube  ich  mir  Ihnen  im  Folgenden  Mittheilung  übet  einen, 

%W»  der  kiesigen  städtischen  Oasanstalt  zu  diesem  Zwecke  benutzten  Apparat  zu 

Bchün  seit  längerer  Zeit  beschäftigten  mich  Versuche  die  schädlichen  Be- 
^^andtheile  des  Leuchtgases  mit  einem  Apparate  nach  Angabe  des  Herrn  Dir. 
„I^ekmann  zu  bestimmen.  Die  hierbei  gemachten  Erfahrungen  führten  endlich 
OoHStruktion  eines  Apparates,  der  uns  sehr  befriedigende  Besultate  gibt, 
derselbe  gestattet,  in  20  Minuten  gleichzeitig  Schwefelwasserstoff  und 
JCokleneäure  auf  */,«  pCt.  genau  zu  bestimmen.  In  der  Begel  differiren  die 
JfegJJmmungen  Jedoch  nur  um  wenige  Hundertel.  Als  Beagentien  werden  bei 
Bestimmungen  Kalihydrat  in  Stangen  und  grobpulverisirter  Braunstein 
jede  weitere  JPräparation  angewendeL  Das  Kalihydrat  absorbirt  Kohlen- 
lautre  allein  oder  auch  im  Gemenge  mit  Schwefelwasserstoff  gleichzeitig  diesen. 
Braunstein  entfernt  aus  dem  Oase  schnell  und  sicher  sämmtlichen  Schwefel- 
'Stoff  ohne  den  prozentischen  Kohlensäuregehalt  zu  verändern.  Der 
-•^^pparai  selbst  besteht  aus  2  Gläsern  von  600  CC.  Inhalt,  welche  mit  einem 
-Jiessingdeckel  verschlossen  sind.  Dieser  Deckel  ist  auf  gekittet  und  enthält  das 
und  das  Oasableitungsrohr,  das  in  Vio  Orade  getheilte  Tfiermometer, 
die  Vorrichtung  zum  Einschalten  der  Kalistängelchen.  Zwischen  beiden 
^äefäeeen  befinden  sidi  ausserdem^  an  einem  Halter  befestigt ^  eine  in  Vi«  CC. 
Olasr'ohre,  eine  gleich  weite  unkalibrirte,  und  noch  2  Bohren,  welche 
grobgepulverten  Braunstein  enthalten.  Die  beiden  ersten  Bohre  sind  mit 
Wasser  gefüllt  und  dienen  einmal  als  Manometer,  dann  aber  auch  zum  Messen 
atsorbirten  Oase,  zu  welchem  Zwecke  sie  entsprechend  vorgerichtet  sind. 
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Sei  der  Prüfung  des  Gfuses  werden  aamnUliche  Theile  durch  Cfummirohre  mit 
einander  verbunden^  einige  Minuten  Oaa  hindurchgeleitet,  die  resp.  Quetsch- 
höhne  geschlossen,  der  Druck  im  Apparat  dem  äusseren  gleichgemacht  und 
dann  in  beiden  Absorptionsapparaten  die  Temperatur .  abgelesen.  Man  schaltet 
nun  die  Kalistängelchen  ein,  lässf  sie  die  erforderliche  Zeit  (7 — 10  MintUen) 
auf  das  Oas  einunrken^  entfernt  sie  dann  wieder  und  bestimmt  nach  abermals 
6 — 10  Minuten  das  absorbit^e  Oasvolumen  für  jedes  Absorptionsg^äss  unier 
gleichzeitiger  Beobachtung  der  Temperatur.  Durch  eine  einfache  Berechnung 
ergibt  sich  der  proxentische  Oehalt  an  Kohlensäure  allein  und  an  Kohlensäure 
und  Schwefelwasserstoff^  zusammen*  Die  Differenz  gibt  den  Oehalt  an  Schwefei- 
Wasserstoff  an.  Zur  Bequemlichkeit  kann  man  auch  Tabellen  aufstellen ,  so 
dass  man  die  nothwendige  Volumencorrectur ,  sowie  auch  den  ProzentgehaU 
direkt  ablesen  kann. 

Der  Apparat  kann  ohne  weiteres  zu  einem  neuen  Versuche  benutzt  werden. 
Der  mittlere  Theil  des  Apparates  lässt  sich  leicht  aus  den  in  jedem  Laboratorium 
vorhandenen  Bohren  und  Büretten  zusammenstellen,  während  die  beiden  Ab- 
sorptionsgefässe  vom  Mechanikus  angefertigt  werden  müssen»  Die  Firma 
J.  H.  Büchler ^  Karlsstrasse  hierselbst^  liefert  den  Apparat  genau  nach  meiner 
Angabe  nebst  genauer  Beschreibung.  ^ 

H.  Wählert. 

In  Ihren  zwei  letzten  Heften  des  Oasjoumals  haben  Sie  der  Patentkohle 
erwähnt,  welche  die  Boghead  ersetzen  soll,  und  zwar  als  einer  Erfindung  von 
McKenzie  &  Hamilton.  Das  englische  Patent  lautet  auf  die  Namen  dieser 
beiden  Herren^  allein  in  Belgien  steht  es  auf  unsere  drei  Namen  gemein- 
schaftlich,  und  in  allen  übrigen  Ländern  des  Gontinents  aif  meinen  Namen 
allein.  Ich  bemerke  dies  nur,  damit  etwaige  Beflectanten  erfahren^  an  wen 
sie  sich  zu  wenden  haben.  Ueber  die  Vorzüge  des  Materials  enthalte  ich  mich 
vorläufig  aller  Aeusserungen ,  ich  könnte  dieselben  jedoch  sehen  heute  durch 
Belege  nachweisen,  welche  mir  aus  Frankfurt,  Mainz,  Biebrich,  Duisburg, 
Buhrort  und  von  der  Maschinenfabrik  Bayenthal  bei  Cöln  zu  Händen  sind. 
Ueberall  hat  man  ein  sehr  schönes  Licht,  sehr  gute  Coke  und  60Ö  bis  800  c' 
Oas  aus  1  Ctr.  Material  erhalten.  —  Ich  zeichne  etc. 

B.  H.  Dullens. 

Herrn  W.  H.  in  Weimar.  Ihre  geschähen  Mittheilungen  werden  im 
Januarheft  zum  Abdruck  gelangen. 

Herrn  F.  J.  in  Grünstadt.  Das  gütigst  eir^esandte  Schriftstück  werden 
wir  im  Januarheft  zum  Abdruck  bringen. 

Herrn  G.  N.  in  Ansbach.  Unsem  Dank  für  Ihre  freundliche  Amekunft. 
Wir  werden  Ihre  Darstellung  zur  Veröffentlichung  benutzen* 

Herrn  £.  S.  in  Hamburg.  Ihre  Erfindung  werden  wir  ehe^ens  einer 
Prüfung  unterziehen^  und  unsere  Besultate  dann  im  Journal  veröfenüichen. 

Herrn  H.  B.  in  Genf^     Wenn  wir  irgend  den  erforderlichen  Bemzk  dafür 
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mHinge^  kikinen,  werden  wir  Ihre  Mitüteilungen  über  den  Perrof sehen  Oas- 
SehmdKofen  abdrucken- 

Herrn  N.  in  Berlin.  Ihrem  Bericlu  über  die  Pariaer  Ausstellung  und 
die  Pariser  Oasanstalten  werden  wir  noch  einige  interessante  Notizen  ent- 
nehmen» 


Velier  xwMkmSuige  Constrnction  der  Hydranlik  und  des  Theerabflnsses 

an  derselben. 

(HU  Abbllduien  aof  Taf.  11.) 

Einer  der  geflKhrlichsten  Feinde  eines  geordneten  Gaswerks-Betriebs 
^'t  die  Verdickung  oder  gar  Erhärtung  des  Theers  in  der  Hydraulik.  Die 
JT^osse  Einwirkung  der  strahlenden  Wärme  der  Gasöfen  gerade  auf  den 
ii^K^tem  Theil  der  Theervorlage  verbunden  mit«  dem  meist  ungenügenden 
<><3.^r  anvoUständigen  Abfluss  des  Theers  aus  derselben  geben  dem  letzteren 
Z^it  und  Gelegenheit;  sich  zu  verdicken,  was  zuweilen  in  solchem  Grade 
S^achehen  kann,  dass  zur  Entfernung  des  erhärteten  Theers  selbst  die  An- 
^^^uidang  von  Meissein  nothwendig  werden  kann. 

Dm  Unangenehmste  hiebei  ist  der  Umstand,  dass  die  Bildung  so  ver- 
^i^cskten  Theerti  direct  unter  der  Oeffnung  der  Eintaucherohre  am  stärksten 
s't^^altfindet  und  es  ist  mir  aus  der  jüngsten  Zeit  ein  Beispiel  bekannt,  dass 
^of  einem  grösseren  Gaswerke   diese  Erhärtung   des  Theers  in  der  Weise 
^<>vt8ehritt,  dass  sich  unter  den  Eintauchröhren  kleine  Kegel  bildeten,  welche 
QE^^t  der  Zeit  der  Unterkante  der  Eintaucheröhren  so  nahe  kamen   und  die 
^^«SftrömungsOffnung  der  letzteren  derart  verengten,  dass  eine  lokale  8tö- 
^ng  des  Betriebs   zu   befarchten  war.    Der  Exhaustor  saugte  nicht  mehr 
der  Dmck  auf  die  Betorten  war  ein  ganz  ungewöhnlicher.  Die  eigent- 
Li-csbe  Unache  der  beiden  letzten  Erscheinungen  wurde  natürlich  auch  nicht 
sofort  erkannt,    man  kam  erst  nach  verschiedenen  aber  vergeblichen  Ver- 
suchen cor  Abhilfe  auf  die  Vermuthung,   dass  in  der  Hydraulik  eine  der- 
^^^ge  Theerverdickung  stattgefunden  haben  könnte   und  fand  sie  auch  be- 
•ttitigt 

Eine  vollständige  Reinigung  der  Hydraulik  wurde  sofort  als  nothwendig 
i,  nm  einer  totalen  Störung  der  Fabrikation  vorzubeugen,  es  musste 
diesenr  Zwecke  der  Betrieb  der  sämmtlichen  Oefen  auf  die  Dauer  von 
Standen  vollständig  eingestellt  werden,  und  da  der  tägliche  Consum  be- 
die  Höhe  von  Va  des  stärksten  Consums  überschritten  hatte,  war  man 
•elbea  Abend  der   angenehmen  Aussicht  preisgegeben,  die  Stadt  auf 
^ige  Standen  mit  Gel  beleuchten  zu   müssen.    Glücklicher  Weise  wurde 
^^eh  Anspannung  aller  Kräfte,  diese  Calamität  noch  abgewendet* 

Man  möchte  vielleicht  glauben,  es  hätte  hier  an  der  nöthigen  Umsicht 
Vonioht  in  der  obersten  Leitung  gefehlt,  da  sonst  ein  derartiges  Uebel 


504  Ueber  iweckmüssige  Construction  der  Hydr^nllk  ata. 

nicht  Bo  weit  hätte  fortschreiten  können,  nichtadeBtoweniger  ist  dieselbe  eine 
dermalen  vorzügliche   zu   nennen   und  war  die  Hydraulik  erat  ftinf  Monate 


vor  dem  besprochenen  Ereigniss 
worden.     Die  Ursachen   dieser   rapi 
geringen  Entfernung   der  Hydraiil; 


Biner  gründlichen  Reinigung  unterworfen 
iden  Theerverdickung  lagen  in  einer  zn 
lik  von  der  Oberfläche  der  Oefen,  also 
daas  die  strahlende  Wanne  der  letzteren  einen  der  Erhärtung  sehr  gUnstigen 
ETnäusa  ausUbeu  konnte,  in  einem  zu  seichten  Wasseretand  in  der  Hydraulik 
und  endlich  in  der  Art  der  Abfluasvorrichtung  für  die  in  der  Hydraulik  , 
sich  absetzenden  Flüssigkeiten. 

Die  ersten  beiden  Momente  sind  nun  der  Art,  daaa  man  sie  bei  Anlage* 
eines  neuen  Gaswerkes  wohl  vermeiden  kann  ,  bei  einem  älteren  dagegen 
in  Folge- des  Kostenpunktes  beinahe  als  incurable  zu  betrachten  bat,  da 
ein  Htiherlegen  der  Hydraulik  eine  Veränderung  der  Rohrleitung,  sowie  , 
der  sämmtlichen  Aufsteige  röhre  zur  Folge  hat,  der  zu  seichte  WasaerBtand 
in  der  Hydraulik  aber  nur  durch  ein  Verkürzen  sämmtücher  Eintauchrohre 
bewerkstelligt  werden  kann!  Es  wird  daher  im  letzteren  Falle  darnach  xu 
trachten  sein,  ohne  die  Anlage  der  ganzen  Hydraulik  zu  verändern,  die  Er- 
härtung dca  Theers  ao  viel  als  möglich  zu  verhindern. 

Zur  Verdickung  und  endlichen  Erhärtung  dea  Theers  sind  2  Bediog- 
ungen  nothwendig,  Wärme  und  Zeit.  Die  Einwirkung  der  Wärme  auf  die 
Hydraulik  ist  nicht  gut  abzuschwächen,  denn  wollte  man,  wie  meines  Wissens 
schon  vorgeschlagen  wurde,  die  Hydraulik  ihrer  ganzen  Länge  nach  in  ein 
constantes  Wasserbad  setzen,  in  welchem  das  erwärmte  Wasser  stets  ab- 
fliesaen  und  durch  kälteres  ersetzt  werden  kann,  so  wilrde  man  auf  der 
andern  Seite  so  viele  Nachtheile  bekommen,  indem  die  Hydraulik  auf  die 
Hälfte  ihres  Querschnittes  unzugänglich  würde  und  die  Umgehung  der 
Lagerstühle  deraelben,  sowie  der  Flanschen,  dann  die  vielen  Dichtungen  in 
der  Aualührung  ao  viele  Schwierigkeiten  bieten  würden,  daas,  eingerechnet 
den  Kostenpunkt  eine  solche  Anordnung  als  unpraktisch  bezeichnet  werden 
musa,  Es  erübrigt  also  nur,  dem  Theer  keine  Zeit  zu  lassen,  sich  zu  er- 
härten, ihn  also  fortwährend  zu  entfernen. 

Betrachten  wir  den  Theer-  und  Wasaerabflusa  an  den  Theervorlagcn, 
so  finden  wir  den  selbstwirkenden  durch  ein  URohr  am  häufigsten  ver- 
treten. Der  Vortheil  eines  solchen  Abflusses  liegt  in  der  Eigenschaft  der 
Selbstthätigkeit ,  indem  man  bei  einem  Abflusshahnen,  der  von  der  Hand 
eines  Arbeiters  bedient  wird,  ateta  von  dea  Letzteren  Gewisaenhaftigkeit  ab- 
hängig ist. 

Die  Machtheile  dea  U  Rohres  liegen  in  den  Umständen,  daas  sie  sich 
sehr  leicht  veratopfen  können,  sehr  achwer  zu  reinigen  sind  und  dass  sie 
nur  den  leichteren  Flflssigkeiten  der  Hydraulik  den  Abfiuss  gestatten,  wäh- 
rend die  schwereren  sich  am  Boden  derselben  ansammeln  und  verdicken 
können,  siehe  Fig.  1.  Diese  dickeren  Flliasigkeitcn  müssen  alsdann  we- 
nigstens jährlich  einmal  durch  ein  vollständiges  Reinigen  entfernt  werden, 
wobei  auf  die  Zeitdauer  dieser  Reinigung  der  Betrieb  unterbrochen  werden 
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rnnss.  Auch  die  AnordnuDg,  bei  welcher  GaS;  Wasser  und  Tbeer  durch 
nur  ein  Rohr  von  der  Hydraulik  sofort  nach  dem  Unterkasteu  des  Con- 
densators  geleifet  wird  (Fig.  2)  gestattet  am  Boden  der  Hydraulik  ein  An- 
aammfJn  des  mit  der  Zeit  sich  mehr  und  mehr  verdickenden  TheerS;  wo- 
gagen  allerdings  bei  der  grossen  Lichtweite  des  Abgangsrohres  ein  Ver- 
atopfen weniger  möglich  wird. 

Beide  Anordnungsweisen  sind  aus  den  angedenteten  Gründen  nicht  ge-' 
mgnetf  bei  aussergewöhnlichen  Vorkommnissen  zu  jeder  Zeit  eine  hin- 
reichende Reinigung  der  Hydraulik  vornehmen  zu  lassen,  ohne  den  ganzen 
Setrieb  einer  Hydraulik  auf  mehrere  Stunden  total  zu  unterbrechen,  was, 
^irie  in  dem  Eingangs  erwähnten  Beispiele  gezeigt  wurde,  unter  Um- 
«tftnden  zu  grossen  Calamitäten  führen  und  eine  Anstalt  möglicherweise  in 
Ififlseredit  bringen  kann. 

^     Angeregt  durch  diese  Betrachtungen  habe  ich  nun  versucht,  eine  Con- 

•trociion  der  Hydraulik,  sowie  auch  des  Theerabflusses  aufzustellen,  welche 

festattet,   die   vollständige  und  im   zweiten  Falle  wenigstens  nahezu  voll- 

ständige  Reinigung   der  Hydraulik  jederzeit  vornehmen   zu  können,   ohne 

den  Betrieb  unterbrechen  zu  müssen,    und    indem  ich  die  Resultate  dieser 

kleinen  Arbeit  Ihrem  Journal  übermittle,    gebe   ich   mich  keineswegs  der 

Tttoachnng  hin,  diese  Aufgabe  vollständig  erschöpft  zu  haben,   sondern  bin 

ich  lediglich  von  der  Absicht  geleitet,  dieselben  Ihren  Lesern,  unter  welchen 

die  bedeutendsten  Männer  vom  Fache,  ziyr  Prüfung  vorzulegen. 

Fig.  3  zeigt  deix  Querschnitt  einer  Hydraulik ,  deren  Abfluss  auf  dem 
Prinzip  des  U  Rohres  basirt  ist.  Sie  selbst  hat  2  verticale  Seitenwände 
und  einen  stark  geneigten  Boden ,  so  dass  sich  ihrer  ganzen  Länge  nach 
aof  ihrer  hintern  Seite  eine  Art  Sack  bildet.  Eine  dritte  verticale  Wand, 
welehe  vom  Boden  um  4 — 5'^  absteht,  theilt  die  Hydraulik  ihrer  ganzen 
Lftnge  nach  in  zwei  ungleich  breite  Kammern,  mit  den  Seitenwänden  ist 
sie  luftdicht  durch  Flanschen  und  Schrauben  verbunden. 

Die  vordere  breitere  Kammer  a  bildet  die  eigentliche  Vorlage ,  sie  ist 
dnrcli  einen  horizontalen  Deckel  in  der  gewöhnlichen  Weise  abgeschlossen 
nnd  enthält  die  Eintancherohrc.  Ihre  Breite  berechnet  sich  aus  der  ange- 
nommenen Maximal-Production  an  Gas,  von  ihr  aus  wird  endlich  das  Gas 
nach  dem  Condensator  abgeleitet.  Die  hintere  und  in  Folge  der  geneigten 
Lage  des  Bodens  zugleich  tiefere  Kammer  b  ist  nach  oben  offen  und  somit 
auf  die  ganze  Länge  der  Hydraulik  zugänglich.  Ihre  Breite  braucht  8'' 
nicht  zu  überschreiten,  da  diese  Breite  genügt,  um  mit  dem  erforderlichen 
Werkzeug  behufs  Reinigung  in  das  Innere  der  Hydraulik  gelangen  zu 
können.  Die  Elammer  b  ist  durch  einen  lose  aufliegenden  Deckel,  der  aus 
einem  entsprechend  langen  nnd  breiten  Brette  bestehen  kann,  vor  dem  Ein- 
fidlen des  Russes  und  Staubes  geschützt  und  hat  an  einer  der  übrigen 
Situation  entsprechenden  Stelle  und  in  der  betreffenden  Höhe  ein  kleines 
Abflniarohf,  welohea  das  abfliessende  Wasser  an  einen  Trichter  abgibt,  ron 
wekbem  ans  es  dem  Theerbassin  zugeführt  wird. 
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^^H  Gb  ist  Dtin  einleuchtend,  iIhss  bei  der  FabrikatioD  alle  schweren  theerigl 

^^B  Bestnndtheile    siuh    auf   dem  abscIiUs.dgen  Boden    der  Hydraulik    nach    dafS 
^^P  ftuaaerii  Kammer  b  zu  bewegen,  von  der  sie„  nachdem  sie  eine  gewisse  Co» 
BistcaK  aogenommen  haben ,    durch    ensprechende  Werkzeuge   leiuht  au^gl 
Rchöpft  werden  könnea.     Die  Bildung   von  Schlammkegeln  unter    den  £iii' 
taucherohren  wird  beinahe  unmöglich  ecln,  und  BoUtcn  sich  je  feste  ÄnsätsAfl 

»bitdL^n,  Bo  sind  dieselben  leicht  zu  beseitigen,  da  ja  durch  entsprechend  ge-  i 
bogene  Eisen  der  Boden  der  inneren  Kanimer  a  unter  der  Hcbeidewand  I 
weg  volJBtäadig  abgekratzt  werden  kann.  Alle  diese  Manipulationen  können  I 
vorgenommen  werden  bei  dem  stärksten  Betrieb  und  hierin  möchte  darf 
HauptTortheil  der  angegebenen  Construction  liegen.     Ausserdem  wirkt   dtKm 

1  Kammer  b  noch  als  ein  kolossales  Sicherheits-Manometer,   welches  för  dei 
Fall,  dass  der  Druck  in  der  Hydraulik  durch  irgend  welche  Vorkommnia 
Mue  plötzliche  und  Gefahr,  drohende  Hohe  erreichen  sollte,  daa  Wasser  an 
der  Kammer  b  wohl  herausgeschleudert  werden  kann,    für  die  Oefen  abl 
keinerlei  nachtheilige  Spannung  entstehen  wird.  Eine  eventuell  eintretendvj 
Verstopfung  des  kleinen  Ausflussrohres  c  ist  von   keinerlei  Bedeutung, 
dasselbe  jederzeit  von  beiden  Seiten  zugänglich. 

Man    wird    nun   einwenden,    dass   die  genannte  ConatructioD  wobl  b«i  J 

Anlage  eines  neuen  Gaswerkes  Berücksichtigung  finden  kann,  jedoch  bereits 

^^L  bestehende  Werke  keinen  Vortheil  daraus  zu  ziehen  im  Stande  sind,  wenn 
^^1  Bte  nicht  gerade  in  die  Lage  kommen,  ihre  Vorlage  wegen  sonstiger  Do- 
^^L  brauchbarkoit  auszuwechseln,  was  wohl  zu  den  seltneren  Fällen  gehören 
^^B  durfte.  Die  Riehtigkcit  dieses  Einwurfes  sofort  Eolbst  erkennend,  war  ich 
^^K  bemnbt,  eine  weitere  Construction  festzustellen,  welche  an  jeder  vorhandenan 
^^Bi  Tbeervorlage  angebracht  werden  kann  und  dem  gleichen  Zweck  entsprechen 
^^r,  soll.  Hiebei  ging  ich  von  dem  Grundsatze  aus,  den  dickeren  Theerbestand- 
^^*  theilen  in  der  Vorlage  keinen  Aufenthalt  zu  gestatten,  sondern  sie  con- 
tinuirlich  zu  entfernen. 

Fig.  4  zeigt  nun  einen  Theer-  und  Wasserabäuss,   welcher  im  Prinzip 
eigentlich    nur  ein  vergröasertes  UKohr  ist,   das  vom   tiefsten  Punkte  Aet   ■ 
Vorlage   abgeht.     A  ist   der  Querschnitt    der  Vorlage,    an  dessen  tiefstem 
Punkte  eiu  T  Stück  t  T  mit  Flanschen   derart  angedichtet  wird,    dasa  der  - 
lange  Schenkel   T    einen    kleinen  Winkel  mit  der  horizontalen  bildet,    die 

»Länge  des  Schenkels  t  ist  auf  ein  Minimum  zu  beschränken,  um  das  Ge- 
^fillle  für  T  möglichst  gross  zu  erhalten.  An  dem  ansteigenden  Theil  des 
Schenkels  T  wird  ein  Schieberventil  befestigt,  dessen  einer  nach  aussen 
gerichteter  Rohransatz  eine  Länge  von  mindestens  6"  haben  muss.  Der 
abwärth  gerichtete  Theil  des  lange»  Schenkels  T  setzt  sich  in  eine  gerade 
Kohrleitung  TT'  von  10 — 15'  Länge  fort,  welche  in  einen  Wassertopf  oder 
vielmehr  Theertopf  B  endigt.  Die  Lichtweite  dieser  ganzen  Rohrleitung 
beträgt  mindestens  3".  Der  Theertopf  B  ist  ein  cylindrisches  OefSsa  tob 
10 — 15"  Lichtweite,  oben  oflen,  hat  in  der  Kähe  des  Bodens  seitwärts  eine 
JUnffe   zur  Aufnahme    der  Rohrleitung  TT"    und    in    der  Nähe   des  oberen 
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Bandes  ein  kleines  Ausflussrohri  welches  mit  dem  Niveau  der  Vorlage  in 
tiner  horiaontalen  liegt  Der  Theerabflass  ist  somit  wie  bei  dem  U  Rohre 
m  aalbstwirkender  und  unterscheidet  sich  die  angegebene  Construotion  von 
dem  gewöhnlichen  U  Bohre  in  den  grösseren  Lichtweiten  und  dem  Um- 
•tendei  dass  der  Abgang  von  der  Vorlage  nicht  seitwärts,  sondern  am  Boden 
der  letateren  stattfindet. 

Dieser  Umstand  bewirkt,  dass  nicht  nur  die  oberen  dünneren,  sondern 

▼orsttglich  die  unteren  dickeren  Schichten  der  in  der  Vorlage  enthaltenen 

Flflssigkeiten  aram  Abfluss  gelangen ,  während  das  G^e&lle  der  Bohrleitung 

TT'  verhindert;   dass   sich    in    derselben   eine   stagnirende  Schicht  bildet, 

welche  sich  mit  der  Zeit  verdicken  kann,  indem  hiednrch  die  ganze  Masse 

des   in  der  Bohrleitung  T  enthaltenen  Theeres   nach  B   tritt.    Der  Theer- 

tapf  B  kann  leicht  an  einer  Stelle  von  gemässigter  und  gleichmässiger  Tem- 

poratur  aufgestellt  werden,  wodurch  einer  Verdickung  des  in  ihm  enthaltenen 

rrheers  wohl  nicht  zu  befürchten  steht ,   und  eine  solche  Stelle  wird  sich 

•teta  in  einer  Entfernung  von  10 — 15'  von  der  Vorlage,  etwa  an  den  Um- 

CMsnngswänden    des  Betortenhauses   ermitteln   lassen.     Ueberdiess    bildet 

<ler  unterste  Theil  des  GeflUses  B,  dessen  Boden  um  einige  Zolle  unter  der 

des  Bohres  T'  liegt,  eine  Art  Schlammiang,  aus  welchem  die 
etwa  in  B  ansammelnden   dickeren  Bestandtheile  leicht  zu  entfernen 
•iocL 

Gerade  durch  den  Umstand,   dass  durch  die  Bohrleitung  T  der  dicke 
Theer  aus  der  Vorlage  mit  abgeführt  wird,   sind  nun  Verstopfungen  des 
JLbganges  t  und  des  Bohres  TT'  trotz  der  grösseren*  lichtweite  noch  mög- 
lich ond  es  erübrigt  also  noch,  denselben  so  viel  als  möglich  vorzubeugen. 
Zu   diesem  Ende   befindet  sich  gerade  über  dem  Abgang  t  im  Deckel 
<ler  Vorlage  ein  Bohrstutzen  r,  welcher  mindestens  die  Lichtweite  des  Ab- 
gangs t  haben  muss.    Derselbe  ist  für  gewöhnlich  durch  einen  Deckel  ge- 
schlossen^   welcher  durch  2  Bügel  mit  Klemmschrauben   am  Flansch  des 
Sttttzens  r  festgehalten  wird.    Der  Bohrstutzen  r  hat  den  Zweck,  das  Bei- 
nigen des  unter  ihm  befindlichen  Abganges  t  mittelst  einer  Bohrbttrste  zu 
ermöglichen,  wie  solche  in  Fig.  5  skizzirt  ist    Genannte  Bohrbürste   wird 
an  einen  schmiedeisemen  Stab  angeschraubt,  der  in  der  Stopfbüchse  eines 
aweiten   gusseisernen  Deckels  d    leicht   auf  und  ab  bewegt  werden  kann. 
Beim  Beinigen  des  Abgangs  t  wird  der  Behrstutzen  r  geöffnet,  der  Deckel 
d  mit  der  Bohrbürste  aufgesetzt   und  durch   die  vorhandenen  Bügel  fest- 
gehalten und  es  ist  einleuchtend,  dass  der  Gasverlust  bei  dieser  Manipulation, 
wenn  sie  geschickt  ausgeführt  wird,  ein  ganz  unerheblicher  iat  Eine  genau 
ebenso  construirte  Vorrichtung   dient  zur  Beinignng  der  Bohrleitung  TT', 
nur  ist  hiebei  zu  beobachten,  dass  die  betreffende  Bohrbürste  nicht  zu  dicht 
gebonden  sein  darf,  damit  sie  nicht  als  Kolben  wirkt  und  die  ganze  Quan- 
tität der  im  Bohre  TT'  befindlichen  Flüssigkeit  vor  sich  herschiebt,  sondern 
den  dünneren  Theilen  derselben  zwischen  ihren  Drahtborsten  den  Durch- 
gang gestattet,    da  sonst   im    Wasserstand    der  Hydraulik   nachtheilige 
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Schwankangen  entstehen  könnten.  Da  der  ansteigende  Theil  des  TStttdces 
tiefer  stefat^  als  das  Niveau  der  Vorlage,  so  ist  die  Anbringung  des  bereits 
erwähnten  Schieberventils  an  demselben  nothwendig.  Bei  Vornahme  der 
Reinigung  des  Rohres  TT^  wird  die  Bürste  in  den  verlängerten  Bohransatz 
des  Ventiles  eingesetzt,  der  Deckel  d  durch  2  Bflgel  fest  angepresst;  das 
Ventil  geöffnet,  das  Rohr  gereinigt,  das  Ventil  wieder  geschlossen  und  die 
Bürste  alsdann  wieder  abgenommen. 

Man  sieht,  die  Anordnung  ist  keine  zu  kostspielige.  Ein  Szölliges  T, 
2zöllige  Flanschenrohre,  ein  Wassertopf  von  entsprechender  Höbe,  ein  Ventil 
und  2  Rohrbürsten  bilden  die  ganze  Ausrüstung,  die  Manipulation  der  Rei- 
nigung selbst  endlich  kann  jeden  Augenblick  vorgenommen  werden  |  ohne 
den  Betrieb  zu  unterbrechen. 

Freilich  ist  hiebei  die  Theerverhärtung  nicht  so  vollständig  beseitigt, 
wie  bei  der  in  Fig.  3  angegebenen  Construction  einer  neuen  Hjdraalik. 
Denn  da  der  Boden  der  Vorlage  nach  seiner  Längenrichtung  horizontal 
liegt,  so  wird  der  Abfluss  durch  den  Abgang  t  hauptsächlich  nur  die  den- 
selben umgebenden  Nachbarschichten  alteriren ,  während  in  den  der  Ans- 
flussöffnung  bei  t  am  entferntest  gelegenen  Punkten  eine  Ablagerung  Ton 
verdicktem  Theer  wohl  als  möglich  erscheint,  doch  muss  unter  allen  Um- 
ständen zugegeben  werden,  dass  dieselbe  unter  Anwendung  der  genannten 
Abflussvorrichtung  eine  bedeutend  langsamere  ist,  als  bei  Anwendung  der 
gewöhnlichen  U  Rohre,  dass  eine  totale  Reinigung  der  Vorlage  unter  Ein- 
stellung des  ganzen  Betriebs  in  viel  längeren  Zeitintervallen  nothwendig 
sein  wird  und  dass  endlich  durch  dieselbe  eine  so  plötzliche  und  messen* 
hafte  Bildung  der  reinsten  Asphaltkegel,  wie  sie  in  dem  zu  Anfang  erwähn- 
ten Beispiel  stattfand,  wohl  zu  den  Unmöglichkeiten  gerechnet  werden  kann. 

Der  letzterwähnte  Nachtheil  lässt  sich  nun  bei  Anlage  einer  neuen 
Hydraulik  unter  Beibehaltung  des  gleichen  Prinzipes  noch  dadurch  ve'rringem, 
dass  man  den  Längenschnitt  der  Vorlage  derart  anordnet,  dass  der  Boden 
derselben  von  beiden  Enden  aus  gegen  den  Abgang  t  ein  GefUle.  hat,  wie 
Figur  6  zeigt.  Bei  kreisförmigem  Querschnitt  der  Vorlage  ist  diese  An- 
ordnung des  Längenschnittes  für  die  Ausführung  nicht  wohl  sulftssigi  bei 
U  förmigem  Querschnitt  bietet  sie  indess  keinerlei  Schwierigkeit. 

Vergleichen  wir  nun  zum  Schlüsse  die  beiden  ConstruetioneUi  so  ergibt 
sich,  dass  die  erste  für  bereits  bestehende  Gaswerke  nur  dann  in  Anwendung 
gebracht  werden  kann,  wenn  ein  Auswechseln  der  Vorlage  nothwendig  wird, 
die  zweite  dagegen  an  jeder  bereits  vorhandenen  angebracht  werden  kanni 
ferner  dass  bei  Anlage  neuer  Gaswerke  die  erstgenannte  Construetion  den 
Vorzug  verdienen  möchte,  indem  bei  derselben  die  Reinigung  der  Vorlage 
jederzeit  stattfinden  kann,  ohne  den  Betrieb  unterbrechen  zu  müssen,  #fth- 
rend  die  zweitgenannte  eine  Reinigung  mit  Unterbrechung  des  Betriebs 
nicht  ganz  aufheben  wird,  wenngleich  diese  Operation  nur  in  sehr  langen 
Zeitintervallen  auszuführen  sein  wird. 

Die  Conformität  des  Querschnitts  auf  die  ganze  Länge  wird  f&dliek 
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Staode  der  praktiscbeo  Ausführung  aus  betrachtet,  der  erstgenannten 
Construotion  einer  neuen  Hydraulik  eben&lls  das  Wort  reden. 

Nürnberg y  im  November  1867. 

Emil  Hecht, 
Ingenieur  am  Gaswerk. 


Au  der  Pariser  Anastelliing. 

III. 

Das  von  8,  Elster  in  Berlin  ausgestellte  Photometer  ist  das  Bunsen^sche 
^^it  der  Einrichtung  von  Qraham^  dass  die  Kerze  nicht  verrückt  wird-;   als 
^^-^ootrolle  richtiger  Messung  dient    eine   zweite  Scala,    mit  verschiebbarer 
^^erse  «bei  fester   (14")  Entfernung   vom   Diaphragma.     Das  Wägen    der 
Normalkerze  geschieht  mit  grosser  Schärfe  auf  der  Kerzenwaage  und  zwar 
^^ftlireiid  des  Brennens  ohne  Hinzuthun  von  Gewichten  durch  Ablesung  des 
▼  erbrauchs   von  Vio  Grammen   an  einer  festen  Scala,    so  dass  man  das  in 
<^  8  Seoonden   verbrannte  Leuchtmaterial  genau  ermitteln  und  dabei   die 
^eneQhOhe  bestimmen   kann^   in  welcher  die  Normalkerze  brennen  muss. 
I^as  Luftmischnngsphotometer  von   8  Elster   beruht  darauf,  dass  nur  der- 
jenige Koblenstoffgehalt  eines  jeden  Leuchtmaterials   zum  Weissglühen  ge- 
X^ng^en  kann,   welcher  übrig  bleibt,    wenn  man   von   dem   Gesammtgehalt 
^d    I)  denjenigen  Theil  in  Abzug  bringt |    der  in   der  Flamme   durch  den 
■äanerstoff  zur  Bildung  von  Kohlenoxjdgas  erferderlich  wird,    ad  2)  auch 
^en  Theil  abzieht,  der  in  der  Flamme  nach  Ausscheidung  des  leuchtenden 
^fiLoblenatoffs  der  höheren  Kohlenwasserstoffe  als  Grubengas  verbleibt^  ohne 
%a  leacbten«    Hierbei  verbrennt  derjenige  Ueberschuss  an  Wasserstoff;  der 
^as  der  Zersetzung  des  Wasserdampfs  herrührt,  ohne  Einfluss  auf  die  Leucht- 
l^raft  des  Leuchtmaterials.     Da  C  O  und  Ct  H»  keine  namhafte  Leuchtkraft 
lieaitzt,  so  hat  ein  Leuchtmaterial  von  einer  procentischen  Zusammensetzung 
Xron  a)  Kohlenstoff;  b)  Wasserstoff;  c)  Sauerstoff   eine  theoretische  Leucht- 
liraft  von  (a — 3  b  —  Vt  c)  weissgltthender  Kohlenstoff;  dessen  Quantität  ein 
absolutes  Maass  für  die  Leuchtkraft  ist. 

•  3eim  wirklichen  Verbrennen  kommt  nicht  die  ganze  theoretische  Leucht- 
iLraft  zur  Wirkung;    sondern  es  geht  ein  Theil  derselben  nur  dadurch  ver- 
loren,   dass    die   umgebende  Luft  durch  Diffusion   in   die  Flamme  gelangt 
und  hier  dasselbe  bewirkt;    was   ein   gleicher  Sauerstoffgehalt   im  Leucht- 
material    veranlassen    würde.    Der    ganze  Gehkit   kommt   nahezu   zum 
Weissglühen  in  dem  Falle,    wo    das   Innere  einer  Flamme  mit  schweren 
KoUenwasserstoffen  zum  Beisp.  durch  Carburation  versehen  ist. 
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Bei    den    gewöhnlichen    Brennersorten    bleibt    eine  Leuchtkraft 
ca.  45%  beim  offenen  Brenner  bei  6  Linien  Druck, 
ca.  oü /o      ff  „  n  7f   ^      u  9 

ca.  60%      9     Argandbrenner      „   2      „  ^ 

ca.  227n  f,  einzehien  Strahlenbrenner  bei  6  Linien  Druck, 
ca.  17 Vo  in  Gegenwart  von  Dochten  beiRüböl  etc.  und  grosser  LampenflanQ 
ca.  l2Vo  bei  kleinen  Eerzenflammen,  also  auch  in  Gegenwart  von  Doch 
welche  die  Diffusion  der  Luft  ansehnlich  vermehren.  Um  das  Verhält 
zwischen  dem  practischen  Leuchtwerth  und  der  theoretischen  Leuchtk 
näher  zu  bestimmen ;  wird  der  in  Rede  stehende  Luftmischungs-App 
angewandt.  Es  ist  dies  ein  sehr  genauer  Gasometer  von  Vio  c'  Inl 
dessen  Bewegung  lOfach  vergrössert  durch  einen  Zeiger  angegeben  m 
Seine  Anwendung  ist  die,  dass  man  Leuchtgas  mit  Luft  volumetrisch  mis 
bis  beim  Brennen  das  Gemisch  mit  blauer  Flamme  wie  Eohlenoxjc 
brennt  und  zwar  durch  einen  siebförmigen  Brenner  bei  dem  sehr  gerin 
Gasdruck  von  V>"""^  Unter  festgestellten  Verhältnissen  des  Diuicka 
der  Brenneröffnung  entspricht  dieselbe  Menge  vermehrter  Luftmisch 
einem  gleichen  Verluste  der  Leuchtkraft  bei  allen  Gasen.  Für  decai 
rirtes  Gas  ist  das  Verhältniss  der  Mischung  nahezu  100  Volum.  Qaa 
150  Volum.  Luft.  Nennt  man  nun  di^  Lichtwirkung  t  welche  ein  Züj 
von  IVt  ölbildendem  Gase  dem  decarburirten  Gase  in  einem  bestimn 
Brenner  von  5  c'  Consum  pr.  Stunde  ertheilt,  1  Ker>ze,  so  ergibt  der^ 
such,  dass  für  ein  Procent  Ölbildendes  Gas  6,5  Procent  Luft  zage» 
werden  müssen,  um  die  Leuchtkraft  einer  Kerze  zu  vernichten,  l 
gewöhnliche  Zwölfkerzepgas  ist  deshalb  als  eine  Mischung  unbekannter  G 
anzusehen ,  welche  beim  Verbrennen  einen  Gehalt  weissgltth ender  Kc 
von  12^/0  ölbildend.  Gase  ausscheiden;  oder  bestehend  in  100  Theilen 
887o  ölbildeodes  Gas.  Da  aber^  wie  oben  erwähnt,  auf  100  Volum, 
carburirtes  Gas  150  Volum.  Luft  nöthig  sind ,  also  auf  1  Volum,  decat 
rirtes  1,5  Vol.  Luft,  femer  da  auf  1  Volum,  ölbildendes  Gas  6,5  Volum.  I 
nöthig  sind,  so  verlangt  das  Zwölfkerzengas  eine  L\iftmischnng  ' 
(88. 1,5  +  12. 6,6)  =  210  Volum.  Luft,  mithin  (210—150)  =  60  Volum 
mehr  als  decarbnrirtes  Gas  (für  12  Kerzengas)   oder  ftlr  jede  Kerze  m 

60 

Y^  =  5  Volum.  Luft  mehr.    Dies  bestätigen  die  directen  Versuche  mit  d 

Bunsen'schen   Photometer.     (Ausführliches  hierüber    findet    sich  im  Ji 
gaug  1862   dieses  Journals,    .Beitrag  zur  Kenntniss   der  Leuchtkraft 
Leuchtkraftmaterialien  von   8.  Elster.^)     Das  Verfahren  mit   diesem  Li 
mischungsphotometer    gewährt   die  Möglichkeit  des  Vergleichs 
allen  Ländern  ohne  Normalkerzen. 

Gasuhren  sind  fast  von  jedem  Lande  in  Europa  ausgestellt  In  < 
französischen  Abtheilung  zeichnet  sich  vor  Allem  die  durch  die  silbe; 
Medaille  ausgezeichnete  Firma  J.  Brunt  aus;  diese  Firma,  ursprüngl 
englisch,  etablirte  sich    18 '39   und  war  die  erste  Gasuhrenfabrik  in  Fra; 
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rach;  jeUt  hat  ue  ihre  Filialen  in  Lyon ,  Haag;  Brüssel,  Mailand,  Neapel, 
Venedig  und  Madrid  und  beschäftigt  250  Arbeiter.      Bei  einer  Uhr  yon  5 
Flammen,  die  sie  ausstellte,  befinden   sich  der  Syphon  und  der  Regulator 
mit  einem  Gef&ss  yerbunden,    welches  ein  vertikales,   in  die  Kammer  für 
den  Wasserablauf,  hineingeführtes   Rohr  hat.      Das  Rohr    ist  durch    eine 
Scheidewand  vom  Innern  der  Kammer  getrennt,  in  welcher  die  Trommel- 
adtae  läuft;  dadurch  kann  man  sich  überzeugen,  dass  wenn  alle  Oeifnungen 
der  Uhr  offen  sind,  der  Schwimmer,  der  Syphon,  der* Mantel  für  den  hy- 
draulischen Verschluss  der  vertikalen  Spindel  und  das  Einflussrohr  für  das 
Waeaer  bei   dem  Druck  von  wenigstens  10^  wasserdicht  sind,    wie  es  die 
Voraehrift  verlangt     Unter  anderen  Apparaten  haben  sie  auch  eine  Glas- 
trommel  ausgestellt,    welche   den  Gang    des   Gases  durch   die  Uhr  sehen 
liaat,    eine  trockne  Gasuhr,    eine  Probirgasuhr  mit  einem  Index  für  den 
Wmaaaretand   in   der  Uhr  und  einem    besonderen  Zifi'erblatt  in  100  Theile 
geikeilt,   von  denen  jeder  Theilstrich  ein  Litre   anzeigt,  eine  Experimen* 
^algaanhr   mit  Secundenuhr,   und  eine   Uhr   für  photometrische  Beobacht- 
OBgeiij    wie    sie    in    Paris    angewandt    werden;    ausserdem    finden     wir 
Vorrichtnngen    cur    Prüfung   der   Gasuhren,    Hähne   von  weissem  Metall, 
]>rackregistratoren,    gewöhnliche   Manometer,    Schwimmermanometer  und 
mnlliplieirende    Druckmesser,     auf    denen    /lo"*"   mit  Genauigkeit    abge- 
leaeii   werden  kann;    ein  Regulator    im  Preise  von  3  Frc.  75  Cent.,  durch 
den  der  Druck    in    den   Strassenlateruen  auf  17  bis  20°"'  regulirt  werden 
aoU,  bat  die  gewöhnliche  Constructiou  eines  kleinen  Gefässes,   in  welchem 
mtk  bewegliches  Diaphragma  mit  einem  angehängten  Kegel  durch  den  Druck 
dea  Gases  gehoben  und  gesenkt  wird,    arbeitet  aber  mit  vorzüglicher  Ge- 
-xanigkeit*     Ein  Probirapparat  für  Gasuhren  ist  im  Modell  von  natürlicher 
Chpöose  aasgestellt  ^  und  hat  die  EigenthtUnlichkeit ,  dass  nicht  nur  das  Ge- 
wicht  der  Glocke  durch  ein  Gegengewicht,  sondern  auch  der  Wasserstand 
im  Bassin  coustant  erhalten  wird.     Mit  dem  Aufsteigen   der  Glocke  senkt 
sieb  nemlich  -ein  eiserner   Körper   von    solchem  Durchmesser  in's  Wasser, 
daai  w  genau  den  Raum  der  verdrängten  Wassermasse  wieder  ausfüllt 

Biry  Lüars  &  Co.  haben  gleichfalls  sehr  hübsche  Artikel  ausgestellt 
and  dafür  die  silberne  Medaille  erhalten:  Uhren,  Druckregistratorcn  und 
die  Vorrichtungen  zur  Prüfung  der  Uhren.  Die  beiden  Firmen  haben  auch 
der  kaiserlichen  Commission  die  beiden  grossen  Stationsgasuhren  zur  Ver- 
fllgung  gestellt,  welche  am  linken  Quai  zur  Beleuchtung  des  Parks  aufge- 
stellt sind  und  von  denen  jede  5000  Brenner  versorgen  soll.  J.  Williams  in 
^Paris  (ehrenvolle  Erwähnung)  haben  einen  -vollständigen  Apparat  zur  Prüf- 
ung der  Gasuhren  von  3  bis  150  Flammen  ausgestellt.  Die  Uhren  dieser 
Fabrik  unterscheiden  sich  von  den  vorhergehenden  dadurch ,  dass  sie  mit 
ttnem  Compensationsschwimmer  versehen  sind,  welche  zugleich  dem  Druck 
im  Enoigangs-  und  Ausgangsrohr  ausgesetzt  ist,  und  den  Fehler,  der  durch 
da«  Herabdrttcken  des  Wasserspiegels  entstehen  kann,  auf  1%  reduzirt 
Von  Belgien  hat  die  Firma  Dyaifve   und  Miynot  von  Brüssel  Uhren   aus* 
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gestellt,  die  sich  durch  eine  Wasserwage  mit  Spiritus  gefüllt,  •  und  durch 
eiue  bewegliche  Schraube  am  Boden,  durch  welche  der  richtige  Wasser- 
stand leicht  adjustirt  werden  kann,  auszeichnet. 

Julius  JPintsch  von  Berlin  hat  eine  complete  Sammlung  seiner  Appa- 
rate ausgestellt;  Druckmesser,  Regulatoren,  Experiraentirgasuhren  und 
Druckregistratoren,  runde  Gasmesser  verschiedener  Grösse  u.  s.  w.  8.  El- 
ster  von  Berlin  zeichnet  sich  weniger  durch  seine  Gasuhren,  fQr  welche 
ihm  ehrenvolle  Erwähnung  zu  Theil  geworden  ist,  als  durch  seine  Ver- 
suchsapparate aus;  ausser  den  Photometern,  von  denen  bereits  die  Rede 
gewesen  ist,  hat  er  einen  multiplicirenden  Druckmesser  nach  dem  Prinoip 
des  sich  drehenden  Schwimmers,  ein  Theilstrich  gleich  1"*"*  in  lOfacher 
Vergrösserung  ausgestellt,  ferner  einen  Apparat  zur  Bestimmung  des  Koh* 
lensäuregehaltes  nach  Dr.  Ruedorff  für  Ablesung  von  '/,oo  Volumprocenten 
an  einer  Scala  (vergl.  Journal  Jahrgang  1865  S.  2Ö8),  einen  Ezperimen- 
tirgasmesser ,  ohne  Stopfbüchse  arbeitend,  dessen  Zifferblatt  die  Ablesang 
von  y,to  Liter  gestattet,  einen  Experimentir-Argandbrenn'er  mit  regalirba- 
rem  inneren  und  äusseren  Luftzutritt,  ein  Gasregulator  mit  Quecksilber- 
füllung zur  Erhaltung  eines  constanten  Lichtes  und  einen  registrirendeo 
Druckmesser  nach  Wright^  der  den  Druck^fQr  24  Stunden  markirt  Der 
Experimentirgasmesser  ist  so  construirt,  dass  die  Druckverschiedenheiten 
beim  Oeffnen  und  Schliessen  der  Trommelkammer  auf  ein  Minimum  redn- 
zirt  sind.  6  Stück  dieser  Gasuhren  zu  je  3  Liter  hintereinander  aufgestellt 
und  auf  jede  Uhr  2  Linien  Druck  Verlust  gerechnet^  lassen  20  c'  Gas  in 
ca;  57  Minuten  durch ,  während  bei  den  Gasuhren  anderer  Construction  die 
doppelte  Zeit  erforderlich  ist.  Der  constructive  Grund '  hiefür  liegt  darin, 
dass  beim  Schluss  einer  jeden  Kammer  die  eintauchenden  Querschnitte  der 
Messtrommel  in  einem  solchen  Verhältniss  zu  den  austauchenden  Quer- 
schnitten derselben  stehen,  dass  das  eingesperrte  Gas  sein  Volumen  nicht 
ändert  und  dadurch  den  geringsten  Widerstand  bei  der  Drehung  der  Trom* 
mel  erzeugt,  ferner  sind  die  Grenzen  des  Wasserstandes,  in  denen  die  Uhr 
geht,  möglichst  eng  ohne  (refahr  des  Auslöschens  der  Flammen  bei  minus 
3Vo  Massdifferenz;  dies  wird  erreicht  durch  die  grössere  Schwimmerbasis 
des  Eingangsventils  und  durch  einen  genauen  Schluss  des  Ventils.  Der 
normale  Argandbrenner  mit  verschiebbarem  Luftzuge  im  Innern  und  Aeussem 
einer  Flamme  kann  für  jedes  Gas  auf  das  Maximum  seitaer  Leuchtkraft 
gebracht  werden  und  dient  zu  einem  interessanten  Versuch,  der  den  angen- 
scheinlichen  Beweis  liefert,  dass  die  Luftmischung  in  der  Flamme  der 
Grund  der  Verschiedenheit  der  Leuchtkraft  derselben  ist.  Eine  grosse 
Flamme  des  Brenners  ohne  inneren  Luftzutritt  leuchtet  z.  B.  4  Kerzen, 
lässt  man  nun  so  wenig  Luft  in  das  Innere  der  Flamme  gelangen,  dass 
die  oben  geschlossene  Flamme  noch  nicht  durchbrochen  wird,  so  bildet 
sich  durch  die  Luftmischung  die  Grubengas-  und  Kohlenoxjdgasflamroe, 
bis  dann  der  Luftzug  die  Flamme  durchbricht,  wodurch  die  Diffusion  der 
Luft  aufhört  und  die  Argandflamme  mit  der  vollen  Leuchtkraft  wieder  her- 
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gestellt  isi  (Boi  demsQlben  Verbrauch  an  Gas  und  Lnft  ^    wie  bei  dem  gar 
niobt  leuchtenden  Zustande). 

Aus  Norwegen  ist  ein  Experimentirgasbehälter  von  Johansen  in  Chri- 
stiania  ausgestellt;  sowie  Apparate  zur  Destillation  von  Holz  von  Sandholt 
"▼OB  Drammen.     Aus  Bussland   hat  der  Ingenieur  Kurgas  aus  Riega  Gas- 
uhren ausgestellt    Auch  die  spanische  Gasindustrie  ist  durch  die  Gasuhren- 
I^abrikaoten   Ciervo   &  Co.    in   Barcelona  vertreten.      Aus    England    sind 
oowohl  nasse  als  trockne  Gasuhren  in  ziemlicher  Anzahl  ausgestellt    Newton 
A  Braddock  von  den  Globe  Meter  Works  in  Oldham  sind  mit  nassen  Gas- 
uhren   vertretei);    ebenso    die    London  ^  Weatminster  Meter  Company    mit 
ihren  Uhren,  in  welchen  der  Wasserstand  durch  ein  Hilfsreservoir  constant 
erhalten  wird.  (Ehrenvolle  Erwähnung.)     G.  Olover  &  Co.  haben  trockene 
Gasubren   von  ausgezeichneter   Arbeit  ausgestellt  und  sind  durch  eine  sil- 
berne Medaille  ausgezeichnet  worden.    Defries  (Broncemedaille) ,  der  unge- 
fthr   360000  trockene  Gasuhren   geliefert  hat,  gibt   seiner  Uhr   drei  Dia- 
phragmen und  hat  alle  Details  derselben  zur  Ausstellung  gebracht.     Thomas 
QUn>0r  hat  für  seine  trockene  Uhren  die  silberne  Medaille  erhalten.     Die 
€hu  Mater  Company   in  London    (Broncemedaille)   in    London   und   Dublin 
verfertigt  trockene  und  nasse  Gasuhren,  sie  hat  auch  eine  Uhr  ausgestellt, 
welohe  mittelst  einer  Feder   oder  eines  Gewichtes   den   Druck   des  Gases 
eriiöht      Ihre    Compensations-Gasuhr,     erfuiideu    von  G.   Sanders   und  R. 
E.  Denavan  in  Dublin   ist  1855  patentirt  und  hat  einen  Schwimmer ,    der 
den  Wasserstand   constant  erhält;   ihre    trockene  Gasuhr  ist  von  Ä.  Croll 
und  W.  Richards  erfunden,   seit  jener  Zeit  von  Croll^  Rait  &  Winsborrow 
vielfach   verbessert   und  ihre   Bedeutung    geht   nicht  allein  daraus  hervor, 
daas  Hunderte  und  Tausende  davon  in  Gebrauch  sind ,  sondern  auch,  dnss 
viele  Gasuhrenfabrikanten  seit  Erlöschen  des  Patentes  diese  Uhr  fabriziren. 
W.  ßugg,  sowie  West  &  Oregson  sind  für  ihre  Uhren  auch  durch  broncene 
Medaillen  ausgezeichnet  worden. 

'  Indem  wir  uns  den  Gasbrennern  zuwenden,  müssen  wir  einer  vortreff- 
ficben  Arbeit  von  Audouin  &  BSrard  (silberne  Medaille)  erwähnen.  (Etüde 
snr  les 'divers  becs  employ^s  pour  l'^clairage  au  ^az.et  recherches  des  con- 
ditions  les  meilleurs  pour  sa  combustion  par  IttM.  Paul  Audouin  et  Paul 
B^rard ,  Paris  1862)  -<  Journal  1863  S.  9  u.  f.  —  Die  Verfasser  haben 
die  Apparate,  welche  sie  bei  ihren  Experimenten  angewandt  haben,  zur 
Ausatellung  gebracht  Von  französischen  Brennerfabrikanten  sind  sehr 
schöne  Sortimente  ausgestellt  von  Brussont  (broncene  Medaille),  sowohl 
in  Eisen  als  in  Porzellan  und  Speclcstein ,  von  Bengel  (silberne  Medaille), 
der  auerst  1852  die  cjlindrischen  Porzellanbrenner  fabrizirte,  die  noch  von 
ihm  ihren  Namen  tragen ,  obgleich  sie  von  Larraud  erfunden  sind.  Mo- 
idsr  (ehrenvolle  Erwähnung)  hat  seinen  bekannten  eleganten  Brenner  aus« 
geelellt 

Brönner  in  Frankfurt  ist  mit  seinen  Sparbrennern  erschienen^  von  denen 
ea-  in  einem  englischen  Bericht  wörtlich  heisst:    ;;We   should    prefer   to 
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increase  the  size  of  the  slit  to  obtain  such  a  fabuloos  increase  of  Logbi  as 
M.  Brönner  annonces  in  his  placard<«/'  Die  bayerischen  Speckateinbrennar 
waren  vertreten  durch  ü.  Schwarz  und  Schtoemmer  in  Nürnberg,  die  beide 
durch  die  Broncemedaille  ausgezeichnet  sind. 

Aus  England  hat  Leoni  (Broncemedaille)  Brenner  ausgestellt^  darunter 
seine  sogenannten  Adamasbrenner,  Argandbrenner  deren  Löcher  in  einen 
Ring  von  einem  künstlichen  Stein  yon  grosser  Härte  ^  der  durch  die  Stse 
nicht  angegriffen  wird,  gebohrt  sind.  Von  demselben  Material,  Adamas 
genannt;  verfertigt  Leani  Hähne,  Abdampfschalen ,  Oasheizung^pparate 
u.  s.  w.  Scholl  aus  London  hat  den  Adamasbi'enner  dadurch  Terbeasert, 
dass  er  ein  kleines  Diaphragma  von  Platinblech  auf  demselben  angebradit 
hat.  Von  Sugg  ist  auch  eine  hübsche  CoUection  seiner  Fabrikate  avage- 
stellt;  es  wird  behauptet,  dass  der  von  ihm  ausgestellte  Argandbrenner 
an  Leuchtkraft  denjenigen  von  Bengel  übertreffen  soll;  auch  wird  bemerkt, 
dass  der  von  Brunt  ausgestellte  und  oben  näher  beschriebene  Regulator 
zuerst  von  Sugg  construirt  worden  ist. 

Die  Beleuchtungsapparate  (Lampen,  Lüster  etc.)  sind  so  Bahlreicb,  daaa 
es  unmöglich  ist,  speziell  die  einzelnen  zu  erwähnen.  In  der  engfiaohen 
Abtheilung  Wlt  es  auf,  dass  die  Modelle  und  Muster  sehr  gleichartig  nnd. 
Fast  alle  Lüster  haben  Wasserverschluss  und  Gegengewichte,  die  Engeln, 
welche  die  Brenner  einschliessen,  sind  mit  gewölbten  Raucdachaalen  be^ 
deckt,  die  durch  kupferne  Gallerien  mit  Ornamenten  an  den  Kagdn  be- 
festigt sind.  W,  Blewa  &  Sons^  Charles  Philipps  (Broncemedaille),  Bui  ^ 
Hobson  (ehrenvolle  Erwähnung),  Wienßeld  &  Co.  (goldene  Medaille)  beben 
eine  brillante  Sammlung  ihrer  Artikel  ausgestellt.  Johnson^  Fräser  &  Cö.^ 
Hart  ^  Son  und  die  Skidmore'sArtManufaeture  Company  zeigen  praobtvolle 
Apparate  für  Beleuchtung  der  Kirchen.  Glaslüster  sind  ausgestellt  von 
Osler,  Oardener  &  Dobson.  Wir  erwähnen  der  Anwendung  von  bnntfiurbi- 
gem  Glas  für  Illuminationszwecke ,  die  von  Defries  &  San  und  Frmrnan  in 
London  (ehrenvolle  Erwähnung)  ausgestellt  ist  und  deren  Artikel  man' be- 
reits in  den  Strassen  von  Paris  mehrfach  angewendet  findet  Benham  <ft 
Son  haben  vielfache  Variationen  ihrer  Ventilationslampe  ausgestellt.  In 
dem  englischen  Probirhause  ist  ein  Sonnenbrenner  angewandt,  desaen 
Flammen  durch  Elektricität  angezündet  werden.  Derselbe  ist  von  Strods 
&  Co.  (ehrenvolle  Erwähnung),  in  seiner  Nähe  ist  ein  Apparat  von  Cepitain 
Fowke,  der  dazu  dient,  die  14,(XX)  Flammen  im  Eensington  Museum,  welche 
70  Fuss  hoch  angebracht  sind,  anzuzünden. 

Die  hübsche  Ausstellung  von  Lampen  und  Illuminationsgegenatinden 
in  der  österreichischen  Abtheilung  ist  von  den  Wiener  Firmen  HoUmihad^ 
Ullrich,  Driedzinsky  &  Hanusch  y  und  Lobmeier  beschickt  und  zeichnet  aieli 
auch  namentlich  durch  die  hübsche  Anwendung  von  Glas  aus.  Ana  Berlin 
haben  Schaffet  ^  Walker  (silberne  Medaille^  eine  grosse  Ansstellnng  ▼er' 
anstaltet  vom  einfachen  Brenner  bis  zum  grossen  Theaterlüater;  Bpm  f 
Son  (silberne  Medaille)   zeichnen  sich  namentlich  durch  hübache  Belenehl* 
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nogs^paratp  flir  Kirchen  aus.  S.  Elster  hat  für  seine  Apparate  die  Bronce- 
medaiUe  erhalten.  Kissing  <b  Mollmann  yon  laerlohn  und  die  Mainzer  Fa- 
brik seiohoen  sich  namentlich  durch  billige  Apparate  aus.  Hecherfs  Lüster 
von  Olas  ond  yersilbertem  Kupfer  ist  wegen  seiner  Originalität  und  Ei- 
genthttmliehkeit  su  erwähnen. 

In  der  firanzösischen  Abtheilung  fallen  uns  zunächst  die  künstlerischen 
Stetnea  auf,  welche  man  als  Qaslampenträger  benutzt  findet;  wir  erwähnen 
in    dieser  Besiehung  die  Ausstellung  von  Barbedienne,   von  Oraux  Marly 
ond  von  Lerolhf  welch  letzterer  den  Bildhauer  Cordier  für  seine  Artikel 
f^ewonnen  hat.     Hierher  gehören  auch  die  mittelalterlichen   Fackelträger 
woo   Jürojf  frires  ^  fils,    die   Indianer  oder  die   graziösen    orientalischen 
ureibfichen  Figuren,  die  zwei  Chinesen  und  Wasserträger  in^  der  Ausstellung 
won  J,  JBojf,  die  ausgezeichneten  Gruppen,  von  Barbeeat^    sowie  die  blen- 
denden Apparate  von  Baccarat  dk  8t. Louis,  Die  grössten Sortimente  von  all- 
gemeinen  Beleuchtungsapparaten  haben  Chabrie  Jrh'es  (silberne  Medaille) 
maegestellt*     Von  den  übrigen  französischen  Firmen  erwähnen  wir  Ooelzer 
CBroneemedaille);  Bengel   (silberne  Medaille) ,  Frhnlie  frires  (Bronceme- 
deille),  Bcnsson,  Robert ^   Oaudineauj   ValU  &  Co.  (silberne  Medaille),  ^t- 
coUe  &  Oo.j   Lecocq  frires  (silberne   Medaille).      Letztere  haben    auch  die 
Theaterlampenbeleuchtung  ausgestellt,   welche  im  Jahrgang  1862  S.  334 
genau  beschrieben  ist;    auch  das  neue  Arrangement  zur  Beleuchtung  der 
Bftume  und  Sitzpngssäle   ist  von  Bonnard   ausgestellt.     (Broncemedaille). 
CoUm  (Broncemedaille)  hat  praktische  Apparate  fClr  Zeiohnungs-  und  Bild- 
heaer- Ateliers  ausgestellt;   die  mit  Beflectoren  versehenen  Flammen  lassen 
•ich  naeh  allen  Richtungen  bewegeUi  und  lassen  sich  sowohl  an  Hängelam- 
pen alz 'an  Wandarmen   anbringen.     Die  Cjlinder  von  Glimmer,  welche 
M.  JRttpkael  in   Breslau  ausstellte,    haben  viel  Aufmerksamkeit   gefunden. 
LetearrOre  pire  dk  ßls  haben  im  französischen  Park  einen  besonderen  ele- 
ganten Pavillon   gebaut  mit  einer  brillanten  Sammlung    von  Lüstern  und 
Girandolen,  wo  sie  auch  die  gusseisemen  Candelaber  ausstellten^  die  nach 
dem   Ver&hren  von  Oudry  galvanisch  verkupfert   werden.    Dieser  Firma 
war  auch  die  Dlumination  des   ägyptischen  Tempels  übertragen,   der  bei 
dem  Feste  am  15.  Aug.  so  grosse  Bewunderung  erregt  hat. 

Die  Anwendung  des  Gases  zum  Heizen  scheint  sich  immer  mehr  aus- 
zudehnen. In  der  Ausstellung  arbeiten  Juweliere  mit  Gas  und  man  sieht 
Kinder  zur  Herstellung  von  emaillirten  Blumen  mit  dem  Gasblaserohr  von 
Souehet  arbeiten.  Tulpin  von  Bouen  benützt  Gas  bei  seiner  Sengemascbine 
Ar  Wollfabriken,  BaumwollflLrbereien  und  Bleichereien.  In  der  Anwen- 
dung des  Gases  fbr  die  Zwecke  der  Küche  sind  hauptsächlich  zwei  Systeme 
angewandt)  entweder  Bingbrenner  mit  kleinen  Löchern  oder  Bunsen'sche 
Brenner  mit  Luftmischung.  In  der  französischen  Abtheilung  sind  hübsche 
Eochapparate  ausgestellt  von  Williams  (Broncemedaille),  von  0.  Denis 
(ehrenvolle  Erwähnung),  von  Betigel  und  Liotard.  In  der  Ausstellung  von 
BdUlffer  A  Walker  aus  Berlin  befinden  sich  gleichfalls  Koohapparate.    Eng- 
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land  ist  vertreten  dnreh  Th.  Philips ,  Benkam  jt  Son  (silberne  Medaille)  und 
Leoni,  letzterer  benutzt  Adamasbrenner  mit  Luftmischung  und  kocht  bei- 
spielsweise mit  seinem  kleinen  Apparat,  der  20  Frc.  kostet,  5  Liter'  Wasser 
in  20  Minuten  mit  300  Ltr.  Gas. 

Apparate  für  chemische  und  metallurgische  Versuche  sind  y0n  Wies- 
negg  ausgestellt  (silberne  Medaille).  Bekannt  sind  die  Apparate  |  welche 
Hoßnann  für  die  organische  Elementaranalyse  anwendet,  der  Ofen  Ton 
CHrard,  das  Bla^erohr  von  Schlöaing  und  Perrafs  Schmelzofen.  Tesne  du 
Motay  und  Marichal  von  Jfetz  wollen  Sauerstoff  im  Grossen  erzeugen  und 
durch  diese  die  Leuchtkraft  des  Gases  erhöhen« 

Ausser  der  Gasmaschine  von  Otto  &  Langen  in  Cöln,  welche  mit  der 
goldenen  Medaille  gekrönt  wurde ,  erhielten  für  Gasmaschinen  noch  Prmse 
P.  nugon'nxkA.  G,  L^ebre^  beide  von  Paris,  ersterer  die  silberne,  letzterer  die 
Broncemedaille.  — 

Thcerprodukte  und  Theerfarben  waren  in  grosser  Zahl  ausgestellt; 
wir  beschränken  uns  hier  darauf,  die  preisgekrönten  Aussteller  aufzuftlhren 
Es  erhielten  die  goldene  Medaille  die  Pariser  Oas  -  Gompagnie  fiir  Produkte 
aus  Ammoniak  Wasser  und  Theer^  J>  Chasstelaz  in  Paris,  die  ßocietS  de  la 
Fuchsine  in  Ljou;  R.  Knosp  in  Stuttgart,  Meister-Lucius  &  Co.  in  Preossen, 
sämmt]ich  für  Anilin.  Die  silberne  Medaille  Tillmanns  in  Crefeld ,  Demuth 
&  Co.  in  Birmingham,  J*  jB.  Oeigy  in  Basel,  Weiler  &  Co.  in  Göln,  H. 
VedUs  &  Co.  in  Glichj-la-Garene,  Bayer  &  Co.  in  Preussen,  Coblenz  frh'ss 
in  Paris,  G.  Dehaynin  in  Paris  und  Jäger  in  Preussen  fQr  Theerprodukte 
und  Theerfarben.  Die  Broncemedaille  Kalle  f  Co.  in  Preussen,  O.  Dellfus 
in  Basel,  Othon  Bredt  &  Co.  aus  Preussen  für  Anilinfarben.'  Ehrenvolle 
Erwähnung  J.  Butgens  in  Berlin  und  T.  &  C.  Holliday  aus  New-¥ork  f)lr 
Theerprodukte. 

Für  Paraffin  und  Paraf&nkerzen  endlich  wurden  prftmiirt:  O.  Wagen- 
mann  in  Wien ,  B.  Hübner  in  Preussen  und  J.  Young  in  England  mit  der 
goldenen  Medaille.  ViÜ4  &  Co.  in  Bussland,  J.  Rigler  in  Pest|  J.  JET. 
Diss'Debar  in  den  Vereinigten  Staaten,  die  Rheinische  GeseUsckeft  in  Cöln, 
die  Kerzenfabrik  in  Pest,  die  Belmont  Oil  Company  in  Philadelphia  und 
Lambe  und  Sterry  in  London  mit  der  Broncemedaille. 

Im  Ganzen  wurden  im  Zweige  der  Gasindustrie  vertheilt ,  auiaer  dem 
grossen  Preise,  den  Herr  C.  W.  Siemens  fQr  seine  Gasöfen  erhalten  hat, 
12  goldene  Medaillen ,  36  silberne  Medaillen,  45  Broncemedaillen  und  29 
ehrenvolle  Erwähnungen. 
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Apparat  xir  Belenehtiing  von  EisenbahnwSgen 

von  W.  T.  8ugg. 
(Aus  dem  „Med^anios  Magadne^.) 

Die  Haoptarsache,  warnm  Oas  zar  Beleachtung  von  Eisenbahn  wägen 
nicht  gewöhnlich  angewendet  wird,  liegt  in  dem  Mangel  eines  wirksamen 
Apparats,  mittelst  dessen  man  den  Zug  mit  Oais  so  geschwind  versorgen 
kann,  dass  auf  den  Stationen  kein  bedeutender  Aufenthalt  stattfindet;  ferner 
masB  der  Zug  einen  passenden  Behälter  für  Gas  haben  und  müssen  die 
Hahnen  and  Ventile  zweckmässig  eingerichtet  sein,  um  das  Gas  in  den 
einseinen  Abtheilungen  der  Wägen  auszulassen.  An  den  Lampen  oder  La- 
ternen dürfen  die  Gläser  keine  Bewegung  zulassen  und  die  Flammen  von 
den  Pasaagieren  nicht  berührt  werden  können,  während  die  Einfachheit 
ihrer  Cdnstruotion  doch  erlauben  soll,  die  bestehenden  Oellaropen  in  ihren 
Haapitheilen  filr  Gas  umändern  zu  könnea 

Um    allen    diesen  Anforderungen   zu   entsprechen ,   sind   durch  Herrn 
fF«  T.  Sugg^  dem  wohlbekannten  Ingenieur  von  Vincent  Anstalt;  Westminster, 
folgende  Verbesserungen  getroüen  worden. 

In  erster  Beihe  gehört  hieher  die  Verbesserung  der  Ventile  zur  Füllung 
der  Gasbehälter;   welche   aus  hohlen  Gummiringen  oder  gut  bearbeitetem 
Lieder  bestehen    und   in  Paaren    von    zwei  getrennten  Theilen   gebraucht 
werden*  Der  eine  Theil  des  Ventils  wird  an  einem  biegsamen  Gaszuleitungs- 
rohre festgemacht;  der  andere  an  dem  Gasbehälter  des  Zuges.  Jeder  Theil 
lieateht  aus  einer  cylindrischen  Kammer  von  MetaU;  von  etwas  weiterem  Durch- 
xaeeaer  als  das  biegpiame  Gasrohr  und  enthalt  die  hohle  ringförmige  Gummi-  oder 
XiederklappC;  welche  in  ihrer  Mitte  an  einer,  in  einer  Führung  laufenden 
Aehse  festsitzt    Um  diese  Achse  ist  eine  Spiralfeder  gewickelt;  welche  im 
Zoatand  der  Buhe    das  Ventil  geschlossen  hält     Die   beiden   Theile  mit 
ihren  Klappen  sind  fast  ganz  gleich  construirt;    nur  ist  der  eine  mit  einer 
^oonbchen  Muffe  versehen;    sO;   dass  das  conische  Ende  der  anderen  in  sie 
«ngefbgt  werden  kann.    Die  Achsen   sind  von  solcher  Länge  und  so  ein- 
(gerichtet,  dass  sobald  die  Theile  ineinander  gesteckt  sind;  die  beiden  Enden 
miteinander  in  Berührung  kommen  und  somit  die  Klappen  zurückdrücken; 
daas   beide  geöffnet  werden  und  dem  Gase  einen  freien  Durchgang  lassen« 
Sobald  der  Gasbehälter  gefüllt  ist,    nimmt  man  die  beiden  Theile  ein- 
fach auseinander;   die  Achsen   berühren   sich  nicht  mehr;   die  Spiralfedern 
drücken  die  Ellappen  an  ihren  Platz  und  ein  Ausströmen  von  Gas  ist  un- 
möglich gemacht 

Das  Princip  des  hohlen  Gummiringes  kann  auch  für  andere  Zwecke 
angewandt  werden,  für  Pumpen  und  für  Wasserciosets.  Werden  sie  bei 
Pumpen  als  Saugklappen  angewendet,  so  ist  der  Bing  an  einer  Metallplatte 
befestigt,  deren  Achse  durch  den  Mittelpunkt  geht;  und  hinauf  oder  hinab 
oder  Mde  Bewegungen  in  einer  Führung  zulässt.  Eine  Metallplatte  mit 
einer  krebfbrmigen  Oe£fnung  von  etwas  weniger  Durchmesser  als  der  Bing 
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dient  zu  dem  GeftisB  bei  Wasserclosets  und  ist  es  nur  oöthig,  einen  dieser 
Hinge  von  gewiäaem  Umfange,  entweder  an  die  Metallplatte  zu  befestigen, 
■welche  gewöhnlich  als  Klappe  dient,  oder  an  dsa  Gefäsa  seibat,  &a  welches 
die  Platte  anstösst,  um  einen  wasserdichten  VerecliluBS  Ijerzustellen. 

Am  Gaabebälter  bestehen  die  VerbeBBernogen  des  Herrn  Sugg  darin, 
dasB  der  Boden  und  die  Decke  von  Holz  oder  Metall  construirt  sind,  wah- 
rend die  Seiten  aus  gutem  Leder  bestehen.  Die  vorzüglichste  Verbesserung 
liegt  in  der  Methode,  die  N&tbe  am  Leder  gasdicht  zu  machen.  Die  Säume 
werden  eingeschlagen  und  genietet,  dann  wird  noch  ein  Band  von  Leder 
über  den  Saum  der  inneren  Öeito  genäht,  doch  so,  dass  die  Stiche  nicht 
ganz,  sondern  nur  theilweise  durch  das  Leder  gehen  und  das  Ganze  schließ- 
lich mit  gut  bearbeitetem  Guttapercha  tiberzogen.  Der  Gasbehälter  wird 
durch  einen  geschlossenen  Kasten  gedeckt,  welcher  an  den  Seiten  Oeffnungen 
hat,  die  mit  durchbrochenem  Metall  versehen  sind.  Die  AbscblussbahDen 
oder  Ventile  für  die  einzelnen  Abtbeilnngen  der  Wägen  sind  so  eingerichtet, 
dass  sie  sich  sehr  leicht  bersteilen  lassen.  Das  Kücken  ist  von  gewöhn- 
lichem Messing-  oder  Zapfenmetall  und  von  bekannter  Construction ,  die 
Hülse  dagegen  besteht  aus  einer  Mischung  von  Zink,  Antimon  und  Blei 
oder  einer  anderen  passenden  Legirung  und  ist  in  eine  polirte  Eisen-  oder 
Stahlform  gegossen,  so  dass  es  nur  nöihig  ist  das  Kücken  in  die  Hulae 
einzuschleifen,  um  den  Hahnen  zum  Gebrauche  fertig  zu  machen.  Solche 
Hahnen  und  Ventile  sind  auch  sonst  für  Gas  Überall  anwendbar.  Ausser- 
dem hat  Herr  Stigg  noch  passende  Lampen  oder  Laternen  construirt,  in 
welchen  er  das  Gas  verbrennt.  Der  Boden  der  Laterne  besteht  aus  einem 
gekrUramten  Glas  mit  einer  Flansche  an  seinem  Rande,  diese  ist  gehaltea 
durch  einen  Metallring,  welcher  die  Flansche  des  Glases  fasst.  Ein  beson- 
ders angepasster  Gummi  verhindert  den  Lärm  bei  der  Bewegung  und  die 
Möglichkeit  des  Zerbrechens.  Die  Lampe  ist  mit  einer  Kuppel  überdeckt, 
welche  sich  in  einem  Oharnier  bewegt,  und  dadurch  Zutritt  zum  Innern  der 
Lampe  gestattet,  durch  sie  wird  auch  das  Gas  in  die  Laterne  eingeführt. 
Ein  fieöector  ist  in  der  Kuppel  angebracht,  ura  so  viel  als  möglich  die 
ganze  Leuchtkraft  zur  Wirkung  zu  bringen.  Das  Ganze  ist  durch  einen 
breiten  Band  getragen,  welcher  an  dem  oben  beschriebenen  Metallnng  be- 
festigt ist,  und  welcher  auf  dem  Rand  der  Oeffnung  im  Dach  des  Wagens 
anfliegt. 

In  beistehenden  Figuren  ist  Herrn  Sugg's  Erfindung  abgebildet. 
Fig.  1  und  '2  stellen  den  Längenschnitt  des  Ventiles,  dessen  beide 
Theile  zusammen  augewandt  werden,  dar.  Fig.  3  ist  eine  Oberansicht  zu 
Fig.  2.  AA  zeigt  das  äussere  Metallgehäuae,  BB  dieGummiklappe,  CC  ihre 
Sitze,  DD  sind  die  Achsen,  an  welchen  sie  befestigt  sind,  und  E£  die 
Führungen,  durch  welche  die  Achsen  laufen.  FF  sind  die  Spiralfedern, 
welche  die  Klappen,  wenn  sie  still  stehen,  an  ihren  Platz  CC  zurückdr ticken. 
Die  Klappen  sind,  obwohl  die  Achsen  nicht  in  Berührung  sind,  ao  gezeieh- 
uet,  als  ob  sie  ziirUckgedrllckt  wären,    der  Durchgang  des  Gases  ist  ( 
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die  BichtaDg  der  Pfeile  angegeboti.  Die  Achse  dea  einen  M  etat  Ige  haue  es 
bat  an  ihrem  einen  Ende  eioeD  BchUsBelartigea  Angatz;,  so  dass  bei  derZu- 
sammonfUgung  beider  Gehiiuse  die  Bertlhrung  der  AchsBu  keine  Uösicher- 
heit  zuläRBt.  G  ist  die  Flanaclie,  durch  welche  das  eine  Geliäuae  an  dem 
Gasbehälter  des  Wagens  t'estgemaclit  wird,  während  die  andere  an  dem 
GaszuleituDgarohr  der  Station  befestigt  wird. 

Fig.  IV  stellt  den  Grundnas  der  Charnierverbindung  fUr  die  Kuppel 
der  LaiDpe  vor,  welche  auch  fUr  die  Zuführung  des  Gases  zum  Brenner 
dient.  Ein  Vertikalschnitt  der  Lampe  ist  tn  Fig.  5  gezeigt,  das  Gasrohr, 
Brenner  und  Gelenk  sind  nicht  geachnitteu  gezeichnet.  H  ist  derHaupttheil 
der  Lampe,  I  die  Kuppel  oder  der  Ventilator,  welche  aus  einem  doppelten  Ge- 
häuse gemacht  ist  und  zum  Schutze  gegen  den  Wind  dient.  Auch  H  hat 
ein  doppeltes  Gehäuse,  deren  jedes  mit  Löchern  für  den  Zutritt  der  Luft 
versehen  ist,  das»  die  Flamme  J  nicht  flackcro  kann.  K  ist  der  gekrümmte 
Glasboden,  durch  welchen  das  Licht  in  das  Innere  des  Wageos  fällt,  bei 
LL  ist  der  besprochene  Gummiring  eingefügt.  M  ist  ein  kleiner  Hahn  und 
N  das  vorher  beschriebene  Gelenk.  0  ist  das  Dach  des  Wagens  und  P  die 
Flansche,  mittelst  dessen  die  Lampe  aufliegt.  Q  ist  derReflector,  welcher 
in  dem  unteren  Theile  der  Kuppel  angebracht  ist. 

Mit  diesen  Yerbcsseruugen  durften  die  hauptsächlichsten  Schwierigkeiten, 
welche  die  Anwendung  des  Gases  in  den  Eisenbahnwagen  bisher  geboten 
hat,  beseitigt  sein. 


Lothary-Gement  contra  Portland-GemeDt. 
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Von  Herrn  Chr.  Lothary  m  Mainz  ist  io  jüngster  Zeit  an  das  Cement 
verbrauchende  Publikum  eine  Tabelle  ausgegeben  worden,  benannt 
,Reflultatc  aus  der  Prüfung  verschiedener  Portland -Cemente 
auf  relative  Festigkeit"  und  unterzeichnet  mit  einer  Anzahl  von 
Namen  aus  dem  Baufuche  in  Darmstadt  und  Maiuz. 

Diese  „Resultate"  ergeben  für  den  von  Hrn.  Lothary  fabrizirten 
Cement  in  Bezug  auf  die  Festigkeit  bei  starken  Sandzusätzen  eine 
ans  Fabelhafte  grenzende  Ueberlegenheit  gegenüber  den  säramtlichen  za. 
dieser  Prüfung  mit  herangezogeneu  Englischen  und  inlÄadischcn 
Portland-Cenienten. 

Wir  wissen  nicht,  in  welcher  Weise  bei  der  Gewinnung  dieser  Resultate 
verfahren  worden  ist,  woher  das  Material  geDOmmcu,  ob  namentlich  letzteres 
—  was  die  grosse  Hauptsache  ist  —  von  gleichmässigcr  Frische  war,  ob 
ferner  alle  diejenigen  Vorsichtsmassregeln ,  welche  zur  Erlangung  zuver- 
lässiger Resultate  unerlässlich,  beobachtet  worden  sind. 

Die  betreffenden  Versuche,  sofern  deren  Veröffentlichung  in  derAbü^t 
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lag,  sind  n&mlich  nicht  in  der  sonst  üblichen  loyalen  Weise,  d.  i.  unter 
Zuziehung  der  Gegenparteien  angestellt  worden.  Es  wnrde  viel- 
mehr ganz  einseitig  verfahren ,  indem  die  sämmtlichen  mit  Hrn.  LoAary 
concarrireoden  Cementfabrikate  —  wir  wissen  nicht  wo?  in  der  Welt  — 
theilweise  vielleicht  in  irgend  welchen  abgestandenen  Tonnen  aufgegriffen, 
vor  das  geheime  Tribunal  zu  Darmstadt  und  Mainz  gezogen  und  daselbst 
ohne  Vorwissen  der  betheiligten  Fabriken  in  contumaciam  verurtheilt 
worden  sind. 

Wie  ganz  anders  wurde  dagegen  bei  den  früher  stattgehabten  offiziel- 
lenPrüfungen  desBonner  gegen  den  Englischen  Portland-Cement 
verfahren«  Es  geschah  dabei  Nichts  ohne  die  Zuziehung  und  Anwesenheit 
der  Vertreter  der  beiden  Parteien,  nämlich  der  Bonner  Cementfabrik  und 
der  Englischen,  Robins'schen  Cementfabrik  und  so  wurden  denn  in  contra- 
dictorischem  und  gegenseitig  controUirtem  und  zum  Ueberfluss  zu  verschie- 
denen Zeiten  wiederholten  Verfahren  die  unumstösslich  fesstehe/iden  Zahlen 
fi&r  die  beiderseitigen  Cemente  gewonnen,  welche,  wie  den  Interessenten 
aus  früheren'  Mittheilungen  erinnerlich  sein  wird,  keine  sehr  grosse  Ab- 
weichung unter  einander  zeigten.  Und  nun  erscheint  dagegen  die  Darm- 
stadt-Mainzer Tabelle  und  proclamirt  für  den  Englischen,  Bobins'schen 
sowohl,  wie  für  den  Bonner  Portland-Cement  bei  starken  Sandzus&tzen  nur 
kaum  Vs  oder  V«  derjenigen  Festigkeit,  welche  bei  den  vorgedachten 
authentischen  Prüfungen  constatirt  worden  ist. 

Doch  abgesehen  von  diesem  Mangel  an  Uebereinstimmung  mit  jenen 
anerkannten  Prüfnngsresultaten  zeigt  die  Darmstadt-Mainzer  Tabelle  auch 
schon  in  sich  solche  Widersprüche,  dass  deren  Zuverlässigkeit  sehr  in 
Zweifel  gezogen  werden  muss. 

So  wird  z.  B.  vom  Bonner  Cement  berichtet,  dass  derselbe  beim  drei- 
fachen Sandzusatze  bei  nahezu  gleicher  Belastung  gebrochen  sei,  wie  beim 
sechsfachen  Sandzusatze. 

Es  ist  in  der  That  unbegreiflich,  wie  Hr.  Lothary  derartige  Resultate 
überhaupt  in  die  Welt  schicken  konnte,  wo  doch  jeder  nur  halbwegs  mit 
den  Eigenschaften  der  Cemente  Vertraute  sich  sagen  muss,  dass  hier  irgend 
ein  Versehen  oder  irgend  eine  zufällige  Beschädigung  der  Probesteine  zu 
Grunde  liegen,  also  entweder  ein  Weglassen  der  mehr  wie  zweifelhaften 
Zahlen,  oder  — •  eine  Wiederholung  der  Probe  am  Platze  sein  musste. 
Doch  wir  überlassen  es  Hrn.  Lothary,  sich  an  diesen  Zahlen  zu  erfreuen; 
wir  unsererseits  wissen,  was  wir  davon  zu  halten  haben  und  welche  Trag- 
fähigkeit wir  unserem  Cemente  in  Wirklichkeit  beimessen  dürfen,  während 
wir  anderentheils  uns  längst  vom  ersten  Auftreten  des  Lot^rj^schen  Cementes 
an  bis  zur  jetzigen  Zeit  durch  wiederholte  Versuche  überzeugt  haben,  dass 
das  in  den  Handel  tretende  Produkt  sehr  viel  bescheidenere  Zahlen  auf- 
weist,  als  die  obengedachte  Tabelle  dem  Lol^ar^schen  Cemente  vindicirt. 

üebrigens  aber  ist  die  Eigenschaft,  einen  hohen  Sandzusatz  zu  binden, 
worauf  Herr   Lothary    einen   so    grossen   und    einzigen   Werth    zu   legen 
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scheint;  nicht  nur  p^anz  bedeutungslos^  sondern  geradezu  gefährlich ^ 
so  lange  es  der  Lo/Aaryschen Fabrik  noch  nicht  gelungen  ist,  wirklichen 
Portland-Cement  darzustellen. 

Wir  bemerken  in  dieser  Beziehung,  dass  die  charakteristische 
Farbe  des -Portland- Ceroentes  —  hell  grünlich-grau  als  unverarbei- 
tetes Pulver  und  dunkel  grünlich-grau  in  frisch  verarbeitetem  Zustande  und 
dann  hell  blänlioh-grau  im  Zustande  der  Erhärtung  durchaus  nichts  Oleich- 
gültiges  und  Zufälliges  ist.  Die  „Port lan  dfarbe^  hängt  vielmehr  sehr 
wesentlich  mit  denjenigen  Eigenschaften  zusammen,  welchen  der  Portlaud- 
Cement  seinen  Ruf  verdankt;  d.  i.,  neben  der  Fähigkeit  einen  bedeutenden 
Sandzusatz  zu  vertragen,  die  Yolumbeständigkeit  und  die  Unver- 
än  der  li  chkeit  gegen  die  nachhaltigen  Einwirkungen  von 
Luft  und  Wasser.  Die  Farbe  ist  nämlich  ein  wesentliches  Merkmal 
der  Zusammensetzung  und  einer  der  Art  innigen  Verbindung  der  Be- 
standtheile,  dass  die  gedachten  Einflüsse  wirkungslos  bleiben.  - 

Alle  Cemedte  dagegen  von  gelber,  oder  brauner  Farbe^  wie  die 
verschiedenen  Bomancemente;  und  ebenso  die  verschiedenen  in  der  Gegend 
von  Mainz  dargestellten  Cemcnte  von  röthlicher  Farbe  haben  sich  nicht 
als  zuverlässig  in  den  gedachten  Eigenschaften  erwiesen.  Man  beobachtet 
dabei  sehr  häufig  eine  im  Verlaufe  der  Zeit  eintretende  Volumverminder- 
ung  oder  Schwindung  und  —  was  das  Bedenklichste  ist  —  eine  mit  einer 
Farbenveränderung  in's  Gelbe  von  Aussen  nach  Innen  voran  schreitende 
Zersetzung  und  Auflockerung.  So  zeigt  namentlich  gerade  der  viel  Sand 
bindende  Lothar^Bche  Cement  häufig  in  ganz  aufiallender  Weise  diese  Zer- 
setzung; die  in  genau  parallelem  Abstände  von  den  Aussenflächen  in  An- 
fangs sich  dunkel  färbender  und  dann  rostgelb  werdender  Linie  nach  dem 
Innern  fortschreitet. 

Es  scheint  somit  das  von  der  Portland-Cementfabrikation  abweichende 
Verfahren  der  oberrheinischen  Fabriken;  nach  der  Ungleichmässigkeit  des 
Produktes  zu  schliessen,  noch  gar  nicht  auf  einem  festen  Fusse  angelangt 
zu  sein  und  überhaupt  noch  sehr  der   praktischen  Bewährung  zu  bedürfen. 

Wir  unsererseits  haben  es  nicht  gewagt;  einen  neuen  Weg  einzuschlagen; 
wenn  auch  derselbe;  was  die  Verwohlfeilung  des  Produktes  anbelangt,  sehr 
verlockend  erscheint. 

Wir  halten  uns  vielmehr  strenge  an  die  durch  eine  mehr  wie  40jährige 
Erfahrung  erprobte  Zusammensetzung  des  Englischen  Portland- 
Cementes. 

Wir  sind  zufrieden;  dass  unser  Bonner  Porti  an  d-Gement  bezüg- 
lich des  Sandbindevermögens  dem  besten  englischen  Portland-Gement  voran* 
steht;  wir  vermeiden  aber  aufs  Strengste  eine  zu  grosse  Ueberschreitang 
in  dieser  Beziehung,  wohl  wissend;  dass  wir  damit  die  charakteristischen 
und  zwar  die  allerschätzbarsten ;  weil  die  dauernde  Güte  begründenden 
Eigenschaften  des  Portland-Cementes  Preis  geben  würden. 

Dass  dieser  Weg  der  richtige;    finden  wir  durch    das   allgemeine  Ver- 
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kuen,  welches  unserem  CemeDte  zugewandt  wird,  bestätigt,^  wie  dieses  am 
U^Tuverkennbarsten  sich  durch  unseren  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmenden  Ab- 
Eft^itz  bewahrheitet. 

Cementfabrik  bei  Bonn  im  März  1867. 

Bonner  Bergwerks-  und  Hütten-Verein. 
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,     Von  Dr.  H.  Grothe. 

Durch  die  zunehmende  Bedeutung;  welche  wir  die  dem  englischen 
IPortland-Cemünt  mit  Erfolg  nachgebildeten,  theilweise  zu  völliger  Eben- 
liürtigkeit  gelangten  deutscheu  Cemente  gewinnen  sehen  und  bei  der  natiio- 
:malen  Wichtigkeit,  welche  die  Unabhängigkeit  vom  Auslaude  in  Betrefi 
mnes  massenhaft  verwendeten  unentbehrlichen  Baumaterials  für  das  ge- 
rammte Zollvereinsgebiet  hat,  ist  es  gerechtfertigt,  dass  wir  unsere  von  der 
Pariser  Weltausstellung  heimgebrachten  Wahrnehmungen  weiteren  Kreisen 
zugänglich  machen. 

Unsere  Blicke  wurden  zunächst  durch  die  angenehm  das  Auge  fesseln- 
den mannigfaltigen  Nachbildungen  von  Antiken,  sei  es  in  Statuen,  sei  es 
in  Reliefs  etc.,  auf  die  Cementgruppe  der  Ausstellung  gelenkt  Durch  die 
eingehende  Betrachtung  wurden  wir  aber,  ohne  es  zu  wollen,  auf  eine 
nähere  Untersuchung  des  Materials  und  somit  auf  eine  spezielle  Prüfung 
der  ausgestellten  Cemente,  yorzttglich  der  vaterländischen,  geleitet 
Indem  wir  die  Resultate  unserer  Beobachtungen  hier  mittheilen,  bevorworten 
wir,  dass  sie,  was  sich  theilweise  durch  das  viel  spätere  und  gereiftere 
Beobachtungs- Stadium  erklärt,  mit  den  Ansichten  der  Jury  nicht  überall 
in  Einklang  stehen,  auch  dass  unsere  an  Ort  und  Stelle  unternommene 
Untersuchung  sich  vorzugsweise  auf  mechanischem  und  praktischem  Gebiete 
bewegte,  folglich  in  erster  Linie  die  in  dem  vorliegenden  Zeitraum  zu  Tage 
getretenen  allgemeinen  Eigenschaften  der  Festigkeit  und  Haltbarkeit  in's 
Auge  fasste.  Proben  von  circa  15  verschiedenen  Cementen  jedoch,  welche 
wir  von  der  Ausstellung  entnahmen,'  werden  wir  genauer  chemischer  Analyse 
unterwerfen,  um  die  Resultate  seiner  Zeit  an  dieser  Stelle  mitzutheilen« 

Leider  müssen  wir  gleich  voranschicken,  dass  wir  von  englischen 
Cementfabriken  nur  sehr  spärliche  Proben  ausgestellt  fanden,  und  auch 
diese  konnten  für  unsern  Zweck  wenig  nützen.  Jedoch  wollen  wir  auf 
Baneowufs  künstlichen  Cementstein  aufmerksam  machen.  Dei^selbe  ist  sehr 
hart,  von  feinem  Korn  und  weisser  Farbe,  vorzüglich  zum  Abguss  feiner 
Conturen  sehr  geeignet.  Ferner  sind  Proben  von  Keene's  Cement  für  Fuss« 
böden  und  Wände  anzufUhren,  dergleichen  auch  von  Sandham  für  Wand- 
Dekorationen* 
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Reichhaltig  dagegen  ist  die  deutsche  Ausstellung  von  Cementen  sa 
nennen.  Von  deutschen  Firmen  treten  die  Stettiner  Portland  Cement- Fabrik; 
Orundmann  aus  Oppelu;  Gebr.  Hayn  aus  Lüneburgs  Menkow  aus  Schwerin, 
Loihary  aus  Mainz,  die  Bonner  Cement-Fabrik,  Gebr.  Leube  aus  Ulm, 
Saulich  aus  Perlmoos,  8chumac/ier  aus  Bietigheim  mit  vielen  Proben  ihrer 
Fabrikate  auf.  Die  meisten  dieser  Cemente  sind,  wie  wir  vernehmen,  prä- 
raiirt,  und  es  darf  der  Deutsche  auf  die  hier  konstatirten  Leistungen  einer 
vergleichsweise  jugendlichen  nationalen  Industrie  mit  Genugthuung  blicken« 

Wie  wesentlich  es  aber  bei  Cementen  ist,  dass  die  Beurtheilung  nicht 
wie  bereits  angedeutet,  in  allzu  frühem  Stadium  erfolge ;  ist  uns  hier  recht 
anschaulich  geworden«  So  bot  z.  B.  der  gleichfalls  mit  einer  Medaille  prä- 
miirte  Maiuzer  Zro^arysche  Cement,  welcher,  wie  es  scheint,  in  erster  Zeit 
sich  ganz  günstig  darstellte,  in  gegenwärtigem  Zeitpunkte  theilweise 
ein  für  das  deutsche  Publikum  recht  peinliches  Bild  der  fortschreitenden 
Zersetzung  und  Zerstörung! 

In  der  Zusammensetzung  der  Cemente  liegt  ein  gehe! mniss volles  Wirken 
verborgen,  und  es  treten  in  Folge  dessen  bei  aller  ansclieinlichen  Untadel* 
haftigkeit  des  äusseren  Ansehens  und  der  anfänglichen  Erhärtung  nicht 
selten  im  Verlauf  die  gegentheiligen  Erfahrungen  in  die  äussere  Erschein- 
ung. Ein  kleiner  Ueberschuss  an  Alkali,  ein  geringer  Mangel  an  Kiesel* 
säure,  ein  fast  unmerklicher  Ueberschuss  an  Kohlensäure  können  Veran- 
lassung geben  zum  gänzlichen  Untauglichwerden  des  Cements.  Dies 
scheint  auch  auf  den  Lothari/'schen  Cement  Anwendung  zu  finden.  Die  vor- 
mals glatten,  schön  modellirten  Arabesken-Consolen,  die  Beliefplatten  u.  s.  w. 
-  dieser  Firma  sind  der  Baub  einer  gänzlichen  Zerstörung  geworden.  In 
Blättern  löste  sich  zunächst  der  Ueberzug  ab,  gleichsam  abgesprengt  er- 
scheinend, und  nun  lässt  Zersetzung  und  Zerbröckelung  des  Cements  immer 
weiter  nach  Innen  sich  verfolgen.  Dabei  trägt  dieser  Cement  die  von  dem 
gewiegten  Cement-Beurtheiler  und  Consumenten  gefürchtete  röthllch  gelbe 
Farbe,  welche  schon  als  empirisches  Kennzeichen  unzuverlässigen  Cementes 
gilt.  Eine  solche  Zerstörung  ursprünglich  so  schön  aussehender  Fabrikate 
sollte  für  die  Jury  eine  ernstliche  Abmahnung  sein,  in  Zukunft  Gegenstände 
dieser  Art  durchweg  nach  den  Erscheinungen  der  ersten  Ausstellungszeit 
zu  beurtheilen !  Bei  einem  solchen  Material,  über  dessen  Werth  nur  jahre- 
lange Beobachtung  eine  endgültige  Entscheidung  abgeben  kann^  sollte 
Prüfung  und  Prämiiruug  entweder  ganz  ausgesetzt  werden  oder  nur  nach 
wohlvei*bürgteu  Urtheilen  und  nicht  ohne  den  Ausweis  einer  gewissen  voran- 
gegangenen Zeitdauer  der  Fabrikate  erfolgen* 

Auf  der  Ausstellung  fanden  wir  neben  den  Cementen  Apparate  zur 
Prüfung  der  Härte  und  Festigkeit  ausgestellt,  so  unter  Andern  von  Lothary 
selbst.  Es  werden  die  Cemeutstücke,  in  völliger  Erhärtung,  an  beiden  Lang- 
enden unterstützt  und  es  drückt  auf  die  Mitte  eines  solchen  Stückes  eine 
dreieckige  unter  dem  Arme  eines  Hebels  befestigte  Leiste  von  Eisen«  Auf 
diesem  Hebelarme  ist  ein  Gewicht  durch  Bollen  beweglich.    Das  öeiricht 
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dieses  Hebels  war  nicht  angegeben ,   doch  lässt  für  unsere  Versuche  nach 

der   Graduirong   des    langen    Hebelarmes   ein   hinreichend   vergleichender 

Schluss  zwischen    einzelnen   Cementsorten  sich   ziehen.    Wenn  wir  femer 

iloch  Apparate   anführen   wollen ,    die  solchen  Prüfungen  dienten,  so  ist  es 

der  belgische  Apparat,  welcher  ein  an  einem  Strick  befestigtes  spitzes  Eisen 

mnf  die  zu  untersuchenden  Cementstücke  herabfallen  lässt.    Die  vorzüglieh 

in  Bngland  stets  angewendete  Probe  auf  Zerreissen  von  Cementstücken  ist 

▼on  Demarle,  Laiiquety  &  die,  in  Boulogne-sur-Mer  durchgeführt,  indem  man 

Cementstücke  bildet  mit  Verstärkungen    oben  und  unten,    dieselben  unter 

ein  Gestell  festklammert  und  an  der  untern  Seite   des  Cementstückes  eine 

Wagscbale  anbringt.     Ferner  scheint   uns  auch  die  Methode  sich  sehr  zu 

empfehlen,  nach  welcher  man  mehrere  Mauersteine  neben  einander  mittels 

Cement  verbindet    und  den  so  gebildeten  Ebrper  an  der  einen  Seite  fest 

einspannt,  so  dass  die  andere  frei  schwebt.    Sind  die  Abstände  der  Steine 

gleichmässig  getroffen,  so  lässt  diese  Methode  nach  Anzahl  der  gebundenen 

und   frei  schwebend  festgehaltenen  Mauerziegel  einen  Schluss  sowohl  auf 

Festigkeit  als  Gleichmässigkeit  des  Cements  zu. 

Mit  dem  zuerst  beschriebenen  Apparate  von  Lothary  haben  wir  eine 
Menge  von  Proben  ausgeführt^  auch  mit  den  von  Lothary  selbst  ausgestell- 
ten Proben  verschiedener  Mischung.  Als  Resultate  fUr  je  6  Stücke  bezeich- 
neter Zusammensetzung  erhielten  wir  folgende  Durchschnittszahlen: 

1  Theil  Cement  1  Theil  Sand  brach  bei  54 

1      „  ,        3      ,,        5  Th.  Kies  brach  bei  16% 

l»  »        0»        2|,        9        9        »18 

Die  grössten  Schwankungen  im  Werthe  entstanden  bei  der  Mischung 
1  Cement  und  5  Sand,  sie  lagen  zwischen  58  und  34.  Im  Ganzen  sprachen 
diese  Zahlen  für  eine  recht  gute  durchschnittliche  Festigkeit,  aber  für 
grosse  Ungleichmässigkeit  der  Lothary'schen  Cemente;  jedoch  übertreffen 
sie  die  Festigkeit  anderer  Cemente  nicht.  Es  (Slli  dies  um  so  mehr  ins 
Gewicht;  als  Lothary  eine  grosse  Anzahl  solcher  Probestücke  geformt  hat, 
lediglich  zu  dem  Zwecke,  mit  Hülfe  der  ausgestellten  Maschine  zurCon- 
statirung  der  Vortrefflichkeit  seiner  Cemente  und  Cementmischungen  zu 
dienen.  Bei  einer  grossen  Anzahl  auch  dieser  Probestücke  ist  Zersetzung 
eingetreten:  deshalb  eine  so  bedeutende  Schwankung  bei  den  Festigkeits- 
Prüfungen«  Ein  Moment  aber  spricht  bei  dem  Lothary^schen  Cemente  zu 
dessen  Ungunsten  und  zwar  sehr  gewichtig,  das  ist  die  Volumenveränderung, 
welcher  derselbe  unterlegen  ist.  Im  Expositionsgarten  war  diese  Erschein- 
ung eclatant  genug  zu  bemerken  an  dem  mächtigen  Riss,  den  der  Wand- 
putz und  die  Befestigung  der  Cement-Consolen  erlitten  haben.  Es  ist  dies 
einer  der  schlimmsten  Fehler,  die  ein  Cement  haben  kann. 
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Mit  gleichen  Stücken,  die  wir  uns  theilweise  erst  ans  grö88et*en  Platten 
znrechtschneiden  mussten^  von  Leube,  der  Bonner  Fabrik  u.  s.  w.  entnommen, 
erhielten  wir  mit  der  Xo^ry^schen  Maschine  folgende  Besultate : 
Lüneburger  Cement  brach  bei  49, 

Bonner  ,  9       '9    ^&V>  (in  einem  Falle  bei  72), 

Cement  von  Leube        ^        „    52; 

Oalei  &  Black  ^        9    &1  (nsit  etwas  Asphalt  versetzt). 

Aus  allen  den  andern  Cementen  konnten  wir  leider  kein  geeignetes 
Stück  herstellen ;  auch  liegen  uns  keine  An^ben  über  die  Zusammensetz- 
ung der  einzelnen  vor.  Wir  glauben  aber  zu  der  Annahme  berechtigt  zu 
sein,  dass  alle  ausgestellten  Cemente  Fabrikate  bester  Qualität  der  Fabriken 
repräsentiren ,  so  dass  wir  folgendes  Resultat  wohl  möglicherweise  neben- 
einander stellen  dürfen: 

Loihqry 50 — 54, 

Bonner  Fabrik     ....    55  V„ 
Leube      ..••...    52, 

Lüneburg ,49, 

Oalet  &  Black  ....  51, 
Was  nun  Aussehen  und  Eigenschaften  der  übrigen  deutschen  Cemente 
anlangt  9  so  heben  wir  besonders  die  von  Leube  und  Qrundmann  hervor, 
aber  auch  als  ganz  vorzüglich  die  der  sehr  anerkanuten  Bonner  Fabrik. 
Letztere  stellte  unter  Anderen  mehrere  Platten  aus^  die  nunmehr  5  Jahre 
unter  dem  Zahlschalter  des  Einganges  zum  Stuttgarter  Musterlager  gelegen 
hatten,  über  welche  in  diesem  Zeitraum  laut  Attest  der  württembergischen 
Regierung  305,150 Personen  hinweggegangen  waren,  ohne  dass  diese  Platten 
irgend  welche  Abnutzung  zeigten.  Das  Gleiche  gilt  von  einer  Treppen- 
stufe, die  8  Jahre  lang  benutzt  und  allen  Witterungseinflüssen  ausgesetzt 
war.  Bei  dieser  Treppenstufe  diente  der  Cement  sogar  nur  als  lieber- 
kleidnng.  Wir  erwähnen  ferner  die  schönea  Medaillons  undConsolen  dieser 
Firma  und  endlich  die  Dachsteine  aus  Cement  hergestellt,  aus  ly«  Theil 
Cement,  1  Theil  Sand^  von  grosser  Härte,  wodurch  sich  überhaupt  das 
Bonner  Fabrikat  auszeichnet  Wir  führten  Proben  auf  Härte  ans,  zunächst 
mit  Hülfe  des  Messers;  der  Bonner  Cement  zeigte  sich  vorzüglich,  weit 
geringer  der  Xo^ar;y'sche,  was  Übrigens  der  eingetreteneu  Zersetzung  halber 
wohl  natürlich  war,  ebenso  gut  auch  der  von  Orundinann,  welcher  insofern 
noch  eine  anerkennenswerthe  Probe  mit  seinem  Cement  aasführte,  indem 
er  während  6  Monate  einen  in  Muschelform  ausgeführten  Blumentisch  aus 
Cement  mit  Wasser  gefüllt  aufgestellt,  ohne  dass  sich  eine  wesentliche  Ein- 
wirkung gezeigt  hätte.  Eine  Tischplatte  in  Cement  von  Orundmcmn  zeigt 
quasi  Politur  und  ist  von  ausserordentlicher  Härte. 

Die  Franzosen  verfolgen  bei  Anwendung  ihrer  Cemente  und  Cemen- 
tationen  einen  andern  Weg. als  die  Deutschen.  Sie  vermischen  den  Cement 
nämlich  meist  mit  grobem  Sand,  unter  den  französischen  Cementen  heben 
wir  besonders  Demarle,  Longuely  f  Comp.  (Boulogne-sur-Mer)  hervor,  deren 
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Oemente  in  8  Sorten    von    grosser   Schwere   sind.     Die  Proben   auf  Zer- 
reisaungsfestigkeit  von  Cementstücken    zeigen  für  die  Mischung  1  Cement 
1  Sand  einen  hohen  Grad  von  Festigkeit,   weniger  genügend  fllr  die  übri- 
gen Mischungen.    Der  Cement  ist  von  hellgrauer  Farbe,  während  fast  alle 
deutschen  Cemente  dunkler  sind.   Sehr  bemerkenswerth  ist  auch  der  Cement 
Ton  Coignet  in- Paris,    der  allen  Einflüssen  der  Witterung  ausgesetzt  sich 
nanmehr  6  Monate  unverändert  erhalten  hat,  trotzdem  bei  einer  der  davon 
gebildeten    Statuen   reicher   Faltenwurf  recht   geeignet   war,    die    Gewalt 
widriger  Einflüsse  geltend  zu  machen.    Dichtigkeit  und  Festigkeit  sind  vor- 
züglich.   Uebrigens  hat  Coignet  auch  ein  Haus  aufgeführt  aus  Beton  unter 
Anwendung  seines  Cementes.   Ohne  uns  auf  weitere  Erörterung  einzulassen, 
nennen    wir  noch   die  Cemente    von  Lafargerdu-Teü   in  Marseille ,    (grosse 
Setonblöcke,  die  meistens  6 — 7  Jahre  im  Meerwasser  gestanden),   Pinsard 
in  Montredon  (Narbonne)  vo\i  röthlicher  Farbe  und  geringer  Festigkeit,  von 
^rosset  in.  Paris,   der  sich  mehr  als  20  Jahre  mit  Cement  uAd  Fabrikaten 
JarauB  beschäftigt  haben  will  —  ohne  dass  wir  ihm  zugestehen  können,  dass 
«r  es  weit  gebracht  —  von  Laubereau  Jeun^  &  Meurgay  in  Paris,  bei  denen 
besonders  die  Zufügung  von  Kiesel  zu  erwähnen  ist.    Diese  Firma  bedient 
sich  z«  B*  6-*I0  Vol.  groben  Kiesels  von  Bohnengrösse  mit  1  Vol.  Cement, 
um  die  so  hergestellten  Platten  dann  zu  schleifen.    So  stellt  er  eine  Ober- 
fläche her,  die  mit  grobkörnigem  Granit  oder  auch  Achat  viel  Aehnlichkeit 
hat.    Der  Cement  dieser  Fabrik  hat  sehr  grosse  Bindekraft  und  ist  in  Paris 
viel  angewendet,  stets  mit  bestem  Erfolge.  Eine  Mischung  rpn  Chault,  die 
einen  grossen  Block  bildet,  besteht  aus  2  Th.  Cement,  2  Th.  Sand,  4  Th. 
gräulicher  Hochofenschlacke.  Dieser  Block  besitzt  eine  eminente  Festigkeit, 
und    hat,   seit  15  Jahren  allen    WitterungseinflUssen    ausgesetzt,   keinerlei 
Veränderung  gezeigt.    Der  grosse  Gehalt  von  Kiesel  ist  hierbei  sicherlich 
von  Einfluss  gewesen.     Die  Masse  (nach  eigenem  Versuch)   erhärtet  in  ca. 
60 — 62  Stunden.    Sie  ist  fernerer  Aufmerksamkeit  wohl  werth.    Dalemagne 
in  Paris   und  L.  Mignot  bedienen  sich    eines  Silicationsverfahrens   bei  Her- 
stellung von  Stein  aus  ihrem  Cement.  Sie  imprägniren  mit  Hülfe  des  Luft- 
drucks {PettenkofeT^^ch^T  Apparat)    die  noch  nicht  erhärtete  geformte  Masse 
mit  Wasserglas,    Die  Produkte  dieses  Verfahrens  sind  glashart  und  spröde  ^ 
und  lassen  sich  mit  dem  Messer  nicht  ritzen.     Dasselbe   wollen  Lippmann, 
Schneckenburger  &  Comp,  in  Paris   erzielen-  mit  ihrem   j^similipierres^.     Es 
ist  dies  eine  Richtung  der  Cementbenutzung,  die  keineswegs  ohne  Beacht- 
ung bleiben   sollte,   da  sie  für  Erzeugung  von  Statuen,   zu  Stuck  etc.  uns 
ein  höchst  geeignetes  Material  bietet. 

Spanien  zeigt  wenigstens,  dass  es  Cement  besitzt;  ungleich  imposanter 
tritt  Italien  in  den  Cementen  und  Cementfabrikaten  von  Palazzolo  sur  VOglio 
in  der  Lombardei  auf.  Die  im  Freien  stehenden  schönen  Statuen,  besonders 
die  des  Sokrates,  haben  sich  6  Monate  hindurch  waoker  gehalten,  trotzdem 
daa  Material  nicht  sehr  hart  Ist,  namentlich  mit  dem  Bonner  keinen  Ver- 
gleich  aush&lt.    Die  italienische  Fabrik  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit 
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Herstellung  von  Cementplatten  für  Fussböden  und  Wandbekleidong,  mit 
Hergtellang  von  Ornamenten  aller  Art  u.  s.  w.;  ihre  Leistangen  sind  recht 
anerkennenswerth. 

Möge  vorerst  dieses  kleine  Referat  dazu  beitragen,  einen  tJeberblick 
der  Cementindustrie,  insbesondere  der  vaterländischen,  zu  geben;  wir  werden 
in  unseren  späteren  Mittheilungen,  wie  schon  bemerkt,  die  mehr  wisaen- 
schaftlichc  Beleuchtung  folgen  lassen. 


Elfte  am  29.  October  1867  in  Triest  abgeltaltene  deneral-Venaimiluig 

Allgememen  Ssterr.  Gasgesellschaft. 

Naobdera  durch  die  orsohienenen  Herren  Actionäre  und  durch  die  su  Protokoll  geg«! 
Vollmachten  2041  Actien  mit  138  Stimmen  vertreten  waren,   erklärte  der  YonitMiidfl 
Namen  der  Direction  die  Sitsang  ftir  eröffnet,  und  verlas  folgenden  Berioht: 

Geehrte  Herren  I  , 

Wir  haben  Sie  beute  nach  Vorschrift  dos  §.  22  der  Statuten  Tersammeh,    um   Um' 
Bericht  über  das  sehnte  Betriebsjahr  der  Gesellschaft  zu  erstatten.    Unser  Berioht  ist  kmv, 
wir  schmeicheln  uns  aber,  dass  er  Sie  befriedigen  wird. 

Werfen  wir  Euerst  einen  Blick  auf  die  durch  unser  Unternehmen  in  Mintm  lebn* 
jfthrigen  Bestehen  entfaltete  Thfttigkeit,  so  finden  wir  allen  Grund,  mit  den  ersiolteii  Bt- 
sultaten  zufrieden  zu  sein.  Die  schwierigen  AnfUnge  einmal  fiberstanden,  sind  wir  eon- 
stant  fortgeschritten  und  Missernten,  Handelskrisen  und  Krieg  haben  nur  momentane  Ein- 
wirkung auf  die  einzelnen  betroffenen  Gaswerke  gefibt,  den  Fortschritt  des  Ghunaa  aber 
keinen  Augenblick  zu  hemmen  yermocht.  —  Diese  Wahrheit  trat  in  der  eben  abgelaufenen 
Betriebscam  pagne  besonders  herTor,  in  der  wir  gleich  nach  den  Kriegsereignissein  einen 
bedeutenden  Aufschwiftig  des  Geschftfts  sich  entwickeln  sahen. 

In  der  Berichterstattung  über  die  einzelnen  Gaswerke  befolgen  wir  die  fiblidha  Ordniing. 

Wir  beginnen  mit  Pest.  ^ 

Dieses  Gaswerk  hatte 
am  1.  Juli  1866:    1874  öffentliche  und  22,148  Privat-,  zusammen  24,017  Gasfimminen, 
n    1.     „     1867:    1935  „  „     22,738       „  „  24,678         .„ 

Zunahme     61  695  656  ^ 

gleich    2,78V« 

Pest  versorgte  jedoch  am  1.  Juli  1866  ausserdem  1310  Gasflammen  in  Ofen,  die 
seitdem  durch  das  Ofener  Werk  fibemommen  wurden,  daher  war  die  Qasprodnotion  des 
Pester  Werks  im  Jahre  1866/67  blos  91,814,000  c',  wfthrend  sie  im  Jahre  1866/66 
92,514,000  c'  betragen  hatte,  der  Absatz  in  Pest  aber  machte  einen  wesentlichen  Fort- 
schritt, indem  er  von  84,600,000  c'  im  Jahre  1865/66  auf  89,216,000  c'  in  1866/1867 
stieg,  mithin  um  5,45%  s^<^b  vermehrte. 

Das  Gaswerk  in  0  f  e  n ,  welches  kurz  nach  seiner  Eröffnung  am  1.  Ootober  1866 
840  öffentliche  und  2440  Privat-,  zusammen  2780  Gasflammen  speiste,  hatte  am  LJoli  d.  J. 
schon  364  öffentliche  und  3511  Privat-,  zusammen  3875  Flammen;  die  Zunahme  wlbrend 
der  neun  monatlichen  Betriebsdauer  betrug  demnach  1095  Flammen,  gleich  89,89^,  die 
Prodnction  belief  sich  auf  14,355,000  c'  Gas,  der  Absatz  in  Ofen  auf  11,467,000  e'. 

Dieser  Absatz  ist  für  die  erste  Betriebsperiode  ein  sehr  erfreulicher  und  sowobl  iiib 
erhöhte  Bedeutung  der  Stadt  in  Folge  der  neuen  politischen  Gestaltung  Ungarns,  als  Mflb 
die  in  steter  Zunahme  begriffene  industrielle  Thätigkeit  bürgen  uns  für  eine  gedeiUioba 
Zukunft  der  Ofener  Anstalt. 

Auch  in  technischer  Beziehung  hat  das  neue  Werk  unseren  Erwartungen  TeOkoHBSn 
entßprocben    und    die  beibehaltene  Verbindung    mit  Pest  mittels  der  Böbrm  miletbnft  isr 
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e  hat  sich  Ton  grossem  Nataen  für  den  Ausgleich  des  Druckes  in  den  Leitungen 

Der  Betrieh  war  in  heiden  Werken  hefriedigend,  nur  der  Coaksahsats  blieb  schwach. 

Fftr  das  laufende  Betriehsjahr  steht  sowohl  in  Pest  als  in  Ofen  eine  namhafte  Flammen- 

ionahme  in  Aussicht;    unter  den  bedeutenderen  Objec'^n  nennen  wir  die  grossartige  neue 

daairrenanstalt  auf  dem  Leopoldsfelde  n&chst  Ofen,  die  jetst  auf  Gas  eingerichtet  wird. 

Beim  Gaswerke  Lins-Urfahr    ist  im    Terflossenen  Betriebsjahr    keine  Vermehrung, 
mdem  eine  kleine  Verminderung  der  Flammensahl  eingetreten.     Dieselbe  war 

am  1.  Juli  1866:     498  öffentliche  Flammen  in  Linz,  am  1.  Juli  1867:     498 

41         „  n         n  ürfahr 41 

3700  Privat-  „         „  Linz 3675 

389       „  »  „  Urfahr 387 

Zusammeiö     4628  4601 

Abnahme  27  Flammen  gleich  0,59%. 

Die  Production  betrug  , 

im  Jahre  1865/66:     13,609,000  c',  der  Verkauf  12,707,000  c'  Gas 
„         1866/67;     13,205,000  „  „  12,471,000       „ 

Abnahme         404,000  c'  236,000       „ 

gleich        2',97VÖ  1,86% 

Der  Abgang  der  wenigen  PriTatflammen  hat  jedoch  auf  den  Gasverbrauch  keinen  Ein« 
fluss  gehabt,  vielmehr  war  der  Verkauf  an  Private  im  verflossenen  Jahre  bedeutender  als 
im  vorletzten ;  die  Abnahme  rührt  lediglich  daher,  dass  die  Stadtgemeinde  aus  ökonomischen 
Rficksichten  eine  Einschrftnkung  der  Strassenbeleuchtung  gewünscht  und  wir,  wiewohl 
nicht  dazu  Terpflichtet,  aus  besonderen  Rficksichten  fQr  die  Gemeinde  darein  gewilligt  haben. 
Ueber  den  Betrieb  haben  wir  nur  das  bei  Pest  Gesagte  zu  wiederholen :  die  Fabri- 
kation war  befriedigend,  der  Coaksverkauf  schwierig. 

Im  begonnenen  Betriebsjahre  haben  wir  auch  hier  viele  neue  Gasconsumenten  er- 
worben, doch  gelang  es  uns  bis  jetzt  nicht,  trotz  sehr  niedriger  Offerte  die  Beleuchtung 
dee  Bahnhofes  zu  erhalten. 

In  den  Resultaten  des  Smiohower  Gaswerks  lassen  sich  die  Folgen  des  vorjfthrigen 
Krieges  nicht  verkennen.    Die  Flammenzahl  nahm  zu,  der  Gasverbrauch  blieb  aber  haupt- 
slohlich  wegen  der  Gesch&ftsstockung  wfthrend  der  feindlichen  Occupation    etwas    zurück. 
Es  brannten  in  8michow 
am  1.  Juli  1866:  81  öfientliche  und  4029  Privat-,  zusammen  4110  Gasflammen 
„    1.     „     1867 :  81  „  „     4150       „  „  4231 

.  Zunahme  121  Flammen,  gleich  2,94%. 

Erzeugt  wurden: 

im  Jahre  1865/66 :     8,463,000  o',  verkauft  7,754,000  c'  Gas 
,         1866/67:     8,145,000  „  „         7,537,000       „ 

Abnahme  "  ~    318,000  c'  217,000  c' 

gleich  3,76%  2,80% 

Der  Betrieb  war  regelmftssig,  ebenso  der  Verkauf  der  Nebenerzeugnisse. 

In  Reichenberg  nahmen  Flammenzahl  und  Gasverbrauch  gleichmässig  zu. 
Das  Werk  versorgte 
mm  1.  Juli  1866:  285  öffentliche  und  4534  Privat,  zusammen  4769  Gasflammen 
„     1.     „      1867:  237  „  „     4755         „  „  4992 

Zunahme  223  Flammen  gleich  4,67%. 

Die  Production  betrug 

im  Jahre  1865/66:     8,101,000  e',  der  Absatz  7,380,000  c'  Gas 
„         1866/67;     8,399,000    „  „  7,771,000     „ 

Zunahme       298,000  o'  391,000  c' 

gleich      3,67%  5,29% 

Wie  gewöhnlich,  stellen  wir  die  Flammenzahl   und    die  Production  der  Gaswerke  zu- 
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Flammenzahl  am  1.  Juli  1867         Prodaoüon  1866/67 
Pest        .        .        .     24,673  91,814,000  e'  Gas 


Ofen 

Linz-Urfahr 
Smichow 
Reichenberg 


3,875  14,356,000      » 

4,601  13,205.000 

4,231  8,145,000 

4,992  8,899,000 


n 
n 


zusammen        42,372  135,918,000  c' 

a'm  1.  JuU  1866        .        38,834       1865,  66:  122,687,000  , 

Zanahme  3,538  J^,231,000  o' 

gleich  10,78«/o  ^9,1  i%~ 

Der  durohschnittliche  Yerbranch  einer  Gasflamme  war: 


Strassen- 

PriTatheleachtang 

Total 

Total  1865/66 

Pest    .         •  ^  12,963  o' 

3042  0' 

3657  c' 

3581  0' 

Ofen    .         .       7,019  „ 

2753  „ 

3175  „ 

— 

Linz-Urfehr       10,914  „ 

1824  „ 

2695  „ 

2757  , 

Smichow      .     11,141  „ 

1618  „ 

1803  „ 

1911  „ 

Reicbenberg        4,998  „ 

1^13  „ 

1585  „ 

1566  , 

Totaldarchschnitt  aller  Gaswerke  zusammen  3081  engl,  c'  Gas  pr*  Flamme,  gegen  3021  o' 
im  Jahre  1865/66. 

Unj^eachtet  der  Verminderung  der  Strassenheleuchtung  in  Linz  hat  der  Yerbranch  im 
Ganzen  auch  im  verflossenen  Jahre  wieder  zugenommen. 

Diesen  Mittheilungen  über  die  Thfttigkeit  der  einzelnen  Anstalten  lasaen  wir  den 
Bechnnngsabschluss  des  vergangenen  zehnten  Betriebsjahree  1866/67  folgen: 

Einnahmen: 

Uebertrag  ans  dem  Betriebsjahr  1865, 66 *       •  f.          884.  5^ 

Brutto-Erträgniss  der  fänf  Gaswerke  zu  Pest,  Ofen,  Linz,  Smiehow  und 

Reichenberg „  809,899.  61 

Actien-Umschreibungsgebühren -        .         .  ,            17.  -* 

f.  809,801*  1^ 

Ausgaben: 

Interessen  an  die  Ai^onäre  und  auf  die  sonstigen  Passiva  f.  121,826.  98 

Bankprovisionen „  1,717.  73 

Reisekosten     .      ' „  484.  — 

Gehalte  bei  der  Centralverwaltung „  2,500.  — 

Stempel-  und  andere  Gebühren                  •         .                  .  „  8,672.  22 

Druck-  und  Insertionskosten             .         .         •                  •  ^  901.  86 
Kanzlei-Unkosten,  Briefporti    und  Abnützung  der  Kanzki- 

EinrichtuDg  in  Triest „  640.  91 

Quote  zum  Amortisationsfonde  der  Gaswerke  .         .         •  „  21,392.  — 


t  158,085.  70 

bleibt  Reinertrag  f.  156,715.  49 
von  welchen  wir  Ihnen  vorschlagen,  ...../.„  1569041.  67 
nach  Vorschrift  des  §,  54  der  Statuten  wie  folgt  zu  vertheilen: 

IQVo  in  den  Reservefond f.     15,604.  17 

6Vo  Emolumente  an  die  sechs  Directoren 
12/^  Tantieme  des  technischen  Oberleiters 


7Q0y   f^^f  Tilgung  der  Maier' sehen  Tantieme 
'^^^  )Superdividende  auf  7875  Actien  &  f.  14  pr 


.  „  9,362.  50 

.  „  18,725.  — 

.  „  2,100.  — 

Actio  „  110,250.  — 


und  den  Rest  von  .  •  f.  673.  82 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Das  Brutto-Erträgniss  der  Gaswerke  hat  sich  nat&rlich  auch  in  Folge  dar  Auadaknung 
der  Beleuchtung  in  Ofen  gegen  das  vergangene  Jahr  um  15,27%,  alao  im  wesentlich 
grösseren  Massdtabe  als  die  Flammenzahl  vermehrt. 

Dagegen  hat  die  durch  die  neue  Actien-Emission  bewirkte  Capitalvermebrang  aueh 
eine  höhere  Interessenbelastung,  dann  grössere  Stempel-  und  Druckkosten  zur  Folge  ge* 
habt,  während  der  Beginn  der  Amortisation  des  Ofener  Werks  die  Quote  zum  Amortiaatioiifl« 
fonde  erhöhte;  sämmtliche  Ausgaben  sind  aber  gegen  voriges  Jahr  nur  um  9,67^,  folg- 
lich um  viel  weniger  als  die  Einuahmen  gestiegen,    und  dieses  günstige  VerhUtniM 
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HUB  in  die  angenehme  Lege»  eine  am  t  ^Vt  c^eioh  ly^^/^  höhere  Dividende  yertheilen 
lu  kAnnen.  Eittfehliessliidi  der  besshlten  5^^  Interessen  erhftlt  demnaoh  dieses  Jahr  jede 
Actie  f.  24  oder  12^^  —  gewiss  ein  sehr  schönes  Ertrftgniss. 

Ausser  den  gewöhnlichen  Ahsohreihungen  Yom  Werthe  aller  Geräthschafteo  hahen  wir 
iTir  grösseren  Vorsicht  auch  die  Materialyorrftthe  sehr  niedrig  hewerthet  and  besondere 
Heserren  fOr  die  oflfbnen  Aosstftade  larückbehalten ,  —  knri  Alles  gethan,  um  die  innere 
Cossolidirnng  des  Unternehmens  noch  weiter  lu  erhöhen. 

Der  BeserTcfond,  auch  dieses  Jahr  anangetastet,  belftuft  sich  aaf  f.  67,245.  31,  der 
Aaortisationsfond  auf  t  130,061.  89 ,  beide  Fonds  zusammen  betragen  f.  197,307.  20 
gldeh  10,87Vo  des  Aotienkapitols. 

Durch  die  neue  Actien-Emission  im  Betrage  von  f.  240,000,  welche,  wie  zu  erwarten 

•tand  f    gleich  gftnzlich  angebracht  wurde ,    sind  wir  in  den  Stand  gesetzt  worden ,  sowohl 

simmtliche  Baaaaslsgen  für  das  Ofener  Werk  zu  bestreiten,  als  auch  die  ganze  schwebende 

«Schuld  der  Gesellschaft  zu  tilgen,  und  es  erfibrigen  uns  noch  Mittel,  um  möglichen  Even- 

tualititen  begegnen  und  namentlieh  die  mit  der  fortschreitenden  Ausdehnung  des  Geschftftes 

ixnausbleiblichen  ferneren  Erweiterungen    ohne  die  Nothwendigkeit  neuer  Creditoperationen 

ausführen  zu  können. 

Wir  zweifeln  nicht,  dass  Sie  die  erfreuliche  Lage  unseres  Unternehmens  anerkennen, 
vnnd  gleich  uns  mit  Befriedigung  in  die  Zukunft  sehen  werden. 

Noch  bleibt  uns  der  Abftnderung  zu  erwfthnen,  welche  wir  der  grösseren  Regelmässig- 

'keit  wegen  bei  Gelegenheit  der  neuen  Actienausgabe   in  den  Auszahlungsterminen  der  Inr 

'^«ressen  and  Dividenden  yorgenommen  haben,  wonach  laut  unseres  Circulars  yom  24.  Mai  d.  J. 

die  EinlÖtfong  der  Interessen-Coupons  nunmehr  am  I.Juli,  als  am  Schlüsse  des  Bilanzjahres, 

^cuid  jene  der  Dividenden-Coupons  am  darauffolgenden  1.  Januar  stattfindet. 

Wir  schliessen  nnsem  Bericht,  indem  wir  Ihnen  den  Stand  des  gesellschaftlichen  Ver- 
la&gsns  am  30.  Juni  1867  vorlegen: 

A  0  t  i  y  a: 

Gamrk  Pest,  Saldo  seines  Contos f.  1,298  779.  43 

,        Ofen,-               „         ^          „          .....•„  279,284.  46 

»         Lins,                   n          »            n n  377,728.  27 

„        Smichow,          »         »           » »  240.486.  13 

„        Beichenberg,      „         „           j, »  282.051.  41 

^leistete  Cautionen      ; „  3,900.  — 

^•eenre-Actien  der  zweiten  Em.  l'/ie »  275.  — 

^Qestehende  Eimahliingen  auf  Actien  dritter  Em „  1,920.  — 

^«esenbestand  und  Portefeuille „  90,965.  Ol 

^«nslei-Einriohtang  in  Triest „  361.  89 

^^Tschiedene  Forderungen „  1,526.  44 

'■^^ier'scher  Tanakme-Ablösungsconto „  *  20,694.  71 

f.  2^597,9705 
Passiva: 

^^iUl  9075  Acüen  k  f.  200       .  ^      .        .        .      '  .        .        .        .f.  1,815,000.  — 

^^ioriato-Anlehen *    .         ...                  .  »  386,516.  — 

/^«dbeel-Aceepte n  15,407.  50 

^^behobene  Coupons  vbA  fiÜUge  Zinsen „  44,331.  23 

^n  leistende  Zahlungen „  399.  50 

•^^•ervefond „  67,245.  31 

,^^ortiBationsfond „  130,061.  89 

^«bersohoss:  Dividende  und  Tantieme  ...     f.  138,337.  50 

Vortrag      .        .    '     .        .     „  673.  82 

„     139^011.  32 

f.  2,5977972.  75 
Nach  beendetem  Vortrage  zeigte  der  Vorsitzende  der  Versammlung  an,  dass  von  Seite 
^^^niger  Actienbesitzer  in  Pest  ein  Antrag  gestellt  worden  sei,  welcher  jedoch,  weil  zu  spät 
]^^lMReioht,*  um  in  das  Einladungs-Cirkulair  aufgenommen  zu  werden  ,    nach  §.  31  der  Sta- 
'^ten  aar  lagalen  Berathung  in  der  gegenwärtigen  Versammlung    nicht   zugelassen  werden 
^  die  Direotion  aber  dennoch  davon  Mittheilung  machen  wolle.  —  Der  Antrag  laute 

Et  möge'  der  §.  10  der  Statuten  dahin  modificirt  werden,  dass  das  den  Uebernebmei 
8000  Actien  gewährte  Vorrecht  zur  Erwerbung    der   noch    nicht  av 
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1425  Aoüen  you  depi  Aasweise  des  Eigenthums  der  alten  Aotien  abhftngig  gemacht  werde, 
and  es  seien  die  Besitser  der  jüngst  emittirten  1200  Aotien  sa  einer  im  Verhlltniaae  sam 
bisherigen  Reserrefond  stehenden  Naohzablang  za  Terhalten  oder  für  die  er^Ihnten  neaen 
Aotien  ein  Speoial-Reserrefond  sa  bilden. 

Herr  C.  F.  Barg  er  yerlangte  hieraaf  einige  Aafklftnmgen  über  diesen  Gegwiataad, 
and  nachdem  er  dieselben  erhalten  hatte,  sprach  er  sich  dahin  aas,  dass  der  erwähnte  An- 
trag seiner  Ansicht  nach,  selbst  abgesehen  Ton  der  Bestimmang  des  §.  31,  nieht  in  Be- 
rathung  gezogen  werden  könne ,  weil  §.  10  der  Stataten  offenbar  ein  erworbenes  persön- 
Hohes  Recht  der  Uebemehmer  der  ersten  dOOO  Aotien  best&tigt,  welches  anzafechten  er  die 
Generalyersammlung  nicht  für  befaßt  halte,  man  möge  deshalb  einfach  snr  Tagesordnong 
übergehen. 

.  Nach  erhaltenen  weiteren  Erörtenmgen  stimmte  anch  Herr  R.  Padoa  dieser  Ansicht 
bei,  and  der   Vorschlag  des  Herrn  C.  F.  Barg  er  warde*  einstimmig  angenommen. 

Der  Tagesordnang  gemAss  ersaohte  dann  der  Vorsitzende  die  Herren  Cenaoren,  ihre 
Bemerkangen  über  die Bilani  der  GenerajTersammlang  mitaatheilen  andHerrC.  F. Barger 
las  folgenden  Bericht: 

An  die  yerehrliche  GeneraWersammlang  der  Allgemein.en 
österreichischen   Gasgesellsohaf t« 

In  Erfüllung  des  von  der  letzten  Generalversammlang  yom  8.  Ootober  1866  erhaltenen 
Auftrages  and  nach  Vorschrift  der  Stataten  haben  wir  den  zehnten  Jahresabsohlosa  der 
Gesellschaft  pr.  1866/67  geprüft  and  es  gereicht  ans  zam  Vergnügen,  Ihnen  anzeigen  za 
können,  dass  wir  ihn  richtig  and  in  genauer  Uebereinstimmang  mit  den  Speeialbilansen 
der  einzelnen  Gaswerke  and  den  Büchern  der  Centralyerwaltang  gefanden  haben«  In  allen 
Theilen  der  Geschftftsgebahrung  herrscht  fortw Ehrend  die  grösste  denanigkeit.  Die  Reaaltate 
dieses  Jahres  übertreffen  jene  des  Yorigen,  and  es  gelangt  die  ansehnliche  SaperdiTidenda 
▼on  f.  14  pr.  Actio  zur  Vertheilang ,  nachdem  aach  der  Reserrefond  änf  die  bedeatende 
Summe  Ton  t  67,245  gebracht  wurde,  was  insbesondere  die  Sicherheit  für  die  Zukunft  erhöhL 

Wir  schlagen  Ihnen  yor,  der  yorliegenden  Bilanz  Ihre  Genehmigung  zu  ertheilen  iind 
halten  es  für  unsere  Pflicht,  der  löbl.  Direction  im  Namen. aller  Aotionftre  für  die  wirk- 
same Wahrnehmung  der  gesellschaftlichen  Interessen  Dank  zu  sagen. 

Triest,  am  28.  October  1867. 

C.  jP.  Burg  er. 
Raffaele  Padoa. 

Es  worden  keine  weiteren  Aufklärungen  yerlangt,  und  die  Generalyersammliing  ge- 
nehmigte einstimmig  die  yorgeleg^e  Jahresbilanz  pr.  1866/67. 

Man  schritt  sodann  zur  Wahl  eines  Directors  und  zweier  (Tensoren  nebst  einem  Ersali- 
manne,  und  es  wurden 

zum  Director  für  die  nftchsten  6  Jahre  Herr  Ritter  J.  B.  y.Scrinzi  mit  138 Stimmeii| 

zu  Censoren  für  die  Bilanz  1867/68  Herr  C.  F.  Burger  mit  137  und  Herr  R. Padoa 
mit  127  Stimmen  wieder  erwfthlt,  zum  Ersatzmanne  der  Censoren  erhielt  Herr  P.  Bart  orio 
mit  112  Stimmen  die  Stimmenmehrzahl. 


Zum  Schlüsse    wurde    im  Beisein  des   Öffentlichen  Notars    Herrn  L.  Pasootisi 

Verlosung  yon  37  Stück  Prioiit&ts-Obligationen  yom  Anlehen  des  Jahres  1861  yorgenommen 

und  nachstehende  Nummern  gezogen,  welche  planmftssig  am  1.  Noyember  d.  J.  la  tilgen  sind: 

Nr.  10,  12,  238,  409,  486,  564,  588,  595,  604,  657,  702,  719,  782,  845,  847,    851, 

953,  983,  1101,  1120,  1123,  1167,  1337,  1362,  1865,  1931,    1984,   2110,  2138, 

2217,  2260,  2265,  2330,  2339,  2361,  2404,  2477. 

Da  kein  fernerer  Gegenstand  zur  Berathnng  yorlag,  worde  die  Sitzung  aufgehoben. 

Die  Direction  der  Allgemeinen  österreichischen  Ocksgesellschaft 

A.  Daninos.     F.  y.  Gossleth.     H.  y.  Latteroth.     £.  y.  Morpurgo.     P.  y.  BeyoltaUa. 

J.  B.  y.  Scrinzi. 
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RsdMMAaftBbmcht  der  Direotion  der  Bielits-Bialaer  Gasgesellsdiaft 

über  die  Be^ieba-Besultaie  des  VI.  Oeachäftajahrea  vom  1.  Juli  1866 

hü  Ende  Juni  1867. 

Tofgelnig«!!  in  der  7.  ordeiitlloh«ii  General-Venftmmlang   der  AetioBire  «m  15.  Jali  1867 
Ton  dem  Torsitsenden  Bireotor:  Herrn  Dr.  Joaepli  Preiasler, 

Meine  geehrten*  Herren  Actionäre! 

Indem  ich  die  7.  ordentliche,  in  der  gansen  Reihe  unsere  12.  General- Versammlang 
eröffne,  gereicht  ee  dem  Directoriam  Ihrer  Wahl  cur  besonderen  Befiriedignng,  den  Herren 
AeÜoiilieii  am  Schlosse  seiner  mit  dem  heatigen  Tage  abgelaufenen  dreijährigen  Fanktions- 
Periode  einen  safriedenstellenden  Bericht  über  unser  Unternehmen  vorlegen  zn  können. 

Sie  wissen  es  und  haben  es  anerkannt,  dass  die  Verwaltung  unserer  Gasanstalt 
allen  ihren  billigen  Anforderungen  entsprochen  hat,  und  das  einmüthige  Vertrauen,  welches 
Sie  uns  entgegen  getragen  haben ,  die  pünktliche  und  sorgsame  Durchführung  Ihrer  Be- 
sohlfisse  geben  uns  das  Recht  zu  behaupten,  dass  wir  nach  allen  Richtungen  das  Interesse 
unserer  Actionftre  gewahrt  haben  und  den  Forderungen  des  Publikums,  soweit  ^s  ohne 
Schädigung  des  Unternehmens  geschehen  konntCi  nach  allen  Richtungen  gerecht  geworden  sind. 

Wir  legen  Ihnen  heute  eine  Bilanz  vor,  welche  wieder  günstiger  als  die  Toij&hrige 
ist.  Die  Diiectlon  hat  Ihnen  bei  unserer  Toijfthrigen  Qeneral- Versammlung,  welche  unter 
deai  Drucke  der  trübsten  und  ungünstigsten  Verhältnisse  stattfand,  keine  grossen  Hoff- 
nnngeii  auf  riel  höheren  Ertrag  machen 'küaneni  und  wir  müssen  es  mit  grosser  Befriedig- 
ung henrorheben,  dass  unsere  Befürchtungen  durch  die  abgelaufene  Geschäftsperiode  nicht 
bestätigt  wurden,  denn  wir  werden  Ihnen  aus  den  von  den  Herren  Gensoren  geprüften 
Bach- Abschlüssen  nachweisen,  dass  unser  Gewinn-Saldo  den  des  Voijahres  um  3265  fl. 
41V«  ^*  ^'  ^*  übersteigt. 

Der  Ueberschuss  in  der  Bilanz  pr.  30.  Juni  1867  beträgt         17,800  fl.  75     kr. 
während  er  mit  Schluss  30.  Juni  1866  nur        •         .     14i535  „    83^/4   » 

betrug,  daher  das  Rein-Erträgniss  im  6.  Geschäftsjahre  um  die  an- 
gegebene Summe  yon 8,265  fl.  iU/ikr. 

höher  ist 

Dieser  höhere  Reingewinn  ist  trotz  des  Abfalles  yon  205  Flammen,  durch  billiger 
gewofdene  Regte  und  dadurch  niedriger  gestellten  Selbstkostenpreis  des  Gases,  ferner  durch 
gröeseren  Verbrauch  der  Prirat-Consumenten  sowie  fär  die  öffentliche  Beleuchtung  erzielt 
worden«  Die  diessfälligen  Ziffern  werde  ich  den  Herren  Actionären  im  Verlaufe  dieses 
meines  Berichtes  bekannt  geben. 

Wir  haben  Ihnen  meine  Herren  bereits  in  der  TOijährigen  General- Versammlung 
angedeutet,  dass  im  Interesse  unserer  Consumenten  die  Auflassung  der  Gasnhren-Miethe 
wfinsohenswerth  sei  und  Sie  haben  unserem  Antrage  gemäss  beschlossen,  diese  Miethe 
Tom  1.  Juli  1866  ab  ganz  fallen  zu  lassen.  Wenn  nun  ungeachtet  dieses  nicht  unbe- 
deutenden Ausfalles  der  Gewinn-Saldo  sich  gehoben  hat,  so  ist  wohl  damit  auch  bewiesen, 
dase  unser  Unternehmen  im  abgelaufenen  Jahre  sich  bedeutend  gehoben  hat. 

Wenn  wir  trotz  dessen  Seitens  der  Direction  Ihnen  keine  höhere  DiTidende  als  im 
Voijahre  rorschlagen,  so  hat  dies  seinen  Grund  in  den  Erweiterungsbauten,  welche  Sie 
in  der  ausserordentlichen  General-Versammlung  vom  18.  März  d.  J.  beschlossen  haben, 
und  welche  wir  ohne  Vermehrung  unserer  schwebenden  Schuld  aus  den  Ueberschüssen 
unseres  Reinerträgnisses  zu  decken  im  Stande  sind,  trotzdem  dass  die  General- Versammlung 
uns  am  18.  März  ermächtiget  hatte,  einen  Credit  bis  zur  Höhe  yon  12,000  fl.  in  Anspruch 
zu  nehmen.  Wir  sind  in  der  angenehmen  Lage,  Ihten  berichten  zu  können,  dass  wir 
die  Anspruchnahme  fremden  Credits  bisher  nicht  nöthig  hatten ,  dass  die  laufenden  Ans- 
lageii  des  Erweiterungsbaues  ohne  solchen  gedeckt  wurden,  und  dass  wir  fflr  die  noch 
einlangenden  Contis  falls  Sie  eine  höhere  als  8pCt  Diyidende  nicht  beschliessen ,  mit 
unserem  Kassayorrath  ausreichen  werden  und  im  ungünstigsten  Falle  nur  in  die  Lage 
kommen  könnten,  ffir  unser  Accept  einen  höchstens  3monatlichen  Bankcredit  zu  benöthigen,  weil 
die  monatliehen  Eingänge  für  Gas  in  den  Herbst-  und  Wintermonaten  uns  genügende 
Baarschaft  zuführen«  ^ 

Auch  köonen  wir  Ihnen  mittheilen,   dass  wir   nach    ganz  sorgsamer  Ausführung  des 
Erweiterungsbaues  weit   unter  dem  Kostenanschlage  bleiben ,  und   gegen   die  präliminirte 
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8amme   ein  weaentlioliee  Erf|NiniM  enielon,    desien  Ziffer   heute  wohl  alekt   «iig^gtben 

werden    kann,    und    worüber   wir  uns   weitere   detaillirte  Mittheilungen   ea   die   Herren 
Actionftre  yorbehAlten. 

Unsere  in  der  yoijährigen  Bilens  mit  10,000  fl.  ausgewiesene  schwebende  Schuld 
hat  sich  auf  7000  fl.  d.  i.  also  um  3000  fl.  yermindert,  indem  wir  jene  während  des 
Yorjfthrigen  Krieges. «nd  der  durch  denselben  bedingten  Einstellung  der  Bank-  und  Spar- 
Kassen-Qeschäfte  in  Reserye  entlehnten  3000  d.  in  kürsester  Zeit  wieder  räokgesahlt  haben. 

Ich  schreite  zur  siffermftssigen  Darstellung  der  einselnen  Facteren  unseres  Unter- 
nehmens für  die  abgelaufene  Jahres-Periode,  und  werde 'in  dieser  summarischen  Nach  Weis- 
ung zur  Erleichterung  des  Vergleiches  dieselbe  Reihenfolge  einhalten,  wie  in  dem  Yor- 
jährigen  Rechenschaftsberichte. 

Im  Voijahre  sank  die  Zahl  der  Consumenten  yon  838  auf  812,  hieiu  kamen  im 
Betriebsjahre  1866/57  10  neue,  wfthrend  yon  den  früheren  Consumenten  5  abfielen,  so 
dass  gegen  das  Vorjahr  ein  2Sugang  yon  5  zu  registriren  ist. 

Die  Zahl  der  Consumenten  betrug  demnach  am  30.  Juni  d.  J.  817. 

Die  Zahl  der  Priyatflammen  betrug  pr.  80.  Juni  1866  laut  yorj&hrigem  Bericht  3374 
während  sie  mit  Schluss  Juni  des  heurigen  Jahres  auf  •  •  •  3169 
gesunken  war,  somit  ein  Ausfall  yon     . 205 

G^egen  260  abgefitllene  Flammen  sind  nur  55  neue  «eingerichtet  worden,  und  erklärt 
sich  der  Ausfall  durch  Neubauten  und  Umänderungen  im  (Geschäftsbetriebe,  grössere  Spar- 
samkeit der  einzelnen  Consumenten  und  yersohiedene  GesehältseinschränkungeD. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  blieb  dieselbe  wie  im  Vorjahre,     nämlich  176. 

Dagegen  hat  sich  der  durchschnittliche  Jahres- Verbrauch  der  einzelnen  Flammen 
bedeutend  gesteigert,  er  ist  gegen  das  Vorjahr  fdr  eine  öffentliche  Flamme  yon  4947  o' 
auf  6335  c^  und  fClr  eine .  Priyatflamme  yon  1605  VfC'  auf  1810  c'  gestiegen. 

Bei  den  Priyatflammen  liegt  der  Ghrund  der  Steigerung  in  dem  eingetretenen  leb- 
hafteren Geschäftsbetriebe  der  Tuch-Industrie ,  bei  den  öffentlichen  Flammen  in  der  Er- 
kenntniss  der  Gemeinde- Vorstände ,  dass  der  berechtigte  Wunsch  des  Publikums  nach 
constanter  und  längerer  Brenndauer  der  Strassenflammen  erfüllt  werden  musste. 

Der  Gesammt-Consum  an  Gas  betrug  im  6.  Betrieb^Jahre         •         •     7,087,660  .c' 
gegen  den  Verbrauch  des  Voijahres  pr.  6,645,340  ^ 

,  daher  mehr  um       442,820  o* 

Produzirt  wurden  im  Betriebsjahre  1866/67  an  Gas         .         •         .     7,084^660  ^ 
Bestand  in  den  Gasbehältern  pr.  30.  Juni  1866       ....  20,000  « 


Zusammen    7,104,660  c' 
yerbleiben  nach  yerbrauchten 7,087,660  „ 


pr.  30.  Juni  1867  in  den  Gasbehältern 17,000  c, 

Die  ausgewiesene  Gas-Consumtion  yertbeilt  sich  auf  folgende  Rubrik  en : 

a)  für  öffentliche  Beleuchtung  . 1,114,945  ^ 

b)  an  Priyat-Consumenten  wurden  abgegeben 5^619,800  ^ 

c)  die  Beleuchtung  der  Anstalt  und  der  Wohnungen  erforderte  •        146,000  „ 

d)  der  Gasyerlnst  betrug    * 207,415  , 


,  Zusammen  der  Gksyerbrauch     7,087,860  c' 

Der  Prozentensatz  des  Gasverlustes  ist  gegen  das  Voijahr  abermals  bedeutend  niedriger, 
und  dürfte  sich  auch  in  der  Folge  noch  niedriger  stellen.  Er  überschreitet  schon  jetzt 
nicht  das  gewöhnliche  Mass  an  allen  Gasanstalten  mit  regelmässigem  Betrieb. 

An  Kohle  wurden  zur  Gaserzeugung 18816,s0  Ctr. 

und  an  Ooofit 30,oo     » 

verwendet,  und  im  Jahresdurchschnitt  aus  1  Ctr.  Kohle    oder  Ocofit  530* Vi ^o  o'  ^^    ge- 
wonnen, welche  Ausbeute  die  des  Vorjahres  um  6'C'  übersteigt. 

Ebenso  steigerte  sich  die  Koaks-Ausbeute  yon  55,g9  auf  58^g  Pfd.  pr.  Ctr.  y«r- 
wendeter  Kohle. 

Wir  haben  im  abgelaufenen  Jahre  zumeist  Kohle  aus  den  Werken  S.  Exe.  des  Grafen 
Larisch  in  Karwin,  Grube  Ober-Suchau  verwendet. 

Der  Preis  dieser  Gaskohle  stellt  sich  auf  46  kr.  per  Wr.  Ctr,  loeo  Anstalt,  der  des 
Ocofifsjauf  30  kr.  pr.  Wr.  Ctr. 

|.j        An  Koaks  wurden  erzengt: ^TSdi^^  Ctr. 

bieron  verwendet: 
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ft)  nur  Unterfeuerang 2799,to  ^^* 

b)  Dttmpfkesselfeaemng  .         .         .         •         15         „ 

e)  för    die   Anetalt,    d.    i.    Werkstätten    und 

Wehnnngen 150         „ 

d)  Terkanft  wurden 4729»|o     ,, 

e)  im*  Yoixath  yerblieben         .    >     •        •  ^^so     » 

Siunma  wie  oben    ; 7788,so  ^^* 

An  Tbeer  worden  gewonnen 532,^«  Ctr. 

Bestand  vom  Yoijabre •  221,24     „ 

Zusammen    753.9o  Ctr. 
bieron  rerkanft 615,49     n 

Verbleibt  Bestand  pr.  80.  Juni  1867      •         .         .         *        •        Z  138,4,  Ctr. 


Die  Tbeerausbeute  betrftgt  durcbscbnittlicb  4  Pfd.  pr.  100  Pfd.  Kohle. 

An  Kalk  wurden  ffii  die  Reinigung  verwendet  437  Ctr.  gegen  696  Ctr.  im  Vor- 
jihre,  dagegen  war.  der  Verbrauch  an  Eiseners  ein  grösserer« 

Der  höohste  Consum  an  einem  Tage  betrug  in  diesem  Jahre         .  49140  o' 

der  niederste  Consum 3170  „ 

Der  Sdbs&ostenpreis  des  Gases  nach  dem  Jahresdurohsohnitt  stellte  sieh  im  abge- 
lanlnen  (^esohäftsjahre  auf  nur 1  fl.  42"/.oo  kr. 

««     • 1    n  S^Vioo    n 

des 'Voijahres,  daher  geringer  um —  fl.  ll'yioo  kr.    * 

«ü  ifairok  die  grössere  Produotion  und  geringere  allgemeine  Regiekosten  erkl&rt  ist. 

Im  Dienste  der  Anstalt  stehen  nebst  den  temporftr  erforderlichen  Tagarbeitern:  der 
bipeetor  Herr  Starke,  der  Buchhalter  und  Reohnungsfahrer  Herr  Pertik,  1  Schlosser, 
1  Installateur,  4  Heiser,  4  Latemenansfinder,  1  Bureaudiener,  1  Maurer. 


Wir  haben  ToUen  Grund  mit  der  Dienstleistung  unserer  Beamten  zufrieden  su  se^n, 
und  mflssen  diese  Anerkennung  yor  unseren  Herren  Actionären  aussprechen. 

ungeachtet  der  von  der  ausserordentlichen  General- Versammlung  am  18.  Mftrz  1.  J. 

bfiidhlossenen   Herabsetzung    der   Gaspreise   ist    es    der   Direction    nicht   gelungen,    einen 

mwerHaupt-Consumenten,  den  Flachsgarnspinnereibesitzer  Herrn  Albert l^eumann  zu  erhalten, 

iitism  diesem  der  Preis  tou  3  fl.  ö.  W.  pr.  1000  o'  Gas  (er  fällt  nämlich  in  die  niederste 

Seala)  noch  nicht  oonyenable  erschien    und  er  an  den  Bau    einer  eigenen  Gas- Anstalt  für 

Mine  Fabrik  ging,    was  selbstrerständlioh   nicht  zu  hindern  war,    zumal    bei   den    eigen- 

ihflniliohen  Anschauungen  dieses  Consnmenten  auf  sein  Verbleihen  auch  in  dem  Falle  nicht 

Q  rsohnen  gewesen  wftre,  wenn  ihm  auch  noch  eine  weitere  Reduction   des  Preises  hätte 

mgestanden  werden  können.    Dagegen  hat  der  nächst  grösste  Consument,  die  Herren  Gebr. 

Wolf  A  Comp,  das  Projekt  einer  eigenen  Gas- Anstalt    aufgegeben,    die    neuen  Preise  yom 

1.  Juli  1867    al}   angenommen ,    und   wenn    nun    auch    durch    den  Wegfall   des  Ersteren, 

«aleher   awisehen  7  und    800,000  o'  Fuss  Gas  pro  Jahr    consumirte,    unser  Absatz  eine 

Ülbnsse  erleidet,   so  müssen   wir  doch  andererseits    zuyersichtlich   erwarten ,    dass  dieser 

Ansfiül  bei  den  nun  herabgesetzten  Preisen  dnrch  grössere  Abnahme  andererseits  eingebracht 

i^^^rden  wird,  zumal  bei  dem  besseren  Geschäftsgang  unser  Erzeugniss  mehr  begehrt  wird, 

Me  siah  dieses- schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  gezeigt  hat. 

Unser  Portefeuille  und  die  Cassa  weisen  in  der  heute  yorliegenden  Bilanz  13394  fl. 
^^  kr.  5«  W.  und  ist  daher  sowohl  die  Deckung  ffir  unseren  Coupon  pr.  1.  August  als 
^^loh  der  Fonds  für  Bezahlung  der  Auslagen  des  Erweiterungsbaues,  soweit  dieselben  in 
^^hstar  Zeit  zur  Zahlung  kommen,  yorhanden. 

Die  Bilanz  und    die   sonstigen    Haupt-Buoh-Abschlüsse    sind    yon    den     gewählten 
Censoren  geprüft  und  deren  Richtigkeit  durch  ihre  Unterschrift    bestätigt    worden. 
Herren  Censoren  werden  sodann  etwaige  Anträge  oder  Bemerkungen    bei  der  Debatte 
unsere  Vorlagen  den  Herren  Actionären  selbst  machen. 

Die  Direction  beehrt  sich  nun,  Ihnen  bezüglich  derVerwendang  des  Reinge^*»»*«  yoy 
^-IB^HL  76  l|r*  folgenden  Vorschlag  zu  machen. 


5^6 


BadheiiMhaftsberioht  der  Bleliti^BUker  OMgMallaolutft 


1.  In  den  Beaenrefond  sind  nach  den  Bestimmongen  der  SUtnten  in 
hintctfle^n 1180  fi«  ~  kr. 

2.  An  Tantieme  für  den  Inspektor  der  AnsUlt,   den  Buchhalter  und 

die  ührigen  Bediensteten  mögen  hewilligt  werden  .         •         •  800  »  —  9 

8.  An  Diridende  wftren  su  yerUieilen  8  fl.  0.  W.  pr.  Aotie,  susammen 

ffir  1200  Actien  im  Gesammtbetrage  von  120,000  fl.    .         •         .         9600  »  —  » 

4.  Auf  die  Kosten  der  bewilligten  Erweiterungsbanten ,  welche  dem 
Gaswerke  su  Oute  kommen,  sind  aus  dem  Reinertr&gnisse  des  ab- 
gelaufenen Jahres  su  verwenden,  rüoksiohtlioh    dem  Oaswerke  ab- 

suschreiben 6000  »  —  9 

5.  Der  Best  von 220  »  75  „ 

ist  auf  neue  Beohnung  su  übertragen. 

Hiemach   wftre   im  Falle    Ihrer  Genehmigung  die  Summe    des* 

Reingewinnes  pr 17800  fi.  75  kr^ 

erschöpft. 

Zar  Bechtfertigung  dieses  Antrages  genfigen  nur  wenige  Bemerkungen. 

Die  Bficklegung  des  Betrages  pr.  1180  fl.  in  den  Beserrefond  ist  eine  statutarisch^ 
Verpflichtung.     Derselbe    steigt  hiemit  und  einschlüssig   der  Zinsen    auf  den    Betrag    Toa 
4846  fl.  59  kr.  ö.  W. 

Die  Tantieme  des  Inspektors  Starke  ist  in  dessen  Dienstrertrag  gegründet 

Es  ist  wohl  eine  billige  Anerkennung  des  Fleisses  auch  der  übrigen  Bediensteten, 
namentlich  des  Buchhalters,  wenn  auch  diesen ,  wie  das  in  den  Voijahren  stets  geschah, 
bei  günstigen  Geschftfts-Besnltaten  ebenfalls  ein  kleiner  Theil  des  Beingewinnes  als  Be- 
muneration  sugewiesen  wird,  und  würden  wir,  falls  Sie  die  Summe  tou  800  fl.  Ö.W.  für 
Tantiemen  und  Bemunerationen  bewilligen,  dem  Inspektor  Herrn  Starke  hievon  400  fi., 
dem  Buchhalter  Herrn  Pert4k  800  fl.,  den  übrigen  Bediensteten  der  Anstalt  je  nach 
Verdienst  und  Kategorie  susammen  100  fl.  anweisen. 

Da  wir  in  der  glücklichen  Lage  sind,  unseren  Erweiterungsbau  aus  den  Ueber- 
BchÜssen  des  Beinerträgnisses  su  decken,  so  ist  es  wohl  erkUrlich,  dass  der  aus  dem 
Jahres-Einkommen  bedeckte  Theilbetrag,  als  welchen  wir  die  Torgeschlagenen  6000  fl.  an- 
nehmen wollen,  dem  Gaswerke  selbst  abgeschrieben  werde,  da  wir  nach  den  Ihnen  bereits 
im  Vorjahre  gegebenen  Nachweisungen  eine  Abschreibung  auf  andere  Contis  nicht  mehr 
fftr  nöthig  erachten. 

Der  Vorschlag,  nur  8  fl.  pr.  Actie  als  Beingewinn  oder  Diridende  su  Tcrtheilen, 
rechtfertigt  sich  eben  durch  die  Yorstehenden  Bemerkungen  und  durch  die  Zweokmissig- 
keit,  wegen  der  bewilligten  Zubauten  die  schwebende  Schuld  der  Gesellschaft  nicht  su  Ter- 
mehren.  Die  Abschreibnngsziffer  auf  das  Gaswerk  wird  sich  selbstTerstindlich  nach  Ihrem 
Beschlüsse  modifisiren,  wenn  Sie  eine  höhere  oder  niedere  Dividende  als  die  Torgesohlagene 
bestimmen. 


Bilana  am  30.  Juni  1867. 


A  0  t  i  T  a. 


Gaswerk  Bielitz . 

lnstallat.-Cto.  lt.  Inyent.:  Vorrftthe  3919  fl.  76  kr. 

„           „         „        Ausstände  2919  „    12  7,  lt.  H.-B.  . 
Cassa 

Privat-Consum-Conto,  Guthaben 

Strassenbeleuchtungs-Contis    ...«...• 

Theater-Einrichtung 

Kohlen- Vorrath  laut  Inrentar  und  Hauptbuch         •         .         .         . 
Coaks         »         »  »  „  „  .         .         .         . 

"^^^^         »         »           »           »            »                   .... 
Neumann  Albert  in  Bielitz .'         . 

Israelitischer  Cultus-  und  Schul -Gemeinde  in  Lipnik 

DiTerse  Debitoren 


fl. 

kr. 

126903 

45 

6838 

88«/, 

13394 

94 

798 

73Vs 

383 

67 

405 

77 

36 

02 

88 

20 

402 

02 

735 

78 

136 

31 

600 

22 

150674 

^^ 

HeohouoluUtUlMriolit  der  Bi«liU-BialMr  Giig»it*llioh»ft. 
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P  ft  8  8  i  T  a. 


Darlehen 

Baserrefondfl  .....•••* 

Diridende 

Aetien-Conto  / 

IndoBtrUl-Verwaltanc^ ^ 

KUngmfiUer  Friedrieh  in  Prag    » 

PriTat-Gonsam-Conto,  Babatte 

Diverse  Creditoren  .      ^ 

Uebersehius  in  bentiger  Bilanx 


fl. 

kr. 

7000 

— . 

3666 

59 

7 

— 

120000 

— 

89 

87 

217 

88 

1608 

84 

283 

07 

17800 

75 

150674  I   — 


Oewinn-  und  Verlust-Canto. 


S  o  1  L 


867 


80 


An  Uebertng  an  Coace-Cto.  Fol.  179  Diffurena-Abschreibnng 
An  Saldo  auf  neuen  Vortrag 


An  Uebertrag  an  DiTidenden-Conto  Fol.    158  Diridende   fOr  1200 

Coupons  k  8  fl ;        . 

An  Uebertrag  an  Reserrefouds-Conto  Fol.  181 

an  Gaswerk  Bieliti  FoL  155  Abschreibung 
an  Filipp  Pertik  FoL  74  Remuneration 
an  C.  G.  Starke  Fol.  147  Tantieme 
f, .       an  Gebalte  und  Lfthne-Conto  FoL  177  Remuneration 

an  Arbeiter 

An  Saldo- Vortrag 


9 
9 

n 
w 


n 
w 


178511  96 


75 
76 


Haben. 


1867 
Juni 

80 

1 
1 

Per  Uebertrag    vom    AUgem.    Unkosten-Cto.    FoL    176   in   letzter 
Bilans  abgeschriebene  Slriegs-Gontribution          •        .         .         • 

Per  Uebertrag  vom  G^asr  Conto  Fol.  161  Saldo  bis  heute 
9           „         Tom  Kalk- Conto  FoL  148  Ueberschuss     • 
„           9         Tom  Theer-Conto  FoL  154  Ueberschuss   . 

fl. 

600 

17087 

45 

118 

kr. 

54 
83 

59 

17851 

96 

1867 
JuH 

Per  Saldo- Vortrag  auf  neue  Beobnung 

17800 

75 

17800    75 

1867 
JuU 

Per  Saldo- Vortrag 

220 

75 

588 


AUgsneine  ftftendobiiohe  Qai-Ckielkohaft  in  TriMt 


HaupAucha-ÄbsohluBa  mit  1.  Juli  1867. 


« 


8  o  a  1. 


Gaswerk  Bielitz  

Theater  in  Bielitx 

Neommnn  Albert  in  Bielitx     •         •         ,         • 
Israelit  CnltQs-  und  Sehalgemeinde  in  Lipnik 
ßtrasaenbeleaehtange-Conti's  .         .         •         • 

Theer-Conto 

Coacs-Conto 

Kohlen-Conto        ,         •         . 

InataUationi -Conto 

DiTorse  Debitoren 

Caasa  nnd  PortefeoiUe  .... 


Haben. 


Frau  Boea  Schnbnt  iß  Bieliti 

Actien-Conto 

Kllngmflller  Friedr.  in  Prag 

Gewinn-  und  Verlost-Conto 

Erzhersogh  Indnstrial-Verwaltang 

Wechsel-Conto 

C.  G.  Btarke  in  Bielita 

Diridenden-Conto 

Gehalte  nnd  Löhne-Conto 

PriTat-Contnmenten-Conto 

Besenrefonds-Conto 

Pertik  FiUpp  in  Bieliti 


fl. 

120903 

.   405 

735 

136 

383 

402 

38 

86 

6838 

317 

ldS94| 


kr. 
45 
77 
78 
31 
67 
02 
20 
02 
88y, 
15 
94 


I  143592  |l9Vi 


*  * 


143592  119/, 


P«  Pertäk,  m.  p. 
Bechnungtfllhrer. 


Die  Cenioren: 
A.  Herr  mann,  m.  p. 
Carl  Piesch,  m.  p. 
Die  Direotion: 
Dr.  Preiiiler,  m.  p.  Yorsitsender. 
Oscar  Gülcher,  m.  p.  B.  Holländer,  m.  p. 
Carl  Jankowski,  m.  p.  R.  Fialkowski,  m.  p. 


Allgemeine  österreichisdie  Gas-Cfeselbchaft  in  Triest. 

Gasabsatz  in  den  Gaswerken  zu  Pest-Ofen;  Linz,  Smichow  nnd  Reichenbeif; : 
vom  1.  Juli  bis  30.  September  1867 :  23,230,000  engl,  c',  Betrag  fl.110,741  ö.  W. 
im  gleichen  Zeiträume  1866:  19,328,000    ,     ,        „      „   91,943  ,    , 


Zunahme :     3^902,000  engl,  c' 


fl.  18,798  Ö.W, 


I|L  ItflMkdnMkwti  tm  Dr.  C.  W( 


■teclMB.  »  llffBtktatr:  1.  Oli 
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